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Bormittagspredigers und Arhidiafons der Nitolaikiche 
zu Greifswald, 


Sammlung 


aller kirchlichen, 
| das Predigramt, deſſen Verwaltung, 
Verhaͤltniſſe, Pflichten und Rechte betreffenden, 


Verordnungen 


im 


Herzogthume Neuvorpomern und Färftenthume Ruͤgen. 


Erfter Theil, 


net — 
Stralfund, 


in der Koͤnigl. Negierungsbuhhandlung. 
1316, 


iR 


—* 


b 
“ 
** 
“ 
, x 
? L 
ı.: 
Pr 
i 
* 
— “- 
. ’ 
J 
F u 2 
—* 
2 


Digitized by Google 


—— 
ESTEH 
Ic» 


Der EIERN 


Eheofosifgen Facultaͤt 


der —— großbrittanniſchen Univerſttaͤt 
zu Goͤttingen 


gewidmet 


mit Empfindungen inniger Ehrfurcht und — 
Dankbarkeit 


vom Verfaſſer. 
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DBorerinnerung. 





Di. gegenwärtige Schrift des Verfaſſers darf Niemand 
als ein fchon vollendetes Ganze beurtheilen. Sie it und 
bleibet bloßer Verſuch einen Gegenftand jchärfer ins 
Auge zu faffen, näher zu beleuchten und gründlicher zu ers 
forihen, der bis dahin feinem Schickſale ganz allein übers 
geben zu feyn jchien. Wenigitens kündigte diefes:die Dun: 
kelheit an, in welche er je länger, je tiefer trat; die nur 
zu merklich verrierh, er muͤſſe am Ende in der Erinnerung 
der Mehrften untergehen. Es ward alfo viel dadurch ges 
wonnen, wenn die Bahn gebrochen war, welche zu ihm 
führe. Hierdurch fchienen Zweifel in Anfebung feiner 
theils langſamer gelofet, theil® ſchneller zerftreuet zu werden, 
und fo brestete ſich das Licht Über und um ihn aus, wors 
in er ſtehen ſoll. Mochte dann, die Zeit aud die Ickte 
Spur dieſes früheren Verſuches ihn richtig zu kennen 
almählig verdunkeln, nach und nah ausloͤſchen und zuletzt 
verweben, der Gegenftand felbit ward gefannt, geachtet, ver: 
herrlicher und gepriefen. Diefe Erhaltung und richtige 
Kenntniß lag dem Verfaffer allein am Herzen. Und fo fühlte 
er fih allein und Überfhwänglich durch feinen. mitgetheilten 
Verſuch belohnt. 
Ohnlaͤngſt traten fhon Schriftfteller mit ähnlichen 
Arbeiten , wie der Verfaffer bier liefert, in mehreren Läns 
dern auf. Im Königreiche Baiern gewißermafen Schells 
vorn *). Am Königreihe Hannover Salfeld **), or 
bann Earl Fürchtegott Schlegel ***) und Holſcher }). 
n den Herzogehimern Schleswig und Holſtein, Ehriftian 
riedrich Callifen ++). Friedrich Wilhelm. Chriſtoph 


— —— 


*) D. Andreas Schellhorns Leitfaden zur Verwaltung 
des Parramtes in feinen Dienftverbältniffen gegen den Staat 
im Königreihe Baiern, Erlangen 1811, 8. Quflage 2 eben⸗ 
dafelbit - 1813. | 

* . €.) Beytraͤge zur Kenntniß und Verberſſerung 
bes — — Pe % den Königlih Braunſchweig⸗ 
Lüneburgfhen Ehurlanden, Hannover, 8, 1801 u. ſ. f. 

“+) Churhannoͤveriſches Kirchenrecht, Theil ı, Hannover 
“8, 1301, uf. f & 

) J. Conrad U. pradtifhes Handbuch für Epborat — 
ur iraläe Geſchaͤfte, Hannover, 8, Theil 4, 1. ©. 11, 
O5, - 


Kurzer Abriß des Wiffenswürdigiten aus dem — den 
Green > Kin ur in den Serzogtfämern — betreffenden 


Siggelkow im Großherzogthume Medienburg — Schwer 
rin *). Huch der für feine Wiffenfchaft_fo früh vollendete 
‚ Derfaffer des Verfuchs einer firdlihen Statijtit der Herz 
zoslih Mecklenburg 2 Schwerin z Güftrowfchen und Meck— 
lendurg : Streligifchen Länder **8). Früber noch Roth im 

ommern ***). Sim vormahligen- Herzogthume Pomern und” 

ürftenebume Rügen koͤniglich ſchwediſchen Antheilcd +). 
Augufin von Balthaſar, Klindowftröm, Däbs 
nert und Andere, , 


Bey einem auch nur flüchtig angeftelleten Vergleiche indeß 
wird bald einleuchten, daß ſich die Schrift, des Verfaſſers 
durch mehrere Abjchnitte von dem Inhalte jener Sammluns 
gen unterfcheide, welche darin entweder gar nicht aufges 
nommen worden, oder nur kurz und ganz im Allgemeinen 
berübret find. Dahin rechnet der Verfaffer zum Beyſpiele 
die Nachricht von den Kirchen, Berhhäufern und Capellen 
feines: DVaterlandes, fo wie alles, was mit derfelben zus 
jammenbängt. 


Zunächit fchrieb er feinen Verſuch für die Candidaten 
des Predigtamtes in Pomern und Rügen. Dann für jünz 
gere und angehende Prediger, wenn fie ihn benußen 
könnten; die bejahrteren durfte er nicht lehren ‚wohl konnte 
er von ihnen lernen. Auch auf Ausländer dehnte er ihn 
endlich aus. In fo ferne, als cr eine nähere Bekanntſchaft 
mit der erſten Entitchung und allmähligen. Ausbildung 
der DBerfaffungsgeichichte einer Kirche verbreiten kann, wele 
he nicht, mie fih zeigen wird, im Fortfchreiten zuruͤcke 
blieb, fondern fih, nur ſtill und befcheiden, alles wahre . 
Gute anzueignen verftand, und die auch unter dem frommen 
Koͤnige, der jeßt feinen fegnenden Schuß über fie ausbreis 
tet, viele herrliche Fruͤchte der Sottesfurdt, Selbftachtung 
und echten Menfchenfhäßung reifen laffen wird! 





Koͤnialichen Verordnungen. Auch unter dem Titel: Anleitung 
für Theologie Etudierende und angehende Prediger in den — 
mit den landesherrlihen Kirchenverordnungen zur Wahrnehmung 
ihrer Pflihten befannt zu werden. Altona, 1810. 

*) Handbuch des Mecklenburgiſchen Kirchen « und Pa—⸗ 
ſtoralrechts kefonders für die Herzoglih = Medlenburg s Schwes 
tin = Güftrowfhen Lande, Ausg. 3, 1797, 8. 

6) Johann 'Chriftian Wilhelm Dahl. Diefer Verſuch 
erihien Roſtock, 8, 1809 . — 

»*) (Gottfr. Chriſt.) kurzer Auszug der das Kirchen⸗ 
und Schulweſen in Pommern betreffenden Geſetze. 


+) Ihre Schriften find in einem eigenen Abſchnitte be⸗ 2 
ſtimmter angegeben. | r 


\ 


Je öfterer ber Verfaſſer Gelegenheit erhielt, als Mit⸗ 
glied des Collegii, welchem die Pruͤfung der Candidaten 
des Predigtamtes oblieget, ſowohl bey der oͤffentlichen als 
beſonderen Unterſuchung und Eıforfhung ihrer wiffenfchafts 
lihen Kenntniſſe wie ihrer Getjtesbildung überhaupt, manche 
junge Männer fennen zu lernen, von deven Eifer zu nußen 
auch die Kirchengefchichte dieſer Provinz einft dieſe und 
jene einzelne gruͤndliche Aufllärung erwarten dürfte, deſto 
mehr hielt er fich verpflichter in den beygebrachten Noten 
auf Duntelheiten aufmerkſam zu machen, die noch geriiccus 
et und aufgehellet werden können, Zweifel zu erregen, um 
fie in der Zukunft Iöfen zu helfen, kurz Stoff und Materie 
darzubiethen , in deren Bearbeitung jeder fleiſſige Candidot 
frühe feine Kräfte verfuchen kann. Arbeit, viele, große und 
gemeinnügige Arbeit ift ein Mahl fein kuͤnftiger herrli⸗ 
her, höchiter Beruf. Se früher er durch fie jeden Augenblick 
feines Lebens ausfüllt, und dieſelbe weiſe zwiſchen maßiger 
Ruhe und richtin gewählter Erhohlung vertheilet, ein dejto 
wärdigerer künftiger Diener des Herren wird er werden, und 
einwahrer Schußgeift des Himmels in jeder Gemeinde, wel! 
he ihm Vaterland und Staat als das Höhere anvertrauct. 
Dieſe Vorſtellung des Verfaſſers, mehrere geſchickte und 
thaͤtige Männer für die Bearbeitung der Landeskirchenge— 
fhichte zu gewinnen, wird ihn wegen der Menge- und 
Dannigfaltigkeit der beygebrachten Noten in den Augen 
der‘ Kenner rechtfertigen, | 


Wenn er bey diefer Gelegenheit die Ehrfurcht niche 
verbergen kann, mit welcher ihn der männlihe, ausdaus 
ernde Fleiß der vielen treuen und unvergeflihen Männer 
erfüllcte, welchen die Landesgefchkhte überhaupt, ins bes 
fondere aber auch die Kirchengefhichte fo vicles verdankt, 
fo darf er ja wohl auch hier diejenigen ins befondere nenz 
nen, durch deren Beyſtand er mit dahin Fam, Licht über 
manche Duncte verbreiten zu können, die theils noch dunkel 
und verworren waren, und worüber gedruckte Nachrichten 
feine näheren Auffchlüffe mittheileten. Er bringet des— 
wegen auch hier dem Herrn Kanzler der . königlichen 
hochpreislichen Landesregierung, Kern Heinrich Chrir 
fian Friedrih von Pachelbel zu Gebag, Ritter 
des rothen Adler s Ordens zweyter Elaffe, und Commandeur 
des Löniglich Ichwedifchen Norditern z Ordens, feinen Dank 
für die Erlaubniß dar, [bon im Sabre 1814 das Fönigliche 
Regierungsarhiv benusen zu dürfen. Und befennet zu: 

leich froh, wie thätig Derfelbe gefucht hat, ihm im zwei— 
felhaften Fallen Licht zu verfchaffen. Eben fo frob muß er 
die Aufmerkſamkeit rühmen, welche Here Oberappella: 
tionsrath, Dr. Emanucl Hagemeifter, Ritter des 
Nordftern s Ordens, auf alle Fragen und Zweifel richtete, 
mit welchen der Verfaſſer fih an ihn wandte. So wie 
euch Herr Johann Guftaf Hereules, Buͤrgermeiſter 


zu Stralfund, Ritter des koͤniglich ſchwediſchen Waſa⸗Or⸗ 
dens, in Anſehung mehrerer Gegenſtaͤnde, die ſich auf Stral⸗ 
fund bezogen, des Verfaſſers williger und treuer Führer 
zu bleiben, fich nicht ermüden ließ. : 
—WUeberhaupt haben viele, wahrhaftig ehrwuͤrdige Mit⸗ 
glieder des Predigerftandes für die Vervollitändigung und 
den Druck des Verfuches auf eine Weiſe gejorgt, die der 
Verfaffer zur lebhaften Hochachtung verpflichtet. Der Ver— 
faffev weiß den Werth diejer thätigen Theilnahme zu ſchaͤz⸗ 
we Nur ein Gedanke beunrubiget ihn, dat der Ver— 
En auch als Verſuch beurtheilt, nicht ſo ausfiel, als er 
ollte! | 
Der zweyte Theil deffelben wird bald nachfolgen, 
und mit den kirchlichen Geſetzen felbft näher bekannt mas 
- Gen. Hierdurch mag denn einem Bedürfniffe abgeholfen 
toerden, welches die WBorlefung über Paſtoraltheologie nur 
im Allgemeinen befriedigen kann, weldhes Studierenden 
auch weniger fühlbar ift, Kandidaten des Predigtamses aber 
defto wichtiger wird, je deutlicher fie jchon einſehen müflen, 
dag eine Zeit nahe, worin fie folhen Landesgefegen gemäß 
handeln follen. Jedoch gab der Verfaſſer feinen anfänglich 
gefaßten Entihluß auf, neben diefer Sammlung bier und 
da einzelne kirchliche Geſetze anderer Staaten und Länder, 
nahmhaft zu machen *). Er veranftaltete den Abdruck der 
Sammlung nidhe, um Vergleihungen anzuftellen oder ans 
fielen zu helfen, fo wie.er ſich überhaupt in feiner Erzaͤh— 
Jung Urtheile zu fällen nicht angemaßt, fondern dieſes 
dem Leſer ſelbſt uͤberlaͤßt. 


Greifwald 
am zoften September 1816. 





*) Volkmar Daniel Spoͤrl's vollitändige Paftoraltheos 
fonie aus den fürnehmften Kirven = und Landes = Ordnungen 
der des heil. Möm. Reiches "Churfärften, Fürften und Stände, 
nebft einem Anbang von rechter Fever der Sonn = uud Feſt — 
— Rage, aus eben diefen Statutis, Nürnberg 1764, gr 8. Sa- 
lom. Deylingii instit, prudentiae pastoralis, ed. 5, per 
Chstn. ilh, Küsterum, Lips. 1768, 8. Andr. Heyeri 
(Icti) Additiones ad Carpzovii Iurisprudentiam ecclesiast. 
Fol. Dresd. 1720, welche der Verfaſſer bey feinem vorjaͤhrigen 
Aufenthalte zu Göttingen in der fchägbaren Buͤcherſammlung 
Des ehrwurdigen Dr. Graffe zuerft kennen lernete,. und benußen 
konnte, ftellen kirchliche Gefepfammlungen neben einander auf, 
und erleihtern Vergleihungen zwighen dem gelungenen Forte 
ſchritte diefes und jenes Landes, 





. I. Ueber das Religiong- und Sirchenwefen 
in Pomern im Allgemeinen. 





1, Kirchliche Verfaffung in Pomern. Shre allmählige 
Entſtehung durch die Kirchenverbefferung 
Luthers, 


+. 
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S qhheller als man anfangs wohl nicht ahnden moch⸗ 
te, verbreitete der feltene Geift, welcher mit dem ans 
gefangenen fechszehenten Jahrhunderte von der neuen 
Lehranſtalt zu Witrenberg in Sachfen ausging, auch in 
- Pomern feine fiegende Kraft. Zunächft nicht fo allge 
- mein unter Ständen, welchen man allerdirrgs lebendige» 
ren Sinn und ftärfere Empfänglichfeie für das Gute und 
Wahre hätte zutrauen ſollen. Defto mehr unter dem 
Volk. Wie fich häufig in der Gefchichte. der Verbefferung 
der Kirche ereignet hat. Mach und näd) fah das herzog« 
liche Haus die Nothwendigkeit ein, auf des Volkes 
Stimme, Wunſch und Willen mehr zu adıten. Es trat 
entfchloffen, männlich und freu auf Die Seite beflelben. 
Prälaten, Stände und Priefter erfchienen alfo auch hier 
in der Mitte, und fühlen ſich auf dieſem ungewohnten, 
neuen Standpunfte nicht wenig beenger. Am Ende gaben 
fie felbft den Glauben an ihre Sache auf. Und was fich 
feit Herzog Wartislav Idurd) Otto, den Bamber- 
ger, vom Jahr 1128 erhielt, verging. Die chriftfarhos 
lifbe Kirhein Pomernverfhmwand am 13ten 
des Decembers 1534, unddiedurc uther ver: 
befferte evangelich-proteſtantiſche erſchien! 
Eine Menge von Umſtaͤnden, Verbindungen und Lagen 
riefen eine Veraͤnderung ſo wichtig als dieſe, zu wollen, 
zu beſchließen und auszufuͤhren auf. Theils gruͤndeten ſie 
ſich im Geiſte der herrſchenden Landeskirche ſelbſt. Auch 
im Sinne einer erwachten Freyheitsliebe und Strebkraft 
2 
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des: Volkes. Nicht minder in einem wechſelnden und | 
lebhaften Verkehre mie dem Sachſenland. 

Der Geift der Sandesfirche hatte fich wirklich über- 
lebt. Zwar erfrug man das Gewand, in welchem er 
nad) wie vor erfchien, hörte Meſſen, mwallfahrtete, genoß 
nach der Ordnung unter der beftehenden Geftalt das 
Sakrament, und ftieß ſich auf diefe Weife nicht fonder« 
li) am Gebraud) und Herfommen in der Kirche. Allein 
wie manche Spuren und Kennzeichen waren da, man | 
denfe ganz in der Stille an eine Umbildung, $äuterung, 
und Reinigung der Glaubens wahrheie felbft! Die Kir- 
chenverbefferung entftand früher, als fie durch des Lan— 
des feyerlichen Beytritt zur Augsburgifchen Confeſſion 
geſetzmaͤßig ward *). Hierzu kam ein erwachter Frey—⸗ 





) So auch Georg Adolph Caroc in feiner Nach— 


richt, wie es in Pommern zur Zeit der Reformation 
mit der allgemeinen und publiguen Abſchaffung des 


Paͤbſtlichen Kirhenwefens eigendlih bewandt ge— 
wefen. Bey convenabler Gelegenheit des in Pommern wegen 


‚der heylfahmen Reformation bödhjit:löblih angeordneten zweyten 


Subelfeftes abgefaffet für diejenige, fo die gute und zum Theil 
nüßlihe, «oder doc wenigfieng die untadelbaffte und unverweiß— 
lihe Curiosität haben von dem Pommerfhen Reformations: 
Werk folhe Umſtaͤnde zu willen, welde in den Pommerfhen 
Chronicken nicht aufgezeichnet, Greiffewald Ammo 1717, 4 


. Seiten 21. 


Caroc war feit 1706 Adjunct der jnriftifhen Facultät zu 
Greifswald, fpäterhin pomerifher Landſyndicus. In jeder 
Hinſicht ein thaͤtiger, geſchickter Mann. So wenig der Titel 
dieſer Carociſchen Schrift anlocken mag, ſo helle und ſicher 
uͤberſchaut ſie doch die Verkettung der Umſtaͤnde und Ver⸗ 
bindungen, welche die Kirchenverbeſſerung erleichterten und 
erſchwerten, blickt in das Triebwerk aller Leidenſchaften und 
Beſtrebungen, und faßt das Eigenthuͤmliche der Zeit ſcharf 
ins Auge. Hermann Heinrich Engelbrecht bemerkt 
daher mit Wahrheit in feinem trefflihen Bud; Delineatio 


heirsfinn unferes Volkes. Der Kirchenzins des Statt⸗ 
balters zu Nom, weldyen die Klugheit und das Anfehen 
der Priefterfchaft lange genug zu erhalten gewußt, befafte- 





status Pomeraniae Suethicae, Gryphisw. et Lips. 1751, 

4, pag. 18, $. 11: in bibliotheeis actorum et scriptorum 

Pomeränicorum copiz dignis eminet Putbussiana, Pal. 

ıhenianis et Carocianis accessionibus insigniter aucta, 

Caroc's Urtbeil nimmt auch Melanchthon in feiner Orar. 

de vita reverendi viri Domini Joannis Bugenhagii Po- 

ınerani, Th. Dr. et Pastoris Eccles. Wittenb. an. - Phi- 
lip. Melanchthonis selectar. declam. Tom. III, Nürnberg 

1562, pag. 77289. 

Außer Garoc führten den Verfaffer mehr, und auch weniger Da- 
»idis Chytraei Saxonia ab anno 1500—1600, Lips. ı611, Fol, 
Lib. X, pa. 252— 55. 

Morzüglib aber Jurgae Valentini VFintheri historia Episco- 
patus Caminensis in Pomerania in origine ad annum ı618, 
abgedrudt in Joan. Pet. Ludewig scriptor. rerum Episco- 
patus Bambergensis, Volum. II, Francof. et Lips. Fol, Ins⸗ 
befondere Cap. L, de mutatione religionis in Pomerania 
longe ante transactionem Passaviensem et pacificationem 
p- Ps pag- 632, p- p- 

Surga Valentin Winther, auh Wuja, Wia genannt, war 
herzoglich pomerifher Hofrath, und wirklicher Gelehrter. 

Er ftand in Dienften mehrerer pomerifher Herzoge, deren 

Vertrauen er in hohem Grade genoß. Winther beziehet fich 

auf Jacob Ang. Thuanus Gefhihte, Kap. 21, daher 

der Verfafler deffen historiarum libr, nicht weiter anführt. 


Das Groſſe Pomrifhe Kirden Chronicon D. Danielis 
Crameri. Das iſt Befchreibung und Außführliher Bericht, was 
ſich fürnemblih in Neligions Sahen, von Enberung der Heyden: 
{haft her, im Land zu Pomren, und zugehörigem Fuͤrſtenthumb 
Ruͤgen, auch Graf und Herrfhafften, bey noch webrendem Ehri- 
ſtenthumb, und dabey verlauffener Evangelifber Reformation, bi 
auff Fegenwertige Zeit, begeben und zugetragen hat. Alt Stettin 
1628, Folio. 

Der Geift, welher im Gramer weht, ift bekannt. Doc it es 
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te mit einem Mahl auf eine ganz eigene Art. Offen⸗ 
bar trug hierzu Die unter Bogislav dem Grofjen, auch der 
Zehente genannt, eingeführte neue Beſteuerung des Lan⸗ 





in vieler Hinfiht Glüd, daß ber Verfaffer * Chronikon 
ſchrieb. 
Viti Ludovici .a Seckendorf Cockientkrine de Lutheranis- 
mo, Lips. 1694, Fol. Lib, I, $ CX pp. 4. 
Man bemerfe den Index, Pomerania, 


SGafob Henrih Balthafars erſte und andere (zugleich 
legte) Sammlung einiger zur pommerifhen Kirchen— 
Hiftorie gehörigen Schriften. Welhe zur Erläuterung und 
Vermehrung der gedrudten Pommerifhen Chroniden mit moͤg— 
lichſtem Fleiß und Treue nebft beygefigten Anmerfungen zum 
. Drud befodert zu Greifgwald 1723 und 1725 in 4. 

Die erfte diefer Sammlungen rührt von Jakob Runge 
(Rungins) herr Runge war zwepter Vorpommerſcher 
Generalfuperintendent. Gr legte feine Arbeit in das Archiv 
der Greifswalder Generalfuperintendentur nieder. Aus dems 
felben erhielt fie Balthafar, und veranftaltete den Abdruck. 
Se wichtiger diefes Aktenſtuͤck ift, defto danfbarer bleibt, wer 
es benugt, dem Herausgeber: Nunge fpielte zu feiner Zeit 
eine fehr wichtige Rolle. Der Wolgafter Hof hatte ihn lieb. 
Er verftand diefe Zuneigung zu benugen, In der zweyten 
und lenten diefer benden vorzüglich ſchaͤtzbaren Sammlungen 
wird Runge's Lebenslauf auf dag Umftändlichfte erzählt, Im 
Fahr 1793 hat der würdige Dverfamp (Chriftian Wil: 

helm) in feiner Commentat. academica de repurgatae per 

Lutherum doctrinae salutaris evangelicae auctubus in- 

crementisque, 4, pag, 565 des Mannes in den Mor: 

ten: enimvero quantus se in Jacobo Rungio rerum, vir- 
tutum, factorum, meritorum de universa republica, in- 
primis ANERS campus aperit, sl res omnes in variis 
vitae munerumgque, Ejus partibns gestas, si singula ad 
rectiorem, puriorem, castioremque divinum enltum in 

. majus meliusque provehendum salubriter curata vel 
provisa et commodisque plurimorum sollerter attempe- 
‚Tata, si tandem ea cuncta persequatur animo aliquis, 


u ie 


des bey. Diefer mußte man fich wohl unterwerfen. Was 


hinderte aber, fich ber zu entziehen, welche die Kirche 
ausfchrieb ? 


% 





quorum Ille domi forisque auctor, hortator, suasor 
» fuerit pp, befonders gedacht. 
‚ Der Verfalfer hat abſichtlich diefe ſchone Stelle ange— 
fuͤhrt, um auf das Anſehen aufmerkſam zu machen, was 
Jakob Runge ſich zu ſeiner Zeit erworben hatte. 

Anßer dem kommen in der erſten Sammlung noch ein: 

zelne Nachrichten aus Dr. Johann Friedrich Mayer's 

Haudſchrift vor, welche auch durch Ebendeſſelben Synodo- 
logia Pomeranica ex Actis Original. edita, TEN 
4 pag. 145), befannt find. 

Die zweyte und lebte Sammlung zerfällt in zwey 
Theile. Im erſten kommt Manches vor, was ſich auf die 
berichtigte Geſchichte einzelner unſerer Theologen dey der 
Concordie bezieht. Im anderen theilt er dag Leben der Bor: 
pomrifchen Generalfuperintendenten mit, von, Knipitrov bis 
und mit Einfhluß Dr. Johann Friedrich Mavers. 

Man kann der Sammlung übrigens Fein größres und zugleich 
Wahreres Lob als dasjenige ertbeilen, was der Zuſatz des Kitel- 
blades enthalt, „mit möglihftem Fleiß und Treue.‘ Balthafar 
wollte anfangs eine dritte Sammlung. nahfolgen laſſen. Sie 
erfolgte aber nicht. Doc Eönnte man in manderley Beziehung 


Ebendeffelben vermifhte Sammlung von aller: 
band gelehrten und nuͤtzlichen Sachen, fo bieher un: 
ter dem Namen des Greifswaldifhen Wodenblattg 
ausgefertiget worden, Greifdwald 1744, 4, ale einen Theil 
jener Sammlung betrachten, 


Der Verfaffer theilt darin mehrere wichtige Briefe Jakob Nun 
ge's an Kopenhagener Theologen in Beziehung auf, die Con: 
cordiengefhichte mit. Auch findet man Seite 345 u. f. f. 
eine Eurze Gefhihte der Reformation diefes Landes. 
Die im anderen Theil der zwenten und lebten Sanmlung 
angefangenen Lebensnachrichten einzelner Generalfuperintens 
denten werben darin fortgefeget. Als Eeite 55 n. f. f. 
Mayers Leben, Geite 227 bis 37, Dr. Brandan Hein- 


Von Luther's Bor und Werk hörte man ja fo viel, 
und fo viel Ermunterndes, in Pomern. Natuͤrlich Als dent 
Wort und Werf eines in feiner Art ganz eigenen und ſon⸗ 





rich Gebhardi’s, Mayers erften Nachfolgers in der Ge= 
neralfuperintendentur +). 
Eben deffelben Hijtorie des torgifhen Buchs, 
Greifswald 1741 bis 44, Etüde ı bie 6, 4. 
Ohnſtreitig eine der ſchaͤtzbarſten Arbeiten des Vollendeten. Als 





+ Für den, welcher das Leben def übrigen Generalfuperinten- 
denten fammeln möchte, hier eine Nachricht. Das Leben 
des Gebhardifhen Amtsnachfolgers Dr. Albert Krgkevitz 
ift nach einem bier erfhienenen Programm in den Act. histor. 
ecclesiast, mitgetheilet. 

Dr. Timoth. Luͤtkemanns Leben im Balthafariihen 
Wohenblatte, Seite 390 bi 97. 
Das Ruſſmeyeriſche in Augufin Balthafar’s Pro⸗ 
gramm, quo ad justa exsequialia Mich. Christ. Rus- 
meyero rite persolvenda invitat 2745, 2 Bg, Fol. 
"Der gelehrte Jacob Heinrih von Balthafar, dei 
ftommen Rusmeyers Nachfolger in der Generalfuperinten 
bentur, fand außer Johann Friedrih Engelbreht (Ad justa 
- exequialia Jac. Henr. de Balthasar die XI Jan 1763 
: solenni rite paranda, invit. Fol) bis jeßt weiter Keinen, 
der Ihm das gebührende Andenken aufd neue und umjtänd- 
licher errichtete, | 
- Auf Balthafar folgten Stengler, Quiftorp und Gott: 
lieb Schlegel, Don denſelben theilen Nachrichten mit 
Koh. Earl Dahnert in feiner Memoria vitae et merito- 
rum Laur. Stentzleri, defuncti die Febr. VUI, 1778, Fol. 
Theophil. Goeleftin Piper im Monumento vitae et meri- 
torum Bernh, T'ried. Quistorpii die IV Jan. 1788. Ind 
Dr. Chriſtian Wild. Overfamp in der Memoria Theop. 
Schlegelii, Gryp. 1811, Fol, pag. 52. Piper Theoph. 
Coͤl. in feiner Gedaͤchtniß-Rede anf Schlegel, 1811, Greifsw. 
4. und Dr. Ernſt Parow in der Schrift: Gottl. Schlegels 
Leben, Verdienite und Character, Greiföw, 8. 1811. 
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derbaren Menfchen., Theils vermiftelft jenes uralten. 
Samilienzufammenhanges, deſſen ſchwacher Faden feit 
der Zeit, da Sachſen Pomern zu bevölfern anfing, noch 
nicht zerriß. Auch von fo Manchem, welcher mit den 
die Univerſitaͤt zu Wittenberg bereifenden pomrifchen 
Prinzen dahinzog *) oder fi) mit Herzog Georg und def 
fen gehrer, Erasmus Manteuffel **), bey deſſen Taufjeus 
gen, Vettern Herzog Georg, dem Bartigen, zu Dresden 


+ BER 
ih nah dem Tode feines einzigen Sohnes die fchäßbare 
vaͤterliche Bibliothek aufnahm, fand fih nod eine fortgefegte 
Handſchrift der Hiftorie unter den Papieren. Dem Anfcheine 
nad ift fie beym Verkauf überfehen. | 


*) Zum Bepfpiel Barnim IX. Er bejog 1518 die Uni— 
verfität, und ward eine Zeitlang Nector derſelben. Loͤſchers 
vollftändige Neformationsgefhihte, Theil 3, Seite 
203. Hofmanns NReformationsbiftorie der Univer— 
fität Leipzig, Seite 40. Auch bielt er fihb 1519 bey dem 
befannten Kampf zwifhen Luther, Ecc und Garlftadt zu Leipzig 
anf, Seckendorfii comment. de Lutheranismo I, Sect. 25, 
$LIV, pag. 73: adjunetus etiam est sermo Lutheri, com- 
pendium quoddam disputationis complectens, in festo Petri 
Paulli, adeoque ante disputationem suam, in sacello arcis, 
rogatu Ducis Pomeraniae Barnimi, qui Wittenbergae studiis 
Operam dans, et tunc honoris causa Academiae Rectoratum 
gerens, Lipsiam venerat, habitus. Barnim IX, Bogislav X 
zweyten und jüngften Sohn, mag die Geſchichte feinem bedacht: 
Inmeren Bruder, Georg I, immerhin als ein Gegenbild gegen 
überſtellen, dennoch hat er ſchaͤtzbare Seiten. Er blieb, nad 
Winther, drey Jahre zu Wittenberg, non ut novam religionem 
imbueret, sed linguis animum excuteret, nec quicguam in 
telisione attentavit. Georg wurde (Cramer, Bud 3, Kapis 
tel XVII, Geite 56) bey feinem Herrn Pathen, Herkogen 
Georgen zu Sachfen, am Hoff zu Drefden, aufferzogen. 

**) Gr war nachher der fehs und zwanzigſte Biſchof zu 
Camin. Maıt. Rangonis Origin. Pomeranicae, Colberg, 1684, , 
Seite 128 nennen ihn „de Poltzin, Nobilem, Jur. Caesar. 


und Leipzig aufhielt. Und endlich, wer von der vater⸗ 
ländifchen Lehranſtalt felbft, gleich den Prinzen des Lan⸗ 
des, auf fürzere oder längere Zeit, nach der wittenberger 
ging. Der Umlauf der neuen Anfichten war zu leicht, 
und das Meue und Wahre derfelben ergriff zu ftarf, 
Pomern modjte wollen oder nicht, es mußte darauf im⸗ 
mer aufmerffamer, und in die Sache, obgleich langſam 
und unvermerft, tief, und immer tiefer hineingezogen 
werden. 

Zwar erſchuͤtterte der Worwſer Reichstagsbeſchluß, 
oder das Edict zu Worms vom 26ſten Mai 1521, das Her⸗ 
309 Bogislav der Groffe (X ) auch den Pomern als tan« 
desgefeg befannt machen ließ. Den wackeren Herren, bie 
der und freu, unbefangenen Sinnes und gefunden, na« 
türlichen Berftandes, riß um die Zeit gegen den wittenber⸗ 
ger. Doctor Erasmus Manteuffel fort. Nachdem Bogis- 
lav ihn aber zu Wirrenberg wiederhohlt auf der Kanzel 
gehört, tadelte Niemand das arge Gefchrey feiner Prä« 
laten von diefem Ketzer gerader und lauter als er. Er 
hätte Ihn fogar zum dritten Mahle zu — ge⸗ 
höre *)! 





licentiat.” Cramer nennt ihn im feinenr Kirhenchronifon, 
Buch 5, Kapitel XVII, „Georg's Praeceptor in der Jugend‘ 
mit dem Zufaß „zu dem hefftigen Eiffer, den Georg wider dag 
Evangelium gefaffet, fen er durch Bilhof Erasmus Manteuffel, 
mitgehalten.“ Die historia Episcop. Caminensis erzählt cap. 
XLIII, pag. 625, 24: Erasmus Manteufel de Arnhausen, ex 
antiqua et nobili familia progenitus, optimis disciplinarum 
et pietatis stadiis addictissimus, ita, ut in utroque et licen- 
ıiam honeste ambiret, nec inde avitam generis nobilitatem 
obscurari existimare jure, primo Coadjutor designatus ad 
 petitionem Ducis Bugislai, a Leone Pontifice. 


*) Bogislaus cum die Corporis Christi Lutherum 
concionantem- audiyisset, dixisse fertur: hunc hominem, 


J 


Solchen Eindrud hatte Luther's Vortrag auf den 
Herzog gemacht. Und wie auf ihn, aud auf einen 


quem omnes mei praelati‘ haereticum esse clamitant, nihil 
“ mali docere audio. Hoc si novum evangelium sit, quod 
is docet, non video quomodo condemnem, sed audiam de- 
nuo. (Obiit vero antequam hoc piun: votum explevir die 
Septbr. 26, 1529). Auch: posteaguam eum concionantem 
audiverat, jam mitius de ejus doctrina sentire incepit. 
Nec hoc contentus conspectum et colloquium simul 
exoptavit, ac post pauca verba, Domine Doctor, inquit, te 
confessionem meam semel audire oportebit. Cui Lutherus 
extemporaneum et argutum responsum dedit, Non, non, 
inquit, illustrissime Princeps, Celsitudo vestra nimis 
magnus peccator est, quem absolvere ego pro dignitate non 
possum. Verum is, vitia perstringi existimans, statim Lu- 
therum, non .adhibitum ad mensam, ut Croesus Solonem 
a se dimisit. . Minther, pag. 641. (Der Verfaſſer bat dem 
Herfömmlihen gemäß, im Teft Bogislav X, deu Großen ge: 
nannt. Ohne Partey für die Zuläffigkeit oder Unzuläffigkeit. die: 
ſes Beynahmens gegen Herrn Wutſtrack, (Chriſtian Friedrid) 
zu nehmen. Deſſen Beſchreibung des Koͤnigl. preuſſ. 
Herzogthums Vor: und Hinterpommern, ©. 115.) 
| Bartholomäus Zaftrom oder Saftrowen Herkom— 
men, Geburt und Lauff feines ganzen Lebens, aud 
was ſich in deme dDendwertiges zugetragen, fo er 
mebrentheilg felbfi gefehen und gegenwertig mit 
angehöret hat, in bier unterfchiedliche Theile von ihme felbit 
beſchrieben, Handfhrift Fol. 249 Bogen, Fol. 1, Kap. 6, etz _ 
zählt diefelbe Gefhichte, und nennet bey der Gelegenheit Luther 
„den unruhigen Moͤnch D. Lurcherum ”, mit der Bemerkung 
„Hertzog Bugfchlav habe nun wenig Worte mit ihm geredet, und 
ſchertzend geſagt.“ Die Zafrrowifche Chronik hat Chriftian 
Schöttgen in Zaſtrows Bericht, wie die Hertzoge von 
Pomern fihb wegen des Schmalcaldifhben Bundes 
mit dem Keyfer auszuföhnen gefuht, Dresden 1748; 
4, beſchrieben. 
In der That bat man die ganze ST wichtiger gemacht 
und beurteilt, ale fie an ſich iſt. 


l 


Mann, welcher den Herzog, und Prinz Georg I, 
nebft Mahteuffel begleitere. Auf Nifolaus Schmis 
terlöw, *) Buͤrgermeiſter zu Stralfund. 'Deffen ern= 
fter, fefter Wille leitete die Verbeflerung der Kirche 





Gregor Langemak hat diefelbe Gefhihte aus Zaftrow in fei- 
ner befannten Oratione seculari de providentia divina circa 
Sundensium reformationem, Mala, 1725» 4 Pag. 29 Note a) 
aboruden laſſen. 

Bartholomäus Zaſtrow — Greifswald 1720) ſo wenig 
als Winther erzaͤhlen, daß, nah Cramer, Bud, 3 der Pommeri— 
ſchen Kirchen-Hiſtorie, Gap. XIV, Seite 51, „der Hertzog mit 
ſeinem gewoͤhnlichen Schwur betheuret habe, ja, das ſey gewiß 
wahr.“ 

Uebrigens unterhielt der Herzog ſich mehrere Mahle mit 
Luther zu MWittenberg. Im Jahr ı521. Wenigitens fchreibt Lu— 
ther Spalatin 1521, Dom. Quadrag. „‚pransus sum cum Duce 
Bugslao, Pomerano, qui et sermonem meam auscultavit 
hodie in parochia.” “einer ließ er Luther am Tage vor der 
Predigt, die er am Sonntage Cantate hörte, au fih bitten, redete 
ihn fherzend mit jener Wendung an, und Luther fuhr in 
eben diefer fpaßhaften Wendung ihm zu antworten fort. . Als 
er nun Tages nachher Luthern gegen die Bifchöfe in Dem Tone 
ausfahren hörte, „hat er gefehn, daß er niemandeg fhone, und 
fih def’, was er ihm zuvor gefagt, zufrieden gegeben. Nic. 
Klemzen Pommerland, Gtralf. 1774, 4, ©. 224. Das 
zweyte Mahl hörte er ihn, und zwar, nach Cramer, „Dominica 
Cantate, in der Schloßkirchen“ predigen. Luther ging nachher 
zum Herzoge, ward aber diefes Mahl niht zur Tafel geladen. 
Das Ganze einer Gefhichte, Die man oft wunderlid genug ver: 
zerret bat. 

- Die Aufmerkfamfeit, mit welder Bogislav während dieſes 
Lurheriſchen Vortrages ſeinen Nachbaren, den Biſchof von Camin, 
ins Auge faßte, weiß Cramer zu ruͤhmen. Es „kitzelte den 
Herzog,“ daß er die damahligen Praͤlaten und Biſchoͤfe fo an— 
griff. Bekanntlich war bee Herzog ein heiterer, — und 
luſtiger Mann. 


) Nicolaus Schmiterloͤw war — Saftrom’s 


— 13 — 


der alten Freundinn deutſcher Handelsfreyheit ein. Zum 
großen Aerger und Verdruß des Herzoges allerdings *). 
Doch konnte der aͤlte Mann, ſo gereizt er auch war, 
dem ſchmiterloͤwiſchen Werk nichts entgegenſtellen. Jah⸗ 
re, Sorgen, Unruhen und große Anſtrengungen hatten 
ihn erſchoͤpſt. Der ſtark geprieſene Körper ſtarb lang⸗ 
ſam ab, gleich einer Kerze, welcher Nahrung gebricht. 
Bogislav mußte uͤberhaupt zuletzt viele Unruhe und 
Widerſetzlichkeit in der Landes-Kirche erleben. Aber 
nicht ohne ſeine Schuld. Er hatte ſie Manteuffel ein 
Mahl anvertraut. Erasmus Manteuffel‘ griff die im 
Sande überall zerftreueten heimlichen Freunde der neu— 
en Lehre recht planmäßig an. Einſt harte er fie zu be— 
unrubigen geſucht, als der fonft fo bedachtſame Bogis« 
lav das Wormfer Edict auch in Pomern als geſetzlich 
ausgehen ließ. Die Keger famen hierdurch in feine 
Gewalt. Er fam längft auf die Spur, und verlor fie 
nicht. Die Zeit war da, daß Belbuck's Ruhm ſank! 


Belbud harte Conrad I, Bifchof zu Camin, fo 





naher Verwandter, mütterliher Seite. Lesterer wurde den 
2ıften Auguft 1520 zu Greifswald geboren. Sein Vater, Jo— 
bannes Saſtrow, wohnte dafelbft, und war Bürger und Kauf: 
mann. Er hieß Johannes Saſtrow. Er fiel durch Mord. Die 
Thäter waren einige Wbelihe, Schöttgen hat bey Zaſtrows 
Bericht mehreres von deffen Leben und Schiefalen in der Nach» 
riht von der Chronik mitgetheilt. (Langemak, Seite 30): „Smi: 
terloͤw ift binnen Raths der erfte Befenner de3 Evangelii gewe— 
fen, hat daffelbige wider den Rath fortgefegt, Die fo die reinen 
Lehrer herein geführt, vertheidiget.’ 


*) Chytraeus. . Sundensibus etiam graviter ob inju- 
rziam, non religioni solum er ecclesiae, verum etiam sibi 
patrono illatam, comminatus est. Sed statim in tabem le- 
thaleın, et lentam incidir, qua 1523 extinctus est. 


wie das Klofter Sliva im Yahr 1158 geftiftet. x) Das 
Kloſter oder die Abtey gehörte zu Worpomern. Sie follte 
eine Bildungsanftale für die Fünftigen chriſtli chkatholi— 
fchen Geiftlichen des Landes feyn. - 7 

Belbuck lag mitten im Schooß einer reizenden, 
ſchoͤnen Natur. Fruchtbare Aecker wechſelten mit frucht« 
baren Wieſen ab. Wohin man ging, uͤberall duftete 
Luft und Leben. Den Wohliſtand der Gegend erhoͤhete 
die Rhega. In der Nähe, die Oftfee, Diefe fdien zu 
wetteifern mit fegnenden Gefilden und dem Reichthum 
der Wiefen und dem nährenden Fluß. Wie und wozu 
aud) die Vorfahren der pomrifchen Herzoge in früher Zeie 
Belbuc erbaut: die alte Burg Fonnte von feinem danfe 
bareren Haͤuflein als demjenigen bewohnet werden, wel« 
ches fie ießt nach) landesherrlibem Willen befaß. Das 
. Eiftercienferflofter Eldena legte Greifswald an; die Bes 
nediftiner zu Bialbuck oder Belbuf, Treptow an der 
Rega. Vom Ueberfluß und Keichthum jener Gegend 
ſelbſt entliehen die Mönche zu Belbuc den Nahmen ihrer 
Stadt, Ganz im Geſchmack einer bekannten Zeit XX). 





*) Joh. Micraelii syntagma historiarum ecclesiae om« 
nium, ed. IV, cum continuatione Dan. Hartnaccii, Lips. 
1569, 4, pag- 875 pp. Episcopi Camminenscs olim Julinen- 
ses: 1) Albertus sive Adelbertus I, Julinensis, 1128 II) 
2158, Conradus I. Condidit monasteria Belbuccense, Oli- 
vense. 

—gJohann JZoahim Steinbruͤcks Geſchichte der Kl: 
fier in Dommern und den angränzenden Provinzen 
von ihrer Gründung bis zu ihrer Aufhebung, Stettin 
1796, 4, Seite 7 big 13. 

*+) Chytraeus. Sita est Treptoa ad Regum flumen, a 
quo in vicinum mare Balthicum delabente undiquaque fere 
ambitur in Pomerania Orientali, loco amoenissimo, ferti- 
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Umſt chtig genug dehnten aber zugleich die Monhhe 
zu Belbuck, ihrer eigenlichen Beſtimmung wohl einge— 
denk, ihren Wirkungskreis je laͤnger, je tiefer aus. Im 
Auslande nicht minder als in Pomern. Stolpe ſtand 
hinter Belbuck. Pieritz ſelbſt kam ihm nicht nad). Bel⸗ 
buck erſchien als Muſter vor mancher anderen Stiftung 
feiner Art. Haft war es des Landes Ruhm und Stolz, 
je häufiger Livland dorthin Zöglinge fandte, auch Welt: 
phalen diefe Anzahl vermehrte. *) 

ns befondere glänzten Nahmen ereffticher Männer 
in der Anftalt als Manteyffel gegen diefelbe fo wuͤthend 
verfuhr. Schon feine Spürkraft flößre gewißermaßen 
eine fehr günftige Meinung für diefe Männer ein. Mur 
zu oft.batte, wer nur wollte und konnte, in manchem ver⸗ 
rufenen Keger früherer und ſpaͤterer Jahrhunderte, bloß 
einen felbftdenfenden, und wahrlich oft gerade den reblis 
hen Menfchen gefeben. So mar es vielleicht ‚auch bier. 
Die gure Meinung von Belbuck taͤuſchte nicht. 

Der Klofterabtey, ftaud Johannes Boldewan 





lissimis agris et pratis Aoriferis undique cincta, cui ab om- 
nium rerum .ad vitam sustinendam necessariarum abundan- 


tia nomen &70 T8 TEEDEW inditum est. Origo urbis a 
vicino monasterio Belbug, ut Gryphiswaldia ab Eldena, ex- 
titit, cui privilegia civitatis prima, Bogislaus IIl, Barnimi 
flius, Pom. Dux et Thubaldus Abbas Belbugensis tempore 
Rudolphi I dederunt. Postea a commerciis maritimis pau- 


latim opibus ita crevit, ut vicinis 69 A@TN esset. 


*) Florebat tum Treptoa ad Rhegam schola literaram 
celebris, quam Johannes Bugenhagius et Andreas Knophius 
zegebant, quorum tantopere in docendo industria, dexteri- 
tas et fides celebratur, ut non solum ex vicinis oppidis, sed 
Livonia etiam et VWVestphalia exciti scholastici, eo con- 
Auxerint. Ä 
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vor. Rector war Johann Bugenhagen. Neben 
ihm Andreas Knoph, auch Knoͤpke genannt, aus 
Cuͤſtrin an der Oder, Ein Mann von entſchiedenem Ein« 
fluffe auf diefe ftillen, ruhigen Denker ſchien Deto SIu- 
to v geworden zu feyn, oberfter Kirchher zu Treptow *). 
hm folgten feine Amtsgehülfen JohannesKyrichies 
and Johannes Lorich. ns befondere der Klofter- 
bruder ChriftianKerelhut. Stutomw war ein Mann 
von Geift, vielfeitig gebilder und Fannte die Zeichen der 
Zeit. Daher war er aufmerffam auf jede Schrift, welche 
im Gebierh der Neligionswiffenfchafeerfehien, und im en⸗ 
gen Berfehr mit dem Auslande, Luther hielt er für den 
merfmürdigften theofogifchen Schriftfteller der Zeit. Am 
aufmerffamften wartete er auf alles, was als deffen Gei- 
ftesmerf ankam. Treu ftand ihm ein $eipziger, auch Stu« 

tow genannt, zur Seite. Die neue Schrift war faum 

da, fo wanderte fie ſchon zu ihm. Auf das Eilfertigfte 

theilte dann der Tifchherr den Gäften die Nachricht von 

ihrem Dafeyn und der Ankunft mie, Inhalt und Dar« 

ftellung des Buches waren die Seiten, worauf er die 

Freunde aufmerffam machte. Natürlich alfo die Tiefe 

oder Fläche des Ganzen. Unter den Klofterbrüdern fah 

er zugleich Bugenhagen als den Machdenfendften an. 

So hatte er fich auch erprobt, **) Er war auch der Erſte, 

der die angefommene Schrift erhielt. Gibt es einen herr= 

licheren Geift als diefen, welcher den Fleinen Kreis ergriff, 

und feft an einander fchloß ? | Ä 





— ” ” [7 
*) Inspector ecelesiae Otto Slutovius, ex patricia op- 
pidi Trept. familia natus, cum rectorem scholae et collegas 
couvictores aleret pp. 


**) Cujus prae caeteris ingenium et judicium limatius 
et doctrina ac facundia in lectionibus et concionibus satis 
spectata probabatur, Chytraeus. 
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Das wichtigſte aller Buͤcher Luthers, welches ietzt zu 
Treptow angefommen, war das Buch: De Captivitate 
babylonica, Ecclesiae praelud *). Zu befannt ift 
das Wort, weldyesder befannte Sranzisfaner darüber aus- 
fprach, „als er es geleſen, fen er eben fo erſchrocken, als 
wenn ihn Jemand vom Kopf bis auf die Füße gepeitſcht 
haͤtte. Er hoffe aber, Luther werde es nicht für das feini» 
ge erkennen“**). Johannes Glapio irrete ſich. Luther 
legte in dieſem Buche ſein Glaubensbekenntniß ab, ſo 
heldenmuͤthig und frey, und wie ein ehrwuͤrdiger Schrifts 
fteller unferes Zeitalters bemerft, „in der erſchuͤtterndſten 
$age, in die ſich vielleicht jemals ein Mann auf Erden 
verwickelt fand’, daß es mit Recht ein Denkmahl feiner 
mutbigften Standhaftigfeit genannt werden kann ***), 





*) Lutheri Opp. Latin. Jenens. Tom. II, pag. 259 
= 86. 


“*) Yuh in Johann Matthias Shrödh’s chriſt⸗ 
lihen Kirchengeſchichte feit der Reformation, Theil, 
Leipzig 1804, gr. 8, Seite 251 u, f. f. wiederhohlet. 

Sn der Capt. babyl. betradtet Luther bekanntlich das Parft- 
thum als das Reich Babylons, und die Macht des fiarfen Jaͤgers 
Nimrod. 


⁊**) D. Gottlieb Jakob Planck's Geſchichte der 
Entſtehung, der Veränderungen und der Bildung 
unferes proteftantifhen Lehrbegriffe, Band ı, Aue: 
gabe 2, Leipzig 1791, gr. 8, Seite 285. Die berühmte Schrift 
von der Babnlonifhen Gefangenfhaft grif faft alle jene Irrthuͤ— 
mer auf einmal an, von welchen fih in der Folge die Proteſtan— 
ten feyerlich loßfagten, ungeahtet ihr Inhalt fih nur auf die 
einzige Lehre von den Saframenten zu erftreden ſchien. Sie ift 
nicht nur ald Glaubensbekenntniß, fondern vorzüglih ald Tages 
buch aller Ueberzeugumgen Luthers merkwürdia, aber ibr Inhalt 
und ihr Stil ift zugleih unglaubliher Beweiß von der muthigen 
Standhaftigfeit Luthers in der u. ſ. f.“ 

B 
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Bugenhagen erhielt es bey Tiſche. Begierig durch = 
lief er daſſelbe, blaͤtterte darin, und erklaͤrte raſch, „die — 
ſes Buch ſey von allen fegerifchen *) in Chriſti Kirche dass 
aͤrgſte“. Er nimmt es mit fi, prüfet, Durchdenfer für 
fich und mie Anderen, was es enthält, verfiht das da- 
wider und dafür, und ift des Keßers Freund, der 
innigſte und überzeugtefte. Lange ſchon hatte er als chrift= 
licher Katholif gewankt. Jetzt verließ er feine Kirche. 
Ihm folgten viele Brüder zu Belbuf, Woher die Er— 
zählungen „die Mönche zu Belbuc erflärten felbft, fie 
hängen nicht mehr der Farholifchen Lehre an“**). Und, „ſo 
war in dem Klofter zu Belbuck ein gelehrter Abt, Johann 
Boldewien gebeiffen, derfelbe bielte feine Münche wider 
‚gemeine gewohnheif zum Studio der heiligen Schrifft 
und guten Künften, und hatte zuvor dazu gebraucher den 
Heren Johann Buchenhagen, der ießt gegen Wittenberg 
gezogen war. Darum, weil er hörete, daß Petrus 
Schwabe ins !and fommen war, nahm er ihn an, daß 
er ihn und feinen München fefen mufte, und begunte alfo 

das Evangelium unter die München zu kommen”. 
— Mitnichten aber führten ſolchen Schritt der Moͤn— 
che, weder ietzt noch fpäterhin, Eindruͤcke eines Augen 
blicfes herbey. Es gibt im menfchlichen Leben Stunden _ 
heiliger Begeifterung der Vernunft, Won ihr war Bus 
genhagen erfülll. Und fie war es, wodurd) er lange fchon 





*) Bugenhagius mox, paginis aliquot inter coenan- 
dum perlusträtis, praecipitata sententia, multos a passo 
Christo salvatore haereticos ecclesiam infestasse ac duriter 
exercuisse, sed nullum ejus libri autore pestilentiorem ex- 
titisse, pronunciat et commemorat, quae adversus recepta 
ecclesiae dogmata ab eo asserereutur. 


**) Greg. Lagi Opusculum de Pomerania, Wittenb. 
1659 Greg. Langemakii Or. pag. 31, Nora (a), Zaſtrow. 
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auch die Herzen des groͤßren Theiles im Kloſter gewann. 
„Wozu bob er nach einigen Tagen an, als er, die ges 
wichtvolle Schrift in der Hand, im Kreife des auf fein 
Bort laufchenden Vereines ftand, der Worte viel’, und 
eines großen Umfanges der Nede? Die ganze Welt tap- 
pet im Dunfel, eine rabenfchiwarze, undurddringliche 
Nacht umhuͤllet fi. Diefer Menſch, ja, nur er, durch- 
dringet die Mitternacht, und ſieht Wahrheit und 
Licht.“ Er ſchwieg. Noch ein Mahl wechfelte man 
hierauf Anſichten und Einfichten, fie wohl wägend und 
prüfend, gegen einander aus. Und das Werf war voll: 
bracht! ®) | 

Ploͤtzlich fuhr vom Bifchofsftuhl der Bannſtrahl 
und Fluch. - Die treuen Freunde waren vorbereitet auf 
den Schlag. Belbuc ward in feinen Grundfeften erſchuͤt-⸗ 
tert. Es war darin wüfte und leer. Baldewan, der 
Abr, eilte Wistenberg zu. Sachſen gab ihm ein Paſtorat 
zu Belsih. Johann Bugenhagen war fehneller zu 
Wittenberg *). Schon früher harte Peter Suawe ihn 
auf diefe Stade aufmerffam gemacht. Er öffnete in 
derfelben feinen Hörfahl. Pomern, Livländer und Weſt—⸗ 





*) Post aliquot- dies, libro attentius lecto et relecto, 
ac singulis accuratius perpensitatis, reversus ad Collegii 
sodales, et palinodiam canens? quid ego vobis, inquit, 
multa dicam? Universus mundus coecutit et in Cimmeriis 
tenebris versatur. Hic vir unus et solus verum videt. Ac 
singulis libri illius capiuibus diligenter disputatis et de» 
fensis, plerosque in suam senteniiam abduxit. 


=) Nicolaus Klemzen vom Pommer-Lande und 

deffen Fürften Geſchlecht-Beſchreibung in IV Büchern, 

Stralfund 1771, 4, Seite 210, erzählt: „Nachdem Gohann Bu— 

genbagen lange Zahre her im Klojter Belbud mit grofem Fleiß 

die heilige Schrift gelefen und ftudiret hatte, und nun aus Docto— 
B 2 
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phalen folgten ihm dorthin aus Belbuck nach. Chri— 
ſtian Ketelhut irrte im Lande umher. Bald trug 
er die Tracht eines Soldaten, um unkenntlich zu feyr. 
Wie auch Luther auf der Wartburg in einer fremden 
Kleidung auftreten mußte. Bald eines Dienenden. Wel— 
ches Gefchäft er auc bey Johann von Schwerin über 
nahm. Kuͤricke aber ward ertappt. Der Rache und 
Wuth ſchnaubende Biſchof warf ihn in ein tiefes Gefaͤng⸗ 
niß. Ein Jahr hindurch ſchmachtete er in demfelben. 
Hierauf entriß ihn fein Glück dem Elende, das: er erfuhr. 
Diefes alles war im Jahre 1521 mit Belbuck gefcheben. 
Der Caminer freuete ſich Diefes Werkes, Doch 
vermochfe er nicht ſich des Triumphes über die zerftreues 
te Heerde lange zu freuen, und fich von der Anftrengung 
des Tages auszuruben. Pomerland, welches vom Aufs 
gange an Preuffen und Polen gränzer, vom Mittage an 
der Marf, an Mecdlenburg vom Miedergange, und 
von Mitternacht am Meer, zog die Prediger der neuen 
Lehre aus allen. diefen $ändern an, und vertrauete fie, 
wenn die Gefahr der Volfsbefehrenden wuchs, ficher dem 
Meer, An zwey der -äußerfien Graͤnzen des ungläubig 
werbenden Landes drohete der Kirche neue Gefahr, Da 
verführte zu Pirig Johannes Knipftrom, mohl ein 
geſchickter, fahiger Mann. Zu Stolpe hatte ein Sohn 
diefer Stadt, Peter Suave, Spavenius, wie er ſich 
nannte, durch fchrifelichen Zufprud) von Wittenberg aus, 
ſchon zum Irrthum verführt. Er war fogar Luthers bes 





eis Martini Lutberd Schriften vermerfte, daß die Schrift in 

glroßen Misverftand gedichen war, hat er fi des folgenden Jah— 
res aufgemacht und ift nad Wittenberg gezogen, Da er fid fo 
ftife und unbekannt eglihe Zeit gehalten, daß man ihn feinen 
Wandel nah für einen guten, frommen, ſchlechten man) 
Mann gehalten, 


knderer Sreund, eben der Suave, welcher neben ihm 
ſaß, als der deutſche Held von einem feiner glänzend» 
fen, vielleicht feinem glänzendften Triumphsfefte von 
Vorms abging *). Zu Treptow hatten die jungen Leute 
des Ortes, auch manche aus der ehemahligen Schule zu 
Belbuck, ietzt faft ſchon, wie nachher öffentlich ſich zutrug, 
die Heiligen der Kirche felbft befhimpft, und bey An— 
dichtigen und Mönchen einen Aerger ohne Gleichen er- 
reget. Diefer Geift des Frevels aber ruhte noch nicht. 
Etettin wanfte, Stralfund faugte nicht. Schien es nicht, 
cis ob Das alte, ehrwuͤrdige Gebäude finfen follte, wel: 
bes Otto von Bamberg, vor faft vierhundert Jahren, 
ſoemſig aufgeführet, diefes Gebäude des Pabſtthumes, 





>) Peter Suave aus Stolpe gebürtig, auch Euaven, wurbe 
zu Greifswald am ı2ten April, 1524, den academifchen Annalen _ 
MM Rolge, unter Johann Dldendorp, Dice: Mector, immatricnlirt, 
Zzaſtro w erzäablt, „Petrus Schwabe (Suavenius) von Stolp aus 
Tommern faß bey Luther auf dem Wagen, als er gefangen wur: 
de, ein gelabrter junger Mann, fammt nod einen andern, die— 
ieldigen wurden frey hinweg gelaffen, darum kam derfelbige Pe: 
tms Schwabe in Pommern.’ Stolpae vero purioris doctrinae 
semina sparsit Petrus Suavenius, vir nobilis, in ea urbe 
natus, et Luthero familiaris et charus, qui in privata ad 
forum domo civibus aliquot literatis et scholae praecepto- 
ribus Pauli ad Romanos epistolam interpretatus est. Ab hoc 
excitati scholae moderatores studia sacrarum litterarum non 
modo apud Scholasticos urgebant, verum etiam in con- 
cionibus in schola habendis plurimos ad purioris doctrinae 
studium imvitabant. 

Bogislav ließ Schwaven zwar gefänglid einziehn und zwar 
duch den Rath zu Stolpe. „Doctor Valentin Stoyentin, ber: 
zoglicher Sekretär und Hofrath bath ihn los, und half ihm noch 
fo viel, daß er mußte Lector in ber Univerfität zum Greifswalde 
werben, da er denn nebenft Johann Aepin und Hermann Bonno 
große Frucht ſchaffete.“ Klempzen, Seite 224 und 25 
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ſelbſt fuͤr immer, auch in Pomern erbaut? Indeß da 
Pomern ſelbſt die Grundfeſte zu erſchuͤttern anfing, dort 
einen Eekſtein wegriß, fo mußte es ja wohl baufaͤlliger 
und fchwächer werden, wenn nicht der Herr des Landes 
mit dem DBifchofe alles, auch das Letzte, für das Gebaͤu— 
de zu wagen fid) entſchloß. Bogislav wurde alt. Den— 
nochrief der Bifchof auch den Alternden und Abfterbenr=- 
den auf. Einſt hatte er ja das Sand vor Straßenraub 
zu bewahren verfucht, wie der Verſuch aud) ausgefallen 
war, „Eine zweyte Reinigung, wandte er ſich an ihn, fey 
Pfliche eines Vaters feines Volkes. Er möge fi doch 
des Irrthumes deffelben erbarmen, die Gefahr, worin 
es finfe, fey groß, Die größefte, fo je geweſen“. Diefer 
Zuruf ſchuͤttelte den hinwelfenden Greis auch mirflich 
auf. Noch die leßte Kraft opferte er der Erreichung fei- 
ner uralten Abfiche, der Sandesruhe! Zog fogar, um zu 
ſchrecken, das Klofter Belbuck, als fein Eigenthum, in 
den Umfang der ihm zinsbaren Güter ein, Es floh die 
Scaar der $ehrer, welche Theilnahme an Luthers Sa— 
che, Ueberzeugung und Hoffnung in Pomern wirken zu 
fönnen, zufammenrief. 


Doch nahm Stralfund danfbar Ketelhut gebuͤr⸗ 
tig aus Quedlinburg, und Knipftrov auf. *) Stets 





*) „Chriftian Ketelhnt war 1523 im Mai zu Stral- 
fund, um Andreas Knopf nah Livland einzufhiffen. Er ging 
als Militär. Kranz Weſſel von Cöslin und Ludwig Fifher ba— 
then ihn eine evangeliihe Prediat zu halten. Eo kam aud 
Kurike, Knipſtrov,“ nah Jacob Henrich Balthafar’s Leben Jo— 
hannes Knipſtrov's, in der pommerifchen Kirhenhiftorie an- 
deren (und legten) Sammlung, Greifswald 1725, Seite 317 
bie 356. M. Paulus a Bhoda liberrime errores coargnit et 
libellum in lucem edidit, quem Pomergniae ducibus iutre- 
pide dicavit et consecravit 1525-26. Er war im Januar 
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fin 30g bald nachher Paul von Rhoda zu fih. Sua— 
ve, nach ihm Amandus, aus Preuffen, kamen zu 
Stolpe an. Die Morgenröthe ging auf. Die Wahr: 
heirsfreunde des Sandes, überall zerftreuet, fahen fie. 
Die Stunde fihien für Pomern gekommen zu feyn, wel: 
cher Die Kinder deffelben fic) als einer neuen freuen folls 
ten. Der Greis des Herzogthumes zum Wibderftande zu 
ſchwach, vielleicht im Herzen aud) milder als Manteufr 
fel gefinner, fegnete feine beyden Söhnen und entſchlief. 
Die Geſchichte ſprach das ernfte Wort hierben aus, er ha- 
be fein leßtes Leben nicht, wie er gefolle, geleber! 
Bon Bogislav’s Söhne lebten nur zwey, Georg, 
der Erftegenannt; Barnim, der Meunte diefes 
Mahmens in der Reihe der pomrifchen Hergoge. Die 
Brüder waren, dachten und handelten in jeder Hinficht 
außerft von einander verfebieden. Schon ihrer, Jahre 
wegen. Weshalb auch Georg die Regierung des Her— 


1489 zu Quedlinburg geboren. in Greifswalder Thumherr 
Liborius Shwidhtenberg trat 1527 wider ihn durch Rede 
und Schrift auf. Cramer, Bud 2, Kap. 21. Der Kampf 
dauerte bis zum Jahr 1532, Jaͤnicken Vita Bugenhagii, 
pag. 2. So trat aud ein Schwärmer, Doctor Amandus wi: 
der ihn zu Stettin auf, gerade zur Zeit der Bauernnrube, 
Klemzen,.Seite 236. Ueberhaupt wütheten die Schwidten: 
berge, die Machry erfhienen, und mehrere Andere im 
Solde des Bifhofes Manteuffel, gegen die auftretenden Volks— 
lehrer, von denen eg heißt, „mihilominns concionatores isti 
papulo praelegerunt et evangelium Dei providentia prae- 
dicarunt. Gegen-Schwihtenberg fhrieb Paul von Rhode: Nor: 
fehtinge der Evangelifhen un de Chriſtlichen Lehre wedder den 
falihen Handwyſer Herr Liborp Schwichtenberaers, fo be an de 
bohgebornen Förften tho Pomern gefchreven heft. Dorch Ma— 
giftrum Paulum van Rhode, Predifer tho olden Stettyn um Po— 
mern. Mit einer Vorrede Sohannis Bugenhagens, Pommers, 
Wittenberg 1327, 8, 389.9, 1/2. 


zogthumes allein im fange übernahm, Barnim, war 
noch zu jung. Doch rierhen auch Geiftesanlagen und 
Temperamente der Prinzen hierzu. Georg war ein be= 
dachtſamer und fefter Mann. Barnim dagegen barre 
noch viel leichtes Gebluͤt. Fluͤchtig mochte man ihn nen= 
nen, leichtfinnig war .er nicht. Zum Hofmeifter biefe 
Dogislav ihm feinen Marfhall, Ewald Maflov; zu 
Mirftudenten Jacob Wobefer und andere feiner, Edel» 
leute. Hauptfächlich wichen die Prinzen in dem Religie 
onsglauben ganz von einander ab. Bogislav hatte 
den älteren Sohn ohnlaͤngſt zu Georg, dem Baͤr— 
tigen, näch Dresden und Leipzig geſchickt. Der Prinz 
lebte am Hofe feines Verwandten, zugleich feines Taufe 
zeugen. Die Erziehung. deffelben wurde ſchon in Po= 
mern dem Erasmus von Manteuffel anvertraut, ber 
ihn auch Georgs Hofe zuführte, und fein Führer dafelbft 
blieb R). Aus der Wahl diefes Erziehers wie dem 
Aufenthalte am Hofe Georg’s, des Bärtigen, läßt fich 
der flammende Haß erflären, mit welchem Georg der 
Erfte gegen die Neuerer in der Kirche in dem Kreislaufe, 
der Jahre 1523 bis den gen Mai 1531 auf das Beharr« 
lichfte zu Selde zog. Die in Pomern wahrgenommene 
Morgenrörhe war alfo dahin! 
Georg der Bartige war Luther's perfönlicher Feind, 
Nicht als blinder und ſchwaͤrmeriſcher Sobredner und Ver« 
theidiger der chriftlich Farholifchen Kirchenverfaffung der 
Zeit. Das Denfmahl ift ja vorhanden, auf welchem 
fein Vorfchlag, wie die Kirche verbeflere werden fönne 
und folle, eingegraben fteher **). Luthers Srohfinn und 


*) Siehe Note 2. 


**) Consilium Georgii, Ducis Saxoniae, qua ratione. 


Ecelesia sit reformanda, in Dr. Earl Friedrich Staͤud— 
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Derbheit aber griffen Georg, den Baͤrtigen, viel zu lo— 
fe an, . Der Mann, welder anfangs die Mochwen« 
digfeit einer Kirchenverbeflerung fo tief gefühlt, daß er 
in diefer Hinficht feinen Wunſch laut ausiprad), mie 
ſehr die Sittlichkeit des Volkes und der Volfsführer, 
der römifch katholiſchen Geiftlichfeit, einer eigentlichen 
Seuerläuterung bedürftig fey; der Mann, welcder auf 
den Wormfer Neichstage felbft feine Beſchwerden und 
Klagen X) wider den gebildeten $eo, den Zehenten, zu 
Rom eingab; der Mann, der ſelbſt nicht jede Meinung 
für irrgläubig erklärte, weil fie vielleicht dem Bifchofe | 
zu Kom mißfiel, Georg zu Sachſen mußte Luther's 
Feind im hoͤchſten Grade feyn, je anhaltender und, wie 
es Ichien, aus ruhiger Ueberlegung, $utber wollte, daß 
er es wuͤrde*). Wohl fieles daher dem Erſten in Pos 





lin’s und Heinrih Gottlieb Tzſchirner's Archiv für 
alte und neue Kirchengeſchichte, Band 2, Stud 2, Leip- 
jig 1815, gr. 8, Seite 397 bis 408 abgedrudt. Bifhof Julius 
Pflug bewahrte es auf der Stiftsbibliothek zu Seiz auf, aus wel- 
her Chriſt. Gottfried Müller es mittheilt. Nah J. G. Planck's 
Vermuthung (Gefhichte des proteftantiihen Lehrbegrif’s, Band 
3, Seite 296), erhielten die Proteftanten diefen Aufſatz vielleicht 
durch Vorſchub irgend eines Cardinales. 


*) Gravamina. Zwoͤlf an der Zahl, nach Seckendorf. 


*=) Alle dieſe endloſen, unangenehmen Haͤndel leitete 
Luther ſelbſt durch den ſchimpflichen, hoͤchſt veraͤchtlichen Ruͤckblick 
auf Herzog Georg in einem ſeiner Briefe an Kronenberg ein ˖ 
Georg's Nahmen hatte er freilih nit genannt. Die Perfon 
war aber fo treffend und meifterhaft dargeſtellt, daß man fie, und 
befonders in der Verbindung des Ganzen, worin fie auftrat, in 
Georg fogleih finden Fonnte. Doch muß Georg in der Abfchrift, 
welhe man ihm in die Hande fpielte, feinen Nahmen ausdruͤck— 
lid gelefen haben. Gerade diefen Umftand führt er an, mit der 
Aufforderung, Luther möge ſich erflären, ob er den Brief ge: 


# 


mern mif ein, nach feiner Kraft in feiner Sage aud) 
$uthers Gegner zu bleiben. 

Bogislav’s Schritte gegen $uther und deffen Freun⸗ 
de in Pomern hatte ein Theil feiner Raͤthe ſtets, und 


— 


ſchrieben habe, oder ob er ihm nur angedichtet ſey. Die Antwort 
Luthers fiel wie der Ausfall auf den Herzog aus. „Er wuͤnſche, 
Georg moͤge aufhoͤren zu toben und zu wuͤthen wider Gott und 
feinen Herrn Chriſtum.“ Dabey bezeugte er, wie er feine Dro— 
hungen im mindeſten nicht achte, warf ihm vor, Georg habe ihn 
ſchon mehr als einmal ſchaͤndlich belogen, (Kuther's Werke, 
Halliſche Ausgabe, Theil 19, Seite 592 und 93). 

Planck hat ſchon laͤngſt bemerkt (Geſchichte des proteſt. 
Lehrbegriff's, Band 2, Buch 4, Seite 145, Note 188), „daß 
man Auftritte der Art aus dem Zeitgeiſte zu beurtheilen Habe. 
Wobey erinnert wird, daß Herzog Georg dabey gar nicht als der 
Tyrann erfheine, für den man ihn gewöhnlih halte. Er habe 
zwar aus allen Kräften die Ausbreitung der Lehre Luther's ges 
hindert, weil er fie aus Ueberzeugung für ketzeriſch gehalten; ha— 
be auch aus feinen Landen beifen Ueberfegung der Bibel verbannt ; 
mehrere Freunde Luthers in feinem Reich geächtet, Andere in 
Gefängniffe geführt, und fi in große Unruhen mit mebreren ſei— 
ner Dafallen verwidelt. Aber Graufamfeiten auszuüben, wie jie 
in den Niederlanden, Ungarn und zulegt in Franfreid -an der 
Tagesordnung gewefen, habe er fih nie verziehn.“ 


Wirklich Argerte Luther den Herzog auf jede Art. Er er: 
feihterte, fo viel und wie er vermochte, die Flucht einer betrtaͤcht— 
lihen Anzahl Nonnen aus dem Klöftern im Gebiethe Georges 
(Pland, Band 2, Buch 4, Seite 145, Note), und fhrieb ihm, 
was man fo haufig bewundert hat (ebendafelbit, Buch 4, Seite 
61): ih habe Ewr. C. F. Gnaden genug gethan, daß ich dies 
Jahr gewihen bin E. C. F. ©. zum Dienft. - Denn der Teufel 
weiß fait wohl, daß ichs aus feinem Zag gethan hab. Er fahe 
mein Herz wohl, da ih zu Worms einfam, daf, wenn ich hätte 
gewußt, daß fo viel Teufel auf mich gehalten hätten als Ziegel 
auf den Dadern find, wäre ich dennoch unter fie gefprungen mit 
Srenden.’ (Der Heldenfecle)! ,,Nun aber ift Herzog Georg 
noch weit ungleich einem einigen Teufel, Und fintemahl der 
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mit Nachdenken bewacht. Auch hatte er Sinn für ihren: 

Wink. So hatte der ehrmwürdige Valentin Sto— 

pentin, Bogislav's Geheimfchreiber, zulegt Rath am 
- Hofe, felbft während der gereizte Herzog verfolgte, die 


Vater der abgrundlihen Barmherzigkeit und durchs Evangelium 
bat gemacht zu freudigen Herrn über Teufel und Tod, und ung 
gegeben den Reichthum der Zuverſicht, daß wir zu ibm durfen 
fagen: berzliebfter Vater! fann E. E. F. ©. felbit ermeffen, daß 
es folhem Vater die hoͤchſte Shmah iſt, fo wir nicht fo viel 
ihm vertrauen wollen, daß wir aud Herren uber Herzogs Georgen 
Zorn find. Das weiß ih ja von mir wohl, wenn diefe Sache zu 
Leipzig alſo ftünde, wie zu Wittenberg, fo wollte ich doch hinrei: 
ten, wenns gleih (E. C. F. ©. verzeyb mir mein narrifch Re— 
den) neun Tag eitel Herzog Georgen regiiete, und ein jeglicher 
wäre neunfach wutender, denn diefer ift. Er hält meinen Herrn 
Ehriftum für einen Mann aus Stroh geflohten: das kann mein 
Herr und ich eine Zeitlang wohl leiden!‘ 


Begreiflich alſo, wenn Georg zu Leipzig am ı2ten Mai 1527 
zu Breslau mit Ferdinand, dem Churfürften von Mainz und 
Brandenburg, dem Erzbifchofe zu Salzburg, den Biſchoͤfen von 
Bamberg und Würzburg und den Herzogen von VBaiern befchloß, 
was fie vermochten, ihre ganze Macht, zur Ausrottung der entz 
fiandenen Kegerey anzuwenden. 

Man vergleihe auch Kappen’s kleine Nachleſe eini: 
ser zur Erläuterung der Neformationsgefhidhte 
nuͤtzlicher Urkunden, Theil 1, Seite 30 w f. f. 

In Plancks proteftantifhem Lebrbegriff ift die 

weitere Entwidelung jener Händel ebenfalls fortgeführt. 

Joachim I zu Brandenburg Mifvergnügen hatte Luther's 
Derbalten gegen den Churfuͤrſten von Mainz, Gardinal Albrecht, 
Soahim’s I Bruder, Huttens edelmüthigen Woblthäter, (Chris 
op Meiners Lebensbeſchreibungen berühmter Maͤn— 
ner aus den Zeiten der Wiederherſtellung der Wiſ— 
ſenſchaften, Bd. 3, Zuͤrich 1797,S. 20) erregt. Nah Carl 
Sriedrih Pauli's allgemeinen preußiſchen Staats: 
Gefhihte, Band 2, Halle 1761, 4, Seite 305, ſah Joachim I 
die Nothwendigfeit einer Kirchenreform ein, hielt aber, (wie 


= 
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Unterdruͤckten geſchuͤtzet, und ſie wohl in eine Lage, wie 
fie ſich am beßten für ihre Kräfte ſchickte, zu führen ge« 
wußt *). Auch rief der edle Jacob Wobefer von 
manchem Jrrthume und Wahn Georg’s, des Erften, 
Vater zuruͤck. Weniger aber den Sohn. Bis endlich 
mit Georg auch Basnim der Neunte das Ruder ergriff, 
im Herzen fchon ein Proteftant. Obgleich diefe Benennung 
für die Zeit nody fremde klingt. Die zum Theil noch 
lebenden Führer des väterlichen Hofes zähmten wohl den 


Georg zu Leipzig) Luther nicht für den Mann, der der Sache ge— 
wachſen, und glaubte, er gebe ohne dringende Noth zu weit. 
„Auch veizten ihn gegen Luther die heftigen Ausdrude gegen deu 
Shurfürften von Mainz, Gardinal Albrecht, feinen Bruder.’ 


*) Note 17, am Ende. 

FFinther. Cum deferbuisset Treptoae mota, princeps Bu- 
gislaus, etsi edictum Wormatiense in Pomerania ordinibus 
promulgaverat, tamen executionem non adeo urgebat, de- 
hortautibus eum Valentino Stoientin et Jacobo FFobeser et 
aliis piis et eruditis consiliariis, qui puriorem doctrinam 
amabant. Gtoientin oder Stopentin, Doctor, „ein treffllih ges 
lehrter Mann,“ wie Klempzen ihn nennt, war Hutteng —— 
Univerſitaͤtsfreund zu Frankfurt an der Oder. 

Auf Stoyentin's Vorſchlag mußte Magiſter Johann Bugen⸗ 
hagen, welcher ein trefflich gelahrter Mann war, Prieſter und 
Schulmeiſter zu Treptow an der Rega, im Lande umher in den 
Staͤdten und Kloͤſtern reiſen, alle Hiſtorien und Antiquitaͤten auf— 
ſuchen, und es ordentlich beſchreiben. Dieſelbe Verzeichniß fchid: 
te er auch dem Churfürften Friederich von Sachſen zu. Der 
hatte ihm geſchrieben, wie Herzog Barnim zu Wittenberg kam, 
Daß er geſinnet wäre, von feinem Geſchlecht und Lande ein Chro— 
nicon machen zu laſſen; und nahdem man dafielbe nicht thun 
fonnte ohne Wiffenfhaft vieler andren Hiftorien, bat er ihn ge- 
beten, er möchte ihn auch des Kandes Pommern Re zu⸗ 
ſchicken.“ Klemzen, Seite 209 und 20. 

Auf dieſe Art ſchrieb Johann Bugenhagen das — 
Buch: Pomerania, in quatuor libros divisa. Quorum, primus 


- 
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rohen Ausbruch der ſtillen Verfolgungswuth Herzog Ge⸗ 
oras, Begriff, Gefühl aber von Schonung und Dule 
dung anders Denfender in Religion, nad) Grundſaͤtzen 
fpäterer Zeit, weckten fie in ibm nicht auf. Es feimte 
der Gedanke in des Fuͤrſten Seele nicht, daß echt chrift« 
licher Glaube, der bloß in geiftiger und thatiger Gorteg- 
verehrung befteht, doc) aud) in Luthers Lehre mit der 
Sehre feiner Kirche gar gut verborgen feyn koͤnne. War 
es denn Wunder wenn er nicht einfah, daß ein Schritt, 
wie ihn der verrufene Luther gethan, eine natürlich noth— 
wendige Entwickelung des Geſchichtsganges des Chris 
ftenebumes fey? Die Geſchichte lehrt ja, daß auf der 
Bahn der Zeiten wohl ein Augenblick und eine Begeben⸗ 
beit entfteht, wodurch ein neues: Werde! da ift, 


Georg’s Zorn erreichte daher gewöhnlich die Män« 
ner, welche treuer Sinn, Eifer für Wahrheit und ftiller 
Much in Pomern für das beginnende, große Werf der 
Zeit umdertrieb. Und folcher gab es fehr viele, Peter 
Suamen hatte Stoyentin’s Scharfblid nad) Greifs— 
wald geführe*). Auf der Univerfirär daſelbſt fah es um 
die Zeit traurig aus. Bis auf Johann Otto, Eras- 
mus und Holzbuter ſchmolz die Zahl ihrer Lehrer zufain- 





agit de Pomeranorum antiquitate. Secundus refert Pome- 
ranorum et Rugianorum conversionem. Tertius Principum 
Pomeraniae gesta veramgue tradit sanguinis propaginem. 
Quartus continet miscellanea. Ex Manuscripto edidit Jac. 
Henr. Balthasar, Gryphisw. sumtibus Jac. Löfleri, 1728, 4 . 
pag- 188 nebſt einigen Supplementen, und Yalentini ab Eickstet 
epitom. Annalium Pomeraniae. Giehe Aug. Frid. Barkowii 
Speeim. acad. de fatis historiae Pomeraniase, Gryphisw. 18105 
A pag- 46, $ IV 


*) Note 17, 
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men *). Suawen's Aufenthalt zu Greifswald blieb _ 
ohne Frucht. Georg wandte feine Aufmerkfamfeit auf 
ihn. Suave verftand den Winf. Er ſchiffte ſich ein. 
Die Oſtſee führte ihn den Dänen iu Zu Kopenhagen 





*) ac. Heine. Balthafer Samml. Erſte, Seite 81. 
Zweyte, Seite 344. D. Gottlieb Schlegel Beſchrei— 
bung des gegenwärtigen Zuſtandes der Kon, Uni— 
verfität zu Greifswald. Gtralf. 1789, 8, Seite 3. Sn 
den academifhen Annalen fehlen Nahrihten vom Schluß des 
Sahres 1524 bis zum Unfange des Jahres 1539, dem neuen 
Gründungsjahre der wohlthätigen Anftalt. Man vermuthet, daß 
Anhänger des Pabſtthumes fie ausfhnitten, weil fih hoͤchſtwahr— 
fheintic vieles auf Euave und Bonn bezog. Joh. Carl Daͤh— 
nert bemerft in feiner hiftorifhen Einleitung in das 
Pommerfhe Diplomamwefen, Greifswald 1723, 4, Seite 
29, „daß bier im Lande Feinde und Freunde der Neformation ders 
gleihen vernichtet.’ Ein Denkmahl des wildeiten Haſſes einzelner 
Gelehrten der Zeit gegen die Kirhenverbefferung ‘enthält unter 
anderen Henrih Bucov’s Teftament, Rectors der Univerjität 
1518 (promovirte ald Doctor, November 26, 1515, in der das 
mahligen Collegiatlirge zu Nikolai). Sein Vater hieß Georg 
mit Vornahmen. Im den Jahren 1496 war Henrich Bucov 
(auch Bukov) zugleich Official ded Caminer Biſchofes ‚intra Sui- 
nam et Oderam, Sein Teftament rühmen Viele dur den Zu: 
ſatz: quo insigmia legata ad pios usus reliquir. Mit der Be— 
merfung: non multum post susceptum hoc pium institutum 
vitam- eum elausisse ‚. facile credendum- est, Henr. Bucko- 
wium, Decretor. Dr, Decanum eccles, colleg. 8 Nicolai 


Gry phiswald. 


Die Gebrüder von Baltbafar, Auguftin und Jacob Heintich, 
erwähnen, Jener in feinen ſchaͤtzbaren Vitis Jetorum Gryphis- 
wald. und zwar Nr. IV, Gryph. 1759, des Teſtamentes, wie 
Jacob Heinrih, im Greifswalder Wocenblatte, Seite 347 
bis 49. Die Stellen, welde ih ungerne bis jegt in demfelben 
vermißte, bier: Si cum tempore, Domino disponente, secta 
ista damnata cessaret et divina ofhtia debito modo recipient 
(das Teftament wurde 1537 die Saturni, ultima mensis Junii, 
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ward er Föniglich dänifcher Rath. Auch Lehrer Herzogs 
Johann, föniglihen Gefandten zu Gent. Am glän« 
zendften wirkte er jedoch bey der Unterſuchung der Händel 





alfo faft drey Sabre nah der eingeführten Kirchenverbeiferung 
gemadt), demum pauperam distributio cessari debct. Item, 
omnem donationem ad horas de compassione Virginis Ma- 
riae per me factam, de annuis reditibus praefatis, perci- 
piendis cum summis capitalibus habere volo graram et 
Yatam, si divina ceremonialia juxta ritum religionis christianae 
et consuetudinem reincipiantur. Sic per pestiferam sectam Lu- 
theranam, per Romanum Pontificem damnatam, tota ortodoxa 
Christiana religio, o Deus! a fundamentis eversa! Endlih: Et 
protestor hic, qnod illi pestiferae sectae Lutheranae per Rom. 
Pontific. Leonem decimum, et per Christianissimum Caro- - 
lum, Imperatorem, per sententiam declaratoriam damnatae, 
nunquam consensi, nec in praesentiaın consentio. Sed tan- 
quam sanctae obedientiae filius, es Rom. Eeccles. subditus, juxta 
extiravagantiam Bonifacii Papae Octavi, incipientem unam 
sanctam Ecclesiam Catholicam et ipsaın Apostolicam fidem pro- 
fiteor, de hac cum Deo ayxiliante decedere volo. 


Er wurde neben Henr. Bucovius, Sen. (feinem Vatersbru— 
- der, 1457 Domberr zu Greifswald, und war bey der Einweihung 
der Univerfität mit dem ganzen Glerus verfjummelt), in der 
Nikolaikirche im Chor, nicht ferne vom Kleinen Altare, beerdiget, 
Das Denkmahl, welches er fih errichten ließ, eine große, und, 
am Pfeiler (wie die Darftellung alter Zeit, je tiefer man fih im Wor: 
den Deutſchlands umberfiebt, gewöhnlich ift), der Norderabfeiterfte: 
hende koloſſaliſche Chriftusgeftalt, auf dem Haupt eine Dornenfrone 
mit einem Strahlenglanz, in der Hand einen Speer, blutend, hat 
Zoͤllner (Reife durh Yommerunad der Juſel Ruͤgen 
und einem Tbeile des Herzogthumes Medlenburg 
im Jahr 1795, Berlin 1797, gr. 8, Seite 147 und 48) mit dem 
Schuhmacheriſchen verwechfelt. Dieſes fteht. Jenes mußte 1793 
von der bisherigen Stelle entfernet werden, weil ed Gefahr droh— 
te. Meine. Gefhihte der Nikolaikirche zu Greifs— 
wald, vorzüglih der Wiederherſtellung derielben in 
den Jahren 1650 bis 53, Greifswald 1808, gr, 8, Geite 53. 


zu Slensburg zwifchen Melchior Hofmann aus Schwa= 
ben und Franz Burchard, Seinem Rath zu Folgeließ der 
dänifche Hof zur Beylegung des Streites auch Bugen— 
hagen einladen, ber fich gerade zu Hamburg aufbielt *). 


Hermann Bonn, aus Quafeburg bey Osna= 
bruͤck, Melanchthons Schüler und Luthers, Fam freie 
lich zu Greifswald an. Ein enger. Brüderbund fchien 
zwifchen ihm, Suave und Aepin errichtet zu feyn **). 
Still wid) er dem Zorneifer Georgens aus. Cr eilte 
den Freunde in Dänemarf nach. Wofelbft man ihm den 
Unterricht des Sohnes Königs Friedrich I übertrug. 
Vertauſchte Däanemarf 1529 mit Wittenberg, von wo. 
er als Superintendent nad) Lübeck Fam ***), 


*) Cramer, Buch 3, Seite 63, Peter Suavenius u. ſ. f. 
Hiemit ift zu verbinden: Eric Pantoppidans kuttzgefaß— 
te Reformationg-Hiftorie der daͤniſchen Kirche, aus 
bewährten Urfunden, anfangs in daͤniſcher Sprade 
zufammengetragen, 550 ald eine Probe der zu er— 
wartenden Annalium Ecclesiae Danicae dem teutfden 
Leſer mitgetheilt, Lübed 1734, Seite 200. Christ, Frid. 
Lämmelü historia Bugenhagiana, Hafn, 1706. Ludwig Hol- 
berg’s en Reichshiſtorie, Flensburg 1743, 4, 
Theil 2 Be | 


*) Cramer, Bud 3, Seite 63. 


”**) Joh, Mölleri Cimbria literata, Hafn. 1754, Fol. 
Tom. I, ad vocem: Bonnus. Vor dem Geſpraͤch zu Marburg 
vertheidigte er Luthers Lehre vom Abendmahl. 

Casp. Hein. Stards furk:gefaßte Lebens: Be: 
fhreibung derer Lübedifhen Herren Superinten: 
denten feit der Reformation Herrn Lutheri big auff 
gegenwärtige Zeiten, davon ber ıjte Theil voritel: 
let Heren M. Hermannum Bonnum, Luͤbeck und Leipzig 
1710, $. | 
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Johann Aepin (Aepinus), geboren in der Mark 
Brandenburg im Jahr 1599, anfangs Franziskaner, bera 
nach auf ber Univerficät zu Wittenberg gebilder, ahnıte 
dem Beyſpiele der Öeflüchteren nach. Er ftand zu Greifs. 
wald einige Zeit einer der damahligen drey Haupt 
Firchenfchulen vor, wovon befanntlich die zu St. Nicolai 
die angefehenfte und blühendfte war#% Im Jahr 1525 
arbeitete er bey einer der Schulen der Stralfunder Stade 
fircen, Er hatte ſchon in der Mark unter Ehurfürft 
Joachim, dem Erſten, für feine Anhänglichfeit an $uther 
viel Hartes und Schweres im Kerker geduldet. Won 
Stralfund eilte er wieder Wittenberg zu, Froh nahm ihn 
von dorf die. Pefri Gemeinde zu Hamburg auf, Bugen⸗ 
bagen führte ihn felbft bey derfelben als Paftor ein, wo⸗ 





Bonn, anfangs Rector zu Luͤbeck, beißt im Indic. libror, 
prohibit. (Cornel. Schultingii) stultus et arrogans homo, 
animo haeretico, Als Rector hieß er: Vir latine, graece er 
hebraice edoctus quique ef .soluto orationis genere et metris 
incluso valuir, idoneus juventutis magister, insignis pie- 
tate pp. Unter feinen Arbeiten mahte das Chronicon Lube- 
cense ihn am befannteften. - Ä 


*) Dr. €. G. N. Geſterding's pommerfhes Mas 
gazin, Xheilı, gr. 8, Greifswald und Stralfund 1774 und 75, 
Seite 101. Der Verfaffer hat Aepins, Seite 103, am Ende, 
nicht erwähnt. Wohl aber Michael Lobes in feiner fur: 
ken biftorifhen Erzehlung wie das heilfame Acfor- 
mations- Wert durh den Dienft Herrn Chrifiian Ke— 
telhudten, als den erſten Evangelifhen Prediger in 
Stralfund angefangen und fortgefeßet worden, 
Stralfund 1723, 4, Seite 46, Note 40). Joh. Mölleri Cimbria 
kiterata, Tom. II, pag. 1725 feht dag Jahr 1525 als das 
Sahe feines fralfunder Schulamtes an. Und füget zu: ofhciis 
autem apud Pomeranos eosdem minoribus functus est ec- 
clesiastiois. Er wohnte ebenfalls dem Flensburger Colloquio 
bey, Arbeitete auch mit Bugenbagen ben Entwurf zur Verbeſſe⸗ 


€ 
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ſelbſt er durch des Senoteswaht zuletzt die Sabbſupe- 
rintendentur erhielt. | 
Georg Normann trat ab. Auch Gerſon ging. 
Knoph, Andreas, wanderte nad) Riga, Dort wur— 
be er der Urheber der Kirchenverbefferung #). . 
| Die $uft ftand noch immer dunkel und trübe. Doc) 
lag nur Ohnmacht mit Stärke im Kampf, Es war am 
Tag’, „was Georg befchloß, rühre bloßvom Camminer 
ber. Wie Erasmus fchon zu Bogislav’s Lebzeiten fein 
Anfehn und feinen Einfluß gemißbraucht, „fo wende er es 
fchier als Georg’s Präceptor, fortbaurend, mit Ueber⸗ 
muth, auf das Trögigfte an, Aus, aus, riefen Eini- 
ge mit folchen Biſchoͤfen, man follte fie mit Lumpen aus» 
werfen‘ ##), 
Georg unterließ mittlerweile nicht, fih viel um 
Stolpe, und wie es da zuftehe, zu bekuͤmmern. Colberg, 





zung der Hamburger Kirhe aus. Die Promntionsfoften beftritt 
der Senat, der fi feiner auh in dem Streit, in welhem er 
fi ‚wegen der Höllenfahrt Jeſu verwidelte, annahm und dem 
Gegner aus der Stadt und vom Hamburger: Gebieth wegwies. 
Bey der Dfiandriftifhen Streitigkeit war er wieder gerüftet. 
Nicolaus Staphorft hamburgiſche Kirchen-Geſchich⸗ 
te, Theil2, Band ı, Hamburg 1729, 4, Seite 205. 


*) Vinther. Andreas Knophits cum Joachimo Möl. 
lero, adductis scholasticis Livonis, Rigam, ad fratrem Ja- 
‚cobum, Canonicum, profectus, mox ad Ministerium illius 
ecclesiae in aede divi Petri vocatus est, ubi, exemplo pas- 
toris Treptoviensis, acriter in foedas nundinationes, idola 
et möres sacriiciorum pontificiorum invectus, doctrinam 
de justitia fidei seu peecatorum gratis, non’ propter ulla _ 
' Opera aut merita nostra, sed propter solum Christum nobis 
passum et resuscitatum, credenti donanda praecipue ursit. 


Note 4, Luthers Worte ans feiner Predigt am Sonn⸗ 
tag Miſericordias Domini vor Herzog Bogislav in Gegenwart 


Coͤslin, Greifswald, und wo fich im — der Geiſt 
der Neuerer regte, behielt er im Auge. Oſt wollte 
es das Anſehen gewinnen, als bewohne er den Vati 


con X). Philipp den ibm Amalie, die Pfalz⸗ 


graͤnn, gebar, hatte Schreckensaugenblicke wie dieſe ſel⸗ 
ten oder nie an des Vaters Hofe geſehn. Die Mutter 
ſtarb frühe, der Sohn kam nah) des Landes Sitte und 
Weife, vom Haufe, und an Churfürftfudemig’s Hof. 

Günftiger hätte das Glück für den Prinzen nie fors 
gen fönnen, als durch den Aufenhalt an Ludwig's Seite, 
udwig war duldfamen, verträglicyen und wohlwollenden 
Sinnes, Ermurde mit Recht der Friedfertige (Paci- 
Ficus) genannt, Cr beförderte hierdurch eher die Kir» 


henverbefferung, als daß er fie hinderte, ob er gleich 


anfangs dem Pabftehume feft anhing. Als Heinrich, 
der Achte, von England diefeserfuhr, er, der ſich mir Ges 
erg von Leipzig fo feft gegen Sucher verſchwor, erwog er 
viel die Folge und den Schaden folder Gefinnung. Er 
mahnte ihn an doch ja, fid) doch ja des Gegentheiles 


ju befleißigen. Ludwig befchloßeifriger Katholik zu blei« 








Biſchof Erasmus von Manteuffel gehalten. „Luther, erzaͤhlt 
Klemzen Seite 224, ſchalt die Bifhöfe, daß fie nicht fo gute 
Hirten wären, wie Chriftus, und fagte, es wären nur Delbifchöfe, 
die der Schaafe nicht warteten, fondern lieber auf großen Hengiten 
titten, und gute Tage hätten, güldene Kronen auffeßten und 
güldene Ringe aufitetten, fo die Hande aufhöben und den Segen 
gäben, und damit ihr Amt ausrichteten, und fagte: Aus! Aus! 
mit folhen Bifhöfen, man follte fie mit Lumpen auswerfen.“ 

*) Herm, Henr. Engelbrechti primae lineae notitide Pos 
meraniae Suelhicae, Gryphisw. 1760, 4, pag. 220, 30, N. 5 
Georgius, Bogislai filius_ funditus religionis evangelicae 
dogmata Bas Bogisia: mortem exstirpare ahnitebatut, edicta- 
que promulgari fecerat .de — mulctaudis, carcerau- 
dis novis doctoribus  PP- 

'&a 
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ben. Jedoch ließ er die wilden Neformationsgährungen 
der Heidelberger mit aller, ihm jeigener Weisheit und 
Sanftmuth beſchwiſtigen. Zog bey den Bauernuns 
ruhen den großen, frommen, fanften Melanchehon zu 
Rath. Und mwiderfegte ſich laut und mit Ernft. als man 
2 Worms im Jahr 1521 mit dem Vorfchlage wegen - 
ufhebung des ficheren Geleites des deutſchen Helden der 
‚Zeit, Luthers, auftrat X). 
| Ludwig theilte auch den fehönen, edlen Geift diefer 
Sanftmuth, Milde und Duldfamfeit dem Sohne der 
theuren Amalie mit. Georgs Abend war da. Es fam 
bald die Stunde tiefer und langer Mitternacht. Mit der 
dunfelen Trennungsftunde des fcheidenden Vaters von 
dieſem einzigen unmündigen Sohne trat für das fand 
zu Pomern, und für den jungen Herzog gewiß ein 
ernfter und viel entfcheidender Wendepunct des Zus 
ftandes der Sandesfirche ein. Deß gedachte $udwig der 
Milde, und winfte ihm, | : | 
Ludwig's Ahndung, Philipp möge bald ganz ver- 
waiſet werben, war erfüllt. Der ſtattlich gebaute und ſchoͤ⸗ 
ne Georg erfranfte zu Stettin auf Miſericordias Doms 
ni des Jahres 1531, und verfchied Dienfttags nach Can⸗ 
tate. Sonnabends darauf ließ ihn die herzogliche Wit⸗ 


— 





») Burc Gotthelf Struven's ausführlider 
Bericht von der Pfaͤltziſchen Kirchenhiſtorie, Frank- 
furt a. M. 1721, 4, Seite 23, $. IX. (Ludwig regierte vom _ 
Sahr 1517 bis 1544.) Georg Sartorins Verſuch einer 
Geſchichte des deutfhen Bauernfriegs oder der Em: 
pörung in Deutfhland zu Anfang bes ſechszehnten 
Sahrhunderts, Berlin 1795, 8, Seite 185 u.f.f. „Der 
Ehurfürft ließ beides, Ernit und Güte nicht unverfuht. Mehr 
hoffte er von gütlicher, friedlicher Unterhandlung: denn er war 
ein milder, guter Mann, dem man defwegen den Nahmen u. ſ. f- 
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we beyfegen, und Philipp wurde gehohlt. Für feine 
foleunige Rückkehr von Heidelberg nach Stettin hatte 
des verftorbenen Herzogs Bruder, Barnim der Neun. 
te, alles Ernftes geforge, denn er wollte fich nicht auf 
lange Zeit, noch weniger allein mit der Regierung des 
ganzen Herzogthumes befaffen. Schon lange riech er 
dem Herzog Georg mit ihm die Herrfchaft deffelben zu 
theilen, machte mehr als einen Entwurf wie die Thei⸗ 
lung einzurichten fey, und warum ? Georg aber wollte auch 
in diefem Stück nicht von des Waters Grundfage abge: 
ben, es bliebdas Herzogthum ungetheilt, 

Devor tudwig der Milde, Philipps Murterbru« 
der, den jungen Herzog fcheiden ließ, ſchloß er ihn feft 
und gerührt an feine Bruft, Er hatte ihn lange an feis 
nem Hoflager gehabt, im Jahr 1530 mit ſich nady Achen 
zur römifchen Krönung geführt, und viele Föftliche golde— 
ne Regeln, wie er das Sand zu regieren und das Volk 
zu beglücden habe, ertheilet. Auch die legte derfelben 
war fo groß und herrlich wie alle: „er möge und folle aͤn⸗ 
dern in ber Sache der Religion, jedoch nicht fchnell. 
Und, hierbey ergriff er des horchenden Neffen Hand, und 
fah ihn münfchend und boffend an, „mit Härte und 
Graufamfeie nie”. Philipp. legre auf des Murterbru« 
ders Flopfendes Herz geruͤhrt und demuͤthig ſeine Hand. 
Er ſchied X). 

Als er von Heidelberg zu Stettin ankam, war er 





») Chriſtian Auguſt Salig's vollſtaͤndige Hi: 
ſtoöorie der Augfpurgifhen Confeßion und derſelben 
Apologie, bis auf den Auno 1555 geſchloſſenen Re— 
ligions-Frieden, Band III, Halle 1735, 4, Seite 51517. 
Die Erinnerung Ludwig’s theilt Salig mit. Der Zuſatz fheint 
fat bloße Ausſchmuͤckung der Abſchiedsſtunde zu fepn. Cramer 
wiederhohlt fie auh Buch 3, Kap. 31, Erite 86, 


gerade fechszehn Jahre alt. Geruͤhrt nahm ihn Georgs 
herzogliche Witwe, Philipps zweyte Mutter, auf. Theil— 
nehmend, jedoch voll Wuͤnſche wegen der Landestheilung 
fein Warersbruder, Barnim, der Neunte. Willfom- 
men, berzlich willfommen nannte ihn der herzogliche 
Rath, Jobſt (Jodokus) von Dewitz, der oberſte *); 
Jakob Wobeſer erſchien, und Mehrere der Treuen, 
welche der vaͤterliche Hof beſaß. Bruno, Canzler, 
blieb kalt ”), 


Philipp erfüllte bald nach feinem Regierungsantrifs 
re bes Barerbruders Wunſch, das Herzogthum wurde ge= 
theilt. Durch diefe Theilung entftand das Haus Wol— 

gaſt und Stettin. Der Befchluß wurde im Anfange des 
Jahres 1534 gefaßt. Erſt acht Jahre nachher, Febru- 
arg, 1541, führten die Herzoge ihn aus, wie jagemöhn- 
lich gefchieht, wenn ein großes und wichtigeg Werk vorzu⸗ 








*) Thomas Kantzo w's Pomerania oder Urfprund, 
Altheit und Gefhiht der Voͤlker und Lande. Pomern, Caßuben, 
Wenden, Stettin, Rhuͤgen, aus deſſen Handſchrift herausge— 
geben von Hans Gottfr. Ludw. Kofegarten, Band 1, 
Greifswald 1816, nennt Dewig „Hertzog Philipfen thund und 
laffen, wie man faget, die ander hant iſt. Kerner, Dewis lehre 
(Sinfiht, Wiſſenſchaft, Rath), damit er leichtlich alle unſers lan⸗ 
des edelleute uͤberſteiget.“ 

‚In Stavenhagens (Carl Friedrich) topographiſchen 
und chronologiſchen Beſchteibung der Pommerſchen 
Kauf- und Handelsſtadt Anclam, Greifswald 1773, 4, 
Seite 491, beißt er; „Joſt van Dewitz, hoͤvetmann tho Wole 
gaſt.“ Er verbeſſerte mit Bugenhagen wie die pomriſche — 

überhaupt, fo auch natürlich die zu Anclam, 


**) FFinther, Nonnulli evangelium detestantur uti 
Cancellarius Nicolaus Brunn. Nonnulli complexi sunt uti 
Jodoeus a Dewitz, qui Aug. Conf. Trept. Philippo obinlit, 
et pp: Cramer Buch 3, Kap, 31, Seite 86 und 87. 
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bereiten und zu vollenden iſt. Philipp bekam Wolgaſt, 
Barnim erhielt Stettin. 

Auch dieſe Herzoge waren nun wohl durch ihre 
Jahre verſchieden, Wunſch, Wille und Abſicht derſel⸗ 
ben aber war ſich gleich. Und daher ward wegen der 
Sage ber Kirche und des Anſehens, welches die biſchoͤfli⸗ 
che in Pomern hatte, Erasmus Rufen und Winfen fat 
ouͤberhoͤrt. Ein gar großer Wechfel der Dinge ftand in 
Anfebung der Kirche bevor. Jodokus von Dewitz, und 
Männer feines Gleichen, ermunterfen hierzu. Das Ende 
des Jahres 1534 ward demnach folgereich wie es der Ans 
’ lang deflelben geworden war. 

Im Herzogehum Wolgaft wie Stettin fah es mit 
dem Kirchenmwefen ganz anders als vormahls aus. Sttal- 
fund hatte ſich ietzt feyerlichft für Die evangelifche Lehre er» 
flärt. Die Abgeordneten der Stadt, welche Herzog 
Bogislav, wie Unterthanen gebührt, Entftehung, Forte 
gang und Ende der Trennungsgefhichte berichtet, hatten 
jwat die Antwort, „dat ſe fholden dre füven Düvel heb⸗ 
ben”, erfahren X) Umfonft bathen, und bathen fie 
noch ein Mahl: „Fürftfiche Gnaden wollten doch) zurück 
‚nehmen ein fo viel drohendes, zürniges Wort **).“ Mite 
leidig indeß hatte fie der Tod wor des Herzoges Strafen ge⸗ 
fhüßt, zumahl auch Herzog Georg das Drohwort zu 
vollführen “verzog, Greifswald King bloß des Hofes 
wegen der Sandesfirche an, daher auch der Abe zu Eldena 
felbft durch den Rath in der Stade oft in Berlegenheit 
fam ***). Im Sahr.ıszı aber, am Sonntag nach Trio 





* Klemzen, Seite 228. | 
*) Weffels ftralfundifhe Chronik, Handſchrift. 


*2**) Auguſtin von Balthaſar's Hiftorie des 
Klofters Eldena und des Hafens Wyd, in J. E. Daͤh⸗ 
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nitatis ſechs, trat Knipſtrov als evangeliſcher Prediger 
zu Greifswald in der bisherigen Biſchofskirche zu St. 
Nikolai auf. Die Stade Barth aber hat ſich im Jahr 
1533, gleich Stralfund, für die evangelifhe Kirche er- 
Be ” Zu Stettin lchrte ſchon Paul van Rhode, und 





nertes Pommerſchen Bibliothek, Bands, ar. 8, Greifsf⸗ 
wald 1756, Seite242 — 760: (Die Geſchichte des Kloſters in ſpaͤ⸗ 
terer Zeit findet ſich unter meinem Nahmen im Greifswalder 
wöhentlihen Anzeiger, Jahr 1815, No. 7, 8 und 10): 
„Da hin und wieder im Lande und in denen Staͤdten das Licht 
der reinen Lehre aufging, aber der Abt dieſes Kloſters Edwaldus 
noch immer feſt an dem päbftlihen Aberglauben behängen blieb: 
fo verlor dag Klofter fait überall feine Achtung, und der Abt 
Fam daben fehr. ins Gedränge, fo, daß er die Jura feines Klo⸗ 
fterd, wiewol vormalen, bey noch allenthalben floritendem Yabft> 
thum zu verfehten nicht mehr im Stande war. Daher denn 
auch der Magijtrat zu Greifswald’ fih unternahm, zur Wyke und 
auf den dortigen Gemwäflern bey Gelegenheit der Schiffahrt und 
des damit. Bewandten Verkehts allerley Eingriffe, die das Klofter 
nicht mehr wehren konnte, vorzunehmen. Und bey Hofe wurden 
feine Beſchwerden bey damaligen zerruͤtteten Umſtaͤnden, da der 
eine der herzoglichen Gebruͤder, Georg, zwar der paͤbſtlichen, der 
andere, Barnim, aber der lutheriſchen (Balthaſar bedient ſich 
dieſes Wortes. Ecc ſtieß daſſelbe zuerſt, als Schimpfwort, gegen 

Luther aus. Die Verbreitung deſſelben that Luther ſo wehe!) 
| Religion zugethan war, auch nicht in attention gezogen u. ſ. f. 


) Matthias Wihmann’s (harthifhen Sefretärs) 
barthiſches Chronikon, oder kurker Ertract auß der Stadt 
Bahrtt Privilegien vndt ander Schrifftlihen Urkunden, drin die 
Sundation, Erweiterung, Herrligkeiten, Gerechtigfeiten undt ans - 
dere fuccefive Zunehmung der Stadt undt waß foniten Denk 
soürdiges dabey vorgelauffen, zu finden, mitt groſſem Fleiß undt 
Arbeit zufammen colligiret. Handfchrift. Folgenden Auszug 
der Handihrift Liefert 3. C. Daͤhnert's pom. Bibl. Band 1, 
(1752), Seite 175 %- „1533 ift das Licht des h. Evangelii all⸗ 
bier zu Barth angegangen, und weil die allbie anwefende Mefe 


\ 
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Luther ſelbſt ſandte, aufgefordert hierzu, ſchon im Jahr 
1523 mehrere Briefe dorthin X). 

Coͤslin hörte Benedict Richeſtal und Martin Klein. 
Zu Wollin lehrre Lucas. Garz befam Thomas Stargardr. 
Ueberall regte fi ein großer Sinn im Volke. Die 
Raͤder des großen Werfes waren alle neu in einander ges 
fuge. Nur nod) die Hand, welche die Feder ergriff und 
einfpannte, und bie volle und laufe Bewegung begann. 


Diefe Hand fam. . Barnim vorzüglich, und Phis 
lipp vollendete das Werf. Bey Treptow an der Rhega 
riß fi) in der Priefterbildungsanftale ein Moͤnch nad) 
dem Anderen vom väterlidyen Kirchenglauben los. Die 
Bildungsanftale verſchwand. Der belle, veine, und 
fruchtbare Get Boldewans, Bugenhagens, Kürike’s, 
Knipſtrov's ſchwebte noch da. Als wollte man auch ihm 
dore ein Opfer. bringen, for man Treptow zur Ausfüh« 
tung des wichtigen Entfchtuffes aus, Volk und Herzo« 
ge zogen dorthin. In vielen feiner Abgeordneten trat 
das Land gleichfam zufammen. Alles glaubte, und hatte 
Grund zu glauben, dort werde und müffe etwas Großes 
gefhehn. Raſch verfuhr hierbey Herzog Barnim der 
Neunte. Bedachtſamer Philipp, der Erſte. Einge— 
denk des Wortes, was er beym Abſchiede zu Heidelberg 
gab. Laͤngſt indeß und auf dem allein ſicheren Wege 





pfaffen die Kirchen eingehabt, und Ern. Joh. Blogk, welcher der 
erſte evangeliſche Prediger allhier geweſen, in die Kirche nicht 
geſtatten wollen, als bat er auſſer der Stadt auf dem St. Türe 
gen Kirchhofe feine Predigt gehalten, und zwar auf Eito mihi.“ 

*) Siehe deſſen Schrift gegen Libor Schwichtenberg, Note 
18, am Schluß. Diefe Schrift ift verloren. Dähnert’s pom. 
Bibl. Band ı, Theil 3, Seite 94. Lutheri Oper. Jenene. 
Tom. VII. Cramer, Buch 3, Kap. 9. 


a 


harte Dewigens Weisheit des Zürften Geift gelenkt R). 
Der Enefhluß war gereift. Einmuͤthig traten 
Herzog Barnim und Philipp, Herzoge zu 
Pomern, am Dreyzehnten besDecembers(dem 
Suciätage), des Jahres ein faufend fünf bun- 
bertvier und dreyßig bey: derewangelifch.Kir- 
che und Augspurgifchen Eonfeflion. WermögedesTrep- 
| tower Landtags abſchiedes vom 13. Decemb. 1534» 


| Wer indeß hat biefen Sandtagsabfchieb zu Trep- 

tom an der Rhega vom ızten December des Jahres 1534, 
bis ietzt geſehn, und wie, und mo? Das ift eg, mas 
freifich einen Jeden Wunder nimmt, und woher in An« 
fehung bdeffelben eine gedoppelte Meinung und Ueber« 
zeugung verbreitet ift, welche, fonderbar genug, die ei« 
ne die andere völlig aufhebet und ſich entgegenfteber. 


| Johann Carl Dähnert zu Greifswald erflärt: 
„Unſere Gefchichte und Nachrichten thun ‚oft mancher 
Stuͤcke, als wirflicher Publicare Erwähnung, die es al- 
lem Anſehen nach nie förmlidy gemefen find, oder überall 
verfehmunden feyn müßten. Auf einen Abfchied z. E 
von dem fo merfwürdigen Landtage 1534 beruft fid) jeder- 
mann in der Meformations - Hiftorie diefer Lande, und 
die Kirchen » Ordnung felbft. Alle Werzeichniffe foldyer 
Abfchiede haben ihn auch an der Spiße; und daher ift er 
auch in meinem erften Entwurf unter die verfprochenen 





*) Cramer nennt Dewitz einen Mann großen Anfebens, 
adelichen Standes, Weiß, verſtaͤndig und gelehrt, Buch 3, Kap. 
531, Seite 87. Ebendaſelbſt; Dewitz ließ nicht ab, ihm die 
Schriften Lutheri, Philippi, Pomerani, inſonderheit die Bibel, 
und die Augſpurgiſche Confeſſion in die Haͤnde zu bringen, welche 
der Herzog mit großem Fleiß und Ernſt J der Sachen gewiß zu 
ſeyn, geleſen hat. | 
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Stücke aufgeführt HM). Ich muß aber legt glauben, daß 
erft eine Zeit hernach die förmlichen Abfchiede auf Landrä- 
gen hier üblich) geworden , und daß er nie als eineActe 
vorhanden gewefen. Könnte mir jedod) “Jemand 

Nachricht geben, ob er von der Wirflichfeie diefer Urkun⸗ 
de gewiß verfichert fey, oder fie felbft fchaffen, werde ich 
ſolches für meine unfruchtbare Mühe noch als eine Ver— 
gütung anfehen und mit dem ergebenften Danfe erfen« 
nen“ **), Daͤhnert's Meinung pflichten noch jetzt Vies 
le der gelchrteften Männer diefes Jandes im Stillen bey, 


Eine andere Partey iſt einer gerade entgegenſtehenden 
Meinung zugethan. An ihrer Spitze ſteht Hermann. 
Heinrich Engelbrecht, (Mote gı, PT), Die De 


lineatio Status Pomeraniae Suethicae, Gryphis» 





*) Deffen biftorifhe Einleitung in dag Pom— 
merfhe Diploma-Weſen mittlerer Zeiten, Greifes 
wald 1766, 4, Seite 30, No. 67. Dähnert unterfuht, ob man 
von der Wirklichkeit des Treptomifhen Landtagsabſchiedes übers 
zeugt fey? Beſteht aber nicht (Worrede) auf eine ſchriftliche Pu⸗ 
blication deffelben. Hermann Heinrich von Engelbred> 
ten Observ. forens. Specinm. III, Observ, 97, brachte Dähnert 
auf die Spur, daß ein durch dem Abt zu Campe, der zu päbftlis 
chen Zeiten Pommerſcher⸗ Geheimer » Kirdenvifi tator war, extra⸗ 
hirtes Mandat des Kaiferlihen Kanımergerihtes wider dieſen 
Landtags: Schluß interpgnirt worden, aud die Land: und Ritter⸗ 
haft wegen des Punctes der Seculariſirung der geiſtlichen Stifte 
fih dagegen aemeldet habe, | 


”) Sammlung gemeiner und befonderer Pom: 
merfh und Rügifher Landes: Urkunden, Geſetze, 
Privilegien, Verträge, Eonftitutionen und Orbnuns: 
gen.. Zur Kenntniß der alten und neueren Landes: 
Derfaffung infonderheit bes Koͤniglich-Schwedi— 
(hen Landes: Theile herausgegeben. Erſter Band, 
Stralfund 1765, Folio, Vorrede, Seite 6. 


— 
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waldiae 1761, 4, Cap. v, de xtatu Pöomeraniae 
ecclesiastico, nimmt "Seife 229, Note 5) daß der 
Landtagsabſchied vorhanden war, als ausgemachte That- 
fadye an. 


Sauter erklärt indeß 5 W. von ber ‚Ofen zu 
Plate: „ſo unerwartet als dieß Dokument mir in die 
Hände gefallen ift, Hoffe ich, foll auch noch einmal das 
Driginal des berühmten Sandtags » Schluffes vom Jahr 
1534 aufgefunden werden. Denn daß er wuͤrklich publi⸗ 
eiret, folglich abgefaffee worden, bezeuger die hier mit 
getheilte Refolution, und er ift vermuthlid) aus misver« 
ftandnem Eifer an die Seite gebracht“ *). | 


Johann Carl Conrad Oelrichs iſt der Mei⸗ 
nung, „der Landtagsabſchied ſey publicirt. Er folgert 
dieſes daraus, daß hin und wieder Nachrichten von def» 
fen Inhalte in gedruckten Schriften vorfommen (?), und 





\ 


*) Pommerfhe Sammlungen. Herausgegeben 
von Thomas Heinrich Gadebufh, Band 2, Greifswald 1786, 
gr. 8, Seite 98, Note. Don der Diten theilt Herzog Barnim’ 
IX Nefolution an feine Nitterfhaft mit, betreffend den treptow⸗ 
fhen Landtags: Schluß vom Jahr 1534, Geite 98 bis 112. 
Mehrere Stellen derſelben zielen auf einen Abſchied. Als: „was 
am näheften durch ung zu Treptom von wegen der Religion und 
daran hangenden Sachen geordnet und publiciret,” „So ſchicket 
ſich auch, daß nach beſchloſſener und publicirter Ordnung.“ Faſt 
moͤchte der Streit uͤber den Landtagsabſchied leichter beendiget 
werden, wenn die Parteyen den Begriff ſelbſt genauer 
ins Auge faßten. War dieſer Abſchied ſo foͤrmlich abgefaßt, wie 
gewoͤhnlich; ober nur eine ganz allgemeine Bekanntmachung defr 
fen, was befdlofen worden, aber noch näher zu ordnen ſey? 
Denn er fagt „Aus misverſtandnem Eifer, fo ſtimmt er mit 
Dähnerts Diploma, $. 11, Seite 29 überein (Note 22); 
da die Mönche bier im Lande aus den Erfahrungen anderer Ge⸗ 
genden ihr Schidfal vorberfehn Fonnten, fo wird in den Jahren, 


die Pommerfche Kirchen » Ordnung felbft deffen erwäh- 
nee So auch aus Herzog Philipp’s Reſcript an vie 
Ritterſchaft, Wolgaft am Sonntag nah Matthäi 1555. 
(Herm. Heinr. Engelbredhts Observ. Forens. 
Access. ad Mevü Decis. Spec: Ill, Observ. 
XCHl). Endlich, aus der Stände Erklärung wider 
Diefen Landtagsabſchied. Nah Wachſens (Eolber- 
ger Paftors) Berichte, foll diefe im Stiftsarchive zu 
Colberg aufbewahrer feyn *). 

Thomas Heinrih Gadebuſch glaubte ſchon 
im Jahr 1786, er muͤſſe vorhanden geweſen ſeyn; doch 
frage es ſich noch, ob er als ein foͤrmlicher, verfaſſungs⸗ 


maͤſſiger Landtags⸗Abſchied zw achten und dafuͤr ange⸗ 


ſehen fey? **) Im Jahr 1788 erklaͤrte er: der Treptow⸗ 
ſche Landtagsabſchied vom Jahr 1534 wird von allen ein⸗ 
heimiſchen Schriftſtellern angefuͤhrt, und doch iſt er bisher 
nirgends zu finden geweſen. Dieß verleitete Daͤhnert zu 
der Vermuthung (ſiehe den Text zu Note 41). Allein 
der legte Theil dieſer Vermuthung fälle weg, da wir bes 
Fanntlich ja Landtagsabſchiede ſchon von 1526 haben. Daß 
zu Treptow ein förmlicher Abfchied abgefaßt und ausges 
liefert worden, wird daraus wahrſcheinlich, dag 





ehe die Reformation 1534 bier wirklih zu Stande kam, aus. ben 
on Schriften reihen Klöftern vieles bey Seite gebracht ‚ vieles 

aus Muthwillen vernichtet und verwahrlofet feyn. Was die 
Mönde felbft nicht thaten, gefhah von ihren Gegnern. Diefe 
wurden fo fehr lutheriſch, daß ſie alles verachteten und haßten, 
was von paͤbſtiſchen und moͤnchiſchen Zeiten her da war.“ 


*) Fortgeſetzte hiſtoriſch-diplomatiſche Bey—⸗ 
traͤge zur Geſchichte der Gelahrtheit beſonders im 
Herzogthum Pommern, Berlin 1770, 4, Seite 19 und 20. 

+) Pommerſche ————— Band 2, Greiſẽ⸗ 
wald 1786, Seite 74, Cd. 


alle damaligen Verhandlungen, die Klage 
des Abts zu Nienfanmp; dasMandatdes 
KRammergerichtes und die Antworten der Herz 
zoge an dieKitterfhaft und an die Städte 
ſich ausdrüdlich auf einen Abfchied beziehen. 
Sollte erfih nicht im Archiv des —— 
mergerichts finden Y “ 

Der Treptowiſche Landtagsabſchied vom izten Des 
cember des “Jahres 1534 dürfte-nun noch ein Mahl auf« 
zufinden feyn, ober nicht, weil er nie förmlich wie er 
mußte ausgeferriget ward, der Landtag felbft hörte aber 
fo gut als auf. Die Geſchichtſchreiber merfen an, „der 
Adel fey aufgebrochen”. Und, fegen Einige hinzu, „noch 
felbigen Tages **.) Barnims IX Reſolution zu Folge 
bathen fie fic) eine Friftaus. Der höhere Adel allein zog 
davon”. Diefes wäre denn die helfe Seite der Begebenheit, 
‚Die dunfele bliebe jene. Wie aber, nahmen und zeigten etwa 
die Herzoge fich nad der Adelichen Meinung, zu beftimmt? 
Sahen fie ſich vielleicht fchon als Herren des Epifcopal« 
rechtes an? Hatten fie den Augenblick, der ihnen um 
felbiges zu ergreifen, der günftigfte zu feyn ſchien, ſchon 
fo gut afs benutzt? Damahls wohl nody nicht. Der 
Fall trat bald hierauf ein. Zunächft druckte der Adel, 





*) Ehwedbifhpommerfde Staatslunde, ch 2, 
Greifswald 1788, gt. s, Seite 185, a). 


**) Herzog Barnims IX Nefofution an feine Ritterſchaft, 
betreffend den treptowſchen Landtags-Schluß vom, Jahr 1534 
(Gadebuſch Pom. Samml. zte, V und VI Heft, Seite 69: 
„iedoch erfordert Gelegenheit der Sachen zuvor und ohn das ges 
fhiht, was am näheften durch ung zu Treptow von wegen der 
Religion und daran hangenden Sachen geordnet und publiciret 
bier zu erholen, darumb, daß faft das mehrentheild von euch vor 
obberührter Publication von Treptow freventlic verritten.“ 


- 


als er den Landtag verließ, über den Schritt des Hofes 
feinen Unmillen, Unmuth, und die $ebhaftigkeit wie 
den Umfang feiner Abneigung aus. Auch wich er wei—⸗ 
fe der Uebergewalt, Jedoch, durchaus einesund eben 
deffelben feften Sinnes mit den Herzogen erfchienen 
auf dem Sandtage und blieben die Städte. Bilder der 
Heiligen, geweihere Statuen trugen fie fort, Die Kunſt 
betrauerte Verluſte wie diefe in diefem Theil des deuts 
fhen Nordens nicht. Schwerlich ftellte man jene Ges 
bilde menfchliher Erfindungsfraft und des Geiftes in 
den Kirchen auf, welche die Natur als Mufter ; aud) - 
‚durch nachgeahmte Darftellung hervorzuzaubern vermag. 
Wallfahrten, Meßopfer hörten ſchon auf. So viel mög« 
fi), tilgten fie iege noch viele andere ähnliche Spuren 
der vorigen Kirchenverfaffung aus. Welche Frucht fie 
hierdurch fhafften, ging bald hervor. Ueberall im Lan⸗ 
de fchlugen die Herzen im Wolf ihnen entgegen. Die 
Herzoge ftanden gleich den Städten feft und innigft ver« 
einiget zu des Volfes und Landes Wohl, Philippfen 
leitete „„Demwiß, feine andere Hand”, Sie hatten lan« 
ge und reiflich die Sache beprüfet. Sie Iuden Johann 
Bugenhagen zu Wittenberg zu fid) nach Pomern ein. 


Pomern war Johann Bugenhagens Vaterland *). 
Sein Geburtsort Julin bey Stettin. Das Geburts- 





-*) Ein langes Verzeihniß vieler über Bugenhagens Leben 
herausgefonımener Schriften enthalten Lubwig Wilhelm Brügs 
gemanns Beiträge zu der ausfuͤhrlichen Beſchrei— 
bung des Königlih Preußifhen Herzogthumes Vor— 
and Hinter: Pommern, Stettin 1800, 4, Hauptit. 1, Abs 
ſchnitt XIII, Kirchengefhichte, Geite 193 95. | 

Lebensbeſchreibungen und zwar mit Bugenhagend Kupfer das 
Yom. Ardiv Band 3, No. 3, Stettin 1784, gr. 8, Seite 
15461, Doc dürfte dieſes Kupfer, wie das in vieler Hinſicht 
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jahr das Jahr 1485, der Tag Junius 24. Die Uni« 
verſitaͤt bezog er 1520. Natuͤrlich, die einheimifche, zur 

Greifswald. Um fich zu Greifswald wie er follte, mit Nuz- 
zen aufzuhalten, wurde in jüngeren jahren das Studium 
ber Grammatik fein Lieblingsftudium, wie nach der berr= 
ſchenden Sitte des zwölften Jahrhundertes Niemand fich 
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dagegen zurüdftehende in Shrödh’s Abbildungen und 
LZebensbefhreibungen berühmter Gelehrten, Samm— 
lung ı, Leipzig 1764, 8, Seite 151 — 61, Lucas Cranach’s 
Stammbuche weihen, enthaltend die von Ihm selbst in Miniatur 
gemahlte Abbildung des den Seegen ertheilenden Heylandes 
und die Bildnisse der vorzüglichsten Fürsten und Gelehrten aus 
der Reformationsgeschichte, Fol. Tab. VII. 

Johann David Jaͤnkens ansführlihe und mit 
Urkunden verfebene Lebens: Gefhihte des vortreff> 
lichen Kirchenlehrers Dr. Johann Bugenbagens, 
fonft auch Dr. Pommer genannt, herausgegeben von 
Dr. Johann Carl Conrad Oelrichs, Roſtock und Wißmar 1757, 
4. (Eigentlih das erſte Stud von Johann David Jaͤnckens 
gelehrten Pommerlande, worin die Hiftorie aller 
fowohlin Pommern gebohrnen, als aud anderer im 
Pommern geftandener ober verfiorbenen Gelehrs 
ten, bie ſich durch Schriften befannt gemacht haben, 
zum gemeinen Nupen und Vergnügen mitgetheilet 
wird. Der erfie Tomus von dem gelehrten Theologie, 1734, 
4. Die Unternehmung fand nicht die gehörige Unterſtuͤtzung, und 
as kam fein zweytes Stüd heraus). 

Melanhtbong Orar. (Mote 1) zu Wittenberg unter dem 
Titel gedrudt! Oratio de vita reverendi viri Domini Joh. Bugen- 
hagii Pomerani qui fuit Pastom ecclesiae Dei in oppido 
Saxoniae Witteberga, et Lector in Academia annos sex et 
triginta, recitata a Petro Vincentio Vratislaviensi, Decani 
Collegii Philos. in renunciat. gradus Magisterii Anno 1558 
die IV Aug. Witteb, ex oflic. Viti Crentzer, Duob. 

Chriftian Zickermann'»s Hiftorifhe Nachricht von 
den alten Einwohnern in Pommern, àuch von deren 
Religion und Bekehrung, indbefondere ber St, Petri uud 


om, TE .”. . 
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weder mit Philoſophie, noch weniger aber mit Religionswiſ⸗ 
ſenſchaft oder dem Rechte fruͤher zu beſchaͤftigen heraus 
nahm, als bis er ſich durch das Leſen der erſten und 
groͤßſten Schriftſteller, der Griechen und Roͤmer, gehoͤrig 





Paulkirche zu Stettin, Stettin 1724, 4, führt Seite 101-6 
mebreres von Johann Bugenhagen aus. Auch die historia 
Episcop. Caminens. Cap. XLIV: de Johanne Bugenhagio, de- 
signato Episcopo Caminensi. Luthers Tifchgenoffe, Johann Ma: 


theſius CHiftorien, von des Ehrwirdigen inn Gotts 


feligen theuren Manns Gottes, D. Martin Luthers, 
Unfang, Lehre, Xeben, ftandbafft befenntnuß feines 
Glaubens und fterben, ordenlich der Jarzal nad, wie 
fih ſolches alles habe zugetragen, befhriben durch 
Herrn M. Johann Matthefium den eltern. Gedrudt 
zu Nürnberg, durh Cat hartnam Gerlahin und Johanns von 
Berg Erben, 1583, 4), erzählt (Predigt 16, Seite 192): Here 
Dhilippus ‚fein artig pfleget zu fagen: „D. Pomeranus ift ein 


Grammaticus, ber legt fih auf die Wort des terts, Ich bin ein 


Dialecticus, fehe darauff wie der tert an einander hangt, un, 
was fih Chriftlih mit gutem grund drauf fpinnen unnd folgern 
will laffen, Doctor Jonas ift ein orator, der fan die wort des 
Texts herrlich und deutlich auffprehen, erklären und zum marckt 
richten, D. Martinus est omnia in omnibus, de Wundermang 
und erwehlten Werkzeuge rede und Schrift hat hende und füß, 
und bringt durch berg und mard, unnd left fein fherpff uud troſt 
hinder jm, in vieler leut hertzen.“ (Des herrlichen, befheidenen 
Philipp's)! 

Noch einige Stellen dieſes ſchaͤtzbaren Schriftſtellers in Bes 
ziehung auf Bugenhagen: „neben dem theuren unnd erbeit— 
ſamen D. Johann Bugenhagen auß Pommern, welchem dle 
Kirch und Superintendenz zu Wittenberg befolhen.“ Und, Seite 


556: „wie auch Doctor Pommer den Catechiſmum ſtettig bey 


fih getragen, und die orbinanden hardt angeredt, daß ſie ſolches 
Buch nit achten.“ 

Georg. Henr. Goetzi (Sup. Lubec.) de Joan. Bugenha- 
genii meritis in eccles. et schol. Lubecens. oratio (1703, 4) 
recitata; Joan. Frid. Mayeri Orat. inaug. quantum ectlesia 


> 


‘ 
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vorbereitet hatte *). Dahey war er Freund der Ton— 
kunſt. Sie ſtand audy bey ihm als einem Magifter — 
freyen Kuͤnſte der Grammatik zur Seite. So war 

Geiſt der Zeit. Fuͤr Bugenhagens —— — 





universa Pomeraniae Joan. Bugenhag. debeat, Sedini 1701, 
4; Peter Eckermann de Joh. Bugenhagenio, Pomerano, Up- 
sal 1761, berühren mehr das Einzelne und Befondere in Bugen— 
hagens Leben, 

M. Henr. Chstph. Vogt commentatio — historicn ; de 
avaritia saepius Clericis temere exprobrata. Quod illustratur 
exemplo D. Joannis Bugenhagii, Erf. 1780, 4, 90 pag. ent» 
hält pag. 45, pp- $. XLIX eine weitläuftige und wohlgeordnete 
Lebensnachricht Bugenhagens. Webrigens bezieht fie ih auf D. 
Matthias Ratzebergers verläumderifhe Nachrede, die Meland: 
thon und Bugenhagen zugleich angriff: 

Melanchthon fagt von ihm, als er in feinem dreyfigften 
Jahr zu Wittenberg angefommen, und Luther geſprochen habe: 
addebat jam in viro docto et non'rudi aetas judicii gravi- 
tatem. De multis igitur doctrinae membris cum Luthero 
eolloquitur, erat natura non solum capax dectrinae sed 
etiam avida, et accendebant aviditatem tempora, semina 
graecae linguae quoque spergebantur./ Flagrabat studio 
discendi juvenis, et cupide legebar veteres linguae latinae 
scriptores et se in scribenda soluta oratione et in compo- 
nendo carmine exercebat. ferner: cum Grammaticam et 
Musicam didicisset, in Academiam Gryphiswaldensem mis- 
sus est, Ibi et tyrocinium linguae latinae melius habuit 
et dialecticen et elementa physicis didiecit, 

Cramer, Bud 3, Kap. 52, Seite 147: er war ein — 
muͤthiger (offener, gerader) froͤhlicher Mann, und fertigen Ge: 
muͤths.“ 

*) Meiners hiſtoriſche RER] der Sit: . 
ten und Verfaffungen, der Geſetze und Gewerbe, 
des Handels und der Religion, der Wiffenfhaften 
und Lehranfialten des Mittelalters mit denen un: 
fers Jahrhunderts in KRüdfiht auf die Vorrheile 
der Aufklärung, Band, Hannover 1793, 8, Seite 586, 87. 
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war zu Greifswald vorzüglich geforg.. in Geiſt wie 
der feinige fühlte und genoß den Segen jener öffentlichen 
wiſſenſchaftlichen Bildungsanftalt, Manche Fleine Fruͤch⸗ 
te oft ſchon gelingender Verſuche in Aufſaͤtzen, dichteriſchen 
und anderen, regten immer mehr edles Seibftvertrauen 
auf, Bugenhagen fehrite fihebar weiter, Mit der 
Grammatif hatte er den Theil der philofopbifchen Studien, 
welchen man dem jungen Theologen vorzüglich anpries, 
Dialectit, in Verbindung gebracht. Ins beſondere noch 
einen anderen Zweig der Philofophie, Maturlehre. 


In einem $ebensalter, worin ein junger Menſch, 
der feine Geiftesfraft von Jugend an für den großen, 
und ehrwürdigen Zweck wiffenfchaftlicher Bildung ente 
wickelt bat, ſchon über fid) felbft nachzudenken anfängt, 
und fich auf der großen Irrbahn des Lebens auch ſchon 
zu regieren verfteht, Fam Bugenhagen zu Greifswald 
an. Es mar fein zwanzigftes. Beſcheiden, ftill, an⸗ 
ftändig, nur für die Wiffenfchaft da, fo wie er ſich aud) 
bey feinem Eintritt in Wittenberg betrug, wandelte er 
in der Univerfitätsftade. Hegius, Nodolph Agri« 
cola, Hermann Buſch, und ähnliche Schriftfteller 
zogen ganz die junge Seele an. Dabey war er fromm, 
und hing ganz an Religion, hr ftilles Heiligthum muß« 
te auch frühe das Innere des Juͤnglinges feyn, der ihr 
öffentlicher Herold zu werden beftimme zu feyn fchien. 
Ein wahres Gluͤck, daß der Roterdamer Schriftfteller 
ihn unterwies. Erasmus hat wie Tauler auf Luthers 
Bildung umverfennbar einen enrfchiedenen und wichtigen 





*) Elementa doctrinae christianae didicitr. Accesse- 
tunt et Erasmi lucubrationes quae taxant Monachorum 
histrionicam. Regulam igitur amplexus est: adorabis Do« 
minum Deum tuum, © 

2 


Einfluß gehabt, und auf die verbefferte Kirche über- 
haupt, Auch dadurch, daß er Bugenhagens Sinn zum 
Hohen, zur echten Gortesanberhung erhob. Uebrigens 
ruhte in dieſer Hinficht Bugenhagens, des Aelteren Geift 
auf dem Sohne. Diefer, der Vater naͤhmlich, war ein 
gortfeliger Mann. Er lebte als Rathmann zu Sulin. 


Zur Zeit großer Bewegungen in der Kirche kam 
Bugenhagen zu Greifswald an. Doch rief ihn fein 
Schickſal bald von da ab, Er erhielt zu Treptom 
einen Wirfungsfreis. Eine ausgezeichnete Treue in dem 
neuen Beruf, ein immer regerer Fleiß, ein Geift inni« 
ger Srömmigfeie, der in dem Worte mächtiger webere, 
wenn er auf der Freunde Bitte, dann und wann auch 
zur Kanzel ging, breiteten Bugenhagens Ruf überall 
in Pomern aus. Wie Staupig einſt Luther aus feinem 
Kiofter nach Wittenberg rief, fo fand auch Valentin 
Stoyentin an Bugenhagens Hand, und brach ihm die 
Bahn, Bugenhagen follte der erfte Erzähler vaterlaͤn⸗ 
bifcher Gefchichten fern. - Sein Nahme glänzte auch bel« 
ler als die Pomerania erfihien *) 

Ueberzeugung, Glaube, Geiftesftärfe führten ihn 
bald aus Belbud nad) Wittenberg, Der gelehrte Suave, 
Luthers Freund, Hatte von dort aus auf ihn nad) Bel— 


Pr 





*) Siehe Note 22. Usus est Buggenhagius, ut variis 
locis ipse refert, in opere componendo, priucipum prae- 
sertim diplomatibus, ad quae liber ei aderat adcessus, chro- 
nicis Helmoldi, Polonorum, Conrad: a Lichtenau, aliorum- 
que. Praeterea varia e curia Stettinensi, scriniis monasterii 

. Belbucensis, atque Gryphiae collegit, historiam Pomeraniae 
spectantia. Libri ejus stylo eleganti etiam commendantur, 
ita ut facile ex hoc opere colligas, virum eum fuissc ex- 
imiae doctrinae, egregiique ingenii. ' Veram historiam pos- 
teris tradendi illi stetisse consilium, nemo negabit, nam 


buck Hin den Blick hingelenket. Auf Luther ruhte ſchon 
lange *Bugenhagens Auge, und daher auch auf Witten- 
berg. Die Schülerhändel und Mönchsauftritte zu Trep⸗ 
tem waren ihm ein Fingerzeig von Belbuck vor dem völ- 
igen Ausbruche des Kampfes und Gegenfampfes zu 
sehn. Daher mar. er früher als viele feiner Schüler, die 
ihm folgten, früher als Boldewan, da, welchen Bo— 
gislav's des Zehenten Strenge einige Zeitlang fefthielt. 


Kurz vor Luthers Abreife nad) Worms fam Bus 
genhagen zu Wittenberg an. Er ſah affo noch den 
Mann , deffen Heldenfeele ihn bis zur Begeifterung fort 
riß. Bey gleichgeftimmten edlen Seelen bedarf es kei— 
ner fangen Zeit, um fidy einander zu nähern: Luther 
durchſchaute bald feinen Freund. Wirklich gehörte Bu— 
genhagen auch zu den gutmuͤthigen, redlichen Menſchen, 
in deren Geiſt kein Falſch iſt. Luther's Blick hatte 
ſich nicht in Bugenhagen geirrt. Seine ſtille Arbeits» 
luſt Haste ſich bald als er die Bücher der Pſalme zu Wit- 
tenberg las, den Zuhörern erprobt. Maͤnnlich ftand er 
gegen die Verirrten zu Wittenberg auf, deren wilder 
Eifer voll des Wahnes, - er müffe die Starten der Hei« 
ligen und fo viele aufgeftellte Gemählde zerftören, fo 
manchen Tempeln ihre Föftlichften Schäge, dem Kunft: 


simplex ejus et prisca fide ornatus animus ubique elucet; 
fıcta sicut evenerant, refert, dubias sibi_priscas traditiones 
lectorum judicio permisiß: unde fit, ut supra Medii aevi 
scriptores, inprimis monachos longe emineat; ac si a veri- 
tate aliquando invitus aberraverit, id magis temporum, 
quibus vixit, quam ipsius ingenio, vitio vertendnm esse, 
aos quidem arbitramur. Barkov, pag. 5, 6. 

Melanhtbon fagt: — (omnia) ordine et prudenter 3 
scripsit. Nec diligentiam tantum et fidem probant hi, qui 
legetunt, sed etiamı ſormam operis et orationem. 


fleiß viel Herrlihes und Großes. entriß. Die Kirche 
ſelbſt, diefe erite und treue Pflegerinn alles Trefflihen 
und Schönen, beren Heiligehümern die Zeit folhe Denf- 
mäbhler lieh, brachten die Bilderftürmer in den Ruf, als 
verfchmäße fie, was ihr Geift am laureften erhebt. Die 
Univerfirät- wwetteiferte daher mit der Stadt, Bugenha« 
gen in Wirfungsfreife, wie fie ſich für ihn ſchickten, ein- 
zufuͤhren. Oft rief Luther aus, „er habe in Bugenha« 
gen der Kirche einen echten Bifchof. geweiht”. In Be— 
ziehung auf Sachſen, Hamburg, Luͤbeck, Pomern, Daͤn⸗ 
mark, Norwegen, Schleswig und Holftein traf dieſes 
ein, Der echte Bifchof fegnete felbft die Ehe $uthers mie 
ber von Bore am.ızten Junius ı1525.ein. Und fpradh 
im Jahr 1546: Worte tiefer Trauer und bitteren Schmer- 
zens über die zu Wittenberg augefommene $eiche Luthers 
aus *). 

Ueberhaupt ragte Bugenagen nicht als ein großer, 
feltener Menfch hervor, in deſſen Naͤhe man ſich been- 
ger fühlt. Tiefblick, außerordentlicher Scharfſinn, Ge⸗ 
wandtheit und jene Ueberlegenheit, welche Andere ihre 
Kraft nur zu gerne fuͤhlen laͤßt, zeichnen ihn nicht aus **). 
Doc) feffelte er durch Vorzuͤge, die aͤußerſt liebenswuͤr⸗ 
dig ſind, durch Geiſt, Gemuͤth, Frohſinn, Treue, Zu⸗ 
veriaͤßigkeit und feſte Hingebung die Freunde; durch 


*) Die Ausgabe derſelben; Roſtock, gebruckt und 
verlegt durh Joachim Fueß, Anno 1634, 4,17 Seiten, 
wit Einfhluß des Somnii Frideri Sapientis, Electoris Saxo- 
niae, 23 Seiten, ift häufig im Umlaufe.. | 


*«v) Plancks proteſt. Lehrbegriff, Band 2, Seite 

267 und 68. „Bugenhagen hatte ſich um deswillen, was er in 
einem gedruckten Briefe an Dr. Heſſen zu widerlegen geſucht, 
offenbar nicht auf dieſe Art vordraͤngen duͤrfen, denn ſeine mei— 
ſten Einwuͤrfe waren nicht nur alltaͤglich, ſondern er verdarb ei⸗ 





Fleiß und Ausdauer im Umglüc der Zeit die Univerfitäe 
und feine Gemeinde; und durch das, was er leiftere, und 
wie er fi) dabey betrug, das braunfchmweiger Fürften- 
‘ Haus und den bänifchen Königshof.e Hamburg achrete 
hoch den facyverftändigen, wohlerfahrenen, und mit Kennt. 
niß der Menfchen das Kircdyenwefen anordnenden Mann. 
Luͤbeck den unverdroßnen, umfichtigen und frommen. 
Auf Bugenhagen richteten die Städte in Pomern ihre 
Hoffnung zu Treptow *), und ihm vertrauten die Für» 
ften. Sie bezahlten nur eine alte, lang haftende Schuld. 
Wuͤrdig jedes Vertrauens hatte ihn Sachſen, Braun- 
ſchweig genannt. Hamburg, Luͤbeck pflichtete bey. Das 


gentlich einige gute, weil er nicht damit umzugehen wußte. Aber 
daß fih der gute Pommer dabey einfallen ließ, mit Zwinglin im 
Tone eines Lehrers zu fprehen, und fih das Anfehen zu geben, 
als ob die Widerlegung feiner Beweiſe gar feine Mühe kofte, 
dies konnte ihm diefer wohl nicht hingehen laffen. Er bemüht 
fih daher ihre Schwähe und vorzüglih die Ehwähe ded Man- 
nes, ber fi etwas darauf zu gut thun Eonnte, recht befhämend 
fihtbar zu machen. Es gelang ihm fo gut, daß man anfängt zu 
wünfhen, Luther möchte bald ſelbſt auftreten, um feine Sade zu 
führen, ehe tie unter den Händen folder DVertheidiger verdorben 
wird. 


*) Eopte der artikel fo de Steder to Treptow 
ouer gegeuen, vnd der Fürften Antwort. (Aus dem An: 
elamer Rathsarchive.) „Und willen darmit geftellede ordeninge 
angenamen hebben nicht allene fonder od gebeden, dat J. F. G. 
mit der Vifitation upt forderfichite verfaren wollen, od den Herrn 
Doctor Buggendagen darhen vermöge, dat S. W. de Viſitation 
wolle vulforen beifen, und ohn notroft und gelegenheit jderer 
Stat alle dauth ordnen und ſtellen.“ Auch bey Gadebufh am 
angeführten Orte, Seite 115; Und Seite 116 dafelbft:- „„ Tom 
IX Bint = dat ere G. mit Doctor Buggenhagen handeln wil: 
len, damir de fi des Bilitirens in den Steden willen under: 
fan, E 
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Denkmahl ſeines Fleißes ſtand im Vaterlande feſt, ſelbſt in 
den Truͤmmern Belbucks. Leuchtender in der Pomerania. 
An einen vielerprobten Sohn des Landes wandte ſich al⸗ 
fo Hof und Volk. Hoffend auf ihn war der Blick. Das 
Beßre zu ordnen fein Wunſch. Eine fehöner ‚Anblick, 
wenn das Vaterland dem erprobten Verdienfte bey einer 
ſolchen aufßerordentlichen Begebenheit die Bürger Kro« 
ne vor Anderen reicht! Die glänzendere both der Hof 
ihm nad) Erasmus Tode an, Die erfte nahm er an, 
Er wollte und konnte nüglich werden. Die legte moch⸗ 
te er nicht. Sein Wort war, „bene vixit, quibene _ 
latuit“! Wittenberg, der Kreis der Freunde, in wel« 
chem er ftand, Luther, Melanchthon, Tilemann Hess 
Hus und. Andere; die Gefchäfte, welche man ihm dorf 
übertrug, und der wichtige Einfluß, den er auf Die Bil⸗ 
dung der Menfchheit gewann durch das, was er zu Witten» 
berg von der Kanzel vortrug, und ins befondere als Lehrer 
im Hörfahle fprach, diefes war ihm ein zu theurer Preis, 
er mochte nicht der neue Bifchof zu Cammin feyn *). We⸗ 





*) Melanchthon. -Nec a sta statione discessit. Cum- 
que ad magnas opes, et Episcopi splendorem in Daniam et 
in Pomeraniam, et quidem ab optimo Rege, et ab eptimo 
Principe vocaretur, nunquam voluit hunc tenuem nidulum 
relinquere, Ac saepe dicentem audivimus, intelligere se 
quantum onus sit quaelibet Academia, quia inde difhcilli- 
marum controversiarum dijudicatio petitur, et liberum est 
‚ dicere sententiam cuilibet, etiam.ingratam alteri, se posse' 
habere opes et otium, si sit alibi, et tenere talem locum, 
in quo suis sententiis non facile alii adversentur. Sed ta- 
men se ab Academia non discessurum esse, quia non du- 
bitet hanc vocationem, ad solius Ministerii Evangelici la- 
bores et pericula factam, divinam esse, ec se alibi volup» 
tates et Opes quaesiturum esse, N 


niger hatte zu dleſem Entſchluß die Veranlaſſung die⸗ 
ſer Wahl mitgewirket *). 

Bey dem Geſchaͤft der Verbeſſerung der pomriſchen 
Kirche, welches Bugenhagen nach dem Treptower Land⸗ 
tage, im Jahr ein tauſend fuͤnf hundert fünfund dreyßig an⸗ 
fing, begleiteten ihn hie und da die Fuͤrſten. Als Freund 
und Rathgeber in Anſehung einiger Gegenſtaͤnde, ſtand 
ihm vorzuͤglich und uͤberall Jodocus von Dewitz zur 
Seite, wie in Staͤdten und Feldkloͤſtern fo überhaupt 
wohin das Geſchaͤft zu reifen geboth. 





*) Historia Episcop. Caminens. cap. XLIV. Hoc tem- 
poris Illustriss, Pomeraniae duces discordes fuerunt in eli- 
gendo episcopo. (Erasmus ftarb Dctober 17, 1545.) Alter 
Barnimus Ludovicum, Comitem de Eberstein, adhuc juve- 
nem praesentavit; alter, Philippus, Jacobum de Zitzevitz. 
Et cum convenire non possent, tertium paribus suffragiis 
nominarunt Bugenhagium, ut pedetentim tolleret, quae 
irrepserant in Pomerania. Sed episcopatum repudiavit, cou- 
tentus süa sorte et memor versieuli: crede mihi, bene qui 
latuit, bene vixit. 


Das quae irrepserant bezieht ſich hauptſaͤchlich auf die Wall: 
fahrten nach den drey befannten pomerfhen Bergen im Gaminer: 
biichofsfprengel Polnov, Nevicol und Gallenberg. Sie waren der 
heiligen Jungfrau geweiht. Die Kapelle auf Polnov ftand noch 
1544, Tag und Naht den Zuftrömenden offen, Prius illud (sa- 
cellum) noctes atque dies patuit (1544), neque feris firmari 
ullis potuit, ut exinde vernaculum proverbium sit enatum; 
„es fteht immer offen, wie die Polnovifhe Kirche, Error tam 
erassas fuit, ut vel rustici animadverterent, ut lepida nar- 
ratus historia de yustico, qui sub nomine Gollenberg pro 
impetranda remissione peccatorum (Compostellum ad Jaco- 
bum peregrinatum abiit et absolutus quaesivit, num locus 
‘ quis sanctior esset in mundo? Et cum monachus aflırmaret, 
- ganctioremM haberi in monte Gollenberg, iracundus evomuit: 


quem diabolum igitur hie quaero, cum sub Gollenbergio 
habitem? 
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Wie gewoͤhnlich fing auch in Pomern dieſes Ges 
ſchaͤft mit dem Aufheben und Einziehen vorzuͤglich der 
Feldkloͤſter an. Der Anfang war mit Belbuck*) ge— 
macht. Jetzt ſchritt man zu Campe, auch Neucam⸗ 
pe genannt, im Lande zu Barth**). Go zu Stols 





*) Das fhöne und herrliche Prämonftratienfer Klofter 
Belbud rühmen alle alte Nachrichten. Die. Pramonftratienfer 
verliefen ed. ‚Bettelmöndhe Famen und zogen eine Mauer ums 
her. Der Ablafverkauf ftand dem Klojter lange zu. Die Güter 
wurden mit dem Amte Rügenwalde vereiniget. 


"“) Campe oder Neucampe fol feinen Namen vom 
Klofter Altencampe im Stifte Coͤln erhalten haben. Die 
Biſchoͤfe zu Altencampe nannten fih Bilhofe von Neucampe. 
Meucampe entitand 1231. Es gehörte zur Regel des heiligen 
Benedicts. Neucampe erweiterte fein Grundeigenthum fehr 
ſchnell. Wulfshagen, Lüdershagen, und wie es heißt, bald zwey 
auch drey andere Güter in der Herrfhaft Barth, hatte ed vom 
‚Kapitel zu Niga gekauft. Unterftugt von Wiglav IV gründete 
Neucampe 1298 ein Klofter auf Hiddenfee, und war im Beſitz 
der Stadt Richtenberg. Albert Georg von Schwarz di— 
plomatifhe Gefhihte der Pommerfh = Rügifhen 
Städte fhmwedifher Hoheit nah ihrem Urfprung 
und erfter Berfaffung, Cherausgegeben von 9 C. 
Dähnert). Stralfund 1755, 8, Seite 462 und 63. Spaterhin 
fiel Sampe Herzog Bogislav XIII zu. Er verwandelte Gampe 
in die Stadt Franzburg, welde, Franz's von Braunfchweig, 
ſeines Schwiegervaterd Nahmend wegen, Die Franzburg bieß. 

Die eigentlihe Franzburg, oder das Schloß, welches der Stadt 
überhaupt den Nahmen gab, ging mit fo vielen anderen Schloͤſ⸗ 
fern des Landes unter: im dreyßigjaͤhrigen Kriege. 

Die Notitia Abbatiarum Ordinis Cisterciensis per orbem 
universum libros X complexa, Fol. Colon. 1640, libr. III, 
Abbatiae Ord. in Pomer. Rugia et Mecklenburg, welde id 
im vorinen Jahr zu Göttingen viel gebraudt habe, gedenkt, wie 
Einige wollen, des Klojters Neucampe niht. Der hiftorifhs 
politiſh-geographiſche Atlas der ganzen Welt, (aus 
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pe an der Peene. Eldena bey Greifswald *). Dann 
Jaſenitz, einer Auguftinerabtey. Won Jaſenitz zum 
Sungfrauen- Klofter zu Grimmen. Die Reis 
he traf eine ähnliche Stiftung zu Bergen aufRügen. 
Zu Crumminauf Ueſedom. Zulegt zu Verchen. 
Mit folgender Erflärung an die Prälaten: „Vormahls, 
erflärte feinen Ständen Barnim IX, haben aud) die 
von Adel mit groffer Geldſchildung in ſchweren Dienften 
bey dem Pabft und Seinen, fid) halten, jugend und 
Gefundheit oftmahls dafelbft laßen müßen, wid find gar 
felten fo feelig worden , daß fie Lehn und Prälaturen in 
den Kirchen Sammin oder andere erwarten, unfer Vor—⸗ 
ſchlag aber, oder angeftellete Ordnung wendet nicht als 
lein folche Ungeſchicklichkeit ab, fondern ſchaft auch, das 


Brutzens Martiniere Dietionnaire geographique et critigue 
überfegt), enthält Theil 4, Leipzig 1745, Seite 909 nur das 
Gewöhnlihe. So auch die Topographia Saxoniae inferioris, 
&randf, 1653, Fol. Novus Campus, vulgo Elojter: Camp in 
Pomerania et Ducatu Zwerinensi Rosetum et Mariae, usi« 
tatiori vocabnlo Novus- Campus, New Camp dictum, et 
more gentis Pomeranae, &loofter Camp, ſilia veteris Campi. 
Floruit hoc coenobium cum reliquis, hujus patriae usque 
ad annum-ı534, quo misere Abbate et monachis nudatum 
est, invadentibus res ecclesiasticas principibus Lutheranis, 
idque juxta evangelium, si placet credere, 


*) Der Abt des Klofters fhidte um bie Zeit unter Andes 
ren auch Anton Remmelding zur Weihe nah Gamin. Ein Luthes 
rifher zeigt ihm eine Sammlung von Gentenzen alter 
Kirchenvaͤter (vorgeredet von Bugenhagen), Remmelding 
‚und feine Begleiter erhalten die Weihe. Ste ftubieren die Samm⸗ 
lung, und bleiben als Evangelifhe zu Bukow. Andere Mönche 
diefes Kloſters ſchickten die Herzoge, weil die Mönche es wuͤnſch⸗ 


* 


ten, nach Wittenberg. Sie ſtudierten daſelbſt auf Koſten des 


Hofes. 
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die Jugend des Ritterlichen Standes, ehrbarlich in gu⸗ 
ten Künften erzogen werde” u. ſ. f. „So mwißen wir auch 
in fernere Berichte dem feinen Zufall zu hun, daß die 
Cloſter Güter vom Adel gefauft und für die von Adel 
geftiftet, und als ein Fundament gelegt worden”. „Wir 
haben auch Niemand aus denfelben Cloͤſtern gedrungen, - 
fondern mit Verwaltung berfelben etwas Aenderung ges 
macht. Denn wir haben. hierin den Fußtapffen vieler 
Heren und Fürften, fo ſich in aleicher Geftalt, Sachen 
‚gelagen, auch den Ruhm haben, daß fie zu Füderung 
adelichs Wefens und Gedeyns fonderlich geneigt und vor— 
nehmlich den Hochgebohrnen Furften, Herrn Bugislaffs 
unfers geliebten Herrn und Vatersſchafften mit Rath 
der Vornehmſten und .älteften feiner feligen lieben Raͤ⸗ 
then, an dem Kloſter Belbuck gefehn, gefolget”. „So 
viel aber Jungfrauen Kloͤſter berührt, find wir nicht 
ungeneigt ihr Wefen ein Zeitlang anzufehen und zu ver 
fügen, daß die Verwaltung derfelben Elöfter den Yung» 
frauen zum Beſten gefördert. Nun fiche ihr, daß wir 
nicht aus leichtfertigem Gemuͤthe oder Rath, fondern 
durch eröfnen ber Wahrheit gewaltig führen des Allmädı- 
eigen zu der Publicirten Ordnung in Treptow in Sachen 
Der Religion geſchehn gekommen“ *). „Tom Soueden, 
konen de van den Steden wol lyden, dat J. F. G. mit 
den Veltkloſtern ock Jungfroven Kloſtern, jedoch alſo dat 
ſe nicht gans prophanert und in weltliken gebruck, ſonder 
uth dem mißbruke gebracht und ock unſchedelik eyner jdem 
gerechtigcheit und priuilegien older herkomment, ordene 
und handele olß idt thom allernodigſten und bequemeſten 
ßin will, und dervan dennoch idt van noden, to Soholen 


) Gadebuſch Samml. a. a. O. 106. 110. IL, 


u Se. als 


und fo eyner ftatlifen Univerfiter wes gewaandt werde *). 
Aud die Verbeflerung des Stadtfirchenmefens in Po» 
mern frug man Bugenhagen auf, jedoch, nad) herzoge 
licher Erklärung, „dat eyn jeder Stat dar hevifitert, de 
tyt auer mit notorft underholden **). 


Nach „ver Enderung der Güter” ſchritt Bugen- 
bagen zur „Enderung der Ceremonie“. Die neue 
Schöpfung begann als die Kerken» Ordeningeim 
tande tho Pomern dorch de dorchluͤchtigen 
Hochgebahrnen Foͤrſten unde Herren, Herren 
Barnim unde Herren Philippſen, dorch D. 
Ionnnem Bugenhagen erſchien, 8, Wittenbarch, druckt 
durch Franz Schloͤſſer. Sie enthielt in dtey Theilen: den 
Unterricht vom Predigtamt, Lehre und was dahin gehoͤrt; 
vom gemeinen Kaſten u, f w; von Kirchen-Ceremo⸗ 
nien. Durch den Sandrags » Abfchied, Alten » Settin 
1556, wurde fie als publicire, verneuet. (Dahnerts 
Sammlungen, Theil ı, Seite 469). 

Die erfte Agende: Kariken Ordening, wo 
fi die Parrer unnd Gelenforger inn vorrei— 
finge der Sacrament — to Pammern (ohne 
Drucdort und Drucker, 4, Seiten 71) verfertigre Paul 
van Rheda zu Stettin, und Johann Knipſtrov. 
DBugenhagen fah fie durd. 





7) Gadebuſ ch, Copie der artikel ſo de Steder to Trep⸗ 
tow ouer gegeuen, und der Fuͤrſten antwort. Ao. 1535. S. 113. 


“") Ebendaſelbſt, Vpder Steder Bedenken und 
mangel In der ordeninge, Seite 115, Schluß. Herzog Bar⸗ 
nims IX Reſolution hat Guſtav von Klinkowſtroͤm im 
vierten Bande der Supplemente Daähnertiſcher 
Landesurfunden, N 1802, ol. abdrucen laſſen, 
Seite 38 bis 46. 


ai: . TOR — ——— 


Mir der Umbildung der Ceremonie und Agenbe 
mußte eine allgemeine und beſondere Unter— 
fuhung der Kirchen, ihrer Güter) fie mochten in 
Gebäuden oder Aeckern, Wiefen, Dörfern, baarem 
Gelde oder Silbergefchirre beftehn, genau -zufammen« 
hängen *). 





h 


\ 
*) Die Mönde fowohl als die Priefter verlieffen in Pomern ſel⸗ 
“ten ihre bisherigen Klöfter und Kirchen, ohne theild manches zu zer= 
foren (Note 24) theils mit fih zu nehmen. Ein Bepfpiel hiervon er: 
gählt Steinbrüd(Gefhihte der Klöfter in Pommern), 
/ Seite 132, 33: „Als die Moͤnche des Franziskaner Kloſters zu 
Alt Stettin bemerkten, daß Luthers Lehre ſich taͤglich mehr aus— 
breitete, ließ der Gardian durch den Bruder Jacob Schroͤder, 
den Secretaͤr des Kloſters, ein Inventarium aufnehmen, und be— 
wirkte ſich vom H. George und Barnim einen Geleitsbrief. Mit 
dieſem verſehen, und einer ſilbernen vergoldeten Monſtranz, ei— 
nem großen ſilbernen Marien-Bilde, einem großen und kleinen 
Kreuze und einem großen Bernhards-Bilde, beides von Silber, 
mit 12 Kelchen nebſt den Patenen, und 9 Kelchen und Patenen 
aus der Garbefammer, auch einem fhönen Meßgewande von 
Gold und edlen Steinen ſtrozzend, beladen, verlieffen fie ihre - 
alte Wohnung im Jahr 1525, wie fih 2 Jahre darauf auch ihre 
Brüder in Celle verloren. Hätten fie doh nur die Schriften 
binterlaffen! Diefes und der angegebene unglüdlihe Untergang 
eines Schiifes mit vielen alten Schriften zu Zeiten der Königinn 
CGhriſtine, wel ein trauriger Vorfall für den Hiftorifer!” Im 
. Barkow's Spec. academ. de fatis historiae Pomeraniae heißt 
es $. III, pag. 2: nam multa Pomerania habuit monasteria, 
sed ne unum quidem eorum inter habitatores invenimus, 
qui res gestas literis mandarit; an forsan, quae conscripta 
fuerint temporum injuria perierint chronica, aut monachi 
nostri vitam deliciis ac voluptatibus dicare maluerint, 
quam literis otium impendere, dubium. Don diefem Letzte⸗ 
ren haben fiherlihb mehrere Moͤnche eine Ausnahme gemacht, 
Die Nikolaikirche zu Greifäwald bewahrt In ihrer Bibliothek nod 
viele Handſchriften aus dem ehemahligen grauen Klofter hieſelbſt. 
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Camin, das Bisthum, blieb *). 


In den Befig aller bifhöflihen Rechte 
des evangelifhen Pomerns traten die Herzo— 
ge. Schon aus dem, was zu Treptow vorgefallen 
war, ergibt fich gewißermaßen das, wann und mo? 
Und fo ging es ftufenweife vorwärts. Sie waren im Be- 
ſitz, der Ausübung und Anwendung des höchften geift« 
lichen Anſehens und deffen Gewalt, und ſetzten es ſich 
vielleicht ſelbſt nicht genau auseinander, was ſie wollten? 





Meine Denkwürdigkeiten aus der Geſchichte der Ni— 
kolaikürche und Gemeinde zu Greifswald, Greifswald 
1812, Fol. Eeite 17, u. ſ. f. 


*) Dignitas et excellentia‘ Episcopatus nulla opus 
habet hedera, sed partim ex privilegiis, partim ex foederi- 
bus constant, quae Reges Poloniae, Electores Brandenbur- 
genses, duces Pomeraniae et alii cum praedicto episcopatu 
inierunt, licet postea capitulum una cum Episcopo promi- 
serit, se nunquam confoederationis rationem initurum, dis- 
sidentibus Pomeraniae ducibus. 


Privilegia dignitatem et excellentiam Episcopatus in 
his testantur, quod fundatus est eo temporis,.quo: Illustr. 
Pomeraniae duces nullum superiorem recognoverunt, sed 
omnes suas provincias manı rezia administrarunt, Quod 
nulli Archiprimati neque Metropolitano obnoxius unguam 
fuerit, nisi Pontifici quondam Romano, et, abrogata hujus 
jurisdictione, Pomeraniae ducibus. Quod äntiguitus uni- 
versalem ecclesiasticam jurisdictionem atque censuram in 
tota Pomerania exercuerit pp: Deinde limitata est haec 
jurisdictio er censura ecclesiastica, ita, ut episcopus in 
omnibus dioeceseos suae limitibus, oppidis, villis er pagis 
integram, plenariam et illibatam jurisdictionem et cen- 
suram hucusque conservarit, sed in reliquis Pomeraniae op- 
pidis atque locis Illustr. duces jus episcopale sibi vindicarunt, 
non solum jure superioritatis, sed et vigore transactionis Passa- 
siensis, ad exemplum alienorum christianorum Principum, ne» 


Wie fih) im großen Gedränge wohl zu ereignen pfleger, 
man fteht auf einem Punct, ohne oft die Wege genau 
bemerft zubaben, woraufman dahin fam, und ftau«= 
net felbft, daß es glückte, dahin zu fommen. Gie 
mögen fi) auch wohl aus Ueberlegung bis in den 
Beſitz des bifchöflichen Nechtes haben hinauf ſchwingen 
wollen, Akten beweifen diefes nicht. Bon Valentin 

Minter bis zu Thomas Heinrich Gadebufch 
nahmen diefes bis ietzt die pomrifchen Gefchichtsfchrei= 
ber an *), welche zugleich bemerfen, „die Einwohner 
Stralfund’s feyn nach aufgehobener geiftlicher Gerichts= 
barkeit des Bifchofes von Schwerin in ihre vormahli« 
gen Collegiatrechte wieder zurückgetreten, und haben das 
ganze Kirchenregiment und die geiftliche Gerichtsbarfeie 
ihrem Magiftrat mit fo groͤßrem Rechte übertragen, als 
Bogislav der Zehente, und Georg der Erfte nach ihm, 
der katholiſchen Religion noch zugethan waren, und fei 
ne Gerichtsbarkeit in der ftralfunder evangelifchen Kirche 








' unguam ejusmodi jus episcopale, us antiquissimum, et sacris 
literis fundatum abolitum esse voluerunt, statum publicum ex 
sacerdotio et imperio constare. Jurg. Val, FFintheri histor.. 
Episcop. Caminens. in Ponterania, cap, IX, de dignit. p. 559% 
Und pag. 561 (Schluß): Illustriss. ergo Pomeraniae duces du- 
plicem jurisdietionem in suis ducatibus exercent, secularem, juro 
territorii, aus Fandesfürftliher hoher Obrigkeit; er ecclesiasti- 
cam, una cum iis quae sunt legis dioecesaneae atque ordi- 
nis, per eorum Superintendentes, vigore ducti decreti 
Passav. =—_ 


”) Man vergleihe den Schluß der Gıften Note. 

Ferner: Herm. Henr. Engelbrechtii delin, status Pomer. 
Suerh. pag. 252, Nota ı: post reformationem quidem digni- 
tas Episcop. Caminens, non sublata, testante Conventione 
Cöslinensi de 1545, at collationes Canonicatum inter duces 
Pomeraniae citerioris et ulterioxis divisae, qui et sibi vindi« 


J 
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ausüben fonnten” *). Philipp Julius Erbver— 
trag mit Stralſund vom uten Julius des Jahres 1615 
erkannte dieſe Gerechtſame der Stadt feyerlichft 
an **), j 

Diefes bifchöfliche Recht bildeten, erweiterten und 
erhöbeten $andtage, Zeiten, wechfelnde Sagen und Schick 
fale ftufenweife dahin, daß die evangelifde Kirdye 
als herrſchende Sandes-Kirbeunterdem 
Schutz und Schirme des fandesherrn ftebt, 
der Irrthum und Schwärmereny abwehre ***); 


— 








Sarunt jure postliminii superioritatem in saeris, quam vi religios 
nis Pontificiae Episcopis Caminensibus-quadantenus concesserant. 

Aug. Baltbafar biftor. Nachricht u. fs w. Abthei— 
fung I, Period. I, Cap. I, $. 16, pag. 81. 

Thomas Heinrihb Gadebuſch ſwwediſchpommet— 
{he Staatsfunde, Theil 2, Greifswald 1788, gr. 8, Hauptſt. 
VI, Kirchliche VBerfaffung, 9 3: 1. die Herzöge vindi- 
sirten fih die höchite Gewalt in Kirchen: und geiftlihen Sachen.“ 

Garoc, Seite 4, 5, 9. 18, & 22; 


*) Ebenbdeffelben Staatsfunde, Theil 1, Greifds 
wald 1786, Seite 77. 


20) Joh. Carl Daͤhnert's Sarımlung gemeiner 
und befonderer Pommerfher und Rügifher Kandes: 
Urkunden %. f. w. Zweyter Band, Stralfund 1767, Fol. 
Seite 52 bis 67. Ä 


“r) Landtags: Abfhied. — zu Alten⸗Stettin. 
Montags nah Judica, 1556. „Daß Wir Barnim und Phi: 
lipps, Gevettern, Herzogen zu Stettin: Pommern u. f. w. mit 
Landftänden, Herren, Prälaten, Kitterfhaft und den Städten, 
mit guten, driftlihen, gewiſſen, reifen Rath, einhelliglihen ber 
Augfpurgifhen Confeffion Uns erinnert, und bey der Erkaͤnntniß 
und eröffneten göttlihen Wahrheit, auch hinfort, vermittelft goͤtt⸗ 
liher Gnade, Gott dem Herrn zu Ehren, und allen zu ewiger 
und zeitlicher Wohlfahrt, zu bleibe beliebet, und einhelliglich 


E 


wir —— 


Kirchengeſetze und Ordnungen macht, be— 
kannt macht, erneuert, veraͤndert und abſchaf— 
fet; allgemeine Synoden anordnet, und Kir— 
chenviſitationen halten läßt; geiſtliche Ge— 
richte beſtellet und durch ſie alle Religions— 
und kirchliche Angelegenheiten beſorget; 
‚den Generalfuperintendenten, die Proͤbſte und 
Prediger bey landesherrlichen Pfarren be— 
ruft; in Kirchen- und Eheſachen diſpenſirt, 
und die Aufſicht über Kirchen, Schulen und 
geiftlihe Stiftungen führt, und für die Vers 
befferung der geiftlihen Güter und Einfünfs 
te forget *). Jedoch wird zu allen Sachen von Wich« 
tigkeit, wohin alle Religions » Kirchen » und Gc)ulan= 





Uns vereiniget, allen Secten, Irrſale und Kehereyen, fo dem 
goͤttlichen Wort, ber Einhelligkeit der Chriftlihen Catholiſchen 
Kirchen und Angfpurgfhen Eonfeffion nnd vorangeregten publisir= 
ten in Religionfahen Friedſtand widerlih, gänzlih entfchlagen, 
denenfelben in unfern Landen und Fuͤrſtenthum feinen Raums 
ftatt geben follen und wollen.’ 

(Dähnert, Samml. Band I, Seite 468). Auch der Land- 
tagsabfchied vom sten December 1603, (Samml. Band II, 1767, 
Seite 554, 55): daß Wir Bogislav (XIV) fürs erſte die reine, 
wahre und alleinige, auch dann ferner feligmahende Religion, 


immaßen dieſelbe in prophetifhen und andern Schriften, nad 


U. €. begriffen, auch in diefen und andern lutherifhen Schriften 
und Schulen gelehret und getrieben, mit chriſtlichem Eifer halz 
ten, und dawider Feine corrupte feitirifhe Irrthuͤmer oder falſche 
verführerifhe Meinung einfhleihen und einreißen laffen wol- 
Jen u: f. w. 

Koͤniglich ſchwed. pom. Negierungsform von 1663, (Daͤhnerts 
Samml. I, Seite 453). „So wollen wir alle und jede Stände 
Pom. Lande bey freyer unbehinderliher Uebung der evangelifhen 
Deligion nah der A. C. ſchuͤtzen.“ 


») Gadebuſch, Staatsfunde, Theil ı, Seite 327 big 29, 
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gelegenheiten gehoͤren, wenn dabey Veraͤnderungen vor⸗ 
zunehmen find, oder neue Geſetze Einricht un— 
gen und Anordnungen gemacht werden folfen, 
der Stände Mitwiſſen, Rath und Beyſtim— 
mung erfordere *). Auch beyPBifitationen ber 
Kirhen**), und dem Vorfhlage undder Wies 
derbefegung der erledigten Generalfuperins 
tendentur ®*), | 
Der $andesregierung fiel diefe Aufſicht und 
FSürforge für Kirchen und Schulen zu. Ein 
anderer Gegenftand ihrer Aufficht ward das Conſi— 
feorium felbft. Auch die Polizey F). Die bürs 
gerliche Polizey miſchet fih zwar nicht in die Firchliche, 
eben weil fie nur bürgerliche it. Die pomrifche Polis 
zeporbnung verfüget indeß Manches uber den Taufrag 
zum Beyſpiel, über die Zeit deffelben, die Tauftags— 
bewirthung, und fchärfer das Kirchengeſetz wegen der 





) Kirhen - Ordnung im Lande zu Pommers, 
Stralfund und Greifswald 1731, Fol, (y9te Ausgabe), Seite 1 
Bon Execntion. 

Landtagsabfhiede von 1356, (Dähnert, Samml, I 
Seite 457 und 58): So haben Wir, Unferer gefreuen und Pi 
horſamen Landftände Suchen auf aller Billigkeit ae zu 
ſeyn befunden, u. ſ. f. 

Gadebuſch Staatskunde, Band I, Seite 351 und 52. 


*) Kirchen: Drdnung: Von Vifitationen, Ch. VI. 
Landtags: Abfhied von 1556, amt angeführten Ort. 


*c*”) Landtagsabſchied vom zıften December 1679, 
bey Daͤhnert, Sanimlung I, &eite 713: Als bat man Ständen 
bievon Eröffnung gethan, und darüber ihr gutes Bedenken und 
Einrathen erfordert, auch, nachdem foldes eingefommen u. |. w. 


+) Gadebuſch Staatstunde, Theil I, Seite 365 
‚und 66. Pommerihe Kanzleyordnung, Art. J. 


& a 


u: 


Zahl der. Taufzeugen ein, Nicht minder fchreiber die- 
felbe bey Trauungen das Eine und Andere vor, um fo 
mehr, als dergleichen nicht zur Sache der Kirche gehöre. 

Nicht unvorbereiter erfuhren die damahligen Prä— 
laten in Pomern Barnims, des Meunten, und, Phi- 
lipps, des Erften,. Befchluß. Doch erſchuͤtterte er alle 
tiefe. Den Bifchof von Camin; die Aebte zu Belbuck, 
Bukow, Campe, Colbaz, Eldenow, Puddagla, Stole 
pe und Hiddenfee. Aufs höchite gereizt und erbittert fra= 
ten Die Kapitularen der Dom- und Kollegiatfirchen zu Ca⸗ 
min, Colberg, - Stettin und Greifswald hinzu, der 
Herrnmeiſter zu Sonnenburg und die Kompturen zu 
Wildenbruc und Zachan *). Ein Jahrzehend war ſchon 
vorüber, feitdem der Bifchof fo viele verirrte Kinder der 
pomrifchen Kirche von der großen Irrbahn, worauf fie 
fid) zerfireuee, wieder zuruͤckzukehren, auf das Wäter- 
lichfte und mie dem höchften Nachdruck aufrief! Denn das 
Wort feiner Ermahnung dehnte ſich von dem einen Theis 
le zugleich aufalle Schafe der Heerde aus **). a " 








) Der Zohanniterorden hatte ſchon feit dem Jahr 1278 
bedeutende Befigungen in Pomern, Siawe und Copan ins befon: 
dere. Nahdem Philipp, der Schöne, von Spanien die Templer 
auf eine fo unerhörte Art ftürzte, dehute fih (1311) feine Herr: 
Schaft auch über Roͤrich, Wil denbruch, Bahn, Panſin, Bellin, 
Collin u. f. f. aus. Die Comptorey wandelte 1332 nah Wils 
dbenbrud im Herzogthume Stettin. Der Umfang aller Be- 
firungen des Sohanniterordeng finder fi a genau bey Steinbruͤck, 
Seite 98 und 99. 


**) Nova ejusmodi verae religionis ———— atque 
incrementa Episcopus cum potiori Clericorum caterva pro 
viribus impedire conatus est, ut ex decreto Carthusian. 
anno 1524, April. 25, patet. „Quamvis, inguiunt, multis 
arduis, sub hoc genexalis capituli nostri consensu, negotiis 
praegravanıur, operosiori tamen ments sollicitudiue ae 


f 
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Jetzt zerriß auch der letzte Faden, woran die ſchwa⸗ 
be Hoffnung hing, durch Güte zu gewinnen. Bar⸗ 
nims und Philipps Wille war feft. Jakob Wobefer und 
Jodocus von Dewig wanften nicht. Won diefer Seite 
hatte ſich Wobefer ſchon ſeit der Univerfirätszeit feinem 
Herzoge Barnim erprobt, während welcher ſich zn Wire 
tennberg Die freue, anbängfiche Seele oft dem Fuͤrſten 
aufichloß. Georg irrte fich in der Hinficht in feiner Wahl 
diefes Adelichen nicht. Anhaͤnglichkeit, Zutrauen ſchloß 
Barnim dagegen an Wobefer an. Er arbeitete iegt in 





majori labore incumbimus circa eos, quos vel per inopiam 
spiritus aut infirmitatem carnis ac suae salutis tramite ab- 
errare cognoscimus. Hinc est quod relatione plusquam 
veraci didicimus et evidentia factorum judices colligimus, 
quosdam nostrae vocationis professos, aut damnata ejusdem 
Lutheri dectrina corruptos, aut sua concupiscentia abstractos 
et illectos, a nostra religione apostasse et velut canes ad 
suum vomitum reversos, iu gravissimam divinae bonitatis 
offensam, animarum suarum jacturam, multorum scandalam 
et nostrae religionis ignominiam: Quae licet ita se habeant, 
christiana tamen commiseratione commoti, nolıimus, non 
christianae justitiae flagello, sed indulgentiae ‚misericordiis 
ubera errantibus omnibus nostris porrigere. Hortamur ita- 
que eos, qui istinsmodi sunt, et in visceribus Jesu Christi 
obsecramus, ut ab erroribus, quibus se inseruerunt, resipis- 
cant; ad agnitionem veritatis redeant et ad religionen: 
Carthusianam, ceu sanctum owile, revertantur, ut qui Deo 
permittente ad horam discesserunt, in aecternum Deo et Or- 
dini adhaereant. Quod si fecerint, omnes priores rectores 
‚atque alias nostrae religionis personas monemus, ut pientis- 
simi Jesu Christi vestigia imitantes, revertentes sincero 
charitatis gremio excipiant, sola suae professionis,. (licet 
temere per eas abjecta) rursus eos induant et fraterni amo- 
ris obsequia eis impediant. Si vero hac tänta lenitate et. 
gratia, sponte per Nos sibi oblatä, ad cor redire et a dia- 
boli laqueis se explicare nolueriut, sed pertinaci furore «x- 
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der Hofcanzeley und des Herzoges Rathe, und konnte 
die Feuerprobe der Gefahr fuͤr den Herzog, deſſen Sache 
Luthers geworden, und den ſchoͤnen Kampf edler Hingebung 
als Mann beſtehen. So wie auch Dewitz, als Muſter 
der Treue, an Philipps Seite erſchien. Dieſe Maͤnner 
verherrlichten ſich als der Krieg gegen die Kirch en— 
verbefferung in Pomern zunaͤchſt von den verſchie- 
denen geiftlichen Sprengeln und deren Biſchoͤfen aus⸗ 
ging. 

In Pomern uͤbte die hoͤchſte geiſtliche Gewalt aller⸗ 
dings das Bisehum zu Camin aus. Jedoch nur 
ineinem Theile. Diefer lag zmwifchen der Peene und 
dem Ryk, und dehnte fi) bis an bie Leba aus, 

Einanderer Theil, das fefte Sand Ruͤgen ger 
nannt, in Pomern, fand unter der geiftlichen Oberges 
walt des Bifchofes zu Medlenburg Schwerin, 
Das $and zu Barth, auch EUR A gehörte zu‘ Re 





—— amplius — in peocatorum suorum sordibus sorr 
descere et curam carnis in:desiderjis agere velint, ne circa 
eorum salutem dormitasse videamur, quae Nostra er Nos- 
trorum statutorum sunt insequentes, per viam justitiae pro- 
cedere decrevimus, Quapropier monemus et in virtute 
Sanctae ‚obedientiae praecipimus - omnibus nostri Ordinis 
FVisitatotihus, ‚Convisitatpribus, ‚Inspectoribus et. caeteris Offi- 
eialzbus, ur juxta formam nostram et nostrorum statutorum 
tenorem, 'etiam omni diligentia, Zelo atque labore (invo- 
cato etiam ad haec hrachio seculari, si opus fuerit), aucto- 
zitatem Romanae ecclesiae conteninentes, et constitutiones 
ejusdem verbo et opere detestantes, capiant vel capi faciaut, 
captos firmis carceribus inelud antet cnstodiant, donec capi- 
sulum generale de eorum conyersionis et emendationis pro- 
posito informatus, de ipsorum statn ordinaverit vel dis- 
pensaverit.. Et eandem poenam sustineant .ejusdem docixi« 


mag Lucheri fautores et defensores pp. VFinther, cap. LI. . 


tin; Grimmen, und was der Diftrick in fich begriff, und 
Tribbefees gehorchten ihm. Miche minder die Städte 
Damgarten, NRichtenberg; die $ändereyen Meinberg, 
Griftom, und Meuenfircyen vor Greifswald, Auf Rüs 
gen Die Abtey zu Hiddenfee. Eiren, Bisdorf, Wofen 
und Spickersdorf fonnte man im eigentlichen Sinne 
als Domänen des Bifchofes anfehn. Sein Archidias. 
konat war zu Tribbefees und Etralfund. Nach Stet= 
tin aber, auch wie Einige wollen Demmin, Ueſedom, 
Stargard und anderen Srädten zogen fi) dvieArchidias 
fonen von Camin *); des caminer Bifchofes Offi- 
cial hielt ſich in feinem Sprengel, zu Greifswald, auf**). 
Das Bisthum zu Schwerin hatte Heinrich Leo, Herzog 
zu Sadjfen, in Jahr 1170 aus der alten Stadt Meck⸗ 
lenburg nah Schwerin verlegt. Pabſt Alerander der 








*) Chriftian Shöttgen altes und nenes Pommer— 
land, Stuͤck 3, Stargard 1721, 3: von den Archidiakonen des 
Kamminiſchen Stiftes, Seite 34 bis 74. 


*) Dr. Georg Brodmann vom bifhöflihen Of⸗ 
ficial zu Greifswald, Greifäwald 1734, 4. Eine Heine‘ 
Schrift (Seiten 28), ganz in dem befannten Geijt dleſes grund: 
lichen Schriftſtellers abgefaßt. Der Unterrichter ober Official des 
Biſchofes zu Greifswald, befaß nicht wie ber fchweriner Archi— 
diafon (welcher, wie gewöhnlih, Auffiht über Parochien führte, 
über Geiftlihe und Kirchenguͤter, Candidaten ordinirte, Geiſtlichtz 
weihete u. f. w.) zu Tribbefees und Stralſund eine Amtswob⸗ 
nung, wenn man ſo fagen darf, Er führte fein eigenes Amts: 
fiegel, zwey, kreuzweiſe über einander ruhende, Krumpaäbe. In 
der Mitte ein männlicher Kopf, umfchwebet von dem gewöhnlis 
chen heiligen Strablenglanz. (Sonderbar genug entjtand diefer 
chriſtlichkatholiche Nimbus aus den Staheln, mit welden Griechen 
und Römer die Köpfe der Etatitien umgaben, die auf üffents 
lihen Plaͤtzen, Willen und ländlichen Gegenden vorzüglich flauden, 
um fie gegen die Inreinigkeit der Voͤgel u. ſ. w. zu ſchuͤtzen.) 


Dritte beftätigte und fundirte . durch folgende 
Bulle *): 


Alexander PP, de Confirmatione Swerinensis 
| Ecclesiae. 


Alexander Episcopus servus servorum Dei, 
Venerabili fratri Berno, Megapolitano Epis- 
copo, ejusque successoribus canonice substitu- 
endis, in perpetuum, Benedictus Deus in do- 
nis suis, et sanctus in omnibus operibus suis, 
qui Ecclesiam suam nova semper prole foe- 
cundat, et Ecclesiae suae terminos fidelium 
‚ praedicatorum verbo dilatans, in sagenam fidei 
barbaras etiam nationes sua trahere miseratione 
non cessat,ita,ut juxta verbum Prophetae in cubi- 








Klemzen laͤßt die Bifchöfe in jeder Stadt (2) ihren Official 
balten, und, fegt zu ihrer Ehre, hinzu, „ſie ſetzten auf und ab, 
wen fie wollten, (Seite 199). Der Gerichtshof der Officialen 
hatte auch das Unbequeme, daß er noch viele andere höhere Ge: 
richtshoͤfe, an die man fih von ihkn bis zum Pabite felbft wen: 
den Eonnte, zuließ. Note 71 fommen fie im Afgemeinen unter 
den Denennungen Visirat, und Convis, u, ſ. f. vor, 

Der erfte caminer Official zu Greifswald, den die Gefhichte 
nahweifet, war M, Hermann Echlupwachter, 1456. Dann Pe: 
trug Reper, 1460. Nach diefem Heinrih Gerhard, M. Bertold 
Hiltermann,„M. Albert Ludwighuſen. Vom Jahr 14388 an M. 
Henning Stefani; Martin Dalmer (1493); M. Heinrich Buckow 
(Note), 1494, (fheint dag Official niedergelegt zu baben); 
1508 Heinrich Loitz. 

*) Erfordi Lindenbrogii scriptores rerum germanicarum 
septentrionalium, vieinorumque populorum, veteres diversi, qui- 
bus continentur historia ecclesiastica et religionis propagatio, 


E 


lıbus, inquibuspriusdracones habitabant, etstru- 
tiones, seminantibus bonis praedicatoribus te gra- 
tia sanctispriritus irrigante oriatur * viro calami 
et junci. Exejus utique munere sui vult omnes 
homines salvos fieri, et ad agnitionem verita- 
tıs venire, quod venerabilis in Christo Berno 
ad praedicandum paganis et seminandurn ver- 
bum fidei Episcopus institutus, exposuisti te 
ipsum laboribus et pericuhis, et attendens quod 
Christus pro nobis mortuus est, ut et qui vivit 
jam'non sıbi vivat, sed ei qui pro nobis mortuus 
est et resurrexit, in anxietatibus multis sparsisti 
semen diviniverbı, et erogasti talentum tibı cre- 
ditum ad usuram, et gentes plurimas, quae ig- 
norabant Dominum, veritatis lumine illustras- 
ti, etreduxistiad cultum Dei, qui ante capti- 
vi laqueis diaboli tenebantur. Nunc igitur quo- 


niam-veniens ad nos cum multo labore, a sede 


Apostolica postulasti, ut Episcopalem sedem 
ınloco qui dicitur Zverin, auctoritate sacrosanc- 
taeRomanae, cuı Dei auctore deservimus, Ec- 








gestaque Saxonum pp. ed. Joan, Albert Fabricius, Hamb. 1706, 


Fol, pag, 165 — 68, 

(Auch Biſchof Benno von Medlendurg Schwerin follte die 
Ruͤgier befehret haben. Die Herzoge zu Sachſen und Weftphalen, 
Sohann und Albert, Gebrüder, Enfel Heinrich des Löwen, bes 
lehnten 1161 die Schweriner: Kirhe mit dem Lande Tribbefeed 
u, f. f. im Lande Ruͤgen. Joach. Alb. Schwartzii historia finium 
Principatus Rugiae, quoad ille sub Critonis et suecessoris illiuq 
Ratzei fortissimorum Principum imperio per qu, annorum inters 


vallam stetit. Gryphisw. 1730, 4, päg-. 125 pp, Nota d), 
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clesiae confirmemus. Nos postulationi tuae 
grato concurrentes assensu, pontificalem cathe- 
dram in eodem loco perpetuo manere statuimus, 
et ei subscripta loco dioecesiana lege futuris de- 
inceps temporibus decrevimus subjacere vi- 
delicet claustrum et Ecclesias aedificatas vel | 
aedificandas per provinciam Ducis H., quae 
provincia a Zwerin ex ‘una parte usque,Vepro 
pergis, a Vepro vero tendit per Murz et Tolon« 
ze, perveniens usque Groswin et Penem fluvi- 
um. . Item ex altera parte Zverin per mari« 
tüna Ruiani insulam, ipsam Ruiam insularn 


dimidiam includens pervenit uspue ad ostium 


Pene, praedicti fluminis. Ex,dono praedic- 
ti Ducis partem insulae Zverin secundum dis= 
tinctionem ipsius Ducis, .molendinum unum, 
et aliam insnlam in :Sadelbande villam unam, 
ex altera parte: Albiae vıllas II. Circa lacum, 
Sturische, : alias duas villas.. De terra Bribes- 
laı, ınsulam quae dieitur sanctae Mariae, et 
vıllam Cleve, cum alıs X. villis ın Ylo Cas- 
trum Butisle cum terra attıinenti, : et IV. vil- 
las in deserto Nohum, alıas V. vıllas circa 


Warin, usque Glambike, etultra Nivele, Wolch- 


xa, pleno consensu praedicti Principis Pribes- 
lai, cum omni justitia et utilitate, villam sanc- 
tiGodeardi, quae prius Goderach dicebatur ex 
dono Casemari Principis Christianisimi, terram 
quae dicitur Pitina et villam unam nobilem in 
Barth. U villas piope Demin, etlın Circipene, | 


Praeterea quascunque possessiones, quaecungue 
hona eadem Ecclesia in praesentiarum juste et 
canonice possidet, aut in futurum concessione 
Pontificum, largitione Regum vel Principum, 
oblatione fidelium, seu alüs justis modis praes- 
tante Domino poterit adıpiscı, firma tibi tuis- 
que successoribus et illibata permanent, De- 
cernımus ergo, ut nullı omnino hominum lice- 
at praefatam Ecclesiam temere perturbare, aut 
ejus possessiones auferre, vel ablatas retinere, 
minuere, aut aliquibus vexationibus fatigare, 
sed omnia integra conserventur, eorumpro quo- 
rum gubernatione ac sustentatione concessa sunt 
usibus omnimodis profutura, salva in omni- 
bus Apostalicae sedis auctoritate. Si qua ıgıtur 
in futurum Ecclesiastica secularisque persona, 
hanc nostrae constitutionis paginam sciens COn- 
traeam venire tentaverit, secundo tertiove com- 
_ monita, si non satisfactione congrua id emen- 
daverit, _potestatis honorisque sui dignitate 
careat, reamque se divina judicio existere de 
perpetrata iniquitate cognoscat, et a sacra- 
tissimo corpore as sanguine Dei et Domini re» 
demptoris nostri Iesu Christi aliena fiat, atque 
in extremo examine divinae ultioni subjaceat, 
Cundctis autem eidenı loco sua jura servantibus 
sit pax Domini nostrı Iesu Christi, quatenus et 
hic fructum bonae actionis percipiant, et. apud . 
districtum judicem praemia aeternae pacis In» 
veniant, Amen, Datum Romae apud 5, Fe» 


trum per manum Alberti Sanctae Romane eccle- 
sıae presbyteri Cardinalis et Cancellarii. In 
dictione XI. Incarnationis Dominicae, Anno, 
MCLXXVII. Pontificatus vere Domini Alex- 
andrı Papae UI. Anno XXIV. 

Mit den Bifchöfen von Camin und Schwerin theilte 
die geiftliche Gewalt, und zwar aufder Inſel und im 
Fuͤrſtenthum Rügen: der Bifhofvon Roſkild. 
Micraͤl, Cramer, auch Wackenroder wiederhoh⸗ 
len alle, mit Saxo Grammatifus *), Biſchof Abſo— 
Ion von Roſtild vorzüglich habe die. heidnifchen Ruͤgier 
in den Schooß der chriftlichfarholifchen Kirche durch fein 
Taufen geführte. Und fo wurde die Rede von der cor« 
veyer Mönche Befehrungseifer auf Nügen bis auf die 
neuefte Zeit von vielen unferer Schriftfteller als Sage der 
Chronikanten in Zweifel gezogen, und faft völlig widers 
leget **). Es ward den Dänen nicht leicht den Ruͤgier 
von der Anberhung des heiligen Lichtes oder dem Swant⸗ 
wit (fmaty, heilig; ſwit, Licht), in den chriſtlichkatholi- 





*) Johannes Micräl altes Pommerland, 4, 
Gtettin 1639, Buch 2, Seite 255. Cramer, Bud ı, Kap. 48. 
Ernſt Henrich MWadenroder, altes und neues Mügen, 
Greifswald 1732, 4, Theil 1, Buch 3, Seite 31. Mit Waden: 
roder muß man Johann David Fabariug, (Dr. und Praef. 
Dynastiae Puttbussianae, zulegt Buͤrgermeiſter zu Bergen auf 
Rügen) claffiihes Buch verbinden; Nöthige Erläuterung 
des alten und neuen Ruͤgens, eriter Verfuh die Praepo- 
situr Bergen betreffend und die darunter gehörige 
Parochien. Greifswald 1737, 4. "Saxo Grammaticus, lib. ı4. 
ferner Herm. Henr, Engelbrechtii delineatio, pag. 238, Nota 3). 


”*) Mag. Georg. Chriſtoph Sebhardi ſchrieb 1693 über 
die Bekehrung der Ruͤgier durh Mönche aus Corvey die befann- 
fe Difputation; de veterum Aufianorum religione, qua (scil, 


- 1m. 


ſchen Tempel zu ziehn. Er weihere aber durch fein Tauf- 
facrament, aud) mit Gewalt, das liebliche Eiland ein. 
Und Pabft Alerander belohnte dafür. Rügen fiel dem 
Bifchofsfprengel zu Roſkild zu. Des Pabftes Aleran« 
Ders Anweifung der Inſel Rügen unter den dDänifch » 
Roſchildiſchen Bifchofs > Sprengel, 1168, lautete jo *): 

Alexander Episcopus ServusServorum Dei, 
venerabili Fratri, Absolonı, Roschildensi Epis- 
copo, Salutem et Apostolicam Benedictionem. 
Cum Christianae fidei Religio divina cooperan- 
te gratia, propagatur et perfidae gentis contun- 
ditur et refrenatur malıtia, tantum inde gau- 
dium et laetitiam concepimus in anımo nostro 
majorem, quanto amplius ex hoc divini nomi- 
nis cultus augatur et universalis Ecclesia, de- 


disput.) probatur, Corbejam fuisse matrem primae ecclesiae 
christianae in Rugia, 4. Abgedrudt in Gefterdings Pom. 
Magazin, Theil ı, Seite 145 bis 04. Die fo genannte 
Schenfungs - Urkunde der Inſul an das Klofter Eorbey im Jahr 
‚344 von Kaifer Lothar I erfhien in Geſterdings Magazin, 2, 
Seite 41042. Dody hatte Dähnerts Diploma (Seite ı2, 
Nr. 14) auf das Triftigfie den gelehrten Schwartz, Gebhardi 
und Andere widerleget, und die Duelle enthüllet, woraus 
Schöttgend Sage (nahmlih aus Schatenii Annal, Paderborn.) 
im alten und neuen Pom. heil 2, Seite 270, floß. Seine. 
Hauptzweifel dagegen führt er aus ©. F. Hahns teutfcher 
Staats: Reichs: und Kayfer-Hiftorie an (Theil I, Kap. IV, 9.4, 
Seite 174 u.f. fi) Hans Gottfr. Ldw. Kofegarten pflid: 
tete gründlih bey in Thomas Kankows Pomeranla, Theil 1, 
Greifswald 1816, Anmerkungen, Seite 476 und 77. 


*) Joh. Carl Dähnert, Sammlung Yommerfd: 
Ruͤgiſcher uf. w. Band I, Fol, Stralfund 1765, Seite 120 
bie 22. | 


diein diem, etiaın suscepit incrermentum. Ex 
literis siquidem clarissimi ın Christo filii nos- 
trı, Yaldemari, illustris Danorum Regis et 
plurium aliorum manifeste comperimus, quod 
quaedamı Insula Rijo nomine dicta juxta regnum 
suum posita, tantae idololatriae et superstitio- 
ni a primitivis catholicae fidei fuisset tempori- 
bus dedita, ut circumjacentem regionem sibi 
efficeret censualem, et eidem regno et univer« 
sis Christianis cırcumpositis damna plürima et 
crebra pericula incessanteriinferret. Quod idem 
Rex coelesti Aamine suspiratus, et armis Chri- 
sti munitus scuto fidei armatus considerans di- 
vino munere profectus cum brachio forti et ex- 
tenso, duritiem hominum istius insulae expug- 
navit et exprobratione atque immanitatum 
illorum, ad fidem et legem Christi tam poten« 
ter valide magnanimitergue revotavit, ut suae 
quoque subjecerit dominationi. Sane quia po- 
tentes, ac populus terrae angustam insulam ha- 
bent, ideoquc non possunt proprium Episcopurn 
‚et Pastorem habere, Rex eorum precibus et sup- 
plicatione devictus, necessitate inspecta, nos satis 
suppliciter et effectuose rogavit, ut tibi curam et 
administrationern illius insulae commuitteremus, 
quantum ad spiritualia. Nos igitur petitionibus 
ejusdem regis in quibus cum Deo et JIustitia 
possumus animo benigniori favere volentes, et 
te sicut venerabilem fratrem et firmam colum- 
nam Ecclesiae gratia et honore praevenire op- 


* 


— * 


tantes, interventa quoque venerabilium fratrum 
nostrorum Eschilli, Lundensis Archiepiscopi, 
Apostolicae sedis Legati et Episcoporum et prin- 
cipum regni, etiam instantia venerabilis fratris 
nostri Upsaliensis Archiepiscopi et dilectorum 
nostrorum Briacensis Abbatis, Iohannis, Magis- 
tri, nuncii ejusdemregis et Magistri Waltere Cle- 
rici: tamen nihilominus inclinati tibi et successori= 
bus tuis magisterium et praelationem ejusdem 
insulae in spiritualibus indulgemus.in perpetuurm 
absque praejudicio justitiae aliarum Ecclesiarum, 
si quam in ipsa habent auctoritate Apostolica 
confirmamus. , Eis ergo quoniam sunt rudes in 
fide et adhuc legis nostrae ignari verbuni salu- 
tis annunties et viam veritatis demonstres, nec 
non salubribus conditionibus et doctrina chri- 
stiana informes: Datum Benevent 2 Non. No. 
vemb. Anno 1168. 


Der Biſchof von Roffitd nahm zum Biſcho fshofe 
Kalswief.! Hier, von allen Seiten umringet von der 
Schönheit und dem Reiz einer herrlichen Natur, verwal— 
tete er die Gerichtsbarkeit durd) einen Sandprobft, Offici— 
al”) andfchreiber, Beybe wurden aus dem (Handſchrift), 
eingebornen Adel der Inſel gewähler, jedoch mit Vorwiſ⸗ 
fen und Zuftimmung des Sandesherren beſtellt. Der auch 
des abmefenden Bifchofes Negalien und Gerichtsbarfeie zu 
vertreten gehabt, wogegen der Landprobſt, und zwar ein neu 
erwählter, dem Zandesfürften einen muthigen, gelben auf 





*) Gewöhnlich wählte man Männer, die bey irgend einer 
Parochie als rectores ecclesiae fianden. ls 1358, Helmold, 
Pleban zu Tritnig (Trent); 1397 und 98 Johannes be Heyde, 
Parochialis in Guſtrow; 1448 Jakob Bonow, Kirchherr zu 
Karsenevitz, (Casnevitz). 


# 
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übergab, des gleichen er fpäterbin, Jahr aus Jahr ein inden 
fürftlihen Marftalleinführen zu laffen, verpflichrer ward. 
Dem Biſchofshofe Ralswieck gefelltedie Inſel als. 
Stiftsguͤter Bifchofsdorf und Contop zu, auch Putgar⸗ 
den und Nobbin; Drofferig endlich, und einige Hufen 
in Sagard. Doch fandte das Stift auch Biſchoſsrog⸗ 
gen dem Fürften, und Opfergeld *). 
Auch) raten einzelne fleinere geiftlihe Be— 
hoͤrden, Anftalten und Stiftungen auf. Wie zum Bey: 





“) Matthäus von Normannd Rügianiſcher 
gandgebrauh aus verfhiedenen Handfdhriften be— 
tihtiget und herausgegeben von Thomas Heinrid 
Gadebuſch, Stralfund 1777, tbeils in Folio, theils in Duart- 
format, Titel CCLV, Seite 238. (Der Landaebrauh enthält 
eine Sammlung von alten wendiſch-ruͤgianiſchen Rechtsgewohn— 
heiten, Joach. Andr. Helwig (Prof. und Dr. der Rechte zu 
Greifswald) de Codice Jnris provincialis Vandalico Rugiani 
ejusque compositione, Gryphisw. 1724, 4. Durch die nad 
Ruͤgen wandernden Sachſen ſchlichen fih in den Landgebrauch auch 
fähfifhe Gewohnheiten ein. Auch kamen durh die Verbindung 
Ruͤgens mit dem fehweriner Sprengel, Sitten diefes Sprengels 
nad Rügen. Zuletzt Roſkild's wegen, auch danifhe. Die wen: 
difhen befiegten in Verbindung mit dem, was man von Schwerin 
und Daͤnmark erhielt, dag Mitgebrahte aus Sachſen. Bekannt: 
lich theilte fih Nügen ehedem im fieben Garden oder Diftricte 
ein, den wihtower, jasmunder, garzer, rambiner, gingfter, trenter 
und patziger. Mebrere thätige Kandvögte bezogen diefe Garden, 
erforfohten genau den Landgebrauh, es blieb am Ende bloß: 
wendifhes Recht. Matthäus von Normann fammelte daitelbe 
im ſechszehenten Jahrhunderte, und eignete die Handfchrift Her: 
309 Philipp, dem Erften, ale rugenfhem Furften zu. Die voll: 
ftändigere Ausgabe wurde 1546 vollendet. Der Handſchriften, 
welche Gadebuſch verglich, waren zehen. Er bat fie alle aufge: 
zählt, und einzeln beurtheilt, auch die bekannte Bemerkung bin: 
zugefüget, welde auf Verordnung der koͤniglichen Landesregierung 
vor vielen Jahren au das koͤnigliche Hofgericht erging). 


\ 
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ſpiel ſchon bemerket iſt, die St. Johanniter⸗Orden 
Komtoreyen Wildenbruch und Zachan *). 
Dann, das Kloſter St. Michgehunter dem Bi— 
fchofe zu Bamberg **), von einem gebornen Bam 
berger erbauer. Späterhin ward es den Klofter Sr, 
Michael vor Bamberg gefhenft, in deſſen Hallen die 
Leiche des Apoftels der Pomern, Ottos, ruhet. Der Abt 
zu Michael vor Bamberg ward Prior der ftettiner Stife 
tung gleiches Nahmens, und faft deffelbigen Zweckes. 
Zuletzt der polnifhe Bifchofzu Lesla wegen 
Lauenburg in Pomern und Buͤtow, mit dem Stifte 
zu Rheinfeld bey Luͤbeck, welchem Herzog Barnim 
die Havemeiftereyen Wildberg, Walkom, Rheinberg 
und Maltzin geſchenket harte, | 
Es hatte wahrlich etwas auf fich mie dieſem Geſchrey. 
Weil es nicht dem glich, fo auf den Gaſſen ſchnell auf—⸗ 
wacht und fehnell wieder verhaflt, fondern bis in die Pa- 
läfte drang, ja nad) Kom felbft hinflog. 
Aufs ſchnellſte breitete fich der Geift der Unruhe 
diefer geiftlichen Behörden von Pomern aus. Dis 
dahin harte das Herzogthum die Rechte der altgläubigen 





*) Note 70. Auch als Patron zu Greifenberg und 
Stargard. — | 
**) Es beſaß das Priorat St. Jakob zu Stettin, 


Ao. 1186 Jacobus Beringer laicus Bambergensis ecclesiam 


extra castrum Stettin in honorem Dei et Jacobi aedificavit 


et dotavit, quam fundationem Sigefridus Episcop. Cami- 
nensis confirmavit. 1187 eadem oblata et donata est Coeno- 
bio S. Michfelis prope Bambergam, ubi $. Otto sepultus. 
3300 dux Otto, Abbati dicti Coenob. concessit jus patrona- 
zus istius ecclesiae, vi cujus Priorem s. Rectorem hujug 
ecclesiae constitaendi illi indulgetur facultas.. Herm. Henr. 


Engelbrechtii delin. ‚pag. 241, Nota 5). | 3 
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Kirche und das Anfehen'ihrer geheiligten Behörden aner⸗ 
kannt, Sie mußten ſchreyen über Gewalt, Ungerech- 
tigkeit und jede Laſt des Leidens, welche ſich mit die— 
fer und jener verfnüpft. Aber, umfonft! Ihrem Geifte 
trat fchon von Brandenburg aus ein ganz anderer enfge= 
gen... Der, welchem nicht mehr einzelne Länder folgten, 
fondern der faft den ganzen Morden in Deutſchland, 
ſelhſt Europa durchdrang. 

Churfuͤrſt Joachim, der Erſte zu Brandenburg, 
war 1532 geſtorben. Seine Naͤhe und die Erinnerung 
an ſeinen herrſchenden Sinn hielt die Pomern, bis zu 
ſeinem Tode nur zu nachdruͤcklich von der Verbeſſerung 
ihrer Kirche zuruͤck. Er verwarf eine Verbeſſerung der 
Kirche nicht ſchlechtweg. Dem Manne nur, welcher ſich 
gleich der Zeit ſelbſt, an derſelben zu arbeiten unterſtand, 
mußte er faſt abhold ſeyn. Sowohl der Sitten wegen, 
welche Luther in den Haͤndeln mit dem Curfuͤrſt Albrecht, 
Joachim's Bruder, von Mainz, verrieth. Nicht mins 
ber in Abfiche der Are und Weife überhaupt, auf die er 
verfuhr *). Auf das Ernftefte fprad) ſich des Churfür= 
ften Meinung von Luther ſchon zu Worms aus, als vom 
freyen Geleite die Rede entftand **),. Mit eben der Feftig« 
feie fuhr er zu Augspurg, in demfelben Geifte, die Schritte 
der Sreunde des Fühnen Wahrheitslehrers zu Wittenberg 
lauf zu mißbilligen for. Daß aud durch feine Stand» 
baftigfeit der Much der Farholifchen Kirche fichtlich wuchs, 
die ihn als Einen der Eifrigften ihrer Anhänger pries***). 





") Pauli allgemeine preußiſche Staats: ©e> 
ſchichte, Band 2, Halle 1761, 4, Seite 505. 


*) Galig, I, Geite 49, 226. 


*4) Michael Ignaz Shmidt’s Geſchichte ber 
Dentfhen, Ulm 1733, gr. 8, Seite 261, 62 und 33. 
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Viel Empoͤrendes hatte demohnerachtet der Herzog durch 
Luthers lautes Denken und Lehren überall in den Ges 
müthern feines eigenen Volkes feimen, ſich regen und 
gedeihen gefehn. Wie es überall ging wohin der Geiſt der 
Wahrheit fam, daß deffen Macht nichts widerftand; 
er wirfte vielmehr unter Drohung und Gegenfampf nur 
defto Fräftiger. Das Empörendfte indeß erlebte er in 
feiner Nähe, eine ſich für die vom Carholicism ges 
trennte evangelifchproteftirende Kirche laut erflärende 
Zuneigung, viele glühende Anhänglichfeit an Luthers 
Werk, jenen Auſſchwung des Geiftes, der lieber alles 
aufgab, ehe er feine Weberzeugung verließ ”). Der 
Tod Hatte ihn nicht lange entfernet, als fein ganzes fand, 
deffen Herz fchon eine evangelifche Kirche war, mit Jo 
achim, dem Zweyten, laut für die äußere und öffentliche 
Einführung derfelben durd) das Geſetz entſchied. 


MWirktich durfte Pomern alfo diefes nachbarlichen 
$andes megen furchtlofer bleiben, fo laut auch der Praͤla⸗ 
tenftand und Adel feinen Unmuth ausdruckte. Weniger ins 
deß des entfernteren Dänmarks wegen. Die Angelegen- 
heit des Bifchofes von Roſkild Fam ein Mahl mit in das 
Spiel. Was war, um bie Streitigkeiten feiner Ge: 
rechtſame beyzulegen, nicht zu Wiglay’s, des Drit- 
ten, Sebzeiten gefchehn! Mad) des vierten Witzlavs 
Tode fingen neue Unruhen des Bisthumes halber an. 


*) Salig, Seite 126, 516. In Ruther’s 
Wohnung eilten um die Zeit überhaupt Fürftinnen und Mitglies 
der herzogliher Familie. So hatte fih aud) die Herzoginn Urs, 
fula von Münfterberg, Georg's von Sachſen nabe DVerwandtins 

"and dem Klofter zu Frevberg zu Luthers Familie geflüchtet. 


‚ **) Engelbrechtii Delin. pag. 259. Cum vero Episcopi 
durius ac par erat, exigereur reditus Rugianos, singularis 
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Der jeßige Koͤnig von Daͤnmark Chriſtian, der — | 
mochte feit feinem Befuch zu Wittenberg im Herzen ſchon 
entfchloßner Anhänger der evangelifchproteftantifchen Kir- 
che feyn. Denn, wie lange dauerte eg bis, die befannte 
Ordinatio Ecelesiastica Regnorum Daniae et Nor- 





conventio anno 1506 inter Wizlaum IV er Olaum, Episco- 


as inita, hujus tenoris. 


“ Omnibus praesens scriptum cernentibus Olaus \misera- 
cione divina Episcopus Roskyldensis salutem in domino 
sempiternam. Notum facimus quod consensu Capituli nos- 
tzi ad instantiam nobilis viri Dni Wizlai Principis Ruga- 
narum et plurium nobilium terrae Rugae ex gratia speciali 
admisimus, quod ratione decimarum nostrarum Episcopa- 
lium quas singulis annis integre de jure solvere tenentur 
Rugam inhabitantes XXXV testas duobus tolentis minus 
siliginis bonae et legalis juxta computationem et consue- 
tudinem antiquorum annuatim sine difficultate exsolvant; 
cum duodecim solidis super quolibet lesta pro ipsa saligine 
nobis deducenda, hominibus in bonis nostris residentibus 
duntaxat exceptis, qui ad dictarum -decimarum summam 
contribuere non teneantur. Et si de dictis XXXV lestis 
siliginis ‚ legales, duobus talentis minus, cum duodecim 
solidis super addictis ut praedictum fuit satisfacient, bis 
contenti, ab omni impetitione nostra et successorum noSs- 
trorum super majori decima episcopali exsolvenda ipsos, 
Principem et Rugianos ac eorum successores qui pro tem- 
pore fuerint, absolvimus per praesentes. Alias si in solu- 
tione ista defecerint, decimam Episcopi-de jure debitam, 
nobis et successoribus libera facultas remaneat extorquendi: 
caritate tamen omnes Rugamı inhabirantes monemus et hor- 
tamur in domino, ut sacerdotibus et ecclesiis suis paro- 
chialibus in quibus eis tenentur satisfacere non omittant, 
nec in his ipsos aliqualiter defraudent in grande periculum 
suarum animarum. In hujus rei testimenium sigilla nostra 
et Capituli nostri Roskiöldensis praesentibus sunt appensa. 
Dabam Roskiöld ao, Dani — ‚ Kal, Nov. 
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wegiae et Ducatuum, Sleswicensis, Holsatiae 


etc erfchien *)? Völlig gleichgültig beobachtete er den- 
noch die tage des Bifcyofes von Roffild als Bifchofes von 
Ruͤgen nid. 

Pabſt, Kaifer und Reichsfammergericht follten indeß 
die Hauptftügen des geiftlichen Standes werden. Alle, vom 
höchften bis zum niedrigften Mitgliede deffelben ſahen jene 
Höfe und diefes Gericht als den fchönften Endpunct ihrer 
Beftrebungen an, und mit ihnen fühlte ſich der Adel 
zu gleich Fühner Hoffnung befeelr. | 

Die vielen und mannigfaltigen Umftande, man 
kann fagen, die fi) im Inneren des Landes gründeten, und 
von außeren. Verhaͤltniſſen abbingen, fo die gefegliche 
Einführung der augspurgifchen Confeffion feit Jah⸗ 
ren in Pomern aufbielten, waren, dem größften Theile 
nach, fo gut wie verſchwunden. Georg war geftorben. 
Philipp, feinen Nachfolger, belebte ein anderer und 
freyerer Sinn. Joachim von Brandenburg, der Erfte, 
trat wie Georg, der Erſte, vom Schauplage ab. Aud) 
fein Nachfolger im Neich ward von einem ganz anderen 
Geifte in Anfehung der Kirche und ihrer Verbefferung ber 
feelt **). Die pomrifchen Herzoge hatte der Kaifer be: 
lehnt. Ihrer Vorſicht, welche fie die augspurgifche Con» 
feffion nicht unterzeichnen ließ, verdanften fiees, daß 





'») M. D. XXXVI, 12. Dr. Heinr. Phil. Conrad, 
Henke .Beylage einiger Abbandlungen zu Karl Bil: 
lers Verſuch über den Geift und den Einfluß der Re— 
formation Luthers (Hamburg 1805), Seite 506. 


25 Rirhbenordnung für die Markt Brandenburg 
von Joachim II, 1542. Dan. Heinr. Hering’s hiſtoriſche 
Nachrichten von dem erſten Anfange ber evangeliſch 
reformirten Kirche zu Brandenburg und ——— 
u. ſ. w. Halle 1778. 
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die laͤngſt betriebene, aber nicht ausgeführte Lehnsange⸗ 
legenheit zum günftigen Abfchluffe fam, Mit Ehurbran- 
denburg waren ähnliche Verhandlungen berichtiget. Die 
$age der Proteftanten felbft gewann durch Sicherheit und 
Ruhe. Ober, hielt der fchmalfalder Verein etwa bloß 
die innere Gährung und den Zornsausbrud) mancher 
Mirglieder der evangelifchen Kirche zuruͤckk? Die offene 
Erflärung, „der Keifer wie der Neichsfiscal möge doc) 
ein Mahl aufhören fie der Neligion und der Ölaubens- 
art halber weiter zu verfolgen; fonft heiffe es, alle 
für Einen’, hatte die gewohnte Thaͤtigkeit des Kaifers 
und Reichs felbft, wenn vielleicht auch ein noch im Ver- 
borgenen ruhender Antrieb der hauptſaͤchlichere mar, vors 
erfte wenigftens etwas ftilfer gemacht. Barnim und Phi- 
lipp Fonnten alfo dem Erfolge der Unruhe der bisherigen 
Landesgeiſtlichkeit ziemlicd) gefaßt entgegen fehn. 

Das zeigten fie aud) als Johann Hude, Abt zu 
Altcampe, lauter und ftürmifcher als die übrige Kleri— 
fey zu Jarm das Feldzeichen gab, Unter feinem Panier 
ftand der Adel gegen die Herzoge auf. Für Rechte 
und Unabhängigkeit der Klöfter war er bereit von 
Jarm aus noch des Letzte zu beſtehn. Der Erzbi— 
ſchof zu Coͤln wirkte dabey, nach Vermoͤgen, durch ſeinen 
Einfluß fuͤr ihn *). Das Reichskammergericht fing 
am zehnten Mai 1535 an durch ein Mandat thaͤtig zu 
feyn. Der Adel berief fich darauf, er habe wegen Zeit: 
fürze zu Treptow nicht eingemwilliger. Der Murh und 


⸗ 





*) Vorzuͤglich empoͤrte den Erzbiſchof, daß das Los zur ers 
ledigten Caminer-Biſchofswuͤrde Bartholomaͤus Schwave fiel. 
Er war der Erſte, der ſich als Biſchof zw verehelichen ent- 
ſchloß, und die Fatholifhe Biſchofswuͤrde aufgab, (Barthol. 3a: 
ſtrows Bericht, wieu.f. f. S. 12.) Der erfte evangelifhe 
verbeirathete Prediger in Pomern fol Dionpflus Baggerow zu 
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Wille der Fürften aber wankte nicht. Je unruhiger es 
zu Jarm ausſah, defto ruhiger Barnim und Philipp 
blieb *). Der’ Briefmechfel des Adels aus und um Stet- 
tin; aus Ruͤgen und Wolgaft mit Hofcanzler Brun 
blieb ohne Frucht. Mit jenem Selbfivertrauen, wel⸗ 
ches fich auf felbft verläßt, und indem es Zaghaftigkeit ver- 
achtet, auch Selbftvermeffenheir flieht, hatten die Herzoge 
in ihrem Aüsfchreiben das Grundfofe aller Anfprüche des 
Adels an den ausfchließlichen Genuß der Kloſterguͤter 
enthuͤllet, und ſich mit einer Würde erflärer, welche 
jede, auch die legte Hoffnung zur gütlichen Ausgleichung 
finfen ließ. „Ferner wie es unß anſicht, befchmwerer ihr 
euch, daß wir unß unterftanden, Stiftehbum » Rirchen- 
Mann - und ung » frauen » Klöfter » Güter in ande: 
rem Gebrauch und Administration, als dazu und in 








Treptow gewefen ſeyn. Schubbe (Tohannes)? fein hitzigſter 
Gegner folgte ihm. Johann Knipftrom wurde zu Stettin 1523 
getrauet. Ale eilten hierin alfo Luther zuvor. (Cramer, 
Buch 3, Cap, 17, Seite 79. Auch Seite 57). Sonderbar genug, 
daß der eifernde Mantenffel im Jahr 1544 die hriftlichfatholifche 
Kirche verlief, und Ehegatte ward! Er ftarb 1545, October 17. 


*) Herzog Philipps, des Erften Antwort an die Nifter- 
{haft des Herzogthumes Wolgaſt, auf welhe ih Gadebuſch 
(Staatskunde, Theil 2, Seite 185, Note c) bezieht, und 
die auch in Herm. Henr. ab Engelbrecht Observat. select. forens, 
(Wismar. 1750, Spec. III, 4), Seite 551 bi6 554, Dat. Wol- 
gast, Sonntag nah Mathaei 1535 (Nor. 6) abgedrudt ift, if 
im Ganzen eines und eben deffelben Inhaltes mit ber 
herzoglich Barnimifhen, wovon theild aus Gadebuſch Samml. 
theild aus dem vierten Supplementbande der Daͤhnertiſchen 
Urtundenfammlungen fhon Stellen bengebracht find. Bar: 
nims Kefolution ift datirt Wollin, Sonntags nach Nativitatis 
Mariae anno Christi M.DXXXV. Wahrſcheinlich ging diefelbe, 
an verfhiedenen Drten und Tagen datirt, in dem getheilten Her⸗ 
zogthume unter jedes Herzoges Nahmen, umher, 
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dieſelben vormahls verordnet und geweſt, zu bringen, 
und thut daran hangen, daß auch ſolche Stifft und Kloͤ⸗ 
ſter vor die von Adel auffgericht von der Ritterſchaft her= 
gefloffen, und daß auff den Grund der Prälatenftand ge= 
faſſet. Nun ift es mit den menfchlichen Gemuͤthern der» 
maßen gelegen, daß diejelben in Erwegung, waß woll 
oder übel gerarhen möge, gar felten zufammenftimmen. 
Wir aber lieben eure Treue und Sorgfältigfeit, damit 
ihr unf des, was Schaden bringen möchte, warner, ver= 
dencken euch auch nicht, daß ihr euch bemüher, dem fürs 
zufommen, fo den Stand der Ritterſchaft Abbrud) brins 
gen möcht, und wollen Euch nicht verhalten, nachdem 
der Almächtige ung zu Haͤuptern dieſer $öblichen Land— 
fhaft und fürnemblich der Ritterschaft, der wir als 
der fürnehmsten Glieder ir allen Läufften und 
sonderlich in hohen Sachen gerne gebrauchen 
und von Ihnen gehalten werden müssen, verord« 
net, haben wir unf gefliffen, des Adels Recht und Hoͤ— 
be zu mehren, habens auch wo der Allmächtige unfer 
FZürfchläge mit Gnaden fodern werde, gethan: Denn 
wo man der Sachen, wie Sie an fich felbit feine, ers 
meffen wird, feine das Stifftthum, Kirchen» Feld - Klö- 
fter vor die von Adel, wie ihr anzeiger, nicht fundiret, 
dann das Chriſtenthum hat Fein. Unterfcheid. zwifchen den 
Perſohnen mehr Adel oder Unadel, daß aus dem abzu= 
nehmen. Nachdem alle Chriften durch den Glauben 
Glieder Gottes ein Leib und Reich werden, mag obbe- 
ruͤhrter Unterfcheid zwifchen ihnen nicht beftehen, diß 
wird durd) alten Herkommen und Gebrauch beftättiget, 
denn wo ihr hinter Euch dencker, ift faum der zehende 
Biſchoff einer von Adel gewefen, ja-wir wiſſen nicht, ob 
je einer von der Ritterfchafft ausgenommen Graf Lude- 
wig und unferen igigen Freund von Camin zum bie 
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fhöflichen Stande in unferm Sande gefommen *). Faft 
gleichergeftale bat fihs mie dem andern auch gehalten, 





\ 


*) Episcopi Caminenses olim Julinenses, (Joh. Mi- 
craelii syntagma historiarum ecclesiae omnium pp. ed. IV, 
contin. Dan. Hartnaccius: I) 1128, Albertus sive Adelber- 
tus I. II) 1185, Gonradus I. Erbauete Belbuf und Dlivs. 
II) 11385, Sigfridus. Erbauer des Jungfrauen » Klofterd zu 
Bergen. Einwanderungen der Sachſen auf Bogislav's und Caſi⸗— 
mirs Ermunterung. IV) Sigerwinus. Die Abtey Eldena bey 
Greifswald entfteht. Auch die Abtey Campe. V) 1217, Con- 
radus II, Demminensis. VI) 1233 Conradus III, comes Gu:- 
coviensis Episcopus factus. VII) 1243, Wilhelmus,, Dr, 
VIII) 1249, Hermannus, comes von Gleihen. (Ueber bie 
Grafen von Gleihen finden fid viele Nachrichten in Chriftoph 
Meiners Befhihte der Stadt und Univerfitdt Göt: 
tingen, 8.) Huic Barnimus I et Bogislaus III Colbergam 
concesseruni, ut esset urbs episcopalis. Erbaurr der Golle: 
giatfirche zu Stettin. IX) 1287, Jaromarus, Princeps Rugiae. 
X) 1299, Henr. Wachold. (Hoc tempore cum. Templario- 
rum ÖOrdo esset excisus, bona eorum cesserunt equitibus 
Rhodiensibus: «at in Pomerania Commendator ex illis con- 
stitutus est, cui Mildenbrucum et alii reditus sunt donati. 
Marchioni Brandenb, adversus ducem suum favebat initio. 
XI) 1317, Conradus IV. XII) 1522, Dr. Arnoldus, vocat. 
etiam Wilbelmus. XIII) Johannes, Dux Saxoniae inferio- 
ris. Barnim III jtiftet die zweyte ftettiner Collegiatkirche, 
Et. Otto. XIV) 1375, Philip. Lumbach a Rabberg. 
XV) 1386, Bogislaus VIII, Dux Pomeraniae. (Nonnulli di- 
cunt, lllum non legitime electum. Papa alium praesenta- 
verat, alium WVenceslaus, Imperator. XVI) 1392, Johannes 
ab Apulia. XVII) 1392, Nicolaus a Bock. (Hic Bogislaum 
VIII, suum antecessorem, nunc Ducem et Patronum, ex- 
communicare ausus fuit, quod nonnulla ecelesiastica bona, 
in quae redimenda sumtus fecerat, tamdiu sibi servasset 
pp-) XVII) 1395, Magnus, Dux Saxoniae inferioris, tan- 
dem post XXX annos Episcopus Hildesheimensis factus. 
(Hic bona ecclesiastica, a Bogislao VIII usurpata, non ces- 
savit repetere, .donec in Conc. Constantiens. sententiam, 
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itzt aber iſt das Stift unſerer Fuͤrſorge nach der Ritter- 
schaft und Landsassen fast vereignet, und des 
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ut redderentur, obtineret. Hanc sententiam cum Bogislai 
VIII heres et ſilius, Bogislaus IX, nihil haberer, ab ipso 
pontifice falmine excommunicatorio petitus est. Petiti sunt 
etiam eodem pontificis fulmine Stralsundenses, quod tres 
sacerdotes combusserant, qui cum aliis complicibus ob nu- 
mos cupreos, quos in sacris cives, mon sine imminutione 
reditum cleri, offerre coeperant, seditionem movissent, ) 
(Thomas Kantzow's Pomerania von Hand Gottfr. Ludw. 
Kofegarten, Theil I, Seite 439 bis 444; die Händel Biſchof 
Niklas Bucks u. f. f. erzählt Kantzow, Seite 422 u. f. f.) 
XIX) Sigfridus a Bock, Stolpensis, Cancellarius illius Erici, 
Des Pomeraniae, qui III Scandiae regna semel tenuit. (Ob 
bona ecclesiae Bogislaum IX vexare non desiit, donec ab 
ipso Caesare Sigismundo in concilio Basiliensi eum pro- 
scribi curaret. Tandem igitur res composita est. XX) 1446, 
Henningus Iven, Stolpensis. (Sub hoc tempus- Academiam 
Gryphiswaldensem Pomerania (befanntlih 1456) accepit.) 
XXI) Ludovicus, Comes ab Eberjiein. XXII) Martinus 
de Fregeno, vel Martinus de Trigovio, ex Catalonia electus. 
XXIII) 1468, Dr. Benedictus von Wallenftein, Moravus, 
XXIV) 1499. (Hujus 'Coadjutorem Papa Alexander VI con- 


stituit Dr. Martinum a Carich, Colbergensem, Cancellarium 


Bogislai X, cum versus Hierosolym. iter sacrum una cum 
Dee suscepisset. Papa Episcop. Wolffganzum, Comitem 
Neogordiae nominavit et confirmayit. Sed Bogisl. X nun. 
quam in dictum Wolffgang consensit.) XXV) 1522, Eras- 
ınus Manteuffel, von Arnhaufen. J. V. L. XXVI) 1544, Bars 
tholom. Svavenius, Stolpensis, primus Lutheranismi assertor, 
qui, ducta uxore, episcop. resignavit. 
Nah der Werbefferung der Kirhe nahmen die bifhöfliche 
Würde an; 1. Martin Weiher, Erbherr auf Leba, 1549. 
Die Herzoge von Pomern: Johann Friedrih; 3. Gafimir, 
35745 4. $tanz, 16025 5. Uldaricus, 16185 6. Bogislaff, der 
Vierzehnte (und Letzte), cum Coadj. Philip. Jul; 7. Ernſt 
Bogislav, Herzog von Eroya, 1637. 
Erasmus verlieh das Bisthum im Jahr 1544. Sogleic eig: 


Pd 
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Stifts Stand hoch gehaben, damit, daß demſelben al · 
le Rechte gelaſſen und Die Capittel etc. Verwandte 
zu unseren und unseren Nachkommen ordentli- 
chen Rähten gemacht: Wie vieje Ehre und Nugen ' 
daran hängt, wollen wir denen außzurechnen befehlen, 
fo Weltgefcheide feyn wollen. Vormahls haben aud) die 
von Adel mit groffer Geld - Spildung in ſchweren Dien- 
ften bey dem Pabſt und den feinen ſich halten, Ihr us 
gend und Gefind oftmals dafelbft laffen müffen, und 
feind gahr felten fo feelig geworden, daß Sie Lehn oder 
Prälaturen in der Kirchen Cammin oder den andern er: 
worben, unfere Fürfchläge aber oder angeftellte Ordnung 
wendet nicht allein folche Vnſchicklichkeit ab, fondern 
fchaffen auch), daß die Jugend des Kitterlichen Standes 
ehrbarlic; in gubten Rünften erzogen werden, verordnet 
aud) Dazu nohrdürftige Unterhaltung; wie ſchwer es ift, 
und wie grofle Unfoften es erforderte, die Jugend in den 
Künften und zu der Geſchicklichkeit, fo die Fürftliche Re— 
‚gierung erheiſchet, und adelichen Wefen wol anfteher, zu 
unterrichten, wollen wir den fagen laffen, fo foldyer Sa» 
ehen ſich gefliffen: Dieweilen aber das Fürftliche Ambe 
zur Handlung zweyer Sachen nemlicy Kriegs und Fries 





neten fich die Herzoge die Jurisdietion zu. Den ftettiner Synos 
dal: Acten vom Jahr 1545 zu Folge „trat Bartholomäus Suave 
die jurisdiet. acolesiast. ab.“ Die beyden Rachrichten laſſen 
fi leicht vereinisen. Suave folgte dem herzoglihen Wink und 
Willen. Auh ECaroe pflihtefe bey diefer Gelegenheit der 
(Note: ) erklärten Weberzeugung bey, daß die Herzoge die 
geiftliche Gerichtsbarkeit zu führen, felbit übernahmen, Go, 
Seite 15: weil eben durch die Reformation denn Pom. Hertzo⸗ 
gen als Landes: Herrn die geiftlihe Jurisdiction, nach dem Er: 
empel anderer Länder billig zugefallen war, fo mußten die Bi: 
fhöfe von Camin lals Geiftlihe aufhören, und fie wurden eins 
geſchraͤnkt.“ 
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dens verordnet, gebuͤhret den von der Ritterſchaft, als 
den naͤheſten und fuͤrnehmſten Gliedern, daß Sie beyder 
Sachen zugleich ſich uͤben, und vornemlich der, ſo zum 
Friede dient und in Friede gehandelt werde. Denn Krieg 
wird um Friedens willen getrieben: Durch gute Regie— 
rung wird dem Kriege fürgefommen: Im Friede wird 
aller Vorrabt zum Kriege erworben. Ueber das thut 
die gange teutſche Nation in Künften und aller Geſchick— 
lichfeit mehren, dadurch wir denn auch gedrungen Ver- 
fehung zu thun, damit die unferen von der Ritterſchaft 
aud) dermaffen erzogen und abgerichtet werden, daß wir 
durch diefelbe in und aufferhalb unfere Lande bey Kay: 
ferlicher Maytt den Ständen des Reichs unferen Herren 
und Freunden, unfer Fürftliches Anliegen und Ambe 
treiben mögen, und hierum haben wir die beyde Stifte 
“und Güter dazu vereignet, Marien- und Gt. Orten Kir» 
che unfer Stade Alten » Stettin zu einer Univerfirät in 
dem Treptomfchen Abfchied oder Fürfchlag verordnet, der 
Hoffnung, daraus würde ſich alle Güte und Tugend 
mehren und adefihe Haudlung zunehmen, der groſſen 
Unfoften in frembden Univerfitäten abgebrochen, und fee 
hen gerne, daß diß unfer Fuͤrhaben kegen den vorigen 
Stand obberührter Kirchen gehalten, und mit demfel» 
ben gleichet werde; denn Daraus mird erfcheinen, v5 wir 
ben Stand der Prälaten, das iſt derjenigen, fo vornem- 
ich zu Chriftlicher Zucht reißen und diefelbe mit ihrer 
Sorgfältigfeit erhalten follen, abgebrochen, oder dem» 
felben, fo zu eitlen Nahmen und Schein nur endigen 
nicht wiederum erhaben und in feine rechte gefeßer. So 
wiffen wir u. ſ. f. u. ſ. f.“. 


Die Pflicht geboth jetzt etwas Entſcheidendes zu 
wagen. So knechtiſch ſollten fie handeln, als das Reichs 
kammergericht zu Speyer unter dem Achten des Mona⸗— 


er ‘ 
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thes Mai im Jahr 1535 geboth? Eine Geldbuße von et- 
wa funfjig Goldgulden war das Schuldgeld fir den Leber» 
gang zur augspurgifchen Eonfeffion. Der reuigeRüd- 
ſchritt in die vormahlige fandes » Kirche die Vollendung 
der Buße, und das ausföhnende Mittel. Der Gerichts« 
hof gründerediefes auf einem nürnberger Vertrage. Dies 
fen zu Folge war jede Trennung von ber Fatholifchen Ge- 
meinde nach dem Jahr 1532 für ungültig erklärt. Einall- 
gemeines freyes Concilium follte daher die Herzoge rechrfer- 
tigen *), fehügen der fhmalfadifhe Bund. Jobſt von 





*). 'Seckendorf lib. III, $ 50, pag. 141: se, vocante 
Deo omnipotenti, ad unionem fidei Christianae veramque 
agailionem verbi divini pervenisse, et, ut hoc in provin- 
ciis suis praedicaretur, nec alii ritns, quam qui cum verbo 
Dei convenirent, observarentur, = petierunt, inde, ut in 
foedus Smalcaldense reciperentur. Respondit Elector d. 24 
Aug. Legatis Pomeranis, et magna cum laetitiae.significa- 
tione et gratulatione, optime sperare Princeps pp. 


Chrſtn Aug. Salig’s vollftändige Hiftorie ber 
Augsburgifhen Confeffion und derfelben Apologie 
bis auf den Anno 1555 gefhloffenen Religiongfrie:- 
den, Halle 1730, 4, I, Seite 419: es wurden in den Bund 
von neuem ‚eingenommen Ulrich von. Würtemberg, Barnim und 
Philipp, Herkoge von Pomern, (befanntlic erhielten fie nur 
eine Stimme) Johann Georg und Joachim Fuͤrſt von Anhakt, 
die Städte Augsburg, Frankfurt und Hannover, 


‚Chytraei Saxonia lib. XIV, pag. 370, foederis Smalcal- 
densis formulam amplectebantur Joan. Fridericus, Elector, 
et Joan. Ernestus, frater, Duces Saxon., Philippus, Erne- 
stus et Franciscus, Dces Brunsvic. et Luneburg., Ulricus 
D. Wirtenb. Philippus, Landgr. Hassiae, Barnimus et Phi- 
lippus, Dces Pomeraniae, Comites Mansfeldens. et civitates 
superioris Germaniae, Brema, Brunswiga, Goslaria, Got- 
tinga, Hannovera, -Isena, Magdeburgum, Hamburgum, 
(und, kurze Zeit) Lubeca, die Michaelis se ad muruam bene- 
volentiam, fidem et defensionem pp. 


Dewis und Bartholomäus Schawe meldeten fie zur Auf⸗ 
nahmebeym Churfürften von Sachſen, als dem Bundes⸗ 
haupte, an, den zehenten Auguft des Jahres 1535. Die 
Aufnahme erfolgte am fünften Januar, 1536, Noch ein 
Mahl erfuhr der Adel alfo ver herzogliche Hof gebe unter 
keiner Bedingung von feinem feiner Befchlüffe ab, Abe 
Johann fehrie, „Eigennuß, nichts anders als diefer, 
rufe die Herzoge, gleich anderen Fürften, zu ihrem Ver⸗ 
fahren gegen ihn auf‘. Doch bewies er aus dem Umfan- 
ge feiner Klofterfchäge nicht, ob die Lockſpeiſe auch fo 
reizend fey, um fich ihres Befiges wegen in ſolche Ge— 
fahr zu verwiceln, als unumgänglich zu fürchten war. 
Er dachte auch nicht an die neue Beftimmung derfel« 
ben. Nicht an die öffentlichen Anftalten der Schulen und _ 
Univerfitäten, zu deren Beßten fie verwendet wurden, 
Auch nicht daran, daß der verheirathete geiftliche Stand, 
vorzuͤglich in Städten, anders zu befolden war, als es 
der vorige unverheirarhete bedurft, Um ihn aber vor« 
läufig zur Ruhe zu bringen, verglich Herzog Philipp fich, 
Sonnabend vor Himmelfahrt 1535, mit demfelben auf. 
folgende Art: 

Wy Philips van Gades Gnaden, SHertoge tho 
‚Stettin Pomern, ber Caffuben und Wenden, Fürft tho 
Rügen und Graf tho Gügfom, befhennen hiemit vor 
Uns, und van wegen des Hochgebarnen Fuͤrſten, Uns 
fes leven Veddern Hertoch Barnims und Unfer beider« 
feyds Eruen, Nadem und alsdenn Hochgemelte unfe leve 
Vedder und wy ſampt unfen Prelaten, Heren, Man« 
nen und Steben dat Wort Gabes nha rechtem Verftan- 
de des billigen Euangelii angenhamen, dar uth denn 
erfolger, dat de Religion, fo in den Cloftern doch Men« 
ſchen Geſette upgerichtee, und jm Gebrufe gemwefer, af. 
gedan moten werden, dewile auerft de perfonen, fo jun 
den Gloftern vorhanden mit gudem Gelouen und belene⸗ 


der Orbnunge bartho gefhamen, und darum nicht uns 
billick de tit eres Leuends van den Clofter Güdern ent« 
holden, ebder dorch beqweme wege vornoget und uth« 
gefturet werden, So hebben wy demnha uns gegen den 
Erwerdigen Unfen Rat und leuen getruwen Eren Jo— 
han Abe thom Nigen » Campe erbaden, ene, fo ferne 
he aldar jm Cloſter ho bliuende bedacht jn ſynem Eh⸗ 
ven und Werden tho laten, und em tho Verwaldinge 
des Cloſters Gedern einen vam Adel tho hülpe tho fer- 
tende, de em alle ſyns liues Nottorf und noch dar» 
baven veftich gulden, de he vorſick hebben und brufen 
mochte, Jarlich feholde geuen und entrichten, dar up 
he uns des vorgefchlagenen gnedigen willens flitich bes 
dander, mit anfoginge, dat he ſick des Cioftersthom 
Nigen» Campe wolde begeuen, uns derhalffen ganz fli« 
tip gebeden , wolden anfehen tho ſyne by dem Cloſter ge= 
dhaen Denfte, Möye und Arbeit, und em tho ſynem We- 
fende unde Lius Nottorft eine Summa Gelds, vor alles 
wat em des Cloſters halffen thokhamen und geboren mod)» 
fe, geuen und thofheren, det wy fine bede vor billid 
geachtet, und hebben demnha uns mit em, und he 
fit mit ung voreiniget und vorfragen, alfo bat wy eh— 
me vor fine Gerechricheit, fo vele id ſyne Perfon bes 
treffer, ock Moye und Arbeit und uch fondergen Gna« 
den foshundere Gulden an gandgeuer Munte ep twe 
Termine, nehmlick vehrhundere Gulden up Martini 
negeft difjes viff und druttigeften Jares, und twehun« 
dert Gulden up Martini im ſoͤs und druftigeften Jare 
gnedichlick willen entrichten und beralen laten, und da⸗ 
mit he ock ſyne Schulden defto bet moge entrichten und 
betalen, of dem Volcke jgunder, und up Fhünftigen 
Michaelis (ohnen, fo willen wy em dartho up Michae« 
lis negeft Hundert Gulden tho Hulpe geuen und entric)- 
ten laten. Und dartho hebben wy nhagegeuen, bar be 
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viff Laſt Roggen van dem Boͤne vorkhopen moge, und 
dat Gelt tho Betalinge ſyner Schulde gebrucken. Wy 
hebben em ock vorgunt, dat he den Hoff efte Huß, ſo 
dat Kloſter bynnen dem Sunde heft, ſampt dem Huß— 
gerade und Bedden alſe jtzund darjnne vorhanden, uth⸗ 
genhamen dat Khorne» Huß, dat wy vor Uns willen 
tho brufen beholden, moge innhemen, und tho fynem 
feuende- befitten und gebrufen, doch alfo dat be uns 
von dem Hußgerade ein Inuentarium geue, un dat 
defüluige Hoff efte Huß ſampt dem Hußgerade und Bed⸗ 
den nha lude des Inventary nha ſynem dotlicken Af—⸗ 
gange an Uns, efte Unſe Eruen ane ſyner Eruen Vor: 
hinderunge wedderum khamen und fallen ſchole, wy 
willen em ock dorch Unſen Amptmann, den Wy thom 
Campe holden werden, alle Jar twelff Voder Bren—⸗ 
hold, bet thom Sunde vor gemelten Hoff ſchicken und 
fhoren laten, und dit alles: wovor: eme gnedichlick und 
in gudem Fürftlicken Gelouen tho holden ane alle Gefher; 
Hirentgegen fhal und wil Uns gemalte Er Johan thom 
Campe dat Elofter thom Niegen « Campe mit allem Vor⸗ 
rhade, an Khorne, Wehe, Huſſerade, varender Haue, 


Vitallie, Thobehoringe, und allent was des js, und - 


wo jd Nhamen hebben mad), up Michaelis negeft fry 
und abne alle fhulde gentzlick aftreden, und feine mehr 
dartho beholden, ock midler tit des Kiofters Gudern, 
nicht wieder den tho des Clofters Nottorfe jn Unſem 
Nhamen gebrufen und vorftan, und truwlick darby hand» 
len, darvan oc nichts ane Unfe Weren und Willen 
vorgeuen edder jn ander Orde wenden, wo he od bat 
futffe by foner Selen Selichkeit dermaten thoholden, 
und deme folge tho fines Conuents Brödern de jm Clo⸗ 
ſter Profesfjon gedhan, und darjnen bliuen willen, fo 
fern fe ſick hriftlic® und tüchtig Holden, vorfprafen und 


thogeſecht, dat wy fe de Tit eres Leuends mie Eten, 


Drinden, Kleidingen, und andrer Mottorft willen er. 
holden laten; fo auerft jemands van en ſick jn den Che» 
ftand edder ander chriſtlick Weſent begeuen wolde, als 
denne willen Wy einem jeden van den etwas an Gelde, 
darmit be fick tho demfulffigen jnrichten moge uth Ges 
naden geuen und thofheren laten, dit alles wo vor heb⸗ 
ben beide Abe Johannes und de Conuents Bröder ale 
fo gemwilliget und thoholden angenhamen, und fit up 
ſollcke Afwiſinge aller Gerechtigkeit und Anfprafe des 
Cloſters thom Campe vortegen afgefreden, und los ge« 
fecht, Doch fchole gemeltem Abte und Conuents Bros 
dern up den Fall, fo fünftiglif jn einem generali Con⸗ 
eifio befchlaten murde, dat ere Orden bermaten wo vor 
bfiuen ſcholde, Ehn famtli und fonderlif alle ere Ges 
rechticheit vorbeholden und unafgefcheden ſyn, Alles ge 
truwlik und ungeferlif, obrfundlif hebben Wy deſſe 
Verdracht und bewilligeden Neces mit Unfem Signete 
vorfegelt, gefchehm und gegeuen thom Nigen » Campe, 
Sonnavende nha Afcenfionis Domini Anno vefteinhun« 
dere und vif und druttich, Hirby an und auer ſynt ges 
weſet Unfe Rede und leue getrewen Er Johan Buggen⸗ 
hagen, Doctor der hilligen Schrift, Joſt van Dewitz 
Unfe Houerman tho Wolgaft, Wilken van Slate Unfe 
Lantfaget up Unfem Furſtendhom Nhugen, Er Niclas 
Brun Unfe Cangler, Otto vam Wedel Unfe Hofmar- 
(half Niclas van Klempzen Unfe Santrentmeifter und 
Thomas Kantzow Unfe Secretarius *). 
L.S. 
ee, ) 
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Abgedruckt in 3. C. Daͤhnert's pommerfhen Bib⸗ 
liothet, Band 3, Greifswald 1754, gr. 8, Seite 19 bie 21. 
Alb. Georg von Schwarz diplom. Geſchichte u. ſ. fi 
Seite 471 bis 75. | G 
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Auf einem Bogen Papier auf drey nach einander ſol⸗ 
genden Seiten mit untergedruckten Fleinern auf Wachs- 
mit einer Canzley Tectur verfehenen Siegeln ausgeferfie 
get, und diefes nach ſolchem Original buchſtaͤblich ab» 
gefchrieben, 
So trat Johann von Campe ab. Der Adel mochte: 
nun feiner Sache wahrnehmen, fo gut er es verftand, 
Sodann hatte das Tagewerk vollbracht. Härten Die, 
Herzoge fih eben fo ſchnell mit den Bifchöfen von Ro« 
feld und Schwerin ausgleichen Finnen! Faſt gewann 
es das Anfehen, als ob diefe Ausgleichung ſchon geichab. 
Die Herzoge hatten fich von jeher für Patronen des Bis— 
thumes Camin erklärt, " Won diefem Bisthume hing 
nun der Bifchof zu Roſkild ab, auch der von Schwe— 
rin. Mithin auch die Angeiegenheie mit den Stifts— 
Eichen St. Otto und Marien, : Und dadurch hörte 
auch) alles weitere Fragen wegen des Klofters St. Mi— 
chael vor Stettin auf *). In Anfehung der Komtuteyen 
gab fic) alles von felbft; diefe fielen dem regierenden her» 
zoglichen Haufe zu Wolgaft anheim. Das Domkapitel 
zu Colberg erhielt man noch einige Zeit. Das greifs⸗ 
walder ging ein. Noch im Laufe des Jahres 1528 zahl⸗ 
ten die Kirchenvorſteher zu Marien in Greifswald für 
7 Lispfu. Wachs zu Pafch Liche bey das Grab, up de 
Breme, up de Lichter, de me dreche vorme facfelmaent, 
vor de upftandyege to de Grauen Moͤnnecken. Selbſt 
in dem bierauf folgenden hatte „Hans Papfe ein fübern 





*) Post reformationem 'duces sibi vindicarunt patro- 
natum Coenobii $t. Mich, castrum Stettin in honorem Dei 
et Jacobi aedificati, quamvis magistraiui Sedinensi admini- 
strationem redituum ecclesiae permiserint, qui vero cum. 
. rationes ut Patroni reddere recusaret ao. 1559 eo compulsus 
est, Engelbrechei delin. pag. 24% 

, 


verguldet Johannis Bild mit Hacken und Ringen, das 
bey es umgetragen werden Fönnen, fir die Kirche ges 
mahe *). Am Tage Allerheiligen 1531 ftellten die 
Canonici der Nifolai » Kirche freymwillig ihre horas ein. 
Und 1532 vereinigten ſich ſchon die drey Buͤrgermeiſter 
des Stadtmagiſtrates die Rente eines Legates von drey⸗ 
hundert Mark, welches Hans Baumann und feine Haus« 
frau zur jährlichen wendung auf die heilige Kreuzes Mes« 
fe beym Hoden Altar vermacht, nan Belieben zum Nutze 
jen der Kirche zu gebrauchen. „Des Montags um 8 
war eine Seelenmeſſe sum letzten beym hohen Altar ge⸗ 
halten“. 

Die Theilnahme am ſchmolkolder Bunde hatte ofne 
kreitig dern Murh der Herzoge belebt. Der Adel ſtand 
ſtumm zZumghl Philipp von Wolgaſt ſich bald näche 
fer zu Torgau, Churfürft Johann's von Sachſen und 
ſeiner Gemahlinn Maxgarethe von: Undalt, Tochter, Mas 
in, antrauen ließ HE & — wie imnmier, hat⸗ 
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9) Chytraei —— Ub. xiv >. Pag» 964; 

Alle, pomrifhe Schriftſteller wiederhohlen deu dieſer Belegens 
heit, Luther fey der Trauredner des herzoglihen Brautpaares 
zeweſen. - Einigenderfelben erzählen, was auch Seckendorf mit 
Cramer anführt, der Doctor, habe beym Ringewechſel einen raus 
ting fallen Jaffen, jedoch ſich bald gefaßt und ausgerufen; heus 
Satanas! nihil efheies,,;und ſich an die. Einzufeguenden gewen⸗ 
det, mit dem. Segen; Crescite, et semen yastrum non defi- 
eiar| (Comment. lib. ZU, Sect. 15 9. L, ‚Pag: 141.) Chy⸗ 
träns erzählt bloß: Lutherus pp, qui peractis ad aram riti= 
bus, manum illi pomigente-Philippo, stans 5. aliguandiu 
tcnens dextram. ducis, elaxa voce inquits Dominus Deus’ 
fit tecum, et semen tuunı non dehiciat, Mit des Bemers 
dung: „eum autem patruus Philippi, Barnimus, liberos 
Mares non susciperet, , st Philippi conjugium prime qua- 
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| ten ſich die — als Glieder des Bundes, ganz in 
den Graͤnzen zu halten geſucht, in welchen fie die allei« 





driennio prorsus sterile esser: plane interitura ducum Po- 
meraniae stirps ınascula videbatur. Sed postea dux Phi- 
Jlippus, sepiem ex hac conjuge ä&lios suscepit, quorum 
quingue ingenii et naturae bonitate instantes patriam, no- 
stra adhuc aetate superstites, patriam concordes gubernant. 
Has. Heinr. Balthaſar (Greifswaldbifhes Wochen, 
blatt, Seite 347, VIII) machte indeß auf das Unſichere diefer 
ganzen Erzählung aufmerkfam. Und in D. Martin Lutber’s 
fowol in deutfher als Iateinifher Sprache verfer— 
tigten und aud ber legteren in die erftere überfep> 
ten fämmtliben Schriften, Theil 22, welder die Eollos 
quia oder Tifhreden enthält, fo von Johann Autifaber mit Fleiß 
zufammengetragen u. f. w. berausgegeben von Sohbann 
Georg Wald, Halle 1743, 4, Kap. XLIII, von der Ehe, 
Seite 164, 1793 und 94, findet ſich auch, wie folget: „Dieſe 
Hiftorie hat Dr. M. Luther Anno 1536 erzehlet, als Herzog 
Hhilipp von. Pommern alba mit dem Fräulein zu Sachſen Bey: 
lager hatte, und mußte D. Pommer fie in der Hode 
geitspredigt Öffentlih faygen (denn D. Luther trant 
wurbe, baßer die Brautpredigt niht thun fonnte), 
und folte diefe Hiſtorie dazu dienen, daß Eheleute ſich vor dem 
Teufel vorfehen möchten, und in ber Furcht Gottes lebeten, 
fleißig beteten, und vor Unugt und — ſich hätten. 


(Wie, wenn man Sende Erzaͤhlungen ſo vereinigte, * 
Bugenhagen die Trauungsanrede, wie Hier ausdruͤcklich 
erzaͤhlt wird, hielt, Luther aber nachher die bey der Ein⸗ 
ſegnung geſetzlichen Handlungen vollzog, z. B. das Jawort 
abnahm, die Ringe wechſelte u. ſ. w.? Offenbar ſpricht 
Chytraͤus in der, nur zum Theil, angezogenen Stelle hiervon.) 


Im einer Stadt — fo lautet die Geſchichte — hart am 
Schweizerland gelegen, hatte ein reicher Bürger daſelbſt, einer 
von den Gefchlechten, fein Weib in Verdacht, als buhlete fie mit 
dem Anehte, und Eonnte doc nicht mit Grunde dahinter foms 
men. Nun hatte der Knecht des Herrn Hofenbänder einmal mit 


* 
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nige Abficht deſſelben feft und unverruͤckt vor Augen be- 
hielten. In Irrungen anderer Art, worin der Bund 
mit. Diefem oder jenem regierenden Fürftenhaufe der Zeit 
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fih in die Kammer genommen, und koͤmmt der Herr obngefehr 
in des Knechts Lade, und finder darinnen feine SHofenbänder, 
und beginnet ihm zu ſchwindeln. Und: weil er ein Wahrzeichen 
batte, fo feßet er die Frau zur Rede. Uber die Frau fuchet bie 
Thür, und läuft zu ihren Freunden, und Elaget es ihnen. Und 
bieweil fie ftattliche Freunde hatte, fo handelten fie mit dem 
Manne, und boten die Kran leplih wieder an, Aber der Groll 
wollte dem Manne nicht ays dem Herzen. Yun begab ſichs auf 
einen Sonntag, daß der Mann die Kinder uud das Gefinde aus 
den Haufe verfhidt, und fie zu Kirchen heiffet gehen, und bliebe 
allein das Weib und ein Kind daheim, welches er für ein Hurkind 
bielte, Da feßte der Mann dem Weibe ein bloß Meifer an die 
Bruft. Da bekennet fie, daß fie mit dem Knecht gebuhlet hät- 
te: da durchſticht er fie, und erwürget das Kind auch, und gehet 
er hinauf auf den Boden, und ſtuͤrzt fich felbft zum, Feniter Hin- 
ans auf die Gaſſen, und fähet den Hals entzwey. Als nun der 
todte Leihnam auf der Gaffen gefunden wurde, zeigte man es 
bem Rath an, der ließ ihn aufheben. Da funde man einen Zetz 
tel mit einem Stridlein am feinen Knien gebunden, gefhrieben 
an den Rath, darinnen der Mann die ganze Hiftorie feines Weis 
bes Ehebruch erzehlet Hatte, und daß er fie darum felbft gejtraft, 
auch das Kind entleibet Hatte, daß es nicht hören müßte dem 
Vorwurf, daß es ein Hurkind wäre. Alſo wurden die Leute in 
‚derfelben Stadt der Unzucht halben geftrafet. Diele Geſchichte 
konnte nicht mis irgend einer Anſpielung erzählt werden. Ya- 
lent. ab Eickstedt vita Philippi, 4, 1564, Seite 132 erzählt: 
Uxorem duxit Mariam, Dcis fohannis, Electoris Saxoniae 
Aliam, anno 1556. Cum qua magna concordia suaviter in 
foedere conjugali summo amicitiae gradu vixit annos 24, 
menses duos eic. Et, sicuti castitatem in conjugio pro- 
prio servavit: ita adulteros, scortatores ac vagis libidinj- 
bus contaminatos, ferre non potuit. Ipsa quoque Princeps 
modeste et pie per omnem vitam ita #0 gessit, ut de ea 
nullus jure sonqueri potuit. | 
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gerieth, verwickelten ſie ſich nicht. Als aber. der. Krieg 
mit dem, Kaiſer mie Gewalt in hellen, lichten Slam» 
men ausbrach, hatten ſie aus ihren Landen dem be— 
freundeten und edlen Ehurfürften von Sachſen „ein 
Faͤhnlein Reuter zugeſchickt“. Herzog Philipp -barte 
auch im Jahr 1537 einer Bundesverfammlung felbft beys 
gewohnt. Vier Jahre darauf trat er und mit ihm der ſtet⸗ 
einer Hofaus dem Vereine, und, aller. Gegenvorftel« 
lungen der Glieder ohnerachter, unbefimmert, ob fie 
ſich folche Trennung gefallen laſſen wollten oder nicht, 

ward fie fchon 1532 zu Speyer lauf befannt gemacht, und 

zu Nürnberg im Jahr 1543 vollfuͤhrt *). 

Jaahres vorher, 1542, erlitt Philipp einen großen 
und ſchweren Verluſt. Ihm ſtarb fein treuer Rath, 

Jobſt Dewitz, erprobt als Geſellſchafter und Fuͤhrer 
ſchon auf der auswaͤrtigen Univerſitaͤt, und jetzt im Re⸗ 
giment treu bewährt. Der frühere ſchleſiſche Sranzis« 
kanermoͤnch Knipfero w, -aud) Otte Slutow nicht, 
nicht Peter Suave, nicht Luthers Hausgenoffe, Martin 
von’ Weiger oder Weiher, noch Cuͤreke und Rhoda, 
hätten ohne hen molgafter Hauptmann und oberften 
Rath Demwis nimmermehr einen fo fortgebenden und 
unwiderſtehlichen Einfluß auf die Kirchenverbefferung 





*) Cramer, Bud 3, Kapitel 35, Seite 98 und 99. 
Erichsonii vita Philippi I, pag. 137. Val. ab Eickster vita 
Philippi I, pag 137, 38:-foederi Smalcaldico principio Po. 
meraniae Duces se adjunxerant, Verum, cum intelligerent, 
quosdam abuti foedere: primum Spirae anrio 1542. Deinde 
Norimberga anno 1545 confoederatis 'Smalcaldieis causas 
exposuerunt, quare a foedere discedere cogerentur. Cum- 
que foederati detrectarent reöusationem accipere: illi, so« 
lenniter protestantes, in sententia sua perstiterunt, foederi 
omninp, solo religionis cası excepto, renunciantes, Quod 
ut facerent, » multas habuere causas. 





in Pomern gehabt *). Das regierende Haus Mecklen⸗ 
burg Fonnte den pomrifchen feinen größren Dienft als 
‘gerade dadurch erweifen, baß es die Güter der Grafen 
von Divis, wozu fie feit 1348 erhoben waren, aus ih- 
ren Beſitzungen zu Fürftenberg und Strelig verftieß, 
diefelben einzog und aufhob, weil fie zum Theil in pom« 
rifche Rriegsdienfte getreten. Die von Diviß gaben von 
nun an den Grafenftand auf, und Pomern enrfchädigre 
fie in einiger Hinfihe für das, mas fie in Mecklenburg 
erlitten. ' Wie vieles fie aber auch demfelben leifteten, 
und vorzuͤglich diefer Jobſt, in Zeiten, auf welche fein 
Nach fo vieles gemwirfe **)! Kanzler Jakob Ziege 
viß ſaß zwar nachher im Rathe. Er war ein gelehr- 
ter, Deredter, fihöner und arbeitfamer Mann, und die 
Hauptperfon, deren Rathſchlag, Antwort und Ausar⸗ 
beitung alles galt. Doc foll er auch vorzüglidy Hof 
artigen, hochmuͤthigen Sinnes gewefen feyn. Vielleicht, 
daß erauch diefes Umftandes halber dem Kaiferhofe, den 
er befänftigen ſollte, äußerft mißfiel ***). Barnims Ganze 
fer war Johann Falke. Außer ihm waren in ber 
Hegierung: Jakob Purtfammer, Haupfmann zu 
Stettin, Morig Damitz, Uekermuͤnder Hauptmann, 
Heintih Normann und Philippi. Man merkte 
sroß ihrer Gewandtheit und Klugheit oft, fehr oft, was 
man an Demig gehabt! 





”) Pommerſches Arhiv der Wiffenfhaften und 
des Geſchmacks, (Nahriht-von einigen Männern, die fih 
um die Pommerfhe Reformazion verdient gemacht haben), St. 3r 
Stettin 1784, 8, Seite 154 — 61. 

“) GEramer, Bud 3, Seite 107 und 108. 

. en) Bartholomäus Zaſtrows Bericht, wie bie Her: 
zoge von Pommern fih wegen bes Schmalkaldiſchen 
Bundes mit bem Kapfer mn. gefuht, Dres⸗ 
den 1748, 4. 
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Des Kaifers Zorn auf die Schmalfalder war graͤn⸗ 
zenlos. Was half alles, was noc) fooft, und feurig berede 
Zigevig, um Philipp beym Kayfer als ſchmalkaldiſchen 
Bundesgenoffen zu entfchuldigen und des Kayſers Uns 
willen zu befänftigen, fprah? Er hatte am Ende im« 
mer das Alte, nur anders dargeftellt und verbunden, wie» 
derhohlt. Die Bande der alten Kirche waren ein Mahl 

aufgelöfee, zerriffen und weggeworfen. Ein Hülfsvölfe 
fein, und zum Kampf gegen ven Kanfer, hatte fein 
Herr ausgefande. Und zwar einftimmig darin mit 
dem ganzen Bunde: „fo gebierhe Ehrfurcht vor Religi« 
on’. Auch die Erklärungen, wodurd dem Kaifer öfe 
fentlich,, vor aller Welt, und hoͤchſt unehrerbierhigft, Ges 
horſam und Treue aufgefagt war, hielt erja nicht zu» 
ruͤck. „Den gebührenden Gehorfam, auf den fie fic) be» 
riefen, hätten die Eaiferlichen Vettern auch nicht zur 
rechten Zeit erklärt”. Alles gewann daher das frauris 
ge Anſehen, es follte auch dir, theures Vaterland, wie - 
berfahren, was Wittenberg um die Zeit, auch bes 
fhmalcaldifhen ‘Bundes wegen erlebte, es follte die alte Kir⸗ 
im hoͤchſten Glanze und Triumpf wieder bergeftellet were 
den *)! Wohin auch) die berzoglichen Gefanbten den 





*) Ludwig Timotheus Spittler's Geſchichte Wire 
tembergs unter der Regierung der Grafen und Here 
zoge, Göttingen 1733, gr. 8, Seite 136, und vorzüglich 1413 
„Das Interim wurde alfo publicirt, Aebte und Mönche kehrten 

zuruͤck in ihre Klöfter, auch in Tübingen folte die neue katholiſche 
Meligion gelehrt werben, u. f. w.“ : 

Valent, ab Eickstet, pag. 139. ,‚Suaserunt praecipui 
Caesarianorum, ut tantum Interim Principes se recepturos 
promitterent, nec postea admodum cum executione festi« 
narent. Caesarem aequo animo laturum moram, quod 

Luther: doctrina non uno die nata esset, nee uno die extim 
gui possit. Atrebatensis semel in haeco verba prorupit: ex« 
pellite istos nebulones, concionatores vestros pp, 


Kaiſer begleiteten, fie fanden nirgends Gehör *). Ent 
weder ließ man fie gar nicht vor, ober fertigte fie ges 
demuͤthiget ab. Um nichts beruhigter gingen fie aus 
des Kaifers $ager wieder nad) Torgau, von Torgau ges 
gen Pomern, endlich nach Stettin, Dabey hörten fie 
auch wohl, wie tief man nod) fühle was dem Abte zu 
Camp wiederfahren, aud) wie empörend es fey, daß „ein 
futheraner den Biſchofsſtuhl zu Camin einnahm“. Als 
hätte fi) der abgefundene Camper auch) auf diefe Art 
Genugthuung zu verfchaffen gewußt! Ja, man fand 
es noch fehr zweifelhaft, was den Herzogen freilich 
längft entſchieden zu feyn fchien, ob der Biſchof zu Ca⸗ 
min nicht unmittelbar dem Reihe unterworfen fey, 
oder bloß den Herzogen ? 


Zaftrom hatte das Los getroffen im Nahmen feis 
nes Fürften hin und her zu reifen, zu hören und nicht 
zu hören, und dann hoffend dem Augenblide entgegen 
zu ſehn, in welchem nad) und nad) ein freundlich leuch⸗ 
tender Stern aufging. Das Haus Brandenburg wand⸗ 
te fein ganzes Anfehn beydem Kaifer zu Philipps Sicher 
heit an. Polen vereinigte fih in gleicher Gefinnung 
für eine Abfidye mit. Brandenburg. Der König von 
Spanien wirfte mit. Das Jahr, welches endlich die 
lange erfehnee Ruhe den Höfen zu Wolgaft und Stete 
tin brachte, dem Sande Sicherheit und der neuen Lehre 
Schuß, war das Jahr 1349. Das Schreiben aus 
Brüffel war kaum in Pomern, fo reifte Zaftrom auch 
fhon ab. Der Bifchof von Arras wurde befchenft, 
nad) Zaſtrow, mit föftlihem goldenen Gefchirre. Das 
{öfegeld, weil das Sand reich an Aernden, aber arm 
am Gelde fen, fchränfte die Paiferlihe Kammer auf 





2 Salig, Buch 3, Kap. 4, Eeite 561, - 
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gosoofl. ein, und feßfe zur Tilgung zwey Termine an. 
Die Hofcanzelley verlangte 1500 Goldgulden. als Schreib- 
gebühren.. Weihers Biſchofswahl blieb unangefochten. 
Der Eaiferliche Ausföhnungsbrief, datire Bruͤſſel am gten 
Mai,-1549, nahm die Vettern und Hochgebornen Her= 
zoge Barnim und Philipp „wiederumb in Carl's, des 
Fünfter, und des H. NR. Gnad und Huld, alfo, daß 
fie ſamtlich und fonderlih nun hinfür an deßhalben mit 
noch ohne Recht, nit angelanget, befomert, noch be- 
fchedige, fondern ganz frey und ledig fteen und pleiben“ *). 


Das Opfer war gebracht. Doch fhaffte es gro: 
fen Troft, daß man mit demfelben für den hoͤchſten 
Sieg, welchen es gibt, für den Sieg der guten Sache, 
oder der erften und legten Angelegenheit der Menfchheie 
erfchien. Mehrere fhästen viefen Ausgang noch) für ein 
wahres Glück, ſo unerwartet fam er ihnen. Andere 
ſchworen dem, mas durch ſolche Feuerprobe gewißerma⸗ 
Ben gerettet -ward, neue und alles verlauͤgnende Treue. 
Der Adel fchien, dem größiten Theile nach, bey dem, was 
vorging, den Herzogen getreu zu feyn. Was wäre aber 
wohl geſchehn, wenn Bifchöfe, Aebte, Geiftlihe, Mes— 
fen, ſieben Sakramente und Wallfahrten, Mönche, 
Nonnen, Kirchenſtrafe, Bannfluchs⸗Strahl und Ablaß, 
wieder zuruͤckgekehrt waren? Im Aufange des ſechs⸗ 
zehenten Jahrhundertes mochte der Ablaßverfauf in Po« 
mern Vortheile abwerfen **). In Anfehung des Vols 


*) Joh. Carl Dähnert Sammlungu.f.w. Erſter 
Band ber Supplementen, Stralſund 1782, Fol, Seite 12 
und 13. Die herzoglichen Reverſalien an Kayfer Earl V bey 
der Ausföhnung mit demfelben wegen der fchmalkaldifhen Kriegs: 
vorfälle, Stettin, 11. Zul. 1549, find Seite 14 u. 15 enthalten. 
j **) Anno 1502 up Nicolay avend (alfo Decembers) 
auam bes pawſtes Legarus hier thom Sunde (Stralfund naͤhm⸗ 


fes verfchmwand in diefer Hinſicht auch deswegen die legte 
Hoffnung ; je ftärfer ein Mahl das ärgerliche Leben der 
vormahligen Pfaffen zum Abſcheu und Haß, * gegen 
den Nahmen, aufrief *). 


Den Roſtilder-Biſchofsſtuhl nahm — Phie 
lipp indeß ſchon fort, früher noch, als die ſchmalkaldiſche 
Bundesangelegenheit das Sand mit folhen dicken und 
finfteren Wolfen umzog. Mach dem kieler Tractat er» 
hiele das Stift zwar die Güter zuruͤck, welche das Herz 
zegthum nach dev Kirchenverbefferung einzog. Die Pers 
fon des biſchoͤflichen Landprobſtes aber war dahin, ſie 
machte einem Superintendenten Platz. Dieſen ſetzten 
die Herzoge vermoͤge der Landeshoheit, welche ſie ſich 
wie ihre Stiftsgefaͤlle vorbehielten. Die Beſtaͤtigung 
desſelben aber behielt man dem Biſchofe vor. Einige 
Zeit über beftand, wie es feheiner, diefe Superinten« 
dentur. Am Ende trat Dänmarf auch diefe Rechte 
ab, und die Superintendentur ward, fo mancher rs 
rungen und Weiterungen wegen, mit der Generalfus 
perintenbenfur vereinet *): 





lich), und wardt eingeholet von S. Johans mit aller clerefye 
und Monneken, ber wart ein kiſte geſtattet im die: kercke alß ein 
mennſch konde de meke und de einen breff wolde hebben, de 
" mofte einen ords fl. geuen, dat afflath was uthe um Weynachts 
auende. Weffel. — der Art erneuerten — * im 
Jahr 1516. 


*) Michael. gobes traltaditce Bitermerton 
Lengemack de providentia pp: 


⸗»*) Gadebufd yomwetfde REITEN zb. 2 2% 
Seite -is7. Dähnert Sammlung u f. w. Band ı, Stral⸗ 
fund 1765.. Der kieliſche Vertrag zwiſchen Daͤnne— 
mark und Pommern, wegen ber Biſchoͤflich-Roſchil d⸗ 
ſchen Güter und des Bifhofs:-Nodens auf Rügen, 


wie auch Haltung eines Superintendenten — 
Von 1543. Seite 222 ‚bis 25. 


Wir EHriftian; von Gottes Gnaden,. zu Dannemart u. 
ſ. f. und wir Barnim und Philips u. f.f. Thun kund und 
befennen hiemit daß wir Uns, von wegen der Irrungen, die 
ſich zwiſchen Uns zugetragen, und bis daher unentſchieden unters 
halten haben, daß Wir, Herzogen zu Stettin-Pommern, etlicher 
Güter Biſchofs-Rocken, Zinſe und Einkommen, in dem Fuͤrſten⸗ 
thum Ruͤgen gelegen, und gefällig, der Kirchen- und Biſchofs⸗ 
Stifte zu Rothſchilde zuftändig, aus vorfalenden Urfahen, vor 
wenig Sahren an Uns gezogen, nachfolgendergeitalt freundlich mit 
einander verglihen und vertragen haben: Nemlih, daß Wir 
Barnim und Philips, Herzogen vorgemeldet, die Güter, 
ſo das Hifhöflihe Stift oder Kirhe zu Rothſchild in Unferm Fürs 
ftenthum Mügen zuvor, und ehe Wir diefelben an Uns gezogen, 
in Gewehr und Befig gehabt, bierzwiihen und aufs ſicherſte, 
der Kirchen zu Rothſchilde wiederum zufommen laffen und einrdumen 
wollen,. auch fortan dem Chriftlihen Bifhofe, Administratori 
oder Oeconomo (fo dem bifchöflihen Stifte oder Kirhen zu 
Rothſchilde, in Mangel eined Bilchofes, vorzuftehen, und die 
Nuzung beffelben, zu milden Chriftlihen Sachen zu gebrauden, 
au jeder Zeit verordnet wird), alle und jede Gerechtigkeit, am 
Eigenthum, Befisung und Gebrauh, welde gemeldte Stifte: 
Kirche, ehe Wir diefelben Güter an Uns gezogen, und Alters⸗ 
bero im Fürftenthum zu Rügen gehabt hat, friedfam, von Uns 
und den Unfern ungehindert, nad alter hergebrachter Gewohn⸗ 
‚beit, beitellen, gebrauchen und genieffen laſſen, und biefelbigen 
Güter, oder die Einhaber berfelben, mit keinen neuen unge— 
wöhnlihen Bürden oder Befchwerungen beladen, fondern Uns an 
an dem, fo Wir Kraft Unſerer Fürftlihen hohen Obrigkeit und 
Gerechtigkeit in gemeldeten Kirhen=: Gütern, an Folge, Steuer, 
Alters, und von Rechts wegen, gehabt haben, begnügen und 
fättigen laffen, auch die Einhaber ber Güter etwas ungewoͤhnli⸗ 
des aufzunehmen, "wie vor gemeldet, nicht benöthigen nod bes 
drängen. Jedoch follen auch, durch die Cinhaber gemeldeter Guͤ⸗ 
ter, die. Hebungen, fo bis daher Und aus den Gütern gegeben 
worden, gereihet und zugeftellet werden: Als nemlih aus den 
Gütern, fo zum Hofe Nalsıwyd.gelegen, 18 Gulden Munge, 
Ablager-Geld, und 5 Mark Sundifh Opfer: Geld: Zwep Floren 
Ahlager: Geld aus dem Dorfe Putgartem, fo viel gemeldten 


— 


Biſchofl. Stifts-Leute in demfelben Dorfe thut belangen; 6 Fl. 
Ablagers Geld aus der Graffhaft Streye, und noch 6 Floren 
Ablager:Geld aus der Yfarte Zirfomg, welches alles in Summa 
machet 33 Floren 2 Mark Sundiſchz ISo follen aud die Ein: 
haber gemeldter Güter dem Landvoigt auf Ruͤgen, wie es bie- 
bero gefhehen, jährlih Anderthalb Laft Moden geben und rei: 
hen: Dagegen. aber fol der Landvoigt wiederum verpflichtet 
feyn, dem Einhaber gemeldter Kirhen: Güter, durch gehührliche 
billige Wege und Mittel, wie er alter Gewohnheit nach fchuldig, 
zu verhelfen, daß er den Bifhofd: Moden und andere Einkoms 
men, welches gedachtem Stift und Kirche zu Rothſchilde auf dem 
Fuͤrſtenthum Rügen zuftehet, befommen möge. Dieweil auch auf 
dem Bifhöflihen: Stifte und Kirhe zu Rothſchilde die Barne- 
towen mit.gemeldten Stifte: Gütern, Biſchoſs-Rocken, Sinfen, 
Einfommen und andern zugehörigen Geredhtigfeiten belehner 
ſeyn, follen fie und ihre Erben bey derfelben u. f. f. u. fı f. 


Und nachdem in der Handlung angezogen und vorgebracht 
worden iſt, daß ein jeder Bifhof zu Rothfchilde etlihe geiftliche 
Bürden.der Guter, Biihofsroden, Einfommen und Gerechtigkeit 
halben in dem Lande zu Rügen durch den Probft habe ertragen 
müffen, haben Wir Chriftian, König zu Daͤnnemark, bewilie 
get und angefehen, daß gegen bdiefelben Bürden, (dieweil fie ges 
fafen feyn, auch follen abgejtelet werben) von des Stifts zu 
Rothſchilde Nutzung, in der Seelen: Sorge und zu’ milden Gas 
hen ,-im Fuͤrſtenthum Ruͤgen, etwas angewendet werde; und fol 
biemit fortan zu Behuf und Beförderung ber Seelen: Sorge, und 
zu milden Sachen, im Fürftenthum Nigen ein geiftliber Superin- 
tendens gehalten werden, weihem durch den Voigt oder Inne: 
baber viel gemeldten. Stifte zu Rothſchilde Güter, von dem Bir 
ſchofs-Rocken 100 Floren Muͤnz und 4 Laft Rocken, jaͤhrlich auf 
Purihicat. Mariae, zur Unterhaltung und Befoldung, follen gereist 
het und gegeben werden, und uber diefe Summa Geldes und 
Korns fol das Stift oder derſelbe Voigt auf Rügen dem Super« 
intendenten nicht mehr zu geben, zu leiften, noch zu reihen, 
verpflichtet oder ſchuldig feyn. 

Dann dieweil Wir, König Chriftian, im Namen und von 
wegen des Stifts und Kirhen Rothſchilde, gewilliget und nada 
gegeben haben, daß Wir Barnim und Philips, Hergogen 
worgemeldet, zu jeder :Zeit, und fp oft es vonnoͤthen, einen 


Chriſtlichen Superintendenten bejtellen, annehmen und nomiri- 
ren follen und mögen, und demnach bie Confirmation und Ber 
ftatigung des beftallten Superintendens dem Chriftlichen Biſchofe 
gu Rothſchilde bleiben laffen und vorbehalten haben, wobey Bir, 
Herzogen vorgenannt, bem Superintendenten mit nothdurftiger 
Wohnung und Behaufung verfehen und verforgen. 


So auch Fünftig um die 100-Floren und 4 Laft Roden ein 
Chriſtlicher Superintendeus nicht fünnte_erhalten werden, wollen” 
ir Herzogen von Pommern auf Mittel und Wege gedenfen, 
damit Wir mit Verleihung einer Pfarre, geiftlihen Benekcii, 
oder in andere Uns gelegene Wege, die Chriftlihen Superinten- 
. denten zufrieden jlellen, vergnügen und unterhalten, damit zu 
jeder Zeit ein Superintendens, ber das Bifhöffise Amt auf 
dem Fuͤrſtenthum zu Nügen, Chriſtlich vorftehe, frey unterhalten 
werde, . Weil auch dem Chriklihen Bifhofe zu Nothfhild die 
Confrmation und Beltätigmg des Superintendenten auf Ruͤ⸗ 
gen zuftehet und vorbehalten ift, fol der Chriſtl. Biſchof Macht 
haben, ‘aus vorfallenden nöthigen Chrifrlihen und billigen Urſa⸗ 
chen, den Superintendenten feines Amtes zu entſetzen, und eine 
Chriſtl. tugendlihe Perfon, die Wir Herzogen zu Stettins 
Pommern wiederum beftellen, annehmen und nominiren werden, 
zu confrmiren, und - zu. dem Amt zu beſtaͤtigen, jedoch fol 
Uns, Herzögen vorgemeldt, der-Chritlihe Bifhof folhes Vor⸗ 
haben, fobald er des: Willens, förderlich vermelden, damit Wir 
in der Beit, anreinen andern, zum Amte gefhidten, Uns ums 
thun mögen, und das Amt, welches mit Gefahr gefgehen er 
nicht vaeiren 1 möge. uf. r — > 


‚Kerner: ı) Auszug ini cm Rothlſchildſchen 
Friedensſchluß. Den 26: Febr, 1658, $ VII, (Samm⸗ 
fung 1, Seite 226 und 27): Gleichfalls ‚wird Shrer Königl, 
Majeftät, Dero Süuccessoren, auch Meihe Schweden, von Ihr. 
. Könige. M. Dero Successoren und Neihe Daͤnnemark renun« 
eirer und abgetreten alle Jurisdietion und Gerechtigkeit, Geiſt⸗ 
liche und Weltlihe, fo weit Ihr. Könige. Majeftit von Din: 
nemark biefelbe haben auf die Güter, fo im Fürſtenthum Ruͤgen 
gelegen. 


2) Auszug aus dem Sopeudasenfäen grieden, 
Den 27 May 1660, 5 IX. ; | 
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Noch ſtand der Verein mit dem ſchweriner Biſchoſe 
besor *). Dieſer erfolgte ſiebenzehen Jahre nachher: 
(Bergleihzwifhen Pommern und Medlen 
burg, wegen der Schwerinfhen Stifts 
Zehenden, Buͤtzow, den 2ıften Söpfember 1588, 
Daͤhne — Sammlung, Bandı, Seite 239 
und 41): | | 
Bon Gottes Gnaden, Wir Ulrich, Herzog zu 
Mecklenburg, Fuͤrſt zu Wenden, Adminiſtrator des Stifts 
und Graf zu Schwerin, der Landen Roſtock und Stargard 
Herr: Urkunden und bekennen fuͤr Uns und Unſere 
Nachkommen am Stift Schwerin, gegen maͤnniglich, 
nachdem wir wegen gedachten unferm Stiſts Gelde und 
Rornzehenden ſowohl im Stralfunbifchen als Tribſee— 
hen Gebiete, Einhalfs nachgeſetzter Negifter, jährlich 








‘#) Alb. Georg Schwartzii historia finium prineipafus 
Rugiae, 4, pag. 125 verwirft’folgendes Diplom, welches We ft> 
phal in feinem Specim, Introduct., in, historiam finiym, Pa; 
meraniae wegen des ſchweriner Biſchofes anführt 1)» wit. ben 
Worten: hoc diploma analogiae histoxicae, omnino contra- 
rium est, rerumque monumentis indubitatae certitudinia 
pro invalido declarari potest, | | 





f) Omnibus in perpetuum notum esse volumus, tam 
praesentibus quam futuris, quos nos ob reverentiam, 
„Dei et salutem animarum nostrarum Ecclesiae 3. Ma« 
riae genetricis Dei et B. Johannis Evangelistae in Sve- 
rin Terram Tribuses prout tenditur in Stralsund coll- 
ferimus cum omni jure, judicio, servitio et utilitate 
si qua nunc est’ et in pösterum ésse poterit, ita tamen 
quod memoria felices recordationis patris nostri Ducis 
Alberti sicut Ducis.Henrici fundatoris dicte Ecclesis 

_ et neosira post mortem nostram cum devotione aunis 

singulis peragatur , unde dictam terram ad manus 
imperii ad utilitätem supra diete ecclesie liberaliter 
 Tesignamus. ! 


gu erheben gehabt, und aber dahero, daß die Zepends« 
Leuͤte in Entrichtung des Zehenden fäumig geblieben, 
und wider diefelbe die fehleunige Erecution nicht zu er= 
halten gewefen, zwifchen Uns und den auch Hochgebohr« 
nen Fürften und Heren Johann Friedrich, Herrn 
Bogislaf, und Herren Ernft Ludwig, Gebrübere, 
Herzogen zu Stettin Pommern u. f. w. Unferen freund 
lichen lieben Ohmen, Scmwägern und Gevattern, wie 
denn auch zwifchen Ihro Ebden ſel. Herrn Vater und 
Uns und unfern Vorfahren am Stift allerhand Irrung 


vorgefallen, die fic) je länger je mehr gemehrer, und zu 


beſorgen gewefen, daß dahero gröffere Weiterung und 
Unheil entftehen möchten, bevorab, weil bis anhero in. 
den vorigen gefchehenen vielfältigen Zuſammenſchickungen 
feine Vergleichung hat getroffen werden fönnen; und 
ober Wir beyderfeits zu Behandelung folher Irrung 
unfere anſehnliche Raͤthe und Capitularen nad) Ribnig, 
in der Wochen Reminifcere diefes laufenden acht und 
achtzigſten Jahres abgefertiget, und vermittelft durch 
diefelbigen, die Ehrmürdige, Edle und Hochgelahrt — 
— — — unfers Theils, und dann auf Hochgedachter 
Herzoge zu Stettin Pommern, Unferer freundlichen lies 
ben Ohmen, Schwäger und Gevattern Seiten — — 
— — mehrgedachte Zehends⸗Irrung gänzlich vergleis 
chen und vertragen ſeyn, alſo und dergeſtalt, daß Wir 
für Uns und unſere Nachkommen am Stift, mit Be— 
willigung unfers Dom » Capitels, aus bedenflichen und 
hochwichtigen Urfachen,, infonderheit aber zu mehrer Ver⸗ 
befferung unfers Stifts, und denn auch zu Erhaltung 
guter Correfpondenz, Friede und Einigkeit, berührte 
unfere Stifts « Zehende Hochgemeldten unfern lieben 
Dhmen und Ihrer !bden Erben, erblich übergeben, 
cediren undauftragen, auch vidimirte Abfchriften ver 
Briefe, in welchen angeregter Zehenden Erwähnung 


gefchieht, wie denn auch der darüber in unferer Stiftes 
Marricul verfaßten Nachrichten, zuftellen laffen fellen ; 
damit viel hochermelderer Herzogen zu Pommern !bven 
und Dero Erben alle in nachgefegten Regiftern speci- 
ficirte Geld- und Korn= Hebungen, Uns, unfern Nach« 
fommen am Stifte, ‘und wider männigliches unverhin⸗ 
dere nun hinführo einfordern, genieffen, gebrauchen, und 
damit, wie mit andern Ihrer Lden erbeigenrhümlichen. 
Gütern verfahren koͤnnen und mögen, Und als Ihre Nbden 
gegen ſolche erblich überlaffene Zehende, uns Zehen tau« 
fend Gulden, jeden-Gulden zu 24 Schil: Luͤbiſch ge⸗ 
rechnet, entrichten follen; Cediren und freten demnach 
viel hochermeldten unfern Ohmen, den NHerzogen zu 
Stettin Pommern $bden und. deren Erben, alle und jea 
‚de in den obgedachten Regiftern specihicirte Gelder und 
Korn » Hebungen, für Uns und unſere Nachfommen am 
Stifte, hiemit ab, und wollen Ihre Lbden, derfelben 
Erben und alle nachfommende Pommerſche Herrfchaft, 
alle und jede, folche Hebungen hiemit angeriefen, und 
ihnen diefelbe wirflich cediret: haben, ‚welches Ihre 
Lbden, deren Erben und Nachkommen, von Uns und 
unfern Nachfommen am Stift. unverhindert,. hinführo 
nach Ihrer WBden beften Gelegenheis einfordern; gebrau« 
hen, und gleich andern °%. 8. Guͤter vererben und vers 
äuffern mögen: imgleichen wollen wir Ihrer $bden vi- 
dimirte Abfchriften der Briefe, in welchen angeregter 
Zehenden und anderer Sachen zugleich) Erwähnung, wie 
denn auch der darüber in unferer Stifts ⸗Matricul ver⸗ 
ſaßten Nachricht zuftellen, und da kuͤnftig Briefe zu 
befinden, welche allein auf den Zehenden gerichter, Ih— 
rer'tbden und Dero Erben in Originali zufommen lafe 
fen. Als Uns auch bey den Zehends » $euten untere 
ſchiedliche Reſtanten hinterftellig geblieben, fo wollen 
wir Uns und unfere Nachkommen —— deren Ein⸗ 


» 


foderung auch hiemit gänzlich begeben haben, gegen. vor⸗ 
:gefegte erbliche, unmiederrufliche und ftets waͤhrende Ab⸗ 
‚tretung obgebachter unferer Schwerinifchen Stifts » Ze= 
hende, derhalber viel hochermeldre unfere Ohmen und 
Gevattern, die Herzogen zu Stettin Pommern, vor= 
‚befagte 1000 Gulden in vollgeltender filberner und gol⸗ 
dener- Münze, gegen Ueberantwortung diefer Urfunde, 
zu unfern Händen überanfworten laffen, Wir fagen 
demnach für Uns und unfere Nachkommen am Stife 
gegen jedermänniglich viel bochermeldten Herzogen zu 
Stettin Pommern !bden, deren Erben und nachkom⸗ 
mende Herrfchaft, der ißt gemeldeten Summa der 10000 
Gulden quit, ledig und los, und verzeihen uns wiffent« 
lich und wohlbedaͤchtlich für Uns und unfere Nachfom- 
men am Stift, in beßter beftändiger Form der Rechte, 
aller Begnadigung, Freyheit und Wohlthat, durd) wel⸗ 
che diefe zwifchen viel hochermelderen Herzogen zu Pom« 
mern !bden und Uns behandelter Vertrag und Vers 
gleihung in und aufferhalb Rechtens angefochten wer« 
den fönnte, infonderheit aber remedü L. odae ı. de 
rescindenda venditione, nec non restitutionis 


in integrum et nullitatis, und denn der Excepti- 


on, daß feine gemeine Verzicht gelten foll, nisi spe- 
cialis renunciatio praecesserit, und alles andern 
Behelfs, fo dawider jeßo oder fünftig angezogen wer⸗ 
den fönnte, und wollen Wir die Uns entrichtere 10000 
Gulden ſtatt ber abgetretenen Zehenden unferm Stift 
und Kirchen zu Schwerin zum Beften hinwiederum ans 
wenden. Als aud) wegen der geiftlichen Jurisdiction 
zwifchen unfern fel. Vettern und Vorfahren am Stift 
Schwerin, Herzog Magno zu Mecdlenburg und Uns, 
und denen viel hochermähnten Herzogen zu Stettin Pome 
mern Liebden und deren gotrfeligen Hrn. Vettern, Ir⸗ 
rung vorgewefen; So wollen wir Uns, für Uns und un 


— 


* 
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ſere Nachkommen am Stift Schwerin, angeregter geiſtl. 
Jurisdiction in Ihrer sbden Fuͤrſtenthum wiſſentlich bes 
geben, und fo viel wir deſſen befugt, dieſelbe Ihrer $bden 
abgetreten haben. Jedoch ausſchließlich unſers Stifts⸗ 


Guts Eiren, in welchem wir Uns. und unſern Mache 
fommen am Stift, obgedachte geiftliche Jurisdiction 


nach wie vor ausdrücklich vorbehalten. Welches alles- 


und jedes, wie obgefeger, weil es mit Kath, Wiffen 
md Bewilligung unfers Dom = Capitels alfo behandelt, 
belieber und vollenzogen; alfo haben wir diefe darüber 


- gefaffere Urkunde mit eigenen, Händen unterfchrieben, 


und Daran unfer Bifchöfliches Stifts - und unfers. — 


Kapitels Inſiegel hängen laſſen. 


Buͤtzow am 21. Septbr. 1588. 


Ulrich, Herzog zu Mecklenburg ꝛc. 8.) 


Otto Wacerbarth, Decanus 
eccles. Syeriuensis. 


Wegen a ſtiftiſch ſchweriniſcher Gier „im 
lande und Amte Tribbfees, Eiren, Bisdorf,; Wofen, 
wurde zu Guͤſtrow am zwanzigften September 1591 al: 


les adgefchloffen. Der Vergleich umfaßte zugleich), 


was fich auf die Bauleute und den Koffaten zu Spie 
fersdorf bejog, und auf die Feldmark Kuͤruͤr am Dorfe 
Eixen“. „Dies collegialifche Convociren” ,, wie ſich die 
Höfe in Anfehung diefes gefchloßnen : Bergleiches aus« 
druckten, bewies, daß die Beendigung einer Angele⸗ 
genheit der gegenwaͤrtigen Art in Vergleich mit jener 
vom 2uſten September des Raben 1 1588, die leichteſte 
ſey *). — 








*) Dahn ert, Sammlung I, Seite 241 und 42. wer⸗ 
ileich wifgen Pommern und Meglenburg u. ſ. f. — 
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Die legte und wichtigfte Veränderung ftand dem 
Bisthume zu Camin bevor. Der andtagsabfchied 
des Jahres 1560 ſicherte demfelben allerdings Fortdauer 
und Erhaltung zu *). Das Anfehen und der Einfluß 
gingindeß vorüber, wodurch es fich bis dahin erhob. Faft 
den fechsten Theil des ganzen Landes hatte Camin in dert 
blühenden Umfang feines Bodens und feiner Herrichafe 
. gezogen. Zwiſchen dem Landesherren und Adel trat 
es bey eingerißnen und eben enrftehenden Streithändeln, 
um die Parteyen einander zu nähern und fie auszuglei- 
chen, als Vermittler auf. Selbft auf römifchen Reichs« 
tagen hatten verfchiedene Caminer Siß und Stimme 
gehabt. Auch hatten fie das Landespatronat wohl nicht, 
wie erwarfee worden, anerfannt. Alles diefes mußte 
aufhören... Das Stift durfte den Umfang feines Lan⸗ 
des nichtmehr erweitern, und mas ihm als Grund und 
Boden angehörte, erhielt fich nicht langer als ein von dem 
übrigen Pomern faft abgerißner,, ganz für fi) be= 
ftehender, Landestheil. Um mit dem Adel aufs Reine 
zu fommen, bedurfte es jetzt nicht mehr eines ſolchen 





») Daͤhnert's Sammlung, Theil I, Eeite 481? 
Bas die Stiftsfirhe zu Cammin anlangen thut, haben Wir nes 
ben unfers freundlihen lieben Dettern Abgefandten, Und mit 
dem Ausfchuß, Gott dem Allmaͤchtigen zu Ehren, und gemeiner 
Randfchaft zum Guten, einer fonderlihen Notul vergliden, — 
-, mad barin auch ber Viſitation und Rechnung gemeldter 
Stiftslirhen wegen verordnet, wird der Nothdurft nah, mit 
dem erften ins Werk gerichtet werben. Serner, Seite 483, 
das Stift Cammin belangend u. ſ. f. 


Jaſenitziſche Erbvereinigung: vom 25ften Julius 1569 
(Dähnert, ebendafelbft, Seite 272): -Und daß 3. 8, allerſeits 
das Biſchofthum Cammin und ein Ehrwuͤrdig Capitel in votigen 
Stand, darinn Wirs allerſeits geſetzt, und bey aufgerichteten 
Vertraͤgen und — zu laſſen u. ſ. f. * 


Rathes. Gig und Stimme-hörten auf. Und swie fich 
ber fünf und zwanzigſte Bifhof; Erasmus Manteuffel, 
im Jahr 1536 als erfter proteftantifcher, dem herzog⸗ 
lichen Patronat unterwarf, ſo fuhren auch Bartholo—⸗ 
maͤus Suaven und Martin Weyherr ſort. Bey den pom⸗ 
riſchen Herzogen verſtand ſich dieſes von ſelbſt. Ernſt 
Bogislav, welcher die Reihe beſchloß, ſand man mit 
einer bebeutenden Geldfumme ab *). 

Was aus dem Bisſthume feit der Zeit ward, als 
wegen des Herzoges von Croy alles benfeitiget war, big 
zum weftpbälifchen Friedensſchluß, 16485 was ſeit den 
jahren 1653, 54, und 1660, nach Anleitung des zer 
henten Artifels jenes Friedensfchluffes geſchah, iſt be+ 
kannt. Ehriftine von Schweden wollte, daß „ohne Nach: 
theil ihres wohlerworbenen Rechtes, die Einkünfte des 
Domkapitels zu den fuͤrſtlichen Tafelguͤtern geſchlagen 
werden ſollten, es ſollte, bloß die Bedingung einen Bi⸗ 
ſchof zu waͤhlen, ausgenommen, in ſeinem Zuſtande 
bleiben” **), - Die Probſtey des Domes zu Cammin er⸗ 
kannte man „Eünftig rittermäßigen Perfonen zu’. ***) 
und. ſpaͤterhin „denen, welche ſich — treue — 
berfelben wiedig — —— En in 





9— — 100,000. 

“., dmg Wilhelm Brüggemann’ 8 ausführlihe 
Beihreibung des gegenwärtigen Zuſtandes des Kb» 
niglih Preußifhen Bor - und Hinterpemmerns 
Etettin 1784. 

"“*) Gtargarder Landtagsabſchied vom Jahr 1654. 

æ**2*) Jahr 1689. Auch die Herzoge Barnim und Phls 
lipp Hatten alle und jede dem Bisthum zugehörige Canonifate 
und Praͤbenden einem Ubelihen und Bürgerlihen zugefihert 
naͤhmlich einem. Doctor der Schrift und auch der Rechte, wie 
auch anfehnlihen Raͤthen, die fih um ihr Vaterland verdiene 
machen würden, In den Erbverbrüderungen mit dem Churhaufe 


PUR wie ſie das camminer Oberfapitel erfah⸗ 
— mußte natuͤrlich aud) des Untercapitel zu Colberg. 
erleben, Es erhielt: ſich mdeß mit dem Vorzuge des 
Vorfiges- und der. erften Stimme auf allen Landtagen, 
‚ bie im camminer Stiftsgeblerhe gehalten wurden, Na» 
tuͤrlich in fo ferne diefe Seitung der Angelegenheit auf 
feine Weife mit dem Anſehen ber Prälaten zu Cam» 
min in irgend eine. Berührung Far, Die Prapofitue 
deffelben gehoͤrte zu Vorpomern. Der .weftphälifche 
Friede hob durch die Veränderung ber Sandesherrfchaft, 
welcher Colberg zu huthigen hatte, die — Einrich⸗ 
‚tung (.111 Bud FIETRTE 

. Herzog. Barum ji * RER m Philipp, ber 
Erfte, hatten alſo diesgroße. Aufgabe ihrer: Zeit zu loͤ⸗ 
fen ſich nicht entzogen..." Eingedenf des Götrlichen im 
Menfchen, weiches ſich Durch, verborgenes und lauteres 
Sehnen kraͤftigſt ausſprach, ſichtlicher ‚durch den eilfer⸗ 
tig raſchen Gang der Begebenheiten in. der Welt, grife 
fen fie,:wie fie ſollten, um dem Volke zu helfen, in 
die beginnende neue Weltordnung ein. : Väter und En⸗ 
kel, und in welchen Gemuͤth fich noch: jener. uralte, oft 
erprobte Eigenthumsgeiſt deutſcher Wuͤrde, «der Sinn 
inniger Gottesfurcht und Glaubenskraft reget, ſehen noch 
ein Werk und ſegnen eine That, welche ihr Land und 
Volk, zum neuen Leben wach, geiſtiger zu werden 
von: und an beren — Sie Sei bis i in bie ferne 
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Brandenburg 1529, und 1621 waren biefe reitet Heftätiget. 
Dod erhielt: das Churhans Brandenburg 164875 das Bistbum 
mit der Befugniß, folhes nach dem Abgange der bamahligen 
Domherren völlig aufzuheben, und es mit Hinterpommern zu 
vereinigen. ° Stettiner - Gränzreceß vom Jahre 1653, und ol 
veſche Sriedensfhluß vom Jahr 1660, 


2) Caroce, Seite 19 u. ſ. f. 


ften —— als die Erſten, geſegnet ‚ vor ung‘ 
ſtehn * 

= allen Bekenntnißbuͤchern, welche die pomri⸗ 
ſche Kirche annahm, war natuͤrlich das Hauptbuch: die 
heilige Schrift. Der heiligen Schrift ſtand 
zur Seite: die unveraͤnderte augs purgiſche Con— 
ſeſſion *). Und mit derſelben ein jedes, welches bey 


F 





*) Barnims und Philipps Nachkommen fuhren im Geiſt 

und der Kraft ihrer Väter für die Kirche zu leben fort. Es iſt 
alfo kein feiner Kunftgrif, kein ſchmeichelndes Wort der Höfliche 
keit, keine Sprache fi wegwerfender Krieheren, mwelhe in der 
Sexta Centuria ecclesiasticae historiae, continens descriptio- 
nem amplissimarum rerum in regno Christi, quae sexto 
post ejus nativitatem seculo acciderunt, Basileae M.D.LXII, 
ertönet, in der epistola -Illustriss. Principibus ac Döminis, 
Duc. Barnimo Seniori et D. Johanni Friderico, D. Bous-, 
lao, D. Ernesto, Ludovico, D. Barnimo, D. Casimiro, 
Ducibus Stettinensium pp. data; 
- Vobis vero, Illustrissimi Principes, hunc nostrum su-, 
dorem sive laborem in congerendis ex variis monumentis 
et contexendis rebus, quae sexto post Messiam exhibitum 
seculo, in regno Christi aociderunt, nuncupamus et inscri- 
Bimus, quia non modum Vestra nomina Jesu C. salvatori 
nostro dedistis, sed etiam universam illam regionem, quam 
Dominus ac Rector totius mundi concredidit, regno J. C, 
spiriruali patefecistis et tradidistis, ac ginceram Evangelii 
divinitus revelati et illustrati doctrinam, una cum mini- 
stris-ecclesiae, omnibusgue subditis palam er ingenue pro- 
fitemini. Nec dubium est, in Vestra regione Deum recie 
invocdari et celebrari. Haeo virtus — omnium praecipua 
est, neque ullum praecisiorem thesaurum in vestra regione 
habetis, quam sincerum Dei verbum, quo Deus homines 
plurimos regenerat, sanctificat, salvat pp. 

"") Auſſer dem: 1) Dad Corpus doctrinae Pomeranicae. 
Daffelbe wurde auf einer Synode zu Stettin von Mag. Paul 
von Rhoda, Dr. Jakob Runge, zweytem vorpomrifhen Generals 
fuperintendenten, und Georg Venetus, Dr, ftiftifhem oder: 
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den Verwandten derſelben uͤberall geſetzliches Anſehen 
und verbindende erhielt. 





biſchoflichen Superintendenten, in der beſtimmten Abſicht geſam⸗ 
melt, die im Jahr 1530 übergebene augsburgiſche Confeſſion der 
Nachwelt zu erhalten. 


2) Das — doctrinae — — (Phi- 
lippicum)-vom Jahr 1360 iſt von jenem faſt gar nicht unters 
fhieden. Melanchthon fammelte ed 1559 für die fählifhe Kirche. 
Im Jahr 1561 war ed ans dem Hochdeutfchen ind Plattdeutſche 
uͤberſetzt: Corpus doctrinae christianae pp welder fhal up 
unfer Barnim, Johan Friedrichs u. f. ſ. Hertoge tho Stetin, 
Yommern u. ſ. w. Voͤrordnung yn alle Pommeriſche Kercken, 
ſamt der Biblien unde Tomis Lutheri tho nuͤtte der Pfarherrn 
unde Kerkendener gekoft, voͤrwahret unde demſelvigen gemeth 
geleret werde. Wittenberg 1505, Fol. Kirchenordnung, 
(Ausgabe 9,): Vom Erxamen u. f. f. Seite 47: Hiebey foll 
ber Drdinand auch erinnert werden, was er fürnemlich für Büs 
her leſen foll, als die Bibel, die Poſtillen und Buͤchet D. Mar⸗ 
tini Lutheri, und Locos communes, ſo wir zuſammendrucken 
laſſen, und bey den Kirchen unſerer Lande zu verwahren vers 
ordnet, 


Diefes Corpus enthält, außer den drey fo genannten öfutttee 
nifhen Symbolen, die deutfche veränderte augspurgiſche Confeſ⸗ 
ſion, die Apologie nach der wittenberger Ausgabe von 1540. 
Die Repetition der augsp. Confeſſion oder Conf. Sax. vom Jahre 
1551. Melanchthon's loc, com. deutſch, nah ber A. ©. von 
1553. Zum Schluß: das Eramen der Ordinanden; Melands 
thon’8 respons. ad articul. bayar., und feine ORIG: gegen 
Servet. 


Planck's Geſchichte ber — Theologie von. 
Luthers Tode bis zur Einführung der Concordienformel, LXeipe 
zig 1800, gr. 8, Band. 3, Seite 497, bemerkt, „dieſes Corp. - 
doctr. christ, ſey gewiſſermaßen ald der zweyte Theil des Corp. 
doctr. Pom. angeſehn.“ Belanntlich fand fih auf dem Titel⸗ 
blatt das berzoglich pomriſche Wappen. Und diefer Verzierung 
wegen läßt Auguſt in von Balthafar bdaffelbe Pomeranicuns 
nennen, Hiſtoriſche Nahriht von benen Landes-Ge⸗ 
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So wie ſie ihre Hauptbekenntniſſe beſaß, fing fie an 
den Bau im Se zuerft immer tiefer zu gruͤnden, 


-_ 





— 


ſetzen im Herzogthum Pommern, ſonderlich Könige 
lich-Schwediſchen Antheiles, und ſelbigem incorporir -· 
sen Fuͤrſtenthum Ruͤgen, Greifswald 1740, Fol. Seite 47 und 
43. Ein Umijtand trat im Jahr 1623 ein, wodurch es fein 
bisheriged Anſehen verlor. Diefer- war, baf die Statuten ber 
Greifswalder theologifhen Facultät deifelben bey der Üscenn on 
ber fpmbolifhen Bücher nicht gedacht hatten. 


3) Bekaͤnntniß und Lehre der Kirchen in Pom— 
mern Bon dem heiligen Abendmahl, von ber Per: 
fon und den bepden Naturen in Chrifto, und von der 
ewigen Vorfehung und Gnadenwahl. Gebrudt und als 
eine Norm der pomrifhen Kirche herausgegeben im Jahr 1593+ 
—Aug. von Balthafar’s Nachricht u. ſ. f. Buch II, Seite 
308. Planc (am angeführten Orte, Seite 505, Note 267), 
„Luthers Bücher vom Sacrament waren zufammen, wahrſchein⸗ 
lich) auf Rungen's Betrieb, befonders gedrudt. Hiernach follten 
ſich die Prediger in der Nachtmahlslehre allein richten, und alles 
bloß nad diefer Schrift Luthers erklären, was fonft im Corp. 
doctr. ſtehe.“ Pomciſche Schriftſteller beftätigen biefe. Wahrheit 
alſo: Paulo post nonnulla Lutheri scripta pro ecclesiis Po- 
meranicis separatim edita sunt, cum praefatione et man« 
dato superiorum ut diligenter legantur, observentur, repo- 
santur. Ganz nad dem fürftlihen Placat d. d. Alten Stettin 
1573 (Baltbafar, Seite 37), welches einer Jeden ber eine 
zelnen Landeskirchen Luthers Schriften vom Abendmahl anzu⸗ 
Schaffen, geboth. Zac. Heine. Balthafar’d Sammlung, 2, 
Eeite 12,0. f. f. 


Der Grund biefes fürfiliden Befehles beruhte auf dem Bew 
dacht, „daß ‚die pomriſchen Theologen Vhllippiften geworden. ‘4 
Ehrfurcht vor Melanchthon, und die genaue Verbindung, in wel⸗ 
her Jacob Nunge mit Melanchthon lebte, widerriethen den Gote 
tesgelehrten in Pommern die Concordienforinel zu unterfchreiben, 
weil ihr Corpus doctrihae fih mit derjelben durchaus nicht.ver- 
einigen Sieh. Das unter Numer 3 angeführte Bekaͤnntniß 
follte fie, nach herzoglichem Dafürhalten, vor jene Rüge fihern. 


Y 
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um, ſollte er fich,feft und kuͤhn emporſchwingen, ihn defto 
ſicherer zu leiten und zu erhöhen, Die erfte Ordnung, 
aud) eines ihrer fumbolifchen Bücher, 1534 entworfen 
und 35 plattdeurfeh, in 8, Bogen 5, gebrudt, wurde 
ein und zwanzig: Jahre nachher (1556) aufs neue durch⸗ 
geſehen, werbeffert, und 1559 auf einer Synode zu Greifs⸗ 
wald den Gortesgelehrren vorgeleget. Alle waren gegen« 
waͤrtig, jedoch kein einziges Mitglied der ſrraiſundiſchen 
Stadtgeiſtlichkeit. 

DerStand der Prediger hatte — Sronung 
und. Stufenfolge erhalten. Superintendenten 
und Superintendenturen oder: Generalſu— 
perintendenten und» Tendenturen fanden fich in 
ber erften evangelifchen pomrifchen Kirche. Die eine, 
zu Stettin, dDieandete, zu Greifswald; noch 


eine, zu Stolpe; fo, bie rügianifche, zuletzt 


die ſtiftiſche oder biſchoͤfliche *). Unter dieſen 
Superintendenturen ſtanden P ra poſituren. Man hat⸗ 
te ten**), oder wie he ei gentlich i im Anfang 





4) Zuletzt, nad einem langen Kampfe, im Sahr 1623, die 
Concordienformel, Aug. Balthafar, Seite 5... 

Bähr Orat. seeul. de. historia et fatis libr. symb,, eceles. . 
auangel. in Pomerania, Lips. 1736, 4. (Vermehrt mit Jo⸗ 
haun Baͤhr's, Dialons der Marienkirche zu Auclam, wichtigen 
Zuſaͤtzen). 

*) Der letzteren erwaͤhnt umftändficer Micrael. Syn: 
tagma, histor. eccles. III, Sect. II. Auch Caroc ‚I Seite 21, 
$. 16, 5. Im Anfange deſſelben Paragraphe, ı bis 4, zählet er 
die erft genannten Superintendenturen zufammen, Zu Gtettin 
war Superintendent: Paul von Rhoda; zu Greifswald: Zohann 
 Knipftrov; xzu, Stolpe: Johann Hodenfee; im Stiftes Georg 
Venedier (Venerus), aus Preuffen, 


**) Pet. Michaelis Pastor dioecesin suam dirigens, 


Roſtoch und Pardim 1721, 8. Maper's Gedanke. war, nad 
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‚genannt geworden ſeyn mögen, Paftores, Overſte 
Prediger, Archi⸗Presbyteri *). Die neben den 
Paſtoren erfchienen, ins befondere in anfehnlichen Städ« 
ten, bieffen:. Coadjutores **). Der zweyte Prediger 
‘einer Hauprgemeinde hieß auch Sacellanus, ber drit⸗ 


— 





Michaelis Erzaͤhlung (Seite 10): „Die Kirche wäre, wie ein 
richtiges Uhrwerk, die, Pastores wären die Kleinen, bie Praepo- 
siti die großen shider, ‚ und Er der Director und Eteller des 
Uhrs, doc unter Gott, als ein Diener und Werkzeug.” Das 
Alter der Bräpofituren ergibt: fih aus der Kirhenordmung vom 
Jahr 1563, Kapitel von Synodis, 39, b: ,‚‚in jedem Synode 
ſollen ein oder mehr praecip. Pastores beftellt werden, welche 
man nennen mag Praepositos, Archipresbyteros ‚ Seniores. 
Michaelis II, cap. 2, Eeite 34. "Joh. Friedr. Mayeri Syno- 
dologia p. I. Stolle (Wilhelm Carl), Befhreibung 
und Gefhidhte ber Hanfeeftadt Demmin, Greifswald 
1772, Seite 259; läßt Präpofiten,. dem Umtenad,.bald nach 
der Reformation, entftehen, aber dem Nahmen oder der Benen⸗ 
nung nad, erſt im Sabre 1594. So auh Hakenii Chron, 
Cöslin. pag. 159. Der Streit wird dur dad Alter der leg. 
Praeposit. und die Kirchenordnung leicht aufgeflärt. Praepositi 
rurales waren ja -felbie de vor der Reformation. Auch fuͤhrt 
fie die Kirhenord. (Ausgabe 9 Seite 35 can: „dem negeit 
mwanenden Prepofitn,'. ”. 


) Cramer, Buch 3, Kap. 28, 32. k. T In Beyie: 
bung der Kirhenämter verbreitete 1776 Korbiger viele Aufs 
klaͤrung dur feine Schrift: de muneribus etclesiasticis. Die 
Presbpteren (majores natu) fommen vor Luc. 7, 2. 5. und war 
ten per synecdochen: doctores veteres Judaeorum, auciores 
traditionum; assessores ‚synedrii Hierosolymitani Judaeo- 
rum, emdlih gubernatores coetuum singul. oppid. J. ©. 
Planck's Geſchichte der chriſtlich kirchlichen Gefells 
ſchafts-Verfaſſung, Band I, Hannover 1803, kl. 8, Seite 
26 u. ſ. f. | 

=) Kirchenordnung, die neunte Ausgabe, Kol. 1731, 
Seite 15. Sapellanen auf Dörfern, Seite 16, 55. gende, 
fol. 22; in Städten ein guter Katedhifte, Seite 19. | 


felinterfacellan. " In den früheren Vocationen ein 
zeiner Städte wurde auch zwifchen Obercapellan und 
Untercapellan' unterfchieden. 

Auch Hofprediger und Hofcapellane — 
vor. Ja, einzelne beſondere Berufsarten, welche 
das Amt bey dieſer ober jener Gemeinde zu führen uͤber⸗ 
trug, führten au Plebanate und Plebanen her 
bey. Hier und da fprad) man auch von Katechiſten, 
Subbdiafonen,/Symmiften, Kloftersund Sonn - 
abendspredigern. Die Coadiuforen. wurden 
bald durd) Archidiafonen, und, wo noch ein dritter 
Prediger bey einer und eben derfelben. Gemeinde lehrte 
und die Saframente verwaltete, durch Diafonen ver: 
drängt. Sauter Benennungen, deren Urfprung in 
der fich bildenden Kirche — landes ‚ oft von aͤußerſt. 
| sufälligen Umftänden abbing, 

Indeß arbeiteten alle bey. einer: und eben derſelben 
hroßen Gemeinde, Das Oberhaupt, ber Stifter und 
Herr blieb Jeſus Chriſtus. Sie mochten lehren, er⸗ 
mahnen, erbauen, durch Wort oder That, aufrichten 

ober troͤſten, katechiſiren oder vorbereiten die Katechu⸗ 
menen, alle blieben chriſtliche, oder in Chriſto Bruͤ⸗ 
der. Er war Meiſter, ſie nur Diener ). Es kam 








x) Mayer fah ſich freylich als der Uhrſteller in der Kirche 
an, und in folgender Aufforderung, welche man im Geiſt ſei⸗ 
ned zeitalters nicht ganz verwerfen wird, erſcheint ee auch fo: 


Zeſuch! 

Titel: | 
Ich berichte mit Kurzem weil ic fuͤr gewis berlchtet — | 
daß der hiefige Quackſalber mit feinem Narren 1) unter. dee 
Beth Stunde, auch bey ber Zeit und mithin unter dem großem 
Gewitter feine Narren Pollen ausgeuͤbt und zu einem unbeiligen 
Gelächter das Volk verführt: Als it wohl unferes Ampts More 
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alles darauf an, daß ſie dienten mit ihrer Gabe, und 
getreu erfunden wurden. 

Der Synoden, oder Praͤpoſituren, worin fie 
vertheilet waren, gab es mehrere, Kinige berfelben 
waren. ausgebehnt groß. Zu diefen zählte das fechsze« 
hente Jahrhundert die Synode der Grafſchaft Guͤtzkow. 
Des großen Umfanges wegen loͤſete die Kircheneinrich⸗ 
tung biefelbeauf, und ließ an deren Statt die greifswaldi⸗ 
fche entfiehen, auch die zu Wolgaft *). Das Plebas 
nat wurde ber Generalfuperintendentur zu Greifswald 

beygeleget »*), und ein Vicepleban von derfelben beſtellt. 
Das Eramen und die Drdination 
follte gehalten werden zu Greifswald, Stet— 
tin, Colbergund Stolpe. Die Paftores und Pre: 
diger an einem jeden Ort, follten ordinarii Eramina« 





genden tage. gel Gott wieber ſolche bisher verübte (das nachitee 
hende Wort bat ber vollendete, edle Mann, dem ich dieſe fo wie 
mehrere ähnliche Ermunterungen des ſel. Mayers verdanke, zu 
undeutlich geſchrieben) zu eyfern u. ſ. f. 


2) Caroc, Seite 22. Die Synoden laſſen ſich aus 
ne © Spuahsingte und Balthafar’s SAMBIERLL 
I, auffinden. 


*4) Ebendaſelbſt, Seite 18, $ 14, Note, am Ende. 

„Die fürnehmften Wohnungen der chemahligen Greifswaldie 
(hen Thum: Herren waren der Probitenen - Hof (wurde im drey⸗ 
Figjährigen Krieg eine wuͤſte Etelle, und um das Jahr 1713 für 
das neue Hofgerichtsgebäude und deſſen Archlve ausgefondert); 
und die Decaney, fo nunmehro eine Behaufung des Vor: Pomz 
merfhen General- Superintendenten.”’ (Der Domdechant, Des 
canus Capituli, war der Präjident des Kayiteld. Er führte die 
Direction, und hatte eine Diseiplinar: Jurisdiction über die eins 
gelnen Domberren felbft, befonders eine jurisdictionem spiris 
tualem über den Glerus der Kirche). Man vergfeihe Pland, 
Auch: Wieſe's Handbuch des gemeinen in Teutſch⸗ 
land uͤblichen Kirchenrechts, Theil 2, Leipzig 1800, or. 5. 


tores feyn, mit dem Superintendenten. Die Bepruͤ— 
fenden follten Niemanden zum Examen zu laffen, er habe 
denn einen beftimmten Ruf, auch die Vollmacht dazu. 
Den ungeſchickt Befundenen ließ man abmweifen, den Ber 
fländigen, zum Predigen Geſchickten, und im $eben 
Unfträflihen, und des Predigtamtes würdig Befundes 
nen annehmen, und ordiniren *), | 

‚Die Verhaͤltniſſe, in welchen die Prediger und 
Präpofiten mit einander ftanden, ‘wurden im Jahr 1541 
durd) die Leges Praepositis praescriptas genau feft« 
gefegt. Auch: die Statuta synod alia beflimmten ge« 
‚ nauer, was bis dahin noch ſchwankend und zweifelhaft zu 
ſeyn fehien, und ertheilten dem ſchon Gefeglichen neue 
Kraft. Auf den Synoden übren die. Öeneralfuperins 
tendenten die höchfte Gewalt in Kirchenfachen und geifte 
lichen Angelegenheiten, im Nahmen der Herzoge, aus. 
Confiftorien waren noch nicht errichtet **). 

Das Jahr 1563 Half auch dieſem Bedürfniffe ab. 
Bon demfelben an fand man Conſiſtorien. Ein Cone 
fiftorium zu Greifswald; ein anderes für das Her⸗ 

*) Kirchenord nung‘, (Ausgabe 9), das vierte Theil: 
Von Graminatoribus und Ordinanden u. f. f. Geite 46, 47. 
Fuͤrſtlicher Viſitationsreceß von 1558: „in Betrach⸗ 
tung, daß das Eramen — _bey den Kirchen dieſer Stadt bleis 
ben wird,’ 

Herzogs Philippi Salti Verordnung, das Jur 
episcopale, die Abminijtration der Kirhen « und Armen = Hdus 
fer = Güter und überhaupt die Verwaltung des Kirchen⸗ 
weſens betreffend, December 10, 1605. Daͤhnert's Samm— 
Inng, zweyter Supplementband, Stralſund 1786, Geite 6, 
Zeile. 17: Die Examina und Ordinationes der neuen Prediger 
folen von dem — und Ministerio in Greifswald, Inhalt der 
Kirhen: Drdnung verrichtet werden.’ 


er) Gadebuſch, Theil II, Seite 185, $. 3. 


zogthum Settin, zu Stettin; ein drittes für bag 
Bischum Samin, zu Colberg *). 

Die Streitigkeiten, welche bald mit dem Pastore 
primario zu Stralfund einriffen, wurden durch den Erb» 
vertrag des Jahres 1615 beygeleget. Die Stadt follteden« 
felben, fo wie alle ihre Prediger, unter der Benennung! eis 
nes Neben-Superintendenten wählen, die gefche- 
bene Wahl jedoch dem Sandesherrn, oder nachher der 
Königlichen Sandesregierung anzeigen, die Confirmation 
des Erwaͤhlten nachfuchen, und fogleicherhaften**), Ders 
felbe Erbvertrag ficherte die geiftliche Gerichtsbarkeit in« 
nerhalb der Stadt, und das Conſiſtorium zu Stral⸗ 
fund »**), Der neue Superintendent der Aem— 
ter Barth und Franzburg glid) einer vorübergehen« 
ben Erſcheinung. Bogislav der Drenzehente erfchien 
zwar mit einem Superintendenten in dieſen Gegenden, 


u . en F 





*) Ebendaſelbſt, Seite 135 und 86. Jae. Heintich Bal⸗ 
thaſar andere Sammlung, Vorrede, Seite 3: ed mag 


wohl gewiß ſeyn, daß das Conſiſtorium zu Greifswald umb dieſe 


Zeit zuerſt aufgerichtet und eroͤfnet worden. Denn A. 1530 
ſchreibet Jac. Rungius: Crusius ipse in septimum aunum 
Gryphiswaldiae Assessor in Consistorio fuit. Nun aber 
kahm Crusius A. 1503 in Greifswald, und zog A. 1570 nach 
Stralſund.“ 

Die erſte herzogliche Conſiſtorial⸗ Inſtruetion erſchien 1569. 
Daͤhnert's Sammlung, Band 3, Stralſund 1769, Seite 
124 bis 30. Miele der nahfolgenden herzoglichen und Eöniali- 
hen Berordnungen zur Aufrechthaltung des Anfehens und Eine 
finfles des greifswalder Conſiſtorii mitgetheilt, finden fih Seite 
131 bie 52. Mehrere zerftreuete Nachrichten von der Geſchichte 
deſſelben im drepfigiährigen Kriege kommen in Balthaͤſar's (Jar, 
Heine.) zweyten Sammfung vor, 

**) Dähnert, Sammlungen, Band II, Seite 55 u. 56. 
Sadbebuſch, Band I, Seite 85. 
) Gadebuſch I, Seite 77 und 78. 
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durch welche er aus dem Lehen abgefunden ward im Jahr 
1572. Johann Soldechen, Praͤpoſitus zu Barth, 
aber, wenn er auch den Superintendententitel anneh- 
men mußte, blieb immer der vielerprobte, gutmuͤthige 
und friedliche Mann. Sonſt haͤtte bey dieſer Geſchich— 
te Runge's Eifer einen harten Kampf zu beſtehen ge⸗ 
babe *)! | 
Die Nahmen der geiftlihenMinifterien der 
Städte Stralfund und Greifswald traten zu 
diefer Zeit ebenfalls hervor **). 

Amestracht und Kleidung der Prebiger und Leh⸗ 
rer der Religion war ſeyerlich, angemeßen ihrem hohen 
Amte, und ihrer würdig.. Der Tracht erwähnte gleic) die 
Ordination **). Große Mufter leuchteren darin vor, 
Auch wegen ber Gehalte und DBefoldungen war alles 
beftimme *#0*). Die Zeitlagen, $andesumftände, die 





. =) Baltdafar, Sammlung, Seite 322. 
«s) Ghenbafelbft II, 203 = 5. | 
») Kirchenordnung, Theil 4, (Ausgabe 9), &, 47: 
gum Dritten, von feinem Leben — und Kleidung. 


—9 Knipſtrov erzaͤhlt: er babe (zu Stralſund) im An⸗ 
Fang große Armuth, Hunger und Kummer leyden müffen, ins 
dem feine Befoldung nur jährlih 20 Mark (fundifhe? So hätte 
er einen Gehalt von Rthlr. 3, Schill. 16 gehabt) gewefen. Und 
wiewohl die Bürgerfhafft zumellen Sufhub gethan, fo ſey doch 
daffelbe uubeftändig und mwandelmüthig Ding geweſen. Dahero 
wann fein Weib nicht hatte nähen und mit der Hand etwas vere 
dienen können, fo hätte er das Brod für den Thuͤren betteln, 
oder das Evangeliihe Predig: Amt verlaffen mülen, Cramer, 
Buch 3, Seite 75. Mich. Lobes, Eeite 32. „Zu Greifswald, 
(Balthafar’s zweyte Sammlung, das Leben Johannis Knip- 
strovii, Geite 334): mufte Knipſtro von der Stadtobrigfeit 
giemlih leiden, als. welche, damit fie ihm nur Wehe thun möc 
ten, ihn in eine unflätige Wohnung brachten, die er Faum ohne 
Gefahr feines Geſundheit bewohnen konnte, Ja, als die Alter 


eben beginnende Einrichtungen, die früheren Verhäfts 
niffe der ehefos lebenden chriftlichfarhofifchen Beiftticy« 
feit, und viele Umftände riethen die Erhaltung man⸗ 
cher Quellen an, woraus der Lehrſtand in den Kirchen 
feinen Unterhale erhiele. Die Herzoge blieben aber in 
Anſehung der Städte ihrem Worte getreu: „Amptluͤde 
des Ordes, od truwlick over de Paftorn unde Prediger 
bolden, unde fe gegen alle Morhmwillige beſchermen“ *), 
Die Geſchichte der Kirche führe hiervon Beyſpiele fruͤhe⸗ 





leute hart anbielten, daß man ihm eine Beftallung machen folle, 
konnte man faum mit großer Mühe zo Gulden erhalten, dabey 
die Nebenzufläffe fo — nicht werden geweſen ſeyn, als in 
Stralſund.“ 


„Der Dekan des raminer Domkapitels erhielt jaͤhrlich aus 
Laſſan funfzig Mark fundifh als ſtehenden Gehalt, und von dem 
Schulzen aus Poggendorf bey Laſſan, „wegen Pferdedienſt,“ ſechs 
Marl. Herzog Philipp wies diefe Summe, fo wie fih das 
evangelifhe- Minifterium zu Greifswald gedilder 
hatte, demjelben als einen Theil feines Gebaltes an‘. Aegistra- 
tura pecuniae, quas Decano ecclesiae Caminens. quötannis 
penditur. 


*) Mart, Rango, Origin. Pomeran. Colberz 1684, 
pag. 310, 11, erinnert: Atque apparet e superius allatis 
liquido, verum esse, quod D. Barthold Krakevitz, Gen. 
Pom. Occid, et Princ. Rugiae Super. dicere solitus: evan- 
gelium per Lutherum reductum, ad Dces Pomeraniae et 
eorum subditos non venisse tanquami mendicum, sed sectum 


1 


attulisse optimos proventus, et ditissimos reditus. Sed 


quaeritur, cum tanta opulentia et sacri reditus immensi 6 
papatu ad Lutheranismum redierint, quaenam causa sity 
quod nililominus semper ministerium in Pomerania egu- 
erit, et super egestate querelas habuerit? De hac ipsa quae- 
stione consule: Francisci Stypmanni Tractat. posthum. 
de salariis Clericorum, edit. a, Kiloni 1687, #, 8, Seite 
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rer und fpäterer Zeit an *), Die Kirchenordnung 
ſelbſt Hatte ja in dieſer Hinſicht ebenfalls, geforget. 

Die wichtigſte Angelegenheit, für welche ſich bie 
pomrifche Kirche auf Synoden, bey Hofe, und wie fie 
fonft konnte, auf des Ernfthaftefte verwandte, ſchien 
ihre Kirchenordnung zu feyn. Das Beduͤrfniß machte 
auf die Luͤcken und Unvollkommenheiten derfelben aufmerfe 
fam. Und hierdurch trat die Zeit allmähliger Er— 
meiterung, WBervollftändigung und Berichtigung ihrer 
Vorfchriften und Anordnungen ein, Das Anfehen der⸗ 
felben war indeß im ganzen Sande, nur zu Stral« 
fund nicht, gehörig ayerfannt worden. Man wollte 
alfo verſuchen, wenn Güte nicht ausrichte, was Ernſt 
und Macht vermöge: 

Die waceren und umfichtigen — der ſtral⸗ 
ſunder Kirche waren auf ihrer Hut. Sie ſahen, ſeit 
des Volkes Stimme ihnen die Sorge der Kirche uͤber⸗ 
trug, dieſe Stimme als Gottes Stimme an. Es 
befchäftigte fie, an der Spige ihres Minifteriums Maͤn⸗ 
ner, und zwar einen oberften und erften Stadtpaftor 
zu beftellen, welcher mie Wiffenfchaft auch Weisheir, 
redlichen Willen und Muth für ihre und feine, Sache 
verband, So ließ fid) dee Sturm leichter befchwören, 
reicher im Herzen der Kirche zu erwachen anfing, Der 
bey weitem fürchterlichere, wodurch Kaifer "Carl der 
Fünfte wegen der Annahme des Interims, die Kirs 
ce zu erfchüttern gebroher, mar ſchon zu ihrem Heile 
vorübergebraufet. 

Knipftrov und Freder, Jakob Runge und 
Erufius traten, Freder und Cruſius für die ftralfun. 





) Greifswaldifher Viſitations-Abſchied vom 20 Junlus 
1621, zum Bepfpiel. Dähnert Sammlung, Band 2, ©. 309: 


der Kirche, Knipftrov und Jakob Kunge'gleichfam gegen 
diefelbe auf, Beyde Partenen befeelte warmer Eifer 
für Pflicht. Beyde harten, aus Ueberzeugung, auf 
ihrer Seite das Recht. Beyden lag auch in dieſem 
Kampfe daran, entweder groß zu fallen, oder männlich 
zu ſiegen. Wirklich haben Freder und Cruſius in dies 
fer Hinſicht fic) faft in ein und eben daffelbe Schickſal 
getheilt. Ihr Wirken in der Kirche zu Stralſund bes 
gann unter Kampf, ging fort unter Streit, und ſchloß | 
mit Aufgeben ihres Amtes *), 





*) Freder war Luthers Hausgenoffe geweſen. Bon Wits 
. tenberg ging er nah Hamburg, mwofelbft er beym Gymnaſium in 
dem Zeitraum von 1537 bi 40 als zweyter Lehrer (lector) ber 
Theologie beftellt ward, und 1540 als Prediger am Dom. Im 
Jahr 1347 führte ihn fein Schiefal nah Stralſund. Nah den 
Annalen des dortigen Minifterii wurde er, der Oberpaſtor 
(pastor primarius), der auch als Superintendent, und ziVae 
ald der Erfte erfheint, 1549 am eilften März wieder entlaffen, 
Er ſtarb 1552 zu Wismar, 


Erufius (Jakob) aus Roſtock, herzogllcher Hofprediger zu 
Wolzaſt bis 1563; nah Timm's Tode, Yaftor der Marienfirhe 
zu Greifswald bis 1570 (Theol. Prof. Ass. Cons.), Oberpaſtot 
zu Stralſund bis 1586, auch entlaſſen, ui zu Nibnig, April 
9, 1597. | 


Einzelne Umftände biefer Streitigkeiten möchten ſich durch 
die Annalen des ehrwuͤrdigen geiſtlichen Miniſterli der Stadt 
Stralſund, ſo wie durch Acten des Landesarchives noch genauer 
aufhellen laſſen. Das Landesarchiv bewahrt naͤhmlich alles, was 
attenmäßig , fo wie in öffertlihen Sachen überhaupt, fo auch in 
Sachen ber Kirhe und Neligion, der Geſetze u. f. f. verhandelt 
it. Es befteht theils aus der Fortſetzung des alten fuͤrſtlichſtet⸗ 
tinifhen Archives, in fo ferne daifelbe bey der hurfürftlichhraite 
denburgiſchen Beflsnahme Hinterpommerus verabfolget ward, 
theild aus dem des ehemahligen Megierungsarchives im Stifte 
Samin. Das fürftlihe ftettiner Archiv, welches bey der Landes» 
theilung zwiſchen nun Barnim IX und Philipp I; nebſt dem 
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Aepin hatte Fredern von Hamburg nad) Stralfund 
geführe. Eigentlich richtete Stralfund bey der Beſtel⸗ 
fung eines Oberpaftors das Augenmerk auf Aepin. Auch 
fein Werth war aus alter Zeit im Lande anerfannt, und 
diefer Ruf follte das öffenliche und laute Zeugniß ſeyn, 
daß er dem Sande theuer blieb. Freilich maß Strals 
ſund ein hamburger Predigtamt und dieſes Oberpaſto⸗ 
rat in fo ferne beſcheiden gegen einander ab, „Daß Yes 
pin wohl forgenfreyer dort wohne und alfo heiferer are - 
beite. Und wünfhte, im Falk er nicht felbft fommen 
fönne oder möge, aus feiner Hand gleichfam den neuen 
fünftigen Superintendenten entgegenzunehmen”. Aepin 
durchfah die Lage des neuen Beamten, und umfaßte 
mit einem ſchoͤnen Scharfblicke, was derfelbe übernahm. 
Er fandte daher mit dem bedeutſamen Winfe dem ach 
tungsmürdigen Wahlcollegio diefes oberften Geiſtlichen 
Sredern zu, „ibn doch ja nicht mit zu vieler Ar» 
beit zu überladen, weil gute meditationes Zeit haben 
mollten” *). Die Zeit indeß überlud ihn mit einer 
gaft von Händeln, Streitigkeiten, Aergerniffen, Un» 
ruhen und Sorgen, und er überhäufte und beſchwerte 
fich felbft mie fo vielem Unfrieden, daß es ungewiß bleibr, - 
ob man ihn bedauert ober Glück wünfchen folle dazu, 
daß fein Verhaͤltniß ihm die Superintendentur nieder⸗ 
legen hieß? 





herzoglich wolgaſter, (das 1532 in einem der beyden Schloß⸗ 
thuͤrme angelegt worden), ſo 1560 nach Stettin uͤberging, und 
bis 1637 fortgefuͤhrt ward; auch das koͤniglich ſchwediſche von 
1642 bis 1720, ſind ebenfalls unter dieſem allgemeinen Nahmen 
mit begriffen. Das koͤnigliche Regierungsarchiv zw Stralfund 
fängt an mit? 1721. 


| *) Balthafar’s arderr Sammlung. Das Leben Johannis 
Knipstrovii, 


Ha Knipſtrov den Kampf dadurch einleiten wol⸗ 
In, er die Vollguͤltigkeit und das Echechriftliche 
der un Amtsweihe aus dem Grunde laut zu 
bezweifeln anfing, daß die Geiftesgaben und ber evan« 
gelifhe Lehrberuf ihm durch Die unterlaffene Auflegung 
der Hände feiner Ordinanden in der Domkirche zu Ham« 
burg niche mirgetheilee fey? Wenigſtens nenne die Ges 
ſchichte diefen Kaut geäußerten Zweifel als die Einleitung 
des Streites. ‘Dann wollte ſich der Zweifler aber auch nur 
auf eine. Weife ins Spiel mifchen, und Freder wußte 
eine Karte aufzufchlagen, durch die er durchaus nicht 
verlor. Indeß der Werteifer um ben Preis wurde bald 
ernfthafter, als die Zufchauenden gedacht. Knipſtrov 
hohlte die Kirch enordnung gegen Freders Weihe und 
Berufsfähigfeit hervor, Auf die Ausfprüche der Syno⸗ 
den berief er fih. Den mwolgafter ‘Hof felbft lub er, wie 
die LandesgeiftlichFeit zu Zeugen feiner gegründeten Ein⸗ 
wuͤrfe gegen Freders Amesführung ein, Es fiel jegt ei« 
nem eben auf, was von Knipſtrovs Seite bey dieſer 
Anfıcht zum Grunde liege, Freder bewies, daß er fi fh 
mit feinem Gegner zu meffen verftand. 

Alles Anziehende diefes Streites verlor dadurch, 
Daß er immer. fichtliher Streit für das Anfehen ber 
Derfon ward. Bey dem Kampfe blieb ein Schein bes 
Rechtes. Verrieth die Weife, auf welche ergeführer ward, 
daß beleidigter Stolz, vernachläßigees Anfehen, Furcht 
und Beforgniß an Einfluß und Ehre einzubüßen, Triebe 
feder fey? Doch föhner die Gefchichte immer mit bey⸗ 
den Männern aus. Freder, felbft mit dem Magiftrate 
zu Stralfund wegen ber Sinterimsangelegenheit uneinig, 
entfernet fid) von feinem Amt, Er geht nach Greifs. 
‚wald. Woſelbſt, erhaben über jene mitleivigfcheinende, 
wiewohl heimlich ſtolze Großmuth, wodurch ber Troß und 
die Veraͤchtlichkeit des Siegers ſich nur zu laut ausfpricht, 
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Knipftrov für ihn forget, und felbft durch fein Anfehen 
‚bey dem herzoglichen wolgafter Hofe die rügenfhe Sur 
perintendentur dem Amtlofen verfchafft. Wirklich wech⸗ 
feln ſchoͤne Gefinnungen hier ab, deren nur die fähig 
find, welche fich Durch wahren inneren Werth, und leben« 
digen Sinn für Wahrheit und Pfliche leicht wieder ver- 
ſtehn. Gerade als Superintendent auf Ruͤgen follte 
Freder aber nach eine Probe beftehn. Hing feine Einfüh- 
rung in Diefes Amt von Knipſtrov ab, oder fiel fie Dem 
daͤniſchen Bifchofe zu Roſtild anheim? Zu Stralſund 
nahm Freder den Streit fuͤr fein Amt, im Grunde, aber für 
die Verfaſſung und Unabhängigfeitder Kirche, auf. Muͤde 
des Streites both er aud) die Hand zum Frieden. dar, 
und wollte die Ordination von Knipſtrov, nach.der Lan⸗ 
desoronung, empfangen. Knipſtrov fehrieb die befannte 
allgemeine rügenfche Synode vom fechiten Februar 1556. 
aus. In eben dem Jahr, in. welchem der Tod acht 
Monathe nachher, ‚Detober vier, ſtill fein Auge ſchloß, 
und die Vollendung feines. Streites, mehr noch des mit 
Stralfund, ſo auch die Concordienhaͤndel, einem Man⸗ 
ne uͤberließ, welchem die pomriſche Kirche als einem 
zweyten Bugenhagen bis heute gefeyert hat, Jakob 
Runge, einem Ponier von) AR: aus Stargark 
an der Ihna. BE 
Ohne indeß —— gögen fein Verdienſt zu 
feyn, muß man die Zeit und des Verhaͤltniß nicht 
uͤberſehen, worin er als Generalſuperintendent auftrat. 
Noaoch war kein Conſiſtorium da, welches mit ihm die 
Kirchenſachen betrieb. Der Mann handelte alſo ganz uns 
abhängig und. für ſich allein. " Melanchehon felbft trug. 
diefes Anfehen beym Hofe zu begründen bey, . als er 
ihn im Jahr 1558 Bugenhagens Aemter zu. Wittenberg 
anzutreten, berief, Auch mar das Feld noch zu wenig 
bearbeitet, worauf er erſchien. Er konnte mehr für das 
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Sanze wirken, gerade weil noch fo viel einzuleiten, zu 
begründen, zu erhöhen war. Unter den Geiſtlichen des 
Landes felbft. In der Agende und kiturgie. Zur Ver 


E: vollfommmnung der Kirchenordnung, Wirklich ein fchö- 


ner, herrlicher Tag. Wer beneider ihm faft nicht, 
Da es ja auch einen edlen Meid gibt, wer mug niche 
än feiner. Stelle gewefen feyn! 

Die Erwartungen von ihm waren gereizt; nicht 
faft ein wenig zu gefpanne? Doc) hielten fie fich in den 
Gränzen der Vernunft. Jakob Runge hat fie auch er- 
fülle. Oft fhien feine Strenge gegen einzelne Män« . 
ner im Kirchenamte faft Härte geworden zu feyn *), 
Wie aber auch der Sinn, diefer traurige Meberreft des. 
vormahligen Moͤnchslebens des einen ober anderen jener 
Geiftlihen, geartet war! Und dann vorzüglich Der Geift der 
Unduldſamkeit wegen abweichender Meinungen! Amts 
entſetzung mußte faft mit zur Tagesordnung gehören, und 
konnte des Demuͤthigende, Erſchuͤtternde, und Harte, 
kaum an ſich haben, was fie jetzt unter ganz veränderten 
Umftänden, und bey einer ganz anderen Ausbildung 
und Zeit in ſich ſchließt. Jakob Runge verzieh man 
faft alles, und ihm gelang jedes Gefchäft, worin er 
fich warf. Niche mie unruhiger, ſtuͤrmiſcher Vielgefchäfe 
tigfeit, fondern bedachtfam, aber ganz, mit einem Feu« 
er und einer Kraft, wie fie der nur zeige, welcher ſich 
von irgend einem großen Beruf begeiftert fühlt, und 
dem auch vieles zu Gebothe ſteht. Die mehrfte Sor⸗ 








) Stavenhagen’s Gefhihte der Stadt Auclam er. 
zahlt manches, was in diefer Hinfiht auf einer dafelbft gehal- 
tenen Synode vorfiel. Doh muß man zwiſchen Geiftlihen und 
Geiſtlichen jener und jekiger Zeit ſehr unterfheiden, mithin aud 
zwiſchen ber Behandlungsart ihrer Weberzeugungen, berekmegen 
jene Amtsentfegungen gewöhnlich erfolgten, " | 
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ge und Saft hat dem ausdauernden muthvollen Manne 
Erufius gemacht. Wirft aber die Concordienſache, 
wie die Gefchichte unferes proteftantifchen Lehrbegriffes 
will, wirklich nur einen leichten Schatten, 9 ober einen 
—— auf ihn *)? 


In dieſen Auftritten zwifchen Jakob Erufius!( auch 
Kruſe genannt), wechſelten nur die Perſonen. Gegenſtand 
und Materie, mit welcher fie auftraten, blieb die alte- 
Auch der Schauplag ward nicht verändert, Mur hans - 
delten die Perfonen bier und da rafcher, und ftürmifcher. 
Eifer, Hiße, die ſich faft mit etwas Galle vermifchte, 
und in mehreren Augenblicten wohl in Haß felbft aus« 
zuarten ſchien, machte den Anblif unfreundlicher und 
bevenfliher. Daß man ſich dabey nur zu leicht ver« 
fucher fühlen möchte, uneinig mit fidy felbft zu werden, ° 
ob nicht der thätige, wackere Nunge durch fein Ber 
fragen in der früheren engen Amrsverbindung, worin 
er und Cruſius zu Greifswald ftanden, diefen glühen« 
den Zorn des Gegners angefaht? Freunde befänftig« 
ten, Synoden riethen und warnten, der Hof fuchte zu 
vermitteln durch feinen erften Hofprediger, den verftändi» 
gen Arpin, wie durch den gelehrten, überall rathenden, 
fanftpHtlofophirenden Eimdars, Archidiafon, und Paftor 
bey Nikolai, zu Greifswald genannt, durch den bedaͤcht⸗ 
lihen Matthaͤus Wolf, zu Marien Paftor, und Michael 
Eggert von Anclam, melden man im Herzogthume 
Wolgaſt diefen nüchternen und gewandten Predigern der 
Zeit. zuzugefellen pflegte. Der Hof felbft trat, um 
auszuföhnen, auf, fo ernft und fo milde, als die Kir⸗ 
he ihn fchon Tängft und bis in die fpätefte Zeit bey 
theologifchen Streitigkeiten die Parteyen aucgleichen 





*) and, Band 3, Buch 10, Kap. 4, Seite 577. 


— 
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oder doch einander merklich naͤhern ſah. Umſonſt! 
Cruſius wollte und konnte aus Ueberzeugung nicht nach⸗ 
geben, ohne die Sache ſeiner Kirche zu verlaſſen. Und 
daß auch der Hof ſelbſt die Sache gewiſſermaßen aus 
dieſem Geſichtspuncte fo lange als moͤglich zu betrach⸗ 
ten und zu behandeln ſchien, kuͤndigte die Maͤßigung 
an, welche derſelbe bewies. | 

Wahrend des Streites bildete fih das Confiftos 
rium zu Stralfund (1573), erhielten einzelne neu erwäblte 
Prediger diefer Kirche im Auslande die Weihe, und 
fraten, von ihrem Minifterium eingeführt, die Lehr⸗ 
ämter an. Runge felbft both edel zur Ausgleichung dem 
rüftigen Erufius die Hand, Die Sache mwollte ernfte 
bafter werden, und auf dem Wege der Ruhe erreich“ 
ten beyde Theile ficherer das Ziel. Auch lagen der Kira 
che des Landes ja bie. Verfaſſer der Concorbienformel 
mitihren Wünfchen und Hoffnungen an. Doch mit Cru⸗ 
fius blied es wie es war, bis er aus der Reihe der Han« 
delnden durch feinen Weggang aus Stralfund verſchwindt. 

Bis hierher dle Gefchichte dieſes Mannes, ber 
durch Ausdauer im Kampf die Aufmerffamfeit auf fi) 
309, durch Much und Unerſchrockenheit die Achtung und _ 
Theilnahme feiner Miebrüder erhielt, und, als er untere 
lag um fo ehrmwürbiger erfchien, da er auf diefem ‘Wege 
ben Streit vieler Jahre feinem Endpuncte näher ges 
bracht, wohin er fonft nicht leicht geführe feyn möchte *). 





*) Der Verfaſſer betrauerte es längit ſchon als einem 
wahren Verluft für die Kirhengefchichte unferes Landes, daß 
Gadebuſch pommerſche Sammlungen mit dem achten Hefte 
aufhoͤrten. Die in der ſchwediſch-pommerſchen Staatskunde 
(Theil I, Seite 78) angekündigte Nachricht des in der Geſchichts 
der Stadt Stralfund in fo vieler Hinfiht unfterblihen %. U. 
Dinnies von der geiftlihen Jurisdiction innerbalb 
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Die Geſchichte des Streites hat Lobredner erhalten, und 
Tadler gehabt. . Zumahl das Feuer von Stralfund aus 
um fich griff, in Rügen zuͤndete, und, gleid) dem Vor⸗ 
gange der Wergangenheir, die Angelegenheit dafelbft zu 
weihender Prediger in Anfpeucy nahm. Auch bie Erus 
fius gegen überftehende Partey haben Wiele bewundert, 
Viele mißfällig angefehen. Das Urrheil dieſer Tief 
darauf hinaus, „durch jene Ehrfurcht vor der Kirchen« 
ordnung habe Runge doch wohl den den Proteftantism 
ein wenig beſchraͤnkt, und auf einen hohen djriftlichen 
Ruhm, auf chriftliche Freyheit Verzicht gethan“. Haͤt⸗ 
te ev es gethan, fo folgte er dem Geiſte der Zeit. Ä 
| Daß er menigftens nicht zu raſch, nicht ohne Ueber» 
zeugung verfuhr, leuchtete Andrei, Selneccer, Muss 
eulus, Coeleftin und welcher Sache noch fonft die Con— 
eorbie war, wohl ein. So ſchnell ging es mit der Theil» 
nahme an diefet Gefchichte nicht wie Herzog Julius von 
Braunſchweig geglaubt. Er irrete fih, als er Chem« 
nis, um die herzogliche Braut, Sophie Hedewig, mit 
nad) ihrem Hofe zu Woigaft zu begleiten, Jakob Runge 
enfgegenfandte, in Runge, wie ben pomrifchen Theologen 
Jiberhaupf. Von dem Urtheile wich Runge nicht ab, wels 
ches er im Jahr 1580 in feinem Briefe an Paul von 
«Eigen, Generalfuperintendenten. in Holftein gefället *). 





Her Stadt Stralfund, mwelhe mit dem neunten Hefte ers 
ſicheinen follte, blieb theils auch Handſchrift. Ohnitreitig würden 
Freders Verhältniffe, und weswegen der wolgafter Hof wuͤnſchte, 
Daß er feine Aemter verlafen moͤchte, durh Dinnies Beytrag 
Das volle Licht erhalten haben. Jac. Heinr. Balthafar., dem der 
Verfaſſer folgte, bat fie, laut der Morrede zu feiner erſten 
Sammlung, V, mit weifer Umfiht behandelt. 


») Jac. Heine. Balthafar’s areifsmwalbifhes 
Wochenblatt, Seite 285 bis 93, Seite 235; in-tristi die 
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Und, Eonnte auch einem Manne, ber ſchon Jahre hin⸗ 

durch, wie er, an Melanchthon hing, fo wie Melanch⸗ 
thon einft an ihm *); der Melanchthon nad Nuͤrn⸗ 
berg gefolger war, als er dort die verdbrüßlichen Händel 
Dfianders zu befchwiftigen gefuche **); ber für das Cor- 
pus Doctrinae ‚in Pomern fo beredt und feurig bey 
aller Gelegenheit.fprac), ein Beſuch in folcher Abſicht 
willfommen feyn? Wenn Jakob Runge's theologifche 
. Denfungsart nicht ohne Folge für feine Amtsgenoffen 
blieb, fo fonnten die Freunde der Concordienformel ſich 
ſchon ficher geftehen, was zu Hoffen oder zu fürchten fey, 





sidio, quod Ilyrieus excitavit in Ecelesia, er in hac magna 
dilaceratione Ecclesiarum, quae per infaustam Libri Con» 
eordiae publicationem facta est, multunı me consolatur et 
erigit illud, quod video, Ecclesias Regni Danici et vestras 
in Holsatia et Pomeranicas nostras, quae a Domine D. 
Bygenhagio plantatae sunt, in veteri sana forma doctrinae 
coelestis, quae vive Luthero Vitebergae tradita est, per 
gratiam Dei immotas persistere pp, Ebendafelbit, Seite 
335° qyamquam autem triste est, Concordiase formulam cum 
injuriis veritatis constitutam esse: attamen arbitramur, tali 
tempore optimum esse, id incommodum pp. Optandum 
foret, multos alibi in eo publice laudando er ka 
eogitantiores et moderaliores esse, _ 


*) Ebendafelbft, Seite 333 in feinem Briefe in Johann 
Buggenhagen, den Juͤngerent quo me amore D. Philippus, 
dum viveret, complexus sit, et quae mea erga ipsum fue+ 
rit reverentia, et in cölenda amicitia fides, Quae fecit, 
ur et hodie non possim assentiri illis, quiin rebus aliquos, 
patrem tuum et Philippum, ipsorum — et acta, injuste 
fagillant et condemnant. 

*) Joach. Camerarii de vita Phi. Melanchthonis nare, 
ratio, ed. Strobel, praefatus‘ est Joan. Aug; Noesselt, Halae 
1777, 8 maj. pag. 553: ita pp. Norimbergama ille est pro- 
fectus, adjuneto sibi Alexandro Alesio, et tum forte has 
pite, Jasobo Rungo, Pomerano, pp: 
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Faſt die Mehrzahl der pomriſchen Theologen hatte ihre 
Wiſſenſchaft zu Wittenberg erlernet, hatte fortdauernd 
‚den ſanſten, weiſe ſorſchenden Melanchthon und den gut⸗ 
muͤthigen Bugenhagen als Fuͤhrer ſelbſt durch ihr Cor- 
pus doctrinae und die Ordnung erhalten, und ſah auch 
Zujanmenhang, Grund und bie Folge des neuen Ente 
wurfes ſelbſt und richtig durch. Sie haben fich deswegen 
ben ganzen bergifchen Verein. in feinem ganzen Um⸗ 
fange aufmachen laſſen, und find ihm auf feine Weife 
entgegengegangen. Eine ausbrechende peftartige Kranke 
heit hat ihn von Prenzlau nad) Angermünde verfcheuchr. 
Er ſaß und harrte, die Pomern famen nicht. Nach 
ſechs Tagen hat er Angermünde verlaffen, und niche 
eine Sylbe hat feine fterbende Hoffnung aufgefrifcht *).- 
unge hat fpäterhin die Gründe, warum er, und mit 
ihn die pomrifchen Theologen ausgeblieben, nebit fei« 
nem Urtheil von der Eoneordienformel offenherzig mike 
getheilet **), 


p 





) Balthafars andere und legte Sammlung bee 
handelt dieſe Gefhihte umſtaͤndlich. G. J. Plaucks Ges 
ſchichte der proteſtantiſchen Theologie, Band 3, Leip⸗ 
zig 1800, gr. 8, Kap. XIV, Seite 496 bis 507. Ins beſondere 
verihaffen mehrere fcharfiinnige Bemerkungen einzelner Noten, 
ald N. 269 nicht unwictige Blide in den Grad der Bekannte . 
(haft Rungers mit dem Zuftande ber bamabligen beutihen pro⸗ 
teftantifhen Theologie, 

*.) Baltbafar’s Wochenblatt. Seite 255 — 60% 
Nostrae autem ecclesiae in Pomerania in librum, qui nuno 
titulo Concordias Jehovra in lucem exiit, consentire non 
potuerunt ob has causass | 
. 3) Quod viderunt non modo Confess. illam augustan, 

quae anno 1531 Viteberga edita est, cum hoc testimo« 
nio, quod ex Exemplari bonae fidaei probe et fideliter 
descripta fuerit, tacite abjici, et alteram explicatiorem, 
guae communi Patrum consensu anno 3540 Wormatias 
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Um den Entwurf des ſymboliſchen Anſehens der 
Concordienformel auszufuͤhren, hatten Verfaſſer und 
Hauptbefoͤrderer deſſelben rigide Orthodoxen, gemaͤſſigte, 
und Philippiſten ſtrenge von einander zu unterſcheiden. 
Jene rigide Partey, die heftigſte und unausſoͤhnlichſte, 
bildete ſich in Schwaben, Niederſachſen, und nahm viele 
Flaeianer auf, Die zweyte mochte man mehr die ruhi« 
gere nennen, meil fie doch mit einer Art Gleichgültig. 
feit oder fcheinbarer Stille den Kämpfen. der firengen 
Gegner Melanchehons zufah, und es nie wagte, ſich 
auch nur an feinem Schatten zu verfündign. Wie 





et Ratisbonae in colloquiis usurpata est, tanquam de- 

yravatam, cum atroci injuria et contumelia Phil. Me. 

lanchthonis, injuste insimulari, sed proferri et obtrudi 

ecclesine aliam Confess. August. allatam Moguntia, 
quae veteri primae dissimilis sit pp. 

8) Quod vidimus, veterem sanae doctrinae formam in 
articulo de libero arbitrio, vivo Luthero, Vitebergae 
traditam, in libro Concordiae mutatam esse, et novam 
doctrinae formam in ecclesiam invehi pp. 

5) Veterem sanam doctrinae formam, a Luthero et Phi- 
lippo uno spiritu traditam, cum verbo Dei congruen- 

“ «em in loco de Lege er Evangelio mutatam et rejectamı 


esie,, stabilitam his novis mapadogas idem esse in ' 
Scriptura et ecelesia praedicationem poenitentiae er 
‚praedicationem accusatoriam peccati pp. 
4) Quod in loco de Adiaphoris, ubi Concordia dieit, 
res medias, per se concessas, in gratiam Papistarum, 
aut per coactionem, non esse recipiendas, nostri peti- 
verunt addi, si per eos stabilienda sit idololatria, ty- 
yannis, impius cultus, vel opinio necessitatis, aut me- 
riti ad salutem. Quae impia conditio et opinio si 
absit, arbitrantur nostri, Adiophora esse et manere 
Adiophora, concessa et libera, et non esse hic la- 
gueum aut jujum, änjicienduns sonscieutiis es ec. 


oleaiae PP- 
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die Philppiſten dachten, verraͤth ſchon die Benennung, 


welchen ſie erhalten. „Sie waren in der Lehre vom 
Abendmahle reine Freunde Calvins, und wollten durch 
Melanchthons Anſehen und die Vertheidung ſeiner Lehrart 


in unſerer Kirche wenigſtens Duldung der calviniſchen 


— 


Anſicht erfämpfen *). Schien es faſt nicht, als zaͤhl⸗ 
ten Andreaͤ, Selneccer, Muſeulus und ihre Freunde, 
unfere Theologen zu den Philippiften? Oeffentlich und 
laut freilich nicht. So unweife fonnten fie auch nicht han⸗ 
dein. Jedoch, in ihrer ‚ftillen Ueberzeugung. Wenige 
ftens führten fie diefelben jege in ihrem wahren Lichte 
und ihrer eigentlichen Geftale hervor, fie mochten fich 


welgern die Sormel anzuerkennen oder fie unterfchreiben, 


Daß fie zur Bertheidigung ihres Nahmens, Mes 
lanchthons, und dadurch ihrer eigenen Nechrgläubigfeit_ 
eine Schugfchrift [hrieben, ift befannt. „Sie glaubten 
nicht, daß in irgend einer melanchthoniſchen Schrift, 
welche ihr Corpus Doctrinae enthalte, Irrthum, uns 


chriſtlicher Geift, und Widerfpruch gegen Luthers reine 


gehre enthalten fy. Ziehe man indeß fo heftig an, 
dag Philippus in etlichen heimlichen Privat » Miffiven 
und feiner Erklärung‘ des Briefes Paulli an die Chris 
ftengemeinde zu Korinth vom Saframent des Nacht⸗ 


mahles viel anderes habe gefchrieben, fo nehme fich die 


pomrifche Kirche folcher Schriften nicht an, wollten 
aber wohl mit Sem und Japhet ihren Mans 
tel über des alten Noah Fehl decken, mit herz⸗ 
lichem Geberh, Gott wolle es gnadiglich verzeyen“. 
Man kann den inneren Kampf der pomriſchen 
Theologen für das Anſehen und die Ehre Meland)- 
thons, dem fie in dieſer ungluͤcklichen Streitigkeit fo wenig 





*) Plan, Kap. I, Buch X, Geite 533: 
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als ſich felbft etwas vergeben wollten, unmöglich ohne 
Theilnahmebemerfen. Waren fie wirflich fo unbefanne 
mit Der tage, in welche fo manche Stadt, Gemeinde 
und Gegend biefer Handel wegen ſchon gerieth; oder, 
wollten fie‘es unter diefen Umftänden nur feyn; oder, 
fiel ihnen das Opfer zu ſchwer, melches doc) auf eine 
Arc gebracht werden Fonnte und follte: genug, etwas 
Enrfcheidenbes mußte, von ihrer Seite gefcheben, Das 
für Harfe unter andern auch die Bewegung, worin der 
Hof felbft bey ber Gefchichte gerierh, entfcheidend ge» 
forge. Einleitung von Runge's Seite war es nicht, daß 
die Stunde flug, in welcher es hieß: „ſo haben mir 
wegen der Emigen Göttlihen Wahrheit, und megen 
hochgebachtes Fürftliches Gebot, den Artidel von des H. 
Chriſti Abendmahl im Eoncordien Bud) annehmen müf« 
fen ). Wenigſtens ſtimmt ſolche Lift mit Runges 
geradem und ehrlichem Sinne nicht überein. Es iſt zu. 
gewiß, daß es dem Hofe felbft an der Erhaltung des 
Rufes rechrgläubiger Theologen im Lande lag, auch an 
dem Vereine mit den Fürften, in deren ändern man 
die Formel auch aufnahm. „Das ganze Concordiens 
‚buch führte man jedoch nicht im fechszehenten, fondern 
erft im fiebenzehenten Jahrhunderte, in den. Statue 
ten der greifswalder theologifchen Facultaͤt auf“ **), 
Sieben Jahre vor der Aufnahme der Concordienfors 
mel, 1617, feyerte die pomrifche Kirche fromm und voll 
Eintracht, wie es Die Hoheit, und Würde des Gegenſtan⸗ 
des geborh, in öffentlicher und gemeinfebaftliher An⸗ 
dacht, Detober 31, November 1 und 2, daserfteevane 





“) Sramer, Bud 4, Cap. 2, Seite 8. | 

) Balthafar’s Wochenblatt: Mon der eigente 
lihen Zeit, da dag ganze Concordienbuch in Pommern angenomas 
men worden, Geite 91 bis 93. 


geliſche Jubiläum *). Philipp, der Zweyte, zu 
Stettin, ließ einen goldenen Schaupfennig praͤgen. Auf 
der einen Seite ſtand ein Mönch, und hohlte eine bes 
ftäubte Bibel hervor. Die Weberfchrift war: Perierat 
et inventa est. Auf der anderen fah man einen evan« 
/ gelifchen Prediger, er hielt ein aufgefchlagenes Bud) 
Man las die Worte: inveni, quem diligit anima 
mea *®), 
Es bluͤhete auch die evangelifche Kirche in Pomern 
gleich einem Garten, welchen die Hand der Allmacht 
und Liebe gepflanzet. Tiefer, alles beſeligender buͤr⸗ 
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*) Herzog Philipp Julius Anordnung wegen der Feyer 
des esangelifhen Zubiläi 1617, datirt Wolgaft, den 2zften 
September, 1617, in J. C. Dähnert’s Sammlung, Supples _ 
mentband 2, Stralf. 1736, Seite 8 bis 10, 

Das zweyte evangelifhe ubelfeit des Jahres 1717 
orbnete die königliche dänifhe Negierung in Pomern an, Sup⸗ 

“ plementband 2, Geite 28 bis 30: 

Herzog Philipp Zulins lieh das Feſt am zöften Detober vom 
allen Kanzeln abkündigen, fhrieb Terte für alle Predigten aus, 
(für die Früh = und Mittagspredigten Pfalm 100, 122 und 76.) 
Die Vormittagsterte waren Lucas 10, 17 — 225 Lucas II, 49 - 

uff Ded Nachmittags: 2 The. 2, 1 — 11; ı Tim. 4, 
yo 5) Der dritte Feyertag fiel auf einen Sonntag; Terte 
waren die gewoͤhnlichen Pericopen. Die öffentlihen Danffaguns 
gen und Gebethe nad den Predigten waren ebenfalt vorges 
ſchrieben. 

Daͤnmark, welches waͤhrend der Wiederkehr des zweyten 
evangeliſchen Jubilaͤums Pomern beſaß, ließ am zuiſten October, 
der 1717 auf einen Sonntag fiel, die gewoͤhnllchen bibliſchen 
Tertesabſchnitte erklären, und auf das Zubelfeft anwenden. Am 

uſten September aber Matth. 2, 5 = 125 Ap. Geld. It, 
3 13. Am zten November war Feine Andacht, ſondern bloß 
Gelaͤute. Den dritten November feyerte das Land einen allge⸗ 
meinen Danftag, nad Anleitung verorbuster Texte. 


e) Wacke nroder, Geite 9%. 
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gerlicher Friede bedecfre das fand. Die Regierung wie 
die Kirche forgte und lobte für Ordnung. Sittlichkeit, 
Gottesfurcht und Zucht erhob Sehrer und Hörer, Ein Geift 
väterlicher Strenge und meifer Liebe rieth Einzelnen, 
welche im Lehrſtande in der Pflicht der Selbftbeherrfchung 
wanften und ſich vergeflen wollten oder Fonnten, das 
Lehramt nicht zu entweihen; rein und beilig ſollten die 
Diener der Kirche feyn, und mit ihnen die Gemeinde 
bes Landes eine Gemeinde der Heiligen *). Präpofiten, 
Paſtores, Archidiakonen und Diafonen hatten diefen Be« 
ruf, die Nahmen der Eoadiutoren und Capellanen veral- 
teren 7), Die Synodaleinrichtung mar bald nad) 1570 
geändert ***). Die erfte und zweyt e Synode blieb. So 





x 


*) Zum Benfpiele: Herzog Joham Friedrichs Refeript 
wegen Webertretung u. f. f. Däßnert, Supplementband 2, 
Eeite 4 und 5. 


*) Herzog Philipp Julius Verordnung, das Jus epis- 
copale, die Adminiftration der Kirchen = und Armen » Hänfer: 
Güter u. f. fe vom ıoten December 1605. Supplement: 
band 2, Seite 5: „Unſern lieben Andächtigen und Getreuen 
Praepositis, Pastoribus, Archidiaconis und Diaconis,’ 


“) Bis 1560 waren zwölf. Die erfte war: Synodus 
ecclesiarum in civiraribus, GStralfund, Greifswald, Anclam 
Wolaaft, Demmin, Pafewalf, Barth, Grimmen, Kribbefees, 
Treptow, Loitz, Uekermuͤnde, Greifenhagen, Ueſedom. Es folgte 
Syn. Rugiae. Die enthält die 27 Kirchſpiele Altenkirchen, 
Sagard, Wyk, Bobbin auf den Halbinfeln Wittow und Jas— 
mund. Dann auf Rügen: Bergen, Pazig, Rappin, Neuens 
tirhen, Gingft, Trent, Schaprode, Hiddenfee, Ummantz, Lau—⸗ 
dow. Poferig, Samtens, Nambin, Alte Fähre, Guftow, 

Schwanto. Gars, Zudar, Casnevitz, Zirfow, Vilmenig, Lans 
den, Zicker mit dem Filial Hagen. So Syn. Gutzkoviana in 
praefecrura Wolgastensi, Enthielt bis dahin 24 Kirchſpiele. 
Anker Guͤtzkow naͤhmlich Rantzin, Zuͤſſow, Kiefow, Buftorp, 
Weitenhagen cum qua conjuncta est Eldens, Derſelow, Le⸗ 


K 


. 
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folgte, doch unter fehr unficherer Vorausſetzung, bie 


 fralfunder *). Hierauf die barthifche. Die zu 


Grimmen Diegügfover löfete fih in die greifs— 


‚ walder auf und die zu Wolgaft. Levenhagen und 


Kreuzmannshagen, (allen Anfcheine nach, ſchon damahls 
vereiniget), Derſekow, Guͤtzkov, Buſtorf (jet: Beh 
venhof), Großen » Kiefom, Kemnitz, Weitenhagen, 
Neuenkirchen, Griſtow und Reinberg, follten die greifs- 
‚waldifche bilden. Die Wolgafter, mit Einfchluß- der 
Stade Wolgaft felbft, die Kirchfpiele zu Eröslin, Wu— 
ſterhuſen, Boltenhagen, Kagow, Zarnikow, Suͤſſow, 





venhagen, Kemnitz, Hanshagen, Boltenhagen, Catzow. Wuſter⸗ 


huſen, Craſſelin (Croͤslin), Bauer, Laffan, Pinnow, Zithen, 
Murchin, Rubbekow, Buͤnſow, Cernikow, cujus filia est Stein- 
kordt, Slatkow und Quilow. Syn. Grimmensis enthielt? 
Baggendorf, Glevig, Medero, Neringen, Berfendorp, Ciren, 
Drecho, Lepelo, Richtenberg, Steinhagen, Voigdehagen, Brandes: 
hagen, Reinberg, Griſtow, Neuenkirchen, Horſt, Reinkenhagen, 


Stoltenhagen, Abtshagen, Rolofshagen, Wulweſtorp (Wulfsdorf), 


Vorland. Zur Syn. Bardensi gehörten: Kentz, Flemendorf, 
Mordorf, Pron, Pütte, Nipars, Velgaft, Starkow, Hanshagen, 
Slemmin, Semlow, Tribem, Arndshagen, Damgarten Pantlitz, 
Sale, Luͤdershagen, Bodſtedt, Prerom. Zur Loiker: Saſſen, 
Trantow, Görmin, Bisdorf, Kreugmannshagen, Rakow, Gülts 
zow, Sarpentzin, Voltzklow. Wotenik und Noffendorf gehörten 
damahls zur ſiebenten, oder demminer. Auſſer dieſen nennt 
Jakob Runge: Syn. Treptov., Anclamens., Usedom., Uker- 
mund. oder Pasewal. und Gryphenhag. Balthafars 


Sammlung, I, Aahang, Seite 599 big 610, 


* 


*) Doch heißt es in Beziehung auf. die neuere Synobals _ 


eintheilung Geite 612° Secunda (prima est Rugiana) ese 
Synod. Stralsundensis: et simul ad eam vocantur: Pton, 
Mordorf, Pütte, Voigdehagen. Sin vero in Sıralsundio non 
pröcedat res ecclesiastica, unanimiter debent eccles. Pron, 
Mordorf, Putten manere in zogiet, syg. Bardensis, Foigde« 
hagen in syn. Grimmensi, 


Ku. 0a 


Rantzien, Slatkow, Bünfow, Pinnow, Laſſan, Baus 
er, Hohendorf, Krummyn, Gnytz und Koferow. Die 
loiger verlor Kreuzmannshagen, und erhielt Kartlow. 
So zählte man Demmin, Treptow, Anclam, wozu 
Zythen gehörte, Dann Ueſedom, Ufermünde, Pas 
fewalf, Greiffenhagen. Zuletzt Ban, Vor⸗ 
mahls zwoͤlf, jetzt ſechszehn *). 

Schulen waren eingerichtet auf Dörfern, in Flec— 
fen und Fleineren Städten. Zu Greifswald blühere 
eine Schule ber Rathes. Sie entftand aus der Haupt- 
fhule des Domfapitels der vormahligen Collegiatkirche 
zu Nifolai, welche unter der Dberaufficht eines Pro« 
feffors geftanden, ohne daß er Worlefungen hielt. Mie 
derfelben verſchmolz der Wifitarionsreceß von 1557 die 
Schulen zu Marien und Jakob **), Aus eben ſolchen 
Kirchenfchulen ſchwang ſich auch das Gymnaſium zu 
Stralſund auf ***), Das Zeitalter brachte Katechismen, 





2) Baltdafar, am angeführten Orte, S. 610 bis 24 

*) E. G. M. Geiterding’s pom. Magaz. Theil I, 
1774, 75, Seite 101, 2. 

***) Joh. Dav. Denso de re — Pomeranorum 5 
Stargard. 1752, enthält mehr das Allgemeine wie von der 
greifswalder Lehranftalt, fo dem ftralfunder Opmnaflo, Das Ein: 
zelne der früheften Geſchichte des Gymnaſii erzählt Bartholos 
maͤus Saftrow, damahls noch Protonotaͤr des Nathes zu Strals 
fund: „Anno 1560 hefft en ehrbar Kath alle Winfelihoolen 
affgedahn; alle dre Scholen tho St. Niclas, Marien und St, 
Jacob vereiniget und ene einzige Schofe, darin ſowol duͤdiſch 
als Inteinifh gelehret, in St. Gatharinen Klöfter angerichtet, de 
oe den Sonnavend in den Dftern solenniter introduceret,‘ 
Außer den genannten drey Schulen war auch eine vierte bey ber 
Satharinentiche geweſen. Bey St. Johannis und ber heiligen - 
Geiftfiche aber nicht, 

Außer Jac. PVolfi Aetat. et Merit. Rectorum Gymnasii 
Sund. vervollſtaͤndigte Carl Daͤhnert (pom. Bibl., Band a, 


Ka 
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Predigten und viele erbauliche Schriften in Umlauf, 
- alle von einheimifchen Gelehrten gefchrieben *); die 
Gemeinden fangen anfangs, wie folches die erfte Kirchen- 
‚ordnung in fo ferne erwaͤhnet, „baß die lateinifche Lita— 
ney dardus zu lefen ſey“, Luthers Handbuch (Enchi-- 
ridion), „Sanfböfelen Doctoris Martini $urher, 
1528 auch ins Pfartdeurfche uͤberſetzet. Doch waren 
- auch noch andere Gefangbücher im Umlaufe. ‚Seine 
Fürftliche Gnaden, Philipp’ des Erften Sohn und Nach» 
folger im Herzogehume Pomern = Wolgaft,. Ernft Lud⸗ 
wig, hatte ſchon vier Monate für ihrem feligen abfchied, 








1755, Seite zı u. f. f.) die Gefsjichte dieſes wichtigen Snitis 
tuted. J. A. Dinnies Aor. spars. pp. finden fih noch ale Hands 
ſchrift bey Bartholdi histor. Gymnasii Sundensis auf der dor— 
tigen Rathebibliothel. Groskurd (E. H.) Nahriht von der 
erneuerten und verbeflerten Einrichtung u. f. w. im ftralfundi- 
fhen Gymnaſio, Stralf. 1779, 4. Deſſen Lectionsplan für u. f 
f. 1787, 4, und A. F. Furchau Oratio, qua Gymnasii Sun- 
densis solemnem in pristina habitacula reditum pp. publice 
pronunciavit, Sundii, 1715, 4, find befannt, i 


*) Außer dem fehften Hauptſtuͤc: Dom Amte der 
Schluͤſſel u. f. fe von D. Joh. Knipftroo 1554 zuerft aufgeſetzt, 
und dem Heinen Gatehism Luthers beygefügt, wurde gedrudt, 
in lateinifher Sprade und Octav: Dr. Rungii (Jac.) cathe- 
chesis doctrinae in usum scholar. Pomer. conscripta, 1582, 
1590 und 1619 zu Barth und Greifswald wieder aufgelegt. 
Späterhin: Diterici institut. catecheticae pp, ganz dogmas 
tiſch. Slecker zu Stralfund, Gebhardi, Alb, Joach. von Kra— 
kevitz waren bis auf Gottlied Schlegel (1794) und Dropfen 
zu Bergen, die nachherigen Verfaſſer fpäterer Catechismen. 

Bon den gedrudten Predigten Hatten Jacob Nunge’s Leis 
henpredigten, Gryphißwalde, 4, durch Aug. Ferber, Barthold 
Krakevitz Pafiionspredigten, 1625, 45 Martin Bartfers 
(Archid. zu Nikolai zu Greifswald) bey mannigfaltigen DVerans 
anlaſſungen gedrudte Predigten, unter andern auch beym evange⸗ 
liigen Jubilaͤum, viele Leſer. | 
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(alfo im März oder im Anfange des Aprils 1592) ein 
New Pſalmbuch vielen Chriften zu nuß auff jren vnko—⸗ 
ften zu drucken beuohlen“ ®), welches auch zu Stettin 
in Dctav, (404 Blätter, ohne Regifter und Gebet⸗ 
buͤchlein), 1592 die Preſſe verließ **). 

Bis hierher die allmählige Eneftehung der erften 
Kirchenverfaſſung in Pomern durch die Kirchenverbefles 
rung Luthers. Im einer glüclichen Gegend war fie 
nad) und nach entftanden, frey, ficher, wie das Haus 
des Sandesherrenz; gepfleget, theilnehmend und unermüs 
dee von den großen Männern, welche zu Wittenberg 
für Die Kirche gewirft; von frommen Regenten gefchüßt, 
von weifen Rärhen bewacht, und von vielen Männern, 
welche die Würde ihrer geiftlichen Aemter durch evan- 
gelifhen Sinn bewaͤhrt; ein ehrwürdiges, mufterhaftes, 
großes Reich Gottes, 

In den legten Jahren des edlen Philipp Ju— 
lius, im Jahr ein tauſend ſechs hundert achtzehn, zog 
ſich ein furchtbar dunkeles Ungewitter uͤber die ganze 





*) Jac. Runge's Leichenpredigten, gehalten bey der 
Fürftlihen Leiche und Begtebniß u. f. w. Die Ander Predigt, 
(unpaginirt) Seite 33, am Ende, 


*) Die Gtädte Stralfund mb Greifswald haften, 
Greifswald wenigſtens fpäterhin, ihre eigenen von dem Landge— 
ſangbuch verfhiedenen Gefangbüder. Friedr. Ruͤhs gefanmelte 
und herausgegebene pommerſche Dentwürbdigfeiten, 
Band ı, Greifsw. 1803, 8, Seite 328: Zur Geſchichte des 
Landgeſangbuches u. f. f. von Schlegel, nebit Ruͤhs Nachtrage 
332 bis 36. Vorzuͤglich auch Georg. Brockmanni antigua Po- 
meranorum de liturgia doctrina et praxis, Gryphisw. 1795, 
4, p- 21 = 24. Seit 1799 ift das Geſangbuch der Stadt Etral: 
fund vom Jahr 1787 auh zu Greifswald eingeführt, (Meine 
Nach richt hiervon in Ruͤhs u. f. f. V, ©. 337 bie 46.) Auch 
in anderen Gemeinden. : = 


— 150 — 


deutſche evangelifche Kirche zufammen,.- So ferne auch 
fein $and noch von jenem Schrecdensfchaufpiele lag, fo 
ahndete feinem Herzem, daß es ſich noch) bis nach Pomern 
ausbreiten, und aud) über fein Wolf, Land und des 
Landes Kirche ausbreiten Fönnte, Unter dem zwey und 
zwanzigften Jahre 1623 ließ er demnad) von Wolgaft - 
. aus an Generalfuperintendent Dr Barthold Krafevig 
„ein gnädiges Begehren ergehen ein Formular eines ans - 
daͤchtigen Gebetes Fürglid) abzufaffen, welches von ale 
len Kangeln im ganzen Sande nad) der Predigt Fönne 
abgelefen, auch bey denen Paftoren aufm $ande, daß 


fie zum wenigften einen Tagf in der Wochen zum Be— 


tetage ‚anfegen, die Beteglock alle Tage drey— 
mabl, als des Morgens, Mittages und 
Abendts angezogen werde” *). Philipp Julius 
Gefundheit fing an zu wanken. Er\batte feinem fter- 
benden Vater die Hand darauf reichen müffen, „unbe— 
weglich und feft im Glauben zu bleiben, bey reiner, heile 
famer, göftlicher Lehr“ **). Und, er hat es gehalten! Oft 
noch eilte der Bielgereifte nad) feinem Bergfchloffe auf 
Ruͤgen. Zufegt nahm er Abfchied von diefem feinen 
tieblingsaufenthalte, und entfchlief auf ber Herzoglichen 
Burg zu MWolgaft 1625, Februar 6, Mittags zwiſchen 
zı und 12 Uhr. Große Veberfchwernmungen, milde 
Stürme, meldye Saaten zerriffen und Saaten verfchlan« 
gen, eilten diefem Todesfalle, und dem dreyßigjäh- 
rigen Kriegsunglücfe weit und breit in Pomern vorher, - 





x) Diefes eilf = bis zwölfmahlige Anfhlagen ber Beth 
glode, eines der jungften Kirchengeſetze des letzten wolgafter 
Herzoges, des edlen Philipp Yulius, beſtehet noch. In Städten 
des Mittags um zwölf. Des Nachmittags. Zur Frühlings ⸗ und 
Sommerzeit um fünf Uhr, im Herbſt und Winter, vier Uhr. 

**) Jacob Runge? s andere Predigt ©. 38. 


ir 
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Die Zeitgenoffen hatten fie bebeutfam gefunden, unb 
fie nur für zu bedeutſam immer lauter gehalten, als 
endlich) Das Ungewitter aud) das Land erfchürterte *). 
Das Sand unterlag. Ganze Dörfer verfdiwanden. 
Die Kirche feufzte tief, Mit eigenen Händen bra= 
chen die Stralfunder die Georgs » Kirche in der Kies 
pervorftade ab. Perufi zu Greifswald vermüftete die 
Kirche des heiligen Geiftes vor dem Steinbickerthor, 
vor dem Muͤhlenthor die Georgfirche, und bieder hei« 
figen Gertrud. $oiß verlor zwey Kirchen ©»). Die mehrs 
ften Privateapeflen auf Dörfern wurden wüfte, Die Ver⸗ 
ringerung der Gemeinden auf dem $ande'geborh ehemahls 
blühende Kirchfpiele und Kirchen jegt in eine Gemein: 
de unter einem Prediger zufammenzujiehen, wozu in 
diefer und jener der fechszehn Synoden unter Jakob Run⸗ 
ge, wiewohl unter ganz entgegen gefeßten Umftänden, der 





*) Barthol. Krakevitz chriſtliche Klag = und Troſtpre⸗ 
digten bey u. f. fe Greiffswaldt durh Hans Witten, 1625, 5. 
Die erfte Predigt, Seite 5, 6. So auch Pomeresch. Orat. 
Slekeri Orat. pp- j | 

Triennales Pomeraniae afflictiones, h. e. verissima de- 
. seriptio causarum, quibus militaris praesidii jugum ao 
1627. Pomeraniae impositum, quique ejus effeotus fuerint. 
“ Publica auctoritate emissae. {Scilicer‘crudelitates Des Sa* 
velli, Hatzfeldi et Perusi, et literae Malensteinianae ad de. 
quart. Bogislaum pleniss. indign.) 

**) Die heiligen Geift. Aus deren Trümmern 
wurde nachher ein mäßiges Wohnhaus aufgeführt. Die Ger— 
trudkirche vor dem Steinthore. Die Zeit hat auch die letzte 
Epur ihres Daſeyns vertilget, 

Bor Xoig blieb die Georg — oder St. Juͤrgen-Kirche. 
Seit vielen Jahren fo gut als verfallen, daher fie zur öffentli: 
hen Andacht niht benutzet wird. Ihre Gewölbe werben zu 
"den Ruheſtaͤtten einzelner Verftorbener, und zwar gegen Erle: 
gung einer gewißen Summe Geldes, geöffnet. 


Anfang gemnacht ward. Mit der Concordienſormel in 
der Kirche, trat im lande ſelbſt Kriegesgefchren und - 


Kriegselend auf! 


Das dunkele Gewoͤlk wurde endlich zerftreuf. Man⸗ 
che Kriege folgten dem dreyßigjaͤhrigen in Pomern noch 
nad. Die Verfaſſung der Kirche aber blieb auch unter 
der neuen milden Herrſchaft wie ſie geweſen war. Noth, 
Elend ‚und Verluſt hatten die Gemuͤther der Zeit in ih— 
rem Schooß ſtark, getroſt, glaͤubig und gottſelig gemacht. 
Pomern wurde getheilet. Die Geſchichte ſchraͤnket ſich 
daher jetzt auf die Verfaſſung der Kirche desjenigen 
Theiles von Pomern ein, welcher vom Jahr 1721 an 

Vorpomern hieß, wozu auch Ruͤgen gehoͤrt, und ſeit 
dem 23ſten October 1815, Neuvorpomern genannt, Koͤ⸗ 
nig Wilhelm Friedrich's LIT. von Preuſſen, Monarchie 
einverleibet iſt. 


II. Leber dag Religiong = und Kirchenweſen 
in Bomern ing befondere. 





2. Kirchliche Verfaſſung i in dem Herzogthume Vorpomern, 
und jegigem Neuvorpomern, wie auch dem 
Fürftenthume Rügen. 


Bom Jahr 1721 bis, und mit Einfhluß bed Jahres 1316. 
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Am fiebenzehenten Januar ein taufend fiebenhundert ein 
und zwanzig gab das fäniglichdänifche Haus alles, was 
es nebft Nügen und den mit Rügen verbundenen Halbs 
inſeln Jasmund und Wittom in Pomern befaß, an die 
Krone Schweden wieder zuruͤck. Fünf Jahre hindurch 
ftand Stralfund und das Sand diffeirs der Peene unter 
Danmark. Was der dritte Julius ein taufend fieben« 
hundert zwanzig zu Sriebrichsburg eingeleitet hatte, kam 
alfo ſechs Monathe nachher zu Stande. 

Innerhalb dieſer fünfjährigen dänifchen Herrfchaft 
feyerfe die pomrifche Kirche das zweyte evangelifche 
Jubelfeſt. Das Confiftorium des Landes war wies 
der eröffnee, Rechte, welche die Parronate befaßen, 
waren geſchuͤtzet *), und das Anfehen der Kirche übere 
haupt erhalten. | 





*) Jlerm. Henr. Ergelbrechtii prim. lin. notitiae Po- 
meraniae Suethicae pag. 516; quae vocatio patroni, ut spe» 
cialiter ab Imperante confirmaretur, a. 1717, eo scil. tem- 
yore, quo Dani hanc provinciam occuparunt, postulatum. 
At posteaquam Consist, Reg. et B. Gebhardi singularibus 
vesponsis contxariam obseryantiaın ex Ord. Eccles. et spe- 
ciali tractatu Minist. Gryph. de vocatiöne ministrorum ec» 
clesiae apud Stephani mai. de jure patronatus docuerant, et 
huic sua conservata est vis, siquidem institutio et ordina- 
1io vocati a Super. qui illam exereet nomine Pıincipis, 
instar confirmationis est, mot. 5. 
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Stettin, alfes $and, welches die Oder und Peene 
umftrömen, die Inſeln Ueſedom und Wollin, nebft den 
Ausflüffen der Smwine, Diverau, dem frifchen Haf und 
der Oder, aud) die diesfeirs der Dder gelegenen Städte 
. Dam und Golnow, fielen durch den ftodholmer Frie- 
den (Januar 21, 1720), dem koͤniglich preuffifchen Haus 
fe zu. Hierdurch trat in Anfehung des Umfanges der 
pomrifchen Kirche eine wichtige Veränderung ein. Die 
Zahl der Präpofituren wurde verringert, das Kirchfpiel 
Zythen blieb der wolgafter Synode beygeleget *); Pomern 
und Rügen erhielt, außer den zwey ftädrifchen Super 
intendenturen und Minifterien zu Stralfund und Greifs« 
-wald, ſechs Synoden **). Die rigianifchen wurde ‘wies 
ber in vier Präpofituren getheilet. Jede Prapofitur 
hatte, fo mie jede pomrifche Synode, ihren Prapofitus. 
Die Prediger der Städte Wolgaft, Barth, Grimmen, 
Tribbefees, Lois, Damgardten, Laſſahn, Sranzburg und 
Dergen gehörten zu den Synodn. 


Das Minifterium der Stadt Stralfund 
beftand aus neun Mitgliedern. Die Stadt hatte 
drey Haupfficchen, zwey Klofterfirchen, bey dem St. 
Annen und Brigittenflofter auch eine Fleine Kirche, und 
an Statt der vormahligen größren St. Juͤrgenkirche 


) Johann Carl Daͤhnert's Sammlung, Supples 
mente, Band 2, Stralfund 1786, Abtheilung XIII, ©. 62. 


#) J. € Dähnert’s Berfuh eines Verzeichniſſes der 
Kirhfpiele und Pfarren in Städten und auf dem platten Lande 
in Pommern und Rügen, wie auch der in jedem eingepfarrten 
Derter, imgleihen der Menfhenzahl jedes Kirchfpiels in ver: 
fhiedenen Jahren, Seite 58 bie 76 des zweyten Supplement: 
bandes, Thomas Heintih Gadebuſch ſchwediſchpommer— 
fhe Steatötunde, el 1783, gr. 8, Seite 188 
bis 203. 
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vor dem Knieperthore, auf dem Hofe des Georgkloſters 
in der Haakſtraße auch eine Kirche, Capelle oder ein 
Bethhaus. Die Leitung des Gottesdienſtes in beyden 
fiel dem St. Johanniskloſterprediger zu. In jener, 
Fahr aus Fahr ein, an allen Sonn und Feſttagen 
des Vormittags, und monathlich zwey Dahl, an einer 
Mittwoche, Morgens, in diefer wird alle Jahr vier 
Mahle, an einem Sonntage, Vormittags, wie in 
St. Annen und Brigitten das Abendmahl gefeyert, 
und über das gewöhnliche Evangelium geprediger. Mio« 
nathlich, an zwey auf einander folgenden Donnetftagen, 
Hält der Paftor einen Vortrag, abmwechfelnd über den 
Katechismus, oder einen freyen Tert. Die Berbftunde, 
worin ber Küfter liefee, ift eine Nachmittagsftunde. 


Außer der Stadtgemeinde gehörte zum Kirchen« 
fpiele St. Nifolai das Gut Parom (eingepfarrt beym 
Diafonus. der Nifolaifirche), und nebft der Knieper- 
vorjtadt des Ackerwerk Heynholz, und das Gehöft Pa- 
penhagen. Die Mariengemeinde beftand bloß aus der 
Stadtgemeinde und den Bewohnern der Tribbefeervor- 
ſtadt. Die Franfenvorftade und die Inſel Danholm 
waren dem Kirchfpiele St. Jakobi einverleiber. _ 
Das Minifterium zu Greifswald zählte 
fehs Mitglieder. Außer den drey Kirchen der 
Stadt Greifswald hatte auch das heiligen Geift + Ho- 
fpital oder » Klofter an Statt der ehemahligen Kiofter- 
Kirche vor dem Steinbicerthore eine Capelle ‘in der 
Stade erhalten; feit 1746 ward fie im unterfien. Ge— 
ſchoß des Klofters eingerichtet, Der Prediger des Stif« 
tes ift der jedesmahlige Diafon der Nifolai » Kirche, 
Bey der gegenwärtigen Einrichtung der Capelle zog die 
Aominiftration des Kloſters auch den damahligen Dia- 
Fon, von Aeminga (Julius Gorefried), zu Rathe. Al- 
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fe vierzehn Tage, und zwar in der Woche, Nachmirs 
tags, bält der jebesmahlige Diafon in derfelben vom 
Altar ab, eine Predige. Die Wahl des Tertes han« 
get von ihn ab, m Frühlinge und Herbfte theilet er 
auch den alten und ſchwachen Eingepfarrten der Kloſter⸗ 
gemeinde und des Elenden Haufes, das heilige Abend« 
mahl aus. «Mehrere Jahre über mußte, auch weil 
während der feinblichen Beſitznahme Pomerns durch eis 
ne auswärtige Mache das Klofter eine Zeitlang geräus 
met werden follte, die Andacht eingeftellet werden. Mic 
dem Ende des ıgogten Jahres wurde das Diafonat 
der Nikolaifirche geöffnee. Der Verfaffer diefes Auf 
faßes beforgte das Gnadenjahr, und führte bey dieſer 
Gelegenheit die Andachtsuͤbung, und ins befondre die 
mit derfelben verbundene öffentliche a ac 
wieder ein. 


Präpofitus der greifswalder Synode mar der 
- Generalfuperintenden. Zur Synode wurden gezählt 
die Kirhfpiele Busdorf, Derſekow, Griftom, 
Guͤtzkow, Hanshagen, Kemz, ÖroßenKiefom, 
tevenhagen, Neuenfirchen, Reinberg, Meie 
tenbagen und Wied, 


Zum Kirchfpiele Bus dorf —* außer Bus⸗ 
dorf: Bandelin, Dargelin, Negentin, Muͤſſow, Ca— 
min, Schmoldow, Streſow, Zeſtelin. Zum Kirch⸗ 
ſpiele Derſekow: Panſow, Klein-Zaſtrow, Hein« 
richshagen und (die hohe Muͤhle oder): Hohemuͤhl, und 
Subzow. Zum Kirchſpiele Guͤtzkow außer der Stadt 
ſelbſt: noch Landgemeinden *). 





*) Wieck, Dargezin, Vargaz, Kunzow, Neuendorf, 
Brechen, Pentin, Owſtin, Upatel, Fritzow, Colzin, a 
| Strellin, Schulzenhof vor Guͤtzkow. 
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. Zum Kicchfpiele Hanshagen: Hanshagen, Cars. 
bow, Gladerom und Kaßen *), 

Kemz (Kemnis) zählte zu feinen eingepfarrten 
Gütern und Dorffhaften außer Kemz: Kemzerhagen, 
Sriedrichshagen, Meuendorf, Rappenhagen und $ud« 
wigsburg. Groffen- Kiefom außer Groffen » und 
Kleinen » Kiefom: Sanz, Diedrichshagen und Schlag» 
too, Levenhagen (außer Levenhagen mit Einfhluß 
feiner Einwohner): Altungnade, Jarmshagen, Heilie 
gengeifthof, Boltenhagen und Krauelshorſt. Neuen- 
firchen (außer Meuenfirhen): Wampen, bie Inſel 
und Holländerey Kooß, Leiſt, Kieshof, Hannefenha- 
gen, Petershagen, Steffenshagen, Wackerow und Wac⸗ 
Eerdal, Reinberg (außer Reinberg): Demzom, Fal⸗ 
kenhagen, Hennefenhagen, Langen Heinrichshagen und 
Stahlbrode. Weitenhagen (außer Weitenhagen): 
Grubenhagen, Helmshagen, Potthagen, Guft, Klein- 
Schönwalde, und Koitenhbagen, Das mit Weitenha« 


gen vereinigte Kicchfpiel Wiek nebft Wied; Ladebo und 


Eldena **). 


3 





*) Hanshagen war bis 1704 mit Kemnig vereiniget. 
Bey der Trennung biefer Kirchfpiele wurde das fo genannte Vier⸗ 
zeitengeld, weldes früher nur einen Schilling für jede Perfon 
über 15 Jahre betrug, zu vier Schillingen erhöhet. Die Haupt? 
veranlaflung zur Trennung diefes Kirchfpieles gab die Erbauung 
der Eapelle zu Ludwigsburg, 


«*) Die ditefte weitenhäger und wieder Matrifel von 
zoten October 1633, (eingelöfet aus dem ehemahligen ber 
zoglihen Archive zu Wolgaft 1670 von Bernhard Gendrian, 
Paſtor zu Weitenhagen und Wied, beweifet, daß beyde 
Kirchſpiele 1630 fhon vereiniget gewefen. Eben biefer Mas 


trikel zu Folge hatte der weitenhäger Paftor auf dem Amte zu 


Eidena „fein eigenes logement,’’ wohin er fi zur winterlichen 
geit, des Sonngbends, begab, wenn er zu Wieh, Sonntage, 


Das Kirchfpiel Griftow hatte eine Capellezu 
Kirchdorf- Predigten hält der Paftor dafelbft (und von 
drey Monarhen zu drey Monarhen dabey Communion), 
acht. Mähmlich eine im Monathe Februar vor den 
Faſten; eine in der ftillen Woche, fo in der Pfingft- 
woche, Johanniswoche, Jakobiwoche, in der. Aernde, 
in ber Woche aller Heiligen und vor Weihnacht. Im 
Kirchfpiele Guͤtzkow waren an ſechs bis fieben Capellen 





die Bormittagspredigt zu halten gehabt. Der Paſtor diefer ver: 
einigten Kirchipiele prediget naͤhmlich mwechfelnd ein Mahl des 
Morgens zu Wieck, und alsdann Nachmittags zu MWeitenhagen, 
und umgekehrt. 

Die vormahlige berühmte Marienkreuzkirhe der ehemahligen 
Abteg und des nachherigen Amtes Eldena, unterlag am 7ten No— 
vember 1635 einem und ebendemfelben barten Schidfale, fie fant, 
wenn nicht ganz, doch mehrentheils, in Aſche. Auf Epuren ihrer 
ebemahligen Größe und ihres Anſehens fiößt man fehr häufig. So 

‚ wurde der Landesherr (Schwarz hiſtoriſcher Bericht vom Ur: 
fprunge der Stadt Greifswald, 4, 1773, Seite 73, Note 10): 
„vom Abt und dem Glojter zu Eldena vor dem hohen Altar 
in der Cloſterkirche belehnt, und ſchwor dafelbft den Huldigungs: 
eid.“ Hofprediger Gregor Hage (Hagius) zu Wolgaft hielt 

von feinen ſechs Predigten, bey ber, dem Durchlauchtigen 
Hochgebohrnen Fürften und Herrn, Herren Philippo Julio in ©. 
$. 6. Erblanden Wolgaftifhen Theils, jüngft verſchiener Herbſt— 
zeit des 1601. Jars, Derofelben von ihren Underthanen gelobten 
Erbhuldigung, Grophiswald 1602, im«Cloſter Eldenow, ben 
27. September Anno .1ı601, die erfte. Wozu und wie be: 
nußte man aber die Kirche vor 1630 und bie 35? (Seite &: 145, 
‚Note ***). Hörte jie ſchon mit dem Ausbruche des drenfigidhrigen 
Krieges in Pomern auf ein Andachtsgebäude zu feyn? Wahrſchein— 
lich. Peruſi zu Greifswald wuͤthete unter anderen aufs beftigite auch 
gegen Kirchen und Pfarrgebäude in diefer Gegend. So ließ er aus 
dem weitenhäger Thurme zwey Gloden rauben, die Pfarrgebäude 
abbrennen, die Wohnung des Kufters einäfhern u. ſ. f. Es 
entitand die Kirche zu Wied, Die Kirche zu Wied wurde wohl 
gleih nachher erbanet, und Wied mit Weitenhagen vereiniget. 
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eingegangen. ine blieb bemfelben, und zwar die 
zu Kunsom, in weiber unbefrimme gepredigee 
wird. Die Gapelle zu $udwigsburg fam an 
Kemnig, Der Pajtor zu Kemniß hatte vor Zeiten fdyon 
in der Hauscapelle des Scloffes geprediget. Es blieb 
demnach in fo ferne bey dem Herfommlichen, nur mit 
dem Unterſchiede, daß von nun an „alle zwen Sonn 
tage in der jeßigen Capelle, Vormittags, nach) geen« 
digter Andacht zu Kemniß geprediget wird’ *), 

| Das Kirchfpiel Derfefow hatte die Capellezu 
Panfow, in welcher jährlich fechs öffentliche Andach- 
ten gehakten werden. Levenhagen aber hatte zwey 
Capellen, die eine zu Altungnade, die andere zu 
Jarmshagen. Zu Altungnade hält der Paftor im 
Jahre fechs Predigten, zu Jarmshugen: fünf. Gewoͤhn⸗ 
lid an der Aſchermittwoche, an der erſten Mittwoche 
im April, an der nad) Vitus, Jacobi und Dionyſius, 
und vor dem erften Sonntage des Advents *). 





*) Gefterdings (Dr. E. N. ©.) pommerfhe Man: 
nigfaltigfeiten, Neuftreliß, 1796, gr. 8, erzählet Seite 70 
und 71: Obriſt Freyherr von Muller babe ih mit Magifter 
Mendt, Paſtor zu Kemnig, dahin vergliden, dab er alle 
14 Tage — — wofuͤr ihm jahrlih 3 Rthlr, eine Tonne Kafes 
Butter, ein Achtel Butter und ı Drdmt Hafer zugeftanden wor: 
den, und er gab die Hanshäger Pfarre auf, die ehedem aud zu 
Kemnitz gehörte. Etwa 1748 verbefferte Canzler Philipp Ernſt 
von Horn die 4 Rthlr. dur eine Beplage von 13 Rthlr. Dies 
fer Gehalt ijt auch noch verbeſſert.“ 

2) Die Gefhihte der Wunder » Eapelle der 
heiligen Jungfrau zuLevenhagen, findet fi unter mei: 
nem Nahmen im greifswalder wöhentlihen Anzeiger für das 
Jahr 1816, Quartal 3, Nr. 32. Sie hält zwölf Fuß im Qua— 
drat, und if etwa 24 Fuß hoch. Der Nahme fhon verkündiget 


die Zeit ihres Urſprunges. „Mitunter werfen (hoͤchſtwahrſchein⸗ 


lich durchreiſende Katholifen) noch etwas Geld hinein.“ 
| 
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Zum Kirchſpiel Reinberg gehörte die Capelle zu 


Stahlbrode, worin in jedem Jahr acht Predigten, 
und zwar Mittwochs, von 9* Wochen zu ſechs os 
den gehalten werden, 


Die zweyte Synode war die ruͤgianiſche. Sie 


theilte fich in Präpofituren. Naͤhmlich in die zu Ber- 
gen, Öingft, Poferis, und zu Kasmund» Wis 
tow. Jasmund hat zwey Paftorate, eben fo viele 
Wittow. Der jedesmahlige Aeltefte der Paftoren 
war Präpofitus. 

Zur berger Prapofitur gehörten fi fieben Kirch⸗ 
ſpiele. Bergen ſelbſt, und die zahlreiche Landge⸗ 
meinde, welche ſich an die ſtaͤdtiſche ſchloß *). Cas— 
nevitz. Und mit Casnevitz, Neuhof, Krakevitz, Neu⸗ 
enkamp, Glowitz, Gremmin, Lanskevitz, Altenkamp, 
Litzenhagen, Glaſitz, Krimvitz, Strachtitz, Dumgnevitz, 
Tangnitz, Volzow, Ketelshagen, Güftlis, Kranſevitz 
und Roͤſterhagen. Lanken; zugleich Garftitz, Alten— 


“und Neuenſien, ‚Sellin, Wibboiſe, Dolgen, Bliſchow, 


Putbuſſer Jadghaus, Granitz, Dummertevitz, Gob— 
bin, Klein Streſow, Burtevitz, Preetz, Waldfrügerhei« 
de, Suͤlzitz und Bieſemitz. Moͤnchgut *8). Die 





*) Neklade, Murkevitz, Tegelhof, ein Theil von Mugge 

Us. Groß Kubbeltow, Priſſevitz, Burnitz, Bufhevig, Teſchen— 
hagen, Ralswieck, Zirzevig, Dumfevis, Klein Kubbelkow, Jar— 
nitz, Sabitz, Steder, Pulitz, Kapſeritz, Zuͤlitz, Platevitz, ein Theil 
von Maſchenholz, Bresnitz, Nipkenburg, Strusmannsdorf, Clup⸗ 
tow, Siggermow, Klein: und Groß-Zittevitz, Crakow, Tiltzow, 
Moͤllen, Sehlen, Saßitz, Koſelsdorf und Medow, 

**) Moͤnchgut, oder das Land Reddevitz, iſt der allge⸗ 
meine Nahme einer Halbinſel. Nach dem Erbvergleiche vom 
Jahr 1249 gehörte es zur Herrſchaft Putbus, nebſt dem Kirche 
fpiele Lanfen, In dem Zeitraunte der Jahre 1563 bie 72 bes 
figen es die Mönche zu Eldena. 


‘ 


Kirchfpiele Zicker und Hagen find vereiniget. Zu 
Zicker gehören: Groß Zicker, Kfein Zicker, Tieſow 
und Jager. Zu Hagen; Philippshagen, (herrfchafte 
licher Hof), das Kirchdorf Middelhagen, das Fifchere 
dorf Kleinhagen, die Dörfer Reddevitz, Babe, Goͤh— 
ren und Lobbe. Pazig, nebft Groß: und Klein Bane 
zelviß, Gnitz, Wohrfe, Thefenvig, ein Theil von Ra— 
mitz, Parchtitz, Luͤſſemitz, ein Theil von Mugglitz, 
Lipzitz, Reiſchevitz, Gademow, Voikvitz, Dramvitz und 
Hagen. Vilmenitz 'vereiniget Rue Darfebant, 





Die Kirche zu Zider iſt die Mutterkirche, jedoch weit klei⸗ 
ker als die Kilialfiche zu Hagen. Am Schlufe des Jahres 
1314 enthielt das Kirchſpiel Zider: 288 Seelen. Das Hagen: 
{he dagegen: 468. Daher diefes zu den gemeinihaftlichen 
Ausgaben ‚zur Erhaltung der Kirchen 3/5tel, iz aber nut 
- afstel beträgt. | 
Die Zeit der Vereinigung bevder Kirchfpiele laͤßt ſich 
niht genau angeben. Ruͤgen hatte zwiſchen den Jahren 1168 
‚bis 73 zwölf Parochien, (Bugenhagit historia Pomeraniae, 
p. 75. Fabar ius Seite, 77). Poſeritz, Gartz und Casnevig wa— 
Ten eine geraume Zeit verbunden. Hoͤchſtwahrſcheinlich alſo find 
Sagen und Zicker gleich als eine Parodie betrachtet. Auch 
war, fo weit die Nachrichten gehen, die Pfarrwohnung ſtets zu 
Groß Zicker, nie zu Middelhagen. Aus dem aͤlteſten Aufſatze: 
Visitation det Kirchen zu Mondguf vom zoſten De: 
tober 1666, weldher der neuen Kirchenmatrikel von 1747 zum 
Grunde liegf, folget ‚daß wenigſtens um jene Zeit ein. Paftöt, 
Paulus Swantenius, die Kirhfpiele verwaltete. Swanten wurde 


‚von Kath Der Stadt Stralfund, als Patron der Kirchen, ex, 


concessione regia Gustavi Adolphi berufen. Geprediget wird 
abwechſelnd an "einem Sonntage in Groß Zider, am fölgenden 
in Mittelhagen. Wird in Groß Zider gepredigef, fo wird it 
Mittelhagen vorgelefet, Zu Veetdigungen, tele auf. Moͤuch⸗ 
gut faſt alle mit Lelchenpredigten verbunden werden, zu Tauf⸗ 
und Trauhandlungen hat der Prediger, um nach Gager zu fonts 
men, die Neife ſtets laͤngſt ber Geetüfte au nahen 
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Grebshagen, Dolgemoft, Alt» und Neu Paſtitz, Loͤn⸗ 
nevitz 3 Vierkenhof, Pofewald, Nadelis, Groß Stre- 
form, Freetz, Kollhof, Wobbanz, Neuendorf, Groß 
und Klein Wrechen, Zehnmorgen, Vilm und Beudow, 
Zirfom aber Daarz, Dalkevitz, Sillwitz, Vogelſang, 
Carow, Eradiß, Trips, Streu, Bulis, Tiefom, Hei— 
defrug, Dollan, Sangenfaal, Lubkow, Kikut, Muftig, 
Tribberag, Hagen, Schmacht, Aalbaͤck, Binz, Serams, 
Pantom, Zargelis, Schellhorn, Viervitz, Seeleviß, 
Niſtlitz, Roſengarten und Tribfiß. | 

Capellen waren in diefer Präpofitur ehedem 
drey. Eine, auf dem Vilm *). Die zweyte zu Streu, 





) Der Vilm iſt eine kleine Juſel, zur Herrſchaft Put⸗ 
bus gehörig. Sie liegt unter Neuendorf. Seit drevfig Jahren 
ift ein Kleines Ackerwerk auf derfelbem eingerichtet. Ulmen wech— 
feln mit Eichen auf dem Fleinen glüdlihen Eilande ab. Die 
größfte, herrlichſte Eiche, welche fih auf Rügen erhebt, ſteht 
auf dem Vilm. Manche Sagen der Vorzeit von der Inſel 
geben number. von Reyer Reise nach dem Vilm, aeditit · im 
Geiſt der voßiſchen Luiſe, 8. | 

Waldemar I, Canönic. Caminiens; ——— 
Miles, und Johannes II, Arwiger, Gebruͤder auf Putbuß, 
gründeten und erbaueten die Capelle. Nah dem Diploma? 
1350. 1338 verkauften fie drey Kethen zu Neucamp zur 
„Vilmer Vicarie. Spaͤterhin ging die Gapelle ein. Dog 
ftellen pribbert (oder Pridbor II) und Hans (Johann II) von 
Putbus mit ihrem Weiter Putbus „die wuͤſte Capelle 1490 
wieder her, und übergeben fie vier Einfiedlern: 1396. Der 
Geiftlihe zu Wilmenig ,, erihirt die Einfiedler von feiner Pas 
rochie: 1397. 1398 beftätiget und beruft der Biſchof vom 
Koffild, Chriſtian Staen, „welchen Woldemar II ju Putbus bey 

"der Eapelle auf dem Vilm präfentirte”‘. Cine aͤhnliche Confir⸗ 
Hation, ‘And zwar aus dem Jahr 1490 findet fih noch in fürfts 
lien Archive zu Putbus, nebſt der Nahriht von der Mieders 
berftellung und Einwelbung der Capelle im Jahr 1494. 1509 
wird Egoard Buckdw als Geiftlichtr bey der Capelle befielltz 
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in der Graſſchaft Streu, unter der Herrſchaft Putbus °), 
Die dritte zu Viervitz *) Hierzu fam die Capelle 
des fürftlichen Schloffes zu Purbus *) felbft‘ 





das Lehte, was fih im fürtlihen Archive in Beziehung auf 
diefe Capelle befindet. In einem etwas fpäteren Verkaufscons 
tracte wird ihrer zwar gedaht. Bey der Kirchenverbeiferung 
entfernten fih aber die Einfiedlet, und die Gapelle verfiel, Der 
Schlüſſel zu felbiger befindet ſich noch im Archive. Ich habe 
ale Urkunden in Händen, und werde den Inhalt derfelben in 
einer anderen Firhenbiftorifhen Echrift näher mittheilen. 


7%) .1398 vermaht Henning von Putbus diefer Capelle 
zu einer Seelenmeſſe 5 Mark. Zwey Sabre vorher, 1396, wird 
‚in berfelbigen Urkunde, welche fih quf die MWieberherftellung ber | 
Capelle auf dem Vilm bezieht, Johann Beifcheping’s, als 
„Prieſters zu Strey“, erwaͤhnet. Aus dem Jahr 1512 findet 
ſich noch Hinrich Krasſows Verſchreibung auf 100 Marck und 
3 Mar Pacht von Woldemar, Herrn von Yutkat, „zur Vica⸗ 
zie in Strey’’.:. 
| Die Spuren dieſer Capelle ſind — vorhanden. Sie 
wurde abgebrochen. Die Materialien benutzte man zur Aufbau: 
ung eines nenen Haufes in Nalfewid, Faber, Seite, 135. 
**) Biervig, gehörte dem Kloſter St, Annen und Bri⸗ 
gitten zu Stralfund, Daher noch der Sapellenberg in jener Ges 
gend, die dafelbit zerftreueten Steine, und die Spuren eines 
ehemahligen Kirchhofes. Der Capellenberg felbit gehoͤrt zum 
Paſtorat Zirkow. Seitdem das dort fruͤher gelegene Pfarthaus 
abbrannte, wurde der Pfarrhof nach Zirkow verleget. 
ax) Seit 1583 von Ludwig, Herrn zu Putbus erbaut, 
und ganz eingerichtet, Eurz vor feinem Tode, 1594. Unter dem 
Denkmahl mehrerer Heren auf Putbus in der Kirhe zu Vilmis 
fteht das feinige am-Altar, linker Seite, mit der Inſchrift: In 
beatum obitum Bpverendi generosi ac nobilissimi Domini | 
Ludovici — — — Praesul Factus 1576, Moritur 1594)s 
Ludwig's Water, Georg I, war der erjte Proteflant der rügia⸗— 
nifheh Linie bes Hauſes Putbus, (Aug. de Balthasar rituale 
academicum, 4, 1751, Dedicatio). Ludwig lebte, gleich fei- 
nem Vater, für das Unfehen feiner Kirche, -verfhönerte dahes 
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Auf die berger Präpofitur folgte die gingfter. 
Sie enthielt die Kirchfpiele Gingft, Hiddenfee, tan 
dau, Meuenfirhen, Nappin, Schaprtode, 
Trent und Ummanz. Die Gemeinte zu Gingſt 
umfoßte zugleich alle Familien und Angefeffenen zu Bag⸗ 
genitz, Boldewig, Breen, Buſchevitz, Capell, Cubig, 
„Dubfemwiß, Gagern, Groſow, Gurtitz, Hagen, Hedwigs⸗ 
"hof, Heikt, Horft, Juſtine, Kluckſevitz, Kluͤs, Konig, 
Koldenhof, Koſel, Kotevitz, Lieſchow, Luͤſſevitz, Male 
kevitz, einen Theil von Maſchenholz, Moͤnkevitz, Murse 
wieck, Naͤaͤs, Neuendorf, Panſevitz, Preſeke, Preſe—⸗ 
nitz, Ramitz, Rattelvitz, Schwesnevitz, Silenz, Stein⸗ 
hof, Teſchevitz, Varbelvitz, Venz, Vickerie, Unruh, 
Volzeviz, Tomwall und Wuͤſteney. | 

Zur Hiddenfeeer Gemeinde gehörten Kloſter⸗ 
hof, Vitte, die Fähre, Meuendorf, Grieben, Ploggens 
hagen und das Pofthaus auf Wittow. Landau hat 
te in feinem Kicchfpiele Ralow, Duſſevitz, Ruͤgenhef, 
Bick, Horft und Libitz. Neuenk irchen aber Lid» 





die Andachtsgebaͤude feiner Herrſchaft, ließ feit 1589 ein Pofifiv 
den Gefang in feiner Capelle begleiten, und zeichnete ſich, wie 
durch Werforgung der Prediger aller feiner Kicchfpiele, fo ins 
befondere durch einen Wohlfinn vorzigfiher Größe and, Diefes 
Pofitiv wurde von Seiner Ereellenz, Herrn Malte Friedrich, 
Grafen und Heren zu Putbus, der Kirhe zu Lanken gefhendt, 
Das Innere hatte ein Mahl im ſiebenjaͤhrigen Kriege fo gelitten, 
das eine neue Ginrichtung Beduͤrfniß ward, 
Der Paſtor zu Vilmitz yredigte, Laut der Vilmitzer⸗ 
Kirhenmatrifel von 1669, in der Gapelle an dem dritten Tage 
der drey Hauptfefte, Oſtern, Pfingiten, Weihnacht, Nach den 
Predigten wurde das heilige Abendmahl gefevert. Alle Don: 
neritage bielt er eine Berbftundbe, 
Die Capelle iſt Außer zweckmaͤßig im Schloß angelegt. 
Zu ihrer Wiederherſtellung und feperlichſchoͤnen ak Einrich⸗ 
tung nahen erfreuende Ausſichten. 
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dom, vr und Klein Grubbenom, $aafe, Lebbin, Reetz, 


Tribbeviß, Vieregge, Hagen und Keuter. Kappin 


maren beygelegt Teegiß, Groß und Klein Moiſſelbritz, 
Teſchevitz, Helle, Schweifvis, Varnzevitz, Groß und 
Klein Carzitz, Bubkevitz, Poftlig, Zirmoiffel,, Dame 
ban und ein Theil von Klein Banzewig. Schaprobe 
Udars, Dornhof, Poggenhof, Raͤtelitz, Streu, De, 
geften, Dwarsdorf, Wiſche, Stolpe, Gröthagen, Mor 
fengareen, Moor, Muͤhlhof und Wiel; Trent Grans 
ſchevitz, Freeſen, Subzow, Ganſchevitz, Neuendorf, 
Lawenitz, Jabelitz, Tribkevitz, Libnitz, Saatz, Rentz, 
Vaſchevitz, Kukelvitz, Sesſien, Breetz und Garditz. 
Ummanz endlich Waaſe, Wuſſe, Freeſenort, Sur 
rendorf, Heydekathen, Markow, — —— 
Buͤſchow, Vogdey und Lips. | > 

Zur Präpofitur Gingft gehört eine Copelle, die 
boldevitzer, jetzt Capelle zu Gingſt. Der’ er 
zu Gingſt prediget in der Gapelle alle vierzehen Tage, 
Sonntags, nad) Mitrage, -und theilet Oſtern und 
Michaelis das Abendmahl aus *). 


Die Präpofitur Poferig Bea, in ſich die 





») Dieſe Capelle erinnert an das ehemahlige ruͤgianiſche 
Kirchſviel Maſchenholz, ohnweit Voldevitz. Maſchenhols 
hatte einen kleinen Umfang. Philipp ber Erſte loͤſete dieſes Um: 


ſtandes wegen das Kirchſpiel auf. Was zu demſelben gehoͤrt 


hatte, wurde den Gemeinden zu Bergen und Gingft einverleibet. 
Claus Kotermandt auf Boldewitz erhielt den Pfarrhof zu Ma: 
ſchenholz. Uns den Materialien der niedergerifnen Kirche ftieg 
fein Wohnhaus empor. „Landrath Philipp Gutzlaff von Roter: 
mundt erbaute 1658 eine Eleine Hoffirhe” auf Boldevig. Zu- 
gleich verglich er fi mit Mag, Johann von Effen, derzeitigen 
Präpofitus in Gingit, „dab er für eine jährliche recognition 
von 25 Rthlr. alle vierzehen Tage bes Sonntace⸗ nad) Mittage, 
eine Predigt dort halte“. 
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Kirchſpiele Poſeritz, wmithin außer Poſerigtz: ni, 
Grabow, Glutzow, Ventzevitz, Wuftiß, Goldberg, 
Cabelow, Siſſow, Benz, Sillichow, Groß und Klein⸗ 
Datzow, Prosnitz, Siggelow, Dodenburg, Groß 
Warkſzw; Lupath, Groß Stubben und Murkevitz. 
Altenfaͤhr, nebſt Beßien, Poppelvitz, Barnkevitz, 
Scharptiz, Guͤſtrowenhoͤfen und Schlavitz. Garz, die 
Stadtgemeinde, nebſt der Landgemeinde *). Guſtow 
nebſt Drigge, Saalkow, Cransdorf, Jarkvitz, Mefer 
banz; Goldevitz, Klein Warkſow, Sellenthin, Grah— 
lerhof, Grahlerfaͤhre, Groß - und ‚Klein » Bandelvig, 
Wamperfähre und einem. Theile von Siggelow. Name 
bin 'nebft .dem Klofter St. jürgen, Drammendorf, 
Modenfirchen, Meuendorf, Nagevis, Megaft, Dünferig , 
Survitz, Götemis, Bantow, Gulevig, Caſſelvitz, Bre— 
chen, "Öurreviß,,; Grabitz, Giefendorf, Papenhaden 
und einem Theile von Mulitz. Samtens nebjt Plügs 
gentin, Serow, Negas, einem ‚Theile. von Mulitz, 
Dumrade, Groß- und Klein » Carom,. Guͤttin, Dre⸗ 
ſevitz, Burkevitz, Moͤllen, Frankenthal, Luͤttow, Ber: 
gelaſe, Tolkemitz, Grundesdorf und Heidekathen. 
Schwautow, mithin Neparmitz, Renz, Malnitz, 
Puddemin, Rudevitz, Zeiten, Wulfsberg, Garlepow, 
und Klein Stubben. Zuletzt: Zu dar, und mit Zudar, 
Loſentitz, Groß » und Klein-Malzien, Poppelvitz, 
Savenitz, Zicker, Grabow, Glevitzer Faͤhre Prizwald, 
Buſe, Hagen und Bauhof. 

In der Capelle des Hoſpit ales St. Kür 
gen vor Rambin. foll der jedesmahlige Paftor zu 


a) Mofengarten, Groß «-und Klein = Wenborf, Vol: 
how, Schorit, Kotelvitz; Silmenif, Bartefahn, Dumfevig, 
Ubehel, Preſeke, Cowall, Guͤtzlafshagen, Heidenfeld, ae, 
Kniepow, Zirkow, Coldevitz, Schwiene und —— 
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Rambin jaͤhrlich zwoͤlf Predigten halten, und auch einige 
Mahle zur Abendmahlsfeyer die zu der pn gehörigen 
Gemeindeglieder verfammeln *). 

Zur Jasmund-Wittowiſchen Präpofitur ge⸗ 
hörten die Kirchſpiele Altenfirhenauf Wittow, 
DBobbin und Sagard auf Jasmund, und Wied 
auf Wittom. Altenkirchen waren beygelger: Ban⸗ 
zeloiß, Breege, Sasnevig, Cummerow, Dremoldfe, 
Fernluͤtkevitz, Gelm, Gohre, Gudderitz, Juliusruh, 
Lankensburg, Lobkevitz, Matcho, Niehof, Nobbin, 
Nonnevitz, Preſenzke, Puttgardt, Reidervitz, Schwarbe, 
Zuͤlitz, Vitte, Varnkevitz und Wollin. Bobbin: 
Spiecker, Ruſchvitz, Baldereck, Kosdorf, Biemitz, 
Rantzow, Polkvitz, Glowe, Schwendt, Naidevig, 
Blandow, Borow, Lubzitz, Moͤnkvitz, Rantzow, Schas 
bow, Salſitz, Lohm, Kriwitz, Dalmeritz, Bantzen, Pol« 
chow, Rackenberg, Wall, Quolltitz, Schlant, Kampe und 
Schwerentz. Sagard: Barnkevitz, Beuſtrin, Bliſchow, 
Borrin, Borgtitz, Buddenhagen, Borgwall, Capell, Cies 
mentelvitz, Crampas, Dargaſt, Droſevitz, Dubnitz, Fal⸗ 
kenburg, Flege, Goldberg, Groß - und Klein Voltzitz, 
Gummanz, Hegen, Lanken, Kitzowerfaͤhre, Lubitz, 
Kleinjasmund, Marlow, Muͤhlenhof, Midlitz, Moͤn— 
kendorf, Mukran, Nedderhof, Nedſitz, Neuhof, Nip⸗ 
merow, Pluckow, Groß- und Klein Poiſſow, Primoiſel, 
Quatzendorſ, Rees, Ruſſewaſe, Saiſer, Sasnitz, 
Kalkbrennerey, Semper, Schalow, Seeltze, Tarchow, 
Stafel, Tiefegrund, Trupe, Trochendorf, Viezke, 








() Ruͤgianiſcher Landgebrauch, Tit. CCLXVIII, 
Seite 250 big 53. Auch Tit. CCLXIX, „Van den andern — 
— Zuͤrgens Huiſen vnd Hevingen vor de Armen vp Ruͤgen. Klo: 
ſter und Kirche ſtiſtete und erbauete Goͤdeke von Wickede, Bulle 
ger zu Stralfund, im Jahr 1334. 


Dogelfang, Vorwerk, Warder, Weslien, Wittenfelde, 
Woſtevitz, Wildfiede und Stone. Zu Wied wurden 
eingepfarrt: Banze, Biſchofsdorf, Bohlendorf, Burkom, 
Cammin, Contop, Dranffe, Fährhof, (Gois, Wüf). 
Gramtz, Kreptiß, Kahl, Lanfen, Lutteviß, Mals 
meriß, Parhew, Schmantevitz, Starrevig, Mans 
fevig, Veiervitz, Wittowſche Fahre, Woldenitz, Zuͤrkbitz. 


In der Gemeinde zu Altenkirchen iſt ein Beth— 
haus, erbauet in der fo genannten Vitte *). Nach 





*) Das Bethhaus bildet ein 1 Actet, Die Mauern find 
aus gefprengtem Granit und Quarzbloͤcken, Die auf der Stelle 
und aanz in der Nahe in Menge gefunden werden, aufgeführt; 
die Dee iſt gewölbartig gebaut, das Dad von Schindeln, ein 
eifernes Kreuz fteht auf der Spige. Es fit im Inneren helle, heis 
ter, und ſo geräumig, daß es zwiſchen drey und vierhumbert 
Menfhen fallen kann, Das Hand fteht anf einer hervarsagenden 
Uferipige oberhalb der Thalihluht, worin die Gottesverehrutts 
gen gehalten werden. Die Thüre Öffnet fih gegen Oſten und die 
Oſtſee. Ueber der Thüre iſt eine Marmortafel einyemauert, 
auf welder mit goldener Schrift die Worte ftehn: Alles, was 
Ddem bat, löbe den Herrn! Hallelujah! 


Der Erbauer diefes Bethhaufes iſt: Herr Dr. Ludwig 
BGotthard Koſegarten, Königliber Gonfiitorial » Ratly;, 
Paſtor zu Altenkirchen auf der Inſel Rügen, ordentliher Pro— 
feſſor der Geſchichte und griebiihen Litteratur auf der koͤnig— 
lihen Univerfität zu Greifswald. "In den Jahren 1505 und 6 
fing der Ban an. Der Krieg, welher 1807 auch unfer Waters 
fand zu erſchuͤttern anfing, ‚und mehrere Jahre hindurch alle 
Ruhe aus demfelben verfcheuchte, lahınte auch die Kraft, den 
Bau des Innern zu vollenden; es blieb völlig leer und oͤde. 
‘ Daher die Einweihung bie jetzt verſchoben ward. Doch, er nabet 
dieſer ſchoͤne Augenblid! Und mit demſelben ein unvergänglicher, 
großer Lohn, 

Ueber ‚die Uferpredigten verbreiten Licht: Briefe eines 
Schiſſbruͤhigen, Ludwig Gotthard Koſegarten's Rhap— 


v 
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uralter Sitte wird jaͤhrlich in den Monathen Auguſt, 
September und October acht Sonntage nach einander, 
Nachtmittags von zwey bis vier Uhr, Ufergottesdienſt 
in der Vitte gehalten. Bey gutem Wetter im Freyen. 
Den einfallender uͤbeler Witterung ſtehet Das Bethhaus 
für die Verfammelten geöffner. 

Die dritte Synode war die wolgaften, 
Außer Stade Wolgaft gehörten Bauer, Bolten- 
bagen, Öroffen Buͤnſow, Rubfom*), Eröslin, 
Hobendorf und Katzow, Laſſahn, Pinnowund 
Murchin, Ranzien, Schlatkow und Quilap, 
Wuſterhuſen, Zarnefow und GSteinfubrt, 
Zuffow und Zithenzu diefer Synode. 

Das Kirchſpiel Bauer. beftand aus Bauer, 
Wehrland und Waibliß; Boltenhbagen aus DBole 





(odien, Leipzig 1794, gr. 3, Band 2,- Seite 38, und 89. 
Ebendeſſelben Geſchichte feines funfzigſten Lebens: 
jahres, Leipzig 1816, gr. 8, Seite 27 bis 54. 


*.) In Beziehung auf die Sufammenfhmelzung 
ber Kirhfpiele Groſſen Bünſow und Rubkow Folgendes 
aus der Kichenmatrifel: 


Visitation der Kirche zu Nubfow, gebalten Anno 1592 zu 
Wolgaſt auf Befehl des Durchlaucht. F. und Herrn Ernst 
Ludewig, $ Hg zu Stettin und Pommern durch den Herrn 

5 Saperintendenten D. Jacobum Rungen = Herrn Mar— 
schalk aus W olgası — Hans von Eichotedt und Als 
bertum Wakeniız, — 


Das Dorf Luͤbbenau ſoll auch von Alters zum Caspel 
Rubbekow beleget ſeyn geweien, aber die Kirchenvorjteber be: 
rihten daß für 30 Jabren in der Visiration (findet ih aber 
nicht bey der Kirche) alfo die beyden Kirchen Groß Bünsav und 
Rubbekow ſeyn zufammen gelegen, dag Dorf Lübbenow zum 
Caspel Pinnow belegen ſeyn, weil es u an Pinnow ückgen 
und Me. Stedings inſtandig. 


tenhagen, Kuühlenhagen, Lodmannshagen, Meßeband, 
Spiegelsdorf und einem Theit von Schalenfee; Groffen 
Buͤnſow aus diefem Kirchdorfe felbft, Klein Buͤnſow 
und Pamitz; Rubko w aus Krenzow, Zarrentin, Bugew, 
Wahlendow und Boͤmitz; EröstinausPVodbow, Carrin, 
Rubenow, Freiſt, Groſſen Ernfthof, Hollendorf, Behn⸗ 
ken, Gruͤnſchwade, den Inſeln Ruden und der greifswalder 
Oie, Peenamuͤnde und Gaatz auf der Inſel Ueſedom. 
Hierzu kam Hohendorf und Catzow *). Hohen: 
dorf und Katzow zählten zu ihrem’ Kirdifpiele: Zarniß, 
Hohenſee, Sekeritz, Zemitz, Buddenhagen, Pritzier, 
Katzow, Luͤttendal, Negenmark, und einen Theil von 
Schalenſee. Laſſahn hatte außer der Stadtgemeinde 
eine Landgemeinde **). Pinnom und: Murchin, nah⸗ 


His» ; e 





*). Aus der Kirchenmatrikel ergibt ſich wohl das Jahr, 
in welchem Hohendorf und Katzow noch nicht vereiniget 
waren, indem vom Hofe zu Wolgaſt „dem Paſtot zu Kakow’! 
Cfolget nicht darauf, und, „zu Hodendorf“ (von der Schaͤferey 
Pritzier 36 Scheffel Rocken und 18 Schefiel Gerſte“ angewiefen 
werden. Das Jahr der Vereinigung ſelbſt aber laͤßt ſich aus 
perfeiben nicht angeben. Zu Hohendorf wird zwey Sonntage . 
nad einander, des Vormittags, geprebiget, und alsdann in 
Katzow Nachmittags. Um dritten Sonntage zu Katzow Vormit- 
tags, und alsdann zu Hohenbdorf, nad) Mittage. 

Bey der Kirchenvifitation zu Katzow, Mai 30, 1587, 
war Hohendorf mit Katzow noch nicht vereiniget. In Beziehung 
anf den Wiedem = Hoff heiße es: „daß Wiedem Hauß find 
die Caſpel Leute zu bauen zu laſſen und fertig zu halten fhuldig, 
wie landgebraͤuchlich iſt“. 

ei) Buggenhagen, Silberkuhl, Jamitzow, Klotzow, Wan— 
gelkow, Papendorf, Pulow, Warnekow, Waſchow, Vorwerk und 
Jasdow. | | 
Ä Zu Jamitzow mar fchon vor dem Jahr 1655 eine Ca: 
yelle vorhanden. Diefes folgt aus dem Schreiben des Hofmar⸗ 
fhalles von Norman (datirt Jamitzow, November 10, 1723), 
an das koͤnigliche Gonfitorium zu Greifswald, Im Jahr 1669 
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men auf Libnow, Johannishof, Lenſchow, Murchin, Luc⸗ 
kow*). Ranz ie nerhielt außer feinen eigenen Einwohnern 





will der Praͤlat und Regierungsrath Jochim Kuͤhn von Owſtin 
die Capelle „renoviren laſſen,“ und vergleichet ſich mit den 
Predigern zu Laſſahn wegen des Gottesdienſtes, welcher in der 
Capelle gehalten werden fol. In einer anderen Acte, Mai 6, 
1684, Alten Stettin, welche die Zuſaͤtze der Matrifel enthält, 
wird vom ,‚Filiel Jamitzow“ geredet. Die jesige Capelle in 
dem einen Flügel des Schloffes ift innerhalb der Jahre 1720 big. 
23 vom Hofmarihalle von Normann aufgeführt. Anfangs wurde 
in derfelben jonntiglih, und auch Donnerfiags, in jeder Woche, 
geprediget. Spaͤterhin nur alle 14 Tage. Das Dorf Jamitzow 
war aber ftets zu Laſſahn eingepfarrt, daher bloß der Eigen 
thunisherr von Jamitzow mit feiner Familie in der Capelle die 
Communion erhielt. Doch traten Fälle ein, in welchen Schwan: 
gere, Bejahrte und Schwaͤchliche Antheil an der Communion 
nahmen. Seit dem die Gutsherrſchaft abweſend ift, hörten na— 
türlih die Andahtsubungen in der Capelle auf. 

*) Die Gefhihte der vereinigten Kirchfpiele 
Piunow und Murchin, auch Rubkow und Murdim erhält 
durch die Scheufungs = und Einweihungsacte des Kirhfpieles 
Zythen von Seite des Biſchofes von Camin einige Aufklärung : 
Hermannus dei gratia Caminensis ecclesiae Episcopus univer- 
sis hanc litteram inspecturis salutem in domino JC. Univer- 
sitati vesiri cupimus esse notum quod nos ecelesiam Citen- 
sem dedicare curavimus ad honorem beate virginis Marie 
decimas et alias possessiones atque omnia jura ipsius ec- 
clesie nostre auctoritatis privilegio confirmantes. Eccle- 
siam Robechowe et ecclesiaan Bunessowe ad ipsam ecclesiama 
Citensem ſiliali subjectione annexas decernimus permanere, 
Hec sunt ville ad Citensem ecclesiam assignate quarum 
momina subsecuntur: predicta villa Citen, Grecholin (Gar-⸗ 
gelin?), Mantselin (Menzlin?), Consavits (Gonfages?), 
Selchowe, RBamelsowe (Ramzow?), Voythin, Citsekindorp, 
Morchin, Gnewentin, Reltzsowe. quod si etiam aliqua nova 
ecclesia in terminis praedictarum villarum constructa fu- 
erit, in futuro ad supra dictam Citensem debet ecclesiam 
pertinere. Ut igitur hec mostxa ordinatio et confirmatie 


1 


— 174 — 


die von Sir, Schmatzien, Gribow, Gtödenhof — 
Balitz. Balik iſt völlig gefchleift, und Gloͤdenhof, doch 
nicht wo ehemahls Balitz lag, erbauet); Jaſedow, 
Oldenburg und Pretſchow. Schlatkow und Quilov 





— — 





rata est et inconvulsa jugiter perseveret, eam presenti 
scripto et sigilli nostri munimine duximus confirmandam. 
Testes sunt hic Gunterus, abbas Stolpensis, Theodoricus 
in Gutschowe, Gerhardus plebanus in Tanchlim, Rodelfus 
Munt, Tammo, Johannes Troje milites et alii quanı plu- 
zes. Actum Anno Dei MCCLVII Pontificatus nostri anno 
tertio, Datum in Citen XVIII Kl. Octbr. Stavenhagen 
bat diefen Schenkungebrief auch mitgetheilt, Seite 399. | 

Hierauf bezlehet fih nun die Nachricht, welche Paſtor Va: 
fentin Schäfer in einem defecten Aufjaß zurädließ: „daß Die 
Murchinſchen erhebliher Urfah halber fih von Zyten loßgekauft 
und deswegen 10 Marl Sundiih ewige Pacht verfhworen mit 
Hochloͤbl. Gnaͤdiger fürjiliher WVewilligung wie aud des Consi- 
storii, und aljo dem Paftori von Pinnow alle Prieiterhebungen 
an Acker und Meßkorn insolotum (2) zugeordnet. Ao 1565. 
Moraus allerdings folget, daß init und Murdin 1565 ver: 
einiget worden, 


Driginalrecef bed Jahres 1525, plattdeutſch, bin 
und wieder ganz unleferlih, ‚(de Kardherr tho Zyten Er Peter 
Meyer‘ hatte fih beihweret, daß die Murchiner ihm jene 
10 fundifhe Mark drey Jahre lang, von 1522 bie 24, vorents 
halten. Hans Omftien „geſeten tho Quilow war nebit Ande— 
zen Commiſſarius, und es ward Nechtens erkannt): fe fühlen 
em dat nageven, un darna alle Jahr fchölen fe demfelben Karf: 
bern und feinen Nahfömmlingen defülven 10 M. gewen und 
nicht vorentholden, tho ewigen tyden vht fündriger Gunſt und 
verlove u, ſ. f. 

Murbin und Pinnow Tiegen einander fehr — Das 
ehemahls volkreiche Dorf Murchin iſt beynahe ganz eingegangen, 
Etwa neun Familien machen die in Murchin lebende Gemeinde 
aud. Daher wird dafelbit alle 14 Tage geprediget, An den 
übrigen Evnntagen verfammels fih die murchiner Gemeinde 
In Pinnow. 
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legte man Paetſchow bey, Polsin. und Vitenſe *). 
Wufterbhufen aber noch Spandowerhagen, Nonnen: 
dorf, Lotzow, Warfin, Prigmald, Eonerom, Guftebin, 
Klein Ernſthof, Stevelin, K:äfelin, $ubmin, Kröpelin, 
Firow, Frefendorf, Stilow, Galekow und $oßin. Zu 
Zarnefow und Steinfuhre **) gehörten noch 
Carlsburg (ehedem Gnatzow genannt), Giefchenhagen, 
Bruͤsſow, Wrangelsburg **) und Möfow. Zu Zuͤſſo w 
Krebzom, Turow, Radelow. Zithen umfafte die Doͤr— 
fer und Güter Gargelin, Menzlin, Confages, Salchow, 
Kamigom, Klitfehendorf, Daugzin, und Steljow ***), 





) „Im Jahr 1623 wurde Michael Bolte Prediger 
zu Shlatfow und Duilow. Zu Quilow kannte damahls 
Niemand den vormabligen Pfarrhof.” Sn bevden Kirhen wech— 
felt fountäglich der Gottesdienft des Vor - und Nachmittags. 


*:) Alle Nachrichten der Kirche, nebit der Matrifel, 
zeigen feine Epur, wodurd dad Jahr der Vereinigung biefer 
Pfarraͤmter fih finden lieſſe. Indeß fpriht die Matrifel nicht 
‚von der Kirche, fondern von der Capelle zu Steinforth, 
Und bierans laͤßt fih jenes Stillſchweigen doch wohl begreifen? 
Zu Steinforth wurde, wie in Zarnekow, an Sonn-, Feft = und 
Apofteltagen geprediget. Im drepsigiährigen Kriege. verfieh 
die Capelle. Nur einige Spuren derfelben blieben hie und 
da zuruͤck. 


»*) Die Capelle zu Wrangelsburg zählte man 
wohl mit Recht zu den merkwuͤrdigſten Andachtshaͤuſern dieſes 
Landes. Sie war rund, von Felsquaderſteinen aufgemauert. 
Ein Pfeiler, in der Mitte des Sahles, trug dus fhöne, hohe 
Gewölbe, Im Jahr 1674 weihte die Andacht fie ein. (Curi— 
eufer Geſchichts-Calender u. f. f. Stettin, bey Johann 
‚Adam Plener, Anno 1700, 8. Geſterding's Mannigfal: 
tigkeiten u. ſ. f. Seite 213), Seit 1733 ift fie nah und 
nach zeritort, 


+) „Die Pfarre Zothen gehörte bis 1717 zum an: 
Hamer kirchlichen Kreiſe. Weil fie diesfeits der Peens Sag, 
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In der Capelle zu Luͤſſow haft der Paftor zu 
Ranzien Sonntags, monathlih zwey Mahle, Gottes: 
dient. Die Loffiner Eapelfe gehört zum Kirchfpiele 
Wuſterhuſen. Andachten werben in derfelben gehalten am 
Fefte der drey Könige, am Sonntag Mifericordias Do— 
mini, am Johannistage, und Michaelis. Das Abend- 
mahl wird in beyden Capellen gefeyert- | 

Die barthifche Synode zählt außer der Stadt | 
Barth und deren $andgemeinde *), Abtshagen, 
nebft Glashagen, Wirtenhagen, Ungnade und Gies 
wertshagen; auch Elmenhorſt, alſo auch Kakernehl, 
Bockhagen, Zarrendorf, und Windebrack, zu feinen Kirch⸗ 
ſpielen **). Ferner, Arndshagen mit Einſchluß der 
Doͤrfer Trinwillershagen, Todenhagen, Neuen Luͤbke, Wie 
kenhagen und Oldenwillershagen; und Pantlitz nebſt 
Prusdorf, Daskow, Behrenshagen, Ditmannsdorf 
und Tempel ***). Bodſtedt, und dabey Preſchewitz, 
Fuhlendorf und Pruchten. Die Stadt Damgardten, 
und die Landgemeinde FT), Drechow und Lepe— 





kam fie zur mwolgafter Synode.“ Gprengel’d Berfuh fin 
der Kirchengeſchichte der Stadt Auclam, bey Sta— 
venbagen. 

Die Guͤter, Menzlin „Salchow und Relzow hatten ehe⸗ 
dem drey Capellen. 


2) Viehof, Alt und Neu Planitz, Vahrenkamp und 
Holzwaͤrter Hof. | 

») Abtshagen und Elmendorit wurden vereini> 
get im Jahr 1760. In beyden Gemeinden wird fonntäglich 
Gottesdienft gehalten, wecfelnd in diefer das eine ai dee 
Morgens, in jener nah Mittage. 

“) Arendshagen und Pantlig find vereiniget ſeit dem 
Jahr 1584 (Daͤhnert's pom. Bibl: V, St. I, S: 19). 


+» Vvuͤtenitz, Wendorf, Steinort, Beyershagen, — 
mendorf und Henningsbers. 


| m Aa 
Iow *). Eipren nebft Bisdorf, Spiefersdorf, Tas. 
bisdorf, Srormsdorf, Wohfen und Derfchenvorf. 
Flemendorf und Arbshagen, Großen Cordshagen, Zü- 
lendorf, Bartelshagen, Carnin, Friedrihsrub, Das 
biger Wiefe. Franzburg, die Stade **), und 
Wolfsdorf **), nebft Neumuͤhl, Grenzin, Hohen⸗ 





*) Drechow, wohin Catzenow, Hugelsdorf, Roͤnken⸗ 
dorf, Krakow und Weder gebört, wurde mit Lepelow (Beh 
tenwalde, Keutenhagen, Neuhof, Weitenhagen und Zägerbof) 
vereiniget einem Bifitationsprotocolle gemäß von 1583, etwa 
im Jahr 1550, Folio: „Lepelow ift Alters ein eigen befon= 
der Kirchſpiel geweſt; iſt aber für 30 Jaren und länger mit 
Drechow zufammtengeleget und durch einen Pfarherrn vers 
forget’. Ju beyden Kirhen wird fonntäglih geprediget. Der 
Gottesdienſt wechſelt Vor = und Nachmittass. 


*) Landgemeinde: Neubauhof und die Dammihle. 


**) Die Gemeinden zu MWolfsdorf und Franzburg ver: 
einigten fih"wieder am eriten Tage des Jahres 1816, (M. 
Earl Friedrih Martens (Probſt's und Paitorg zu Franzburg) 
Predigt zur Einweihung der neuen Kanzel in der ausgebaueten 
Franzburger Kirche und Aufnahme der ehemaligen. Wolfsdorfer 
©emeine in legtere, Januar 1,1816, Greifswald, gr 8). Wolfedorf 
war fchon ein Mahl, und zwar feit 1691 mit Franzburg. vereiniget. 
Bis zur Mitte des achtzehenten Jahıhundertes blieb es em für 
fich beſtehendes Kirchfpiel, wurde. aber um die Zeit wieder mit 
Franzburg in fo ferne eine Parochie, daß die Bor = und Nachmit⸗ 
tagspredigten in beyden Kirchen ſonntaͤglich, abwechſelnd, von 
dem franzburger Paftor gehalten wurden. Die dußerji verfallene 
Kirhe zu Wolfsdorf batte feine Mittel, man fonnte fie nicht wies 
derherftellen. Weshalb die mehriten Eingepfarrten bep der koͤnig— 
Jihen Landesregierung fhon vor Jahren den Wunfiy einlegten, 
„dieſe Kirhe möchte bloß in eime Gapelle verwandelt, fie aber 
in die franzburger Kirche aufgenommen werden.’ Die königliche 
Landesregierung bewilligte dieſes 1815, (ſtralſunder Zeitung, Nr: 
95, Aug: 10,0. f. f.) An Etatt der ehemahligen aͤußerſt bau- 
fälligen Kirche zu Wolfsdorf entſtehet nun eine Capelle 
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barnekow, Buchholz und Eichholz. Kenz nebft Rubig, 
Kuͤſtrow, Dabig, Zipfe, Zatel, Redebas, Löbnig, 
Wobbelkow, Frauendorf und Diwitz *). Langen 
banshagen und Schlemmin, nebft Eickhof und 
Meuenroft **). Luͤdershagen nebft Bartelshagen, 
Spollershagen, Martenshagen und Goͤtkenhagen. 
MoHrdorf wie Hohendorf, Nienpleen, Dldenpleen, 
Guͤnz,“ Nisdorf, Batevitz, Bisdorf, Prohmort, Wer⸗ 
der, Vogelwieſe, Huwe und Kinnbakenhagen. Mis 
pars nebſt Martensdorf, Muͤzkow, Cummerow, Wuͤ— 
ſtenhagen, Laſſenthin, Buſchenhagen, Duwendieck und 
Zanſebur. Prerow nebſt Born, Wiek, Blieſenrad, 
Arenshop, Zingſt, Muͤggenburg, der ſundiſchen Wi« 
ſche, Stramminke, Oie, Kirr und Daſſerort. Prohn 
nebſt Klein und Groß Damitz, Kramerhof, Kedingshagen, 
Jungfernhof, Schmedeshagen, Preetz, Oldendorf, Som- 





su Wolfsdorf, auf deren 2eihenhofe Beerbigungspläge für 
die verftorbenen Gemeindeglieder bleiben. Wahrfheinlih wird 
vierteljährig Gottesdienft in diefer Gapelle gehalten, und zus 
gleich allen ſchwachen Gingepfarrten bes heilige Abendmahl ge- 
geben werden. Die jetzt einfach fhön und erbebend ausgebauete 
Kirche zu Franzburg war die vormahlige Schloßlirhe der. 
Tranzburg, alfo bloß für den apamagirten Hof beftimmt. Franz⸗ 
burg hatte feine eigene Kirhe, auf dem außerhalb der Stadt 
gelegenen Kirchhofe. Diefe Kirche zerfiel nah und nah, die 
Stadtgemeinde wurde in die Hofgemeinde aufgenommen. 


*) Die Capelle zu Diwitz zerfiel im Anfange bes 
achtzehenten Jahrhundertes. Bis dahin jchrieb ſich der Paftor zu 
Kenz auch Pastor Diwizensis. 2 

**) Zu Langenhanshagen gehöret bloß das Kirchdorf. Die: 
fe8 begreift die drey Höfe Altenhagen (Altenhof), Knebelshagen 
(Mittelbof), Neuenhagen (Oberhof); Balelen Koppel, Horft, 
bie Eöniglihen Bauerhoͤfe. Beyde Kirchfpiele find feit Johannis 
1808 unter einem Pfarherren vereiniget. Diefe Vereinigung 
beſteht big jet nur fo Jange der gegenwärtige Prediger lebt. 
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‚merfeld, Mufs, Wenbifchlangendorf, Zarrenzin, Sole 


fendorf und Clausdorf. Puͤtte nebft Zimkendorf, 


Pantlitz, Crönvig, Klein Kordeshagen, Grünhufe, Luͤſ⸗ 


ſow, Biersdorf, tangendorf, Platenberg und Born. Rich— 
tenberg mit der $andgemeinde *). Saale nebit Her« 
mannshagen, Küfenshagen, Michelsdorf ‚ Neuendorf 
und Schlechtmüßlen. _ Semlom nebft Forfenbef, Zar 
now, Ravenshorſt und. Earishof. Starfow, aud 
Dumelsdamm, Mannfihenhagen, Alt und Neu See: 


hagen, Kindeshagen, Horft, Altenhagen, Hoͤvet, Jagd⸗ | 


haus und Sternhagen. Steinhagen nebft Krunis 
menbagen, Corbshagen, Beertke, Jakobsdorf, Nien- 
hagen, Meifal, Pennin, Borgwall, Seemübl, Niegas 
und einem Theile von Endigen. Tribohm nebft Palm-« 
fin, Plennin, Camitz und Gruel. Velgaſt nebft 
Bußin, Schumenhagen und Bruͤck. Voigdehagen 
nebſt Citterpenningshagen, Andershof, Teſchenhagen, 
Luͤdershagen, Dewin und Wendorf. 

In Barth prediget. der Praͤpoſitus in der Ca⸗— 


pelledes Fräuleinſtiftes an jeder Mittwoche, und 


haͤlt in derſelben jaͤhrlich zwey Mahle Communion **), 





Anleitung beyde Aemter zu vereinigen, gab der aͤußerſt bes 
Thränfte Ertrag des ſchlemminer Paftorates. 

Sn beyden Kirhen wird jeden Sonntag regelmäßig gepres 
diget. Die Zeit des Gottesdienſtes wechfelt, an einem Sonn⸗ 
tage Vormittags in Schlemmin, und alsdann Nachmittags in 
Langenhanshagen, und umgekehrt. 

*) Dolgen, Obelitz, Steinfeld, Gersdin, Muͤggenhall, 
Miljenhagen, Wulfshagen, Lendershagen, Endigen, Papen⸗ 
hagen und Zandershagen. 

2) Johann Joachim Spalding's Selbſtbiographie, 
Halle 1804, gr 8, Seite 56. Deſſen barthiſche Abſchiedẽ— 
predigt, in den zu Frankfurt am der Ober 1775 bev Strauß, 
988 verlegten Predigten, Seite ı bis 27, „dieſem Mufter 
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Diie Loizer Synode umfaßte außer $oiz *), 
Bis dorf nebft Benkenhagen, Candelin, Gribenom, 
Zetelvitz, Luͤſſow, Neuendorf, einen Theil von Prutmanns- 
hagen, Nichte, Zarnevanz. Creugmannshagen nebft 
Willershufen *8). Görmin nebft Paffom, Groffen 
Zaftrom, Boeke, Goeslow, Gargenow und Triſſow. 
Guͤhtzow mit Poggendorf, Zarniglow, Mielis und 
Wuͤſtenbilow. Rakow mit einem Theile von Bret— 
wiſch, Boltenhagen, Grabow, Diümier, Griſchow und 
Dinnie. Trantow und Saffen**). Wotenik 
und Moffendorf }) mit Seedorf, Randow, Toig 
und Volksdorf. | 





ı 


. edler Ruͤhrung“, Ammon's Handbuch der Anleitung | 


sur Kanzelberedfamkeit, Nürnberg 1812, gr 8, 
Sefte 226. 

*) Randgemeinde: Bauhof, Ruſtow, Drosdow, Schwin⸗ 
ge, Vorbeen, Schloßmühle, Sandmühle und Schoppenmühle “ 
, ”) Verbunden mit Levenhagen, in der greilswaldis 
 fhen Synode, am Ende des fünfzehenten Jahrhundertes 1573. 
Das Paftorat Eonnt feinen Prediger ernähren. 

") Gleih nad dem. dreyfigiährigen Kriege vereiniget. 
Nicolaus Büttenius, Pastor Tranto — Sassensis, (168% 
Paſtor in der Zranzburg, 1691 nah Trantow und Saſſen 
„translociret‘‘) hinterließ eine Nachricht, (über die Trantos 


wiſchen und Saſſiſchen Priefter » Hebungen von 1696); woraus. 


nur zu deutlich erhellet, daß Saffen in jenem Kriege faft gang 
verwüftet, und dieſes Umftandes halber mit Trantow vereinis 
get worden. 


Ale amtlihe Geſchaͤfte zu Saſſen werben daſelbſt, in ber 
Kirche, verrichtet. Zug trantower Gemeinde gehören noch 
Zarrentien, Groß und” Klein Vierow, nebit" Schwingermuͤhle; 
zur ſaſſenſchen Treuen, Schmietkow, Puſtow, Damerow, Ro⸗ 
thenmuͤhl und Wuͤſteney. | 

- 7) Kirhenmatritel vom often Auguft 1583: Es find 
aber Wotenick und Moffendorf von Alters ber zwe underfcheis 


In Safen und Krantom iſt fonntäglic Gottesdienſt. 


In diefer Präpofitur waren zwölf Capellen. 
Zu Vorbem und Ruſtow zwey. Der jebesmahlige 
Praͤpoſitus hielt zu Vorbem eine Fruͤhlings Som« 
mer und Herbſtpredigt, und theilte zu Ruſtow, wo— 
ſelbſt der loitzer Diakon eine Herbſtpredigt zu halten hat, 
ſo oft die Gutsherrſchaft ſich zur Abendmahlsfeyer ein⸗ 
fand, Selbſt das Abendmahl aus. Vorbem und Rus 
ſtow gehören zu $andgemeinde der Stade Loitz. Der 
Paftor zu Bisdorf prediget Sonntags, nad) geendig« 
tem Gortesdienfte in feiner Kirche, in der Capelle zu 
Griebenom, mwofelbft Er auch das Abendmahl aus- 
theilet. In der Capelle zu Meuendorf hält er 
an drey Sonntagen Gortesdienft, zur Zeit der Aernde. 
Drey andere Predigten beſorgt er an beliebigen Wo— 
dhentagen, wie Er auch in der candeliner Capelle 
ſechs öffentliche Andachten, beliebig, anordnet. In 
der Capelle zu Poggendorf im Kirchſpiele Guͤl— 
zow prediget der Paſtor monathlich ein Mahl. Von 


dene Kapſeln und Pfarr-Kirchen geweſen. Zu Wotenick hat 
vor Alters das einige Dorf Seedorf gehoͤrt. Zu Noſſendorf 
ſint Volksdorf und Totze belegen geweſt, und findt noch bey 
Menfchen gebechtmiß ungerſchedene Pastores, Ern Heinrih Mei: 
er zu Noffendorp, und Ern Michel Broder zu Wotenide gewes 
fen undt haben beyde zu Wotenide uff ben Pfarrhoue ihre un: 
terfchedene Behaufunge gehabt. Nah Er Meierd Abzugk 
haben die Patronen Bürgermeifter und Nath zu Demmin 
beyde Kafpeln zufammengeleget und ſienth von ber Zeit durch 
einen Pfarren mit dem heil: Vrebigtamt verforget”’. Wilh: 
Erl Stolle’s Gefhihte der Hauſeeſtadt Demmin 
Greifswald 1772, 4, Seite 421: „1583 hat Magiftratus Wo: 
tenick und Noffendorf zufammengezogen.’’ 

In beyden Kirhen wird alle Sonntage, Vormittags, ge⸗ 
prediget, abwechſelnd an dem einen in Wotenick zuerſt, Mor: 
gend, Uhr 8, wo denn gewoͤhnlich Sonnabends zuvor Beichtan: 
dacht jfi. Umgekehrt, folgenden Sountag zu Noſſendorf. 
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ſechs Wochen zu fechs Wochen iſt öffentliche Andacht 

in der Capelle zu Jargenow, im Kirchfpiele Görs 
min, In der Capelle des Kirchfpieles Rakow zu 
Duͤvier find jährlih Andachten am Feſte der ‚Ders 
fündigung Mariä, gegen die Aernde, um Martini, 
In den Capellen der Kirchfpiele Trantew und Saſſen 
zu Puſtow und Wuͤſteney wird Jührfich in der erften, 
vier Mahle geprediger, ſechs Mable zu Wuͤſteney. 
Naͤhmlich, zur Faftenzeit und im Fruͤhlinge zwey 
Mahle. So im Sommer, Herbſte ein Mahl, im 
Advent, dann noch ein Mahl: im Winter. Im 
Kirchſpiele Wotenik und Moffendorf, find Capellen- 
predigten zu Volksdorf an jedem zweyten 
Tage der drey Hauprfefte, Michaelis, in der Advents 
‚und Paffionzzeit. Zu Toitz an einem ver erften 
Sonntage nad) den hoben Seften, und * dem Nie 
chaelisfeſte. 

Die Synode zu — need außer 
Greimm’*), die Kicchfpiele Baggendorf, (auch 
 Kirchbaggendorf, Wendifchbaggendorf, Zarrentin, Eike 
hof, Granſebieth, Broͤnkow, Woigtsdorf, Strelom, 
Oelsdorf, Leierhof, Baßien, Turow und einen Theil 
von Bretwiſch; Brandeshagen, nebſt Arendſee, 
Benkenhagen, Brinkhof, Cordshaͤger Muͤhle, Mid— 
delhagen, Milzow, Milzower Ziegeley, Neuhof, Mies 
derhof, Schoͤnhof und Wuͤſtenfelde; Deyelsdorf, 
auch einen Theil von Baſſendorf, Buchholzer Damm, 
den Theerofen und die Ziegeley; Glewitz und Me— 
derom **) nebft Zarnikow, Sangenfelde, Örammen« 





*) Landgenteinde: Klevenom, Grellenberg, Bartmanns⸗ 
hagen, Barlow, Jeßin, Lehmhagen, Borgſtedt, Safhow, Viet- 
luͤbbe, Holthof, Poͤttershagen, ein Theil von Pruttmannshagen. 

**) Sind vereiniget: October 24, Anno 1683. Roſſes⸗ 
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dorf, Jankendorf, Mederom und Granfebieter Damm; 
‚Horft nebft Geerdswalde, Groß und Klein Wendorf, 
Segebadenhau, Bremerhagen, Willerswalde, Eldenow 
und einem Theile von Gager; Mehringen nebft 
Boredorf, Camper, Dorom, Spedendamm, Veeskow, 
Stubbendorf, Rodde, der Ziegeley und einem Theile 
von Baffendorf; Reinkenhagen nebft Engelswacht, 
Mannhagen, Wilmshagen und Hildebrandshagen; 
Rolofshagen und Stoltenhagen *); Tribbe- 
fees nebft der Sandgemeinde **); Worland endlich, 
wohin Gremersdorf gehörer, Rekentin, Pöglig ) Zet⸗ 
telvitz, Klein Barnekow und Splitsdorf. J 

Die Capelle zu Kaſchow, in welcher der Prao 
pofitus zu Grimmen in der vollen Woche nach DOftern 
und Michaelis prediget und Abendmahl hältz. die zu 
Clevenow, in welcher auch der Präpofitus jährlich, 
wenigftens zwey Mahle prediget, und auch die Commus 
nion anfeßet; die zu Bretwiſch im Kirchfpiele Bag« 
bendorf, in welcher vier Predigten alle Jahr und auch 
Communionen gehalten werden; im Kirchſpiele Horſt 





ſewohlt Joachim Ruch, Paſtor zu Glewitz in alteſten glewitzer 
Kirchenbuche vom Jahr 1645. 

“) Vereiniget innerhalb ber Jahre 1680 bis 1691. In 
beyden Kirchen ift fonntäglih, und zwar von Dftern bis Micha: 
elis, in der einen des Morgens und dann in der anderen des 
Nachmittags, öffentlihe Andacht; und. fo umgekehrt. Bon Micha: 
elis an bis Dftern, alle vierzehn Lage, mit Ausnahme der Feft? 
tage und ber Faftenzeit. In diefer haft der Paftor zu Stoltenhagen 
Donnerftags eine Pallionspredigt; an den Sonntagen, des Nadı: 
mittags, prediget er über biefelbige Geſchichte zu Rolofshagen. 
Quitzin, Müggenwalde, Schönenwolde, Hoilen⸗ und Papenhagen 
gehoͤren hierher. 

*), Landgemeinde: Amtshof, Kaſſebohm, Landedorf, 
Techlin, Stremelow, Siemersdorf, Oberſchlag, Vaͤſchawoͤdamm, 
Voͤlſchendamm, Tribbeſeeiſcher Paß. | 


die Capelte zu Willerswalde und Sager, in wel⸗ 
chen fieben Predigten in: diefer, und eben fo viele in 
jener. gehalten werden, fi nd nebft der zu Quitzin, Kirche 
fpiel Rolofshagen, und Splißdorf, Kirchfpiel Vor— 
land; ‚die, Capellen. diefer Präpofitur gemwefen. Zu 
Quitz in wird wenigftens, achte Mahle geprediget, an 
einem Freytage, gewöhnlich im Frühlinge und Winter, 
zu Spigdorf im Winter, Freytags, fehs Maple. 

+ Die Vereinigung verfchiedener Kirchſpiele unter 
einem Prediger begünftigte wohl die Nahe und Mad) 
barfchaft derfelben. Doch rieth vorzüglich die Lage und 
das Bedürfniß einzelner Pfarberren hierzu. Um fo 
mehr, als felbft vie Kirchenotdnung in einem foldyen 
Falle zu diefer Vereinigung aufrief *). Ueberhaupt 
folgte: man hierin dem Rathe, Wunfche und Willen 
der Herzoge. Das Secularifiren war nicht ihre Sache. 
Die Schulen, Kirchen, Befoldungen der Pfarrämter, und 
Univerfitäf, wie das Gedeihen gemeinnuͤtziger öffentlicher 
Anftalten überhaupt, ſchwebte ihnen ja vor, ſobald die 
- Kirchenverbefferung ein’ Gegenftand ihrer Fraftigen Un— 
terftüßungen ward. Und, weil man bey der Vereini- 
gung der Kirchſpiele auf die befonderen häuslichen Ver» 
bäfeniffe einzefner as vorzüglich Rap nahm **), 
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*) Ausgabe, neunte, Seite 17: „wo aber ein Pfarrherr, 
nach Gelegenheit, von einer Pfarre ſich nicht könnte unterhalten, 
“oder ungelegen wäre, viele Kirchen von einem Pfarrherrn zu 
verforgen; fo. fol es zu. der Rifitation, oder im fall fih an eis, 
nem Ort, diefelbe etwas verweilete, zu der GSuperintendenten, 
Patronen, und Obrigkeit, ſaͤmptlichem Bedenden und Gefallen 
ftehen, ob mehr Kirchen einem Paftori konnen befohlen werden.’ 
Stypmann de salariis Clericoram, pag. 512, duae praecipure 
causae probantur unionis ecclesiarum, evidens nempe ea- 
xundem utilitas aut necessitas pp. 


*) Diefelbige Ausgabe, Seite 82 bi 85: Won der 
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ſo hing häufig nach den Umſtaͤnden, die Vereinigung, 

aud) die Trennung von diefer befonderen $age ab. In 
Pomern *). Auch in Rügen **). Leicht famen ver- 
ſchiedene Patronate hierbey in Steit. Auch in Ans 
fehung diefes Punctes har alsdann richterlic)es Anfeben, 
zu rathen und zu verftändigen gefucht u; 





Beſoldung. Mon der Rifitation, Theil VI, Seite 95. Don 
Hospitälern des heiligen Geifted, St. Georgii und dergleichen, 
©. 3. Plane über die gegenwärtige Lage und Vers 
baltniffe der katholiſchen und dee protitantifhen 
Partey in Deutfhland m. f. f. Hannover 1510, 8, 
Seite 73: anders verhielt es fih hingegen bey den Operationen 
des Seculariſirens, die man etwas fpäter erfand, u. ſ. f. : 

*) So waren im Reformationsjahrhunderte die Pfarr 
ämter zu Velgaft und Starkow anfänglich vereiniget, und 
wurden auch wieder getreunt. 3. ©. Dähnert pom. Bib> 
biothet, Band 3, Stuͤck 9, Seite 344, Note a. Und auch 
ein Mahl mit Slemendorf (ebendafelbft, Seite 347). 

*9) Mon 1540 bis 45 ift Henning von Platen einer 
der früheiten Amtsvorgänger des verewigten, allen feinen Freun— 
den und ihm froh verpflichteten Verehrern ewig unvergeßlichen 
Dr. Hermann Andreas Piftorius in der Präpofitue und, 
dem Paftorate zu Poferig. Platens Vicar heißt Heintich Woi— 
fen, wohnhaft zu Casnevitz. Und Platen iſt Here der Pfarr⸗ 
ämter Garz, Poferiz und Casnevitz. (Fabarius, Seite 108). 
Jedoch 1550 iſt Präpofitus zu Poferis: Cornelius Etapl n 
(Wadenroder, Seite 242). Und zu Casnevitz iſt Paſtor: 
Wilden von Platen, (Fabarius, Seite 108). Wurde bey 
diefer Trennung das Wort der Ordnung (Ausgabe 9, Seite 17) 
erfüllt: hiemit foll ins Eünfftige abgethan ſeyn die Vermiethung 
der Pfarre, daß die Patronen, oder andere weltlihe Perſonen 
die felbft nicht predigen auch nicht Priefter werden wollen, und 
fih einen armen Vrediger zum Capellan halten u. f. fe? Die 
Tatholifhe Kirche hatte dergleichen offenbar beguͤnſtiget. Doch 
laffen fih diefe Worte auch noch anders aumenden. 


**) Stypmann, pag. 512: quodsi diversi unitarum 
ecclesiarum patroni. sunt, qui do Pastore vocando cen- 


* 


Inm Jaht 1535 harte die Kirche ihre Ordnung. 
erhalten. „Gedrucket tho Wittenberch dorch Franz 
Schloͤſſer,“ g, fünf Bogen. Man hing derfelben eine 
andere an, ' bloß einiger noch vorhandener Feldkloͤſter 
wegen. MWeberfchrieben: Pia et vere catholica et 
consentiens veteri ecclesiae Ordinatio caeremo- 
niarum in ecclesiis Pomeraniae. Die Mgende 
folgte der Ordnung 1542, ı7 Bogen. Jene durchſah 
Luther, dieſe aber, Pauls von Rhode und Johann 
Knipſtrov's Werk *), Bugenhagen. 

Jahrhunderte indeß bothen ihre Kraft auf, um ein 
zweckmaͤßigeres Ganze zu vollenden. Eben jener Paul 
von Rhode, vorzüglich Fafob Runge, aucd Georg, 
Venetus genannt, harten die erfie Ordnung durch 
Zufäße vermehrt, und alfo eine zweyte Ausgabe zu 
Stande gebracht, in platedeurfher Mundart, wie die 
erfte. **). Man nahm fie nach manchen Berathungen, 











venire nequeunt, et alter ad separationem provocat, exa- 
minandum an ultraque ecclesia per se et separatim subsi- 
stere queat et causa unionis cessat pp. 

So ift Levenhagen mit Creuzmannshagen verefniget per 
. modum societatis, und nit per modum subjectionis, Herm, 
‘ Heinr. ab Engelbrecht Observat. forens. ad Mevii opus PP» 
Lips. 1748, 4, pag. 158— 61. Not. 9 - 12, 

) Seite 61 uff. 

Betitelt: Kercken Ordning im Lande tho 
vPomern, dorch de Durchluͤchtigen, hochgebobrnen Foͤrſten 
und Herren, Herrn Barnim und Herrn Philipſen hoch— 
loͤflicher Gedechtniß, beide Hertogen tho Stettin Pomern, der 
Caſſuben und Wenden, Foͤrſten tho Ruͤgen und Graven tho Guͤtz⸗ 
taw, anfenglik up dem Landtage tho Treptow Anno 
MDXXXV geſchlaten, und itzo ferner dorch de Dorchlüch— 
tigen, hochgebornen Foͤrſten und Herren, Herrn Barnim den 
andern, Herrn Johann Friedrichen, Herrn Bugslaffen, Herrn 
Ernſt Ludwig, Herrn Barnim den juͤngern, und Herrn Caſimi⸗— 
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—— zuletzt auf das Gutachten und — der 
wittenberger Gottesgelehrten an. Sie war 1563 „dorch 
Jacob Soͤvenbuͤrger tho Wittenberg gedruͤcket““. Welche 
Beurtheilungen und Verurtheilungen ins beſondere 
dieſe Ausgabe aber bald erfuhr! Eben ſo laut, als 
allgemein. Es ſchien ein Werk dringender Norhmwen- 
digkeit zu werden, daß noch eine Ausgabe die Prefle 
verließ. Man zählte das Jahr 1569 als die bisherige 
zweyte in Folio, gegen eine in QDuartformat umge⸗ 
tauſcht ward, fehlerfreyer gedruckt, reiner dem Inhalte 
nach, mie fie meinten. Wiederum zu Wittenberg, 
„dörch Johann Schwertel“. Mit diefer dritten hatte 
zugleich die Agende ihre neue Auflage erfebe *), Cine 








ten, Geweddern nnd Gebröder wm. f. fe up Radt ber Theo: 
logen und Bewilligung der Landftendb verniet und— 
vermehret. Anno MDLIH, Wittenberg 1563, 22 Bor 
gen. Das Kolioformat wurde gewählt, um mit dieſer zweyten 
Ausgabe des Corpus Doctrinae zufammenheften zu. Tonnen, 
Eine Quartausgabe diefes zwenten und erneuerten Abdruckes fol 
nah Jakob Heinrih Balthafar nie gedrudt fern. (Dähnert’s 
pom. Bibliothet. Band IV, Ethik IV, 5 IV, Seite 
. 123 bis 25). 

Außer D. J. H. v. B. (Gall Heinrig von Baltha: 
far’8) Bericht von denen manderley Ausgaben ber Pommer⸗ 
fhen Kirhen: Ordnung und Agende, (Däbnert am angeführten. 
Orte, Seite 120 big 1335 auch Band III, III, Ceite 231 u. 
f. f.); und deſſen Sammlungen, 3. ®. I, Seite 161 u. f. 
f., I, Seite 6 w f. f; Augufin von Balthafar 
biftorifhen Nahriht von den Landesgefehen im 
Herzogthum Pommern, Eöniglid fhwedifhen An— 
theils, Greifswald, 1740, Fol., Seite 52 m. ſ. f.; auch, Chri—⸗ 
ftian Julius Bofelmann bibliotheca Ageudorum, heraus: 
gegeben von Herm. Caspar König, 4, theilt Cramer von 
den Ausgaben Mehreres mit, 3. B. Buch 3, Kap. 33. 

*) Jac. Heinrich Balthafar- erwähnt (Pom. Bibl. Band 
IV, Stü@ IV, Seite 125, eines Exemplares (F.V), welches 
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vierte Ausgabe der Ordnung hat, Stettin ısgr, au 
dieſe verdraͤnget. Die dritte war eigentlich vergriffen. 
Der Verleger. dev vierten nannte ſich Andreas Kellner; 
bus Format blieb ſich gleih. 


Melcher Zeitraum aber Tag hinter der Ausgabe, 
bie ken abe 1661, in demfelben Format, bey Johann 
Valentin, Rhete die Preffe verließ! Sie trug einen 
großen Wechfel der Dinge an ihrer Stine. Der her 
zoglihe Stamm ftarb ab, und verfchwand. ine 
rieue Sandesregierung, die koͤniglichſchwediſche, ſchlug 
. denn Abdruck diefer fünften vor *). Welche ſich uͤbri⸗ 
gens von ihren Worgängerinnen bloß durch Ungleich- 
heit der Seitenzahl unterſcheider , auch) durch ſchlechteren 
Druck. | 


Auch der — ‚sid, ‚ follte bie Agende- 
durch das Anſehen des neuen Landesherren bekraͤftiget 
werden. Was hinderte, ſofort eine jüngere Ord— 
nung ans Sicht treten zu faffen? Die hochdeutſche 
Mundart ward dem Volke bekannter. Kriege, Wan- 
derungen, . ausgebreiteterer Verkehr mit dem Auslan« 
de,:. die Zeit alfo hatte fich auf den Wolfsgeift einen 
enefchiedenen Einfluß verſchafft. Es ift bekannt, daß 





bey hieſiger Nikolaitiche von diefer Ausgabe mit Jakob Run⸗ 
ging Handſchrift aufbewahret werde. Bis jetzt hat. der Ver— 
faſſer daſſelbe nicht auffinden koͤnnen, weder auf ber Kirchen⸗ 
bibliothek, noch unter den verſchiedenen Ausgaben von Bibeln, 
Geſangbuͤchern und einer ber letzten Kolioausgaben der. Ordnung, 
welche außerhalb der Bibliothek in der Kirche vorhanden ſind. 


| *) Durch Valentin Rheten und hinter dem gewöhnt: 

lihen Titel der Bufag: Unde ipund up Ever Kon Maptt. 
tho Schweden u. f. f. hochloͤfliken Gouvernaments 
in Pommern Anordeninge unde Befehlinge uppet 
npe gedruͤcket. 


die Ordnung und Agende in platt deutſcher und durch 
Friedrich Fabricius und Henrich Reineccius, Prediger 
zu Stettin, in bochdeurfcher Mundart 1690 und gı in 
Umlauf fan, Auguftin Balchafar, -Generalfuperins 
tendent zu Greifswald, hatte das Geſchaͤft des Heber- 
tragens ber niederen Mundart in die höhere abzulehnen 
gefuht. Mur die Durchſicht, das Laͤutern und Sichten 
des Ausdruckes behielt er fi) vor. In meldyes Ger 
fchäft fi das Eonfiftorium mit. ihm getheilet. 


Es war 1731 als die Kirchenordnung und Agende, 
fo wie fie noch. vorhanden ift, in Folio erfchien., So 
manche Kirche im Sande war, fo manches Scherflein 
trug diefe, um die Koften des Druckes zu erleichtern, 
bey”); die Capellen jedoch nahm die Regierung von die: 
fer Benfteuer aus. . Ein Mann des Geiſtes, als Ja⸗ 
kob Loͤffler, derzeitiger Buchdrucker der Univerfität zu 
Greifswald, bat die Ausführung diefes Unternehmens 
leicht gemacht, das Ganze zweckmaͤßig beforge, und 
durch diefe Beforgung wohl etwas Nüsliches zu Stan⸗ 
de gebracht, Der Abfchluß diefer Ausgaben eines Bus 
ches welches bie pomrifche Kirche felbft fombolifchen An« 
ſehens hielt, iſt alfo naͤchſt der Synodalveraͤnderung 
das Zweyte, was abgemacht ward **), 


*) Einen Gulden. Auszuͤge aus der Agende-lier 
ferten Johann Flottmann: Neu aufgerihtetes Kirchen— 
buch, 1718, 8; und Beni. Prink zu Richtenbers a 
dieuses Priefterbud, | 


“) Gadebufh ſchwediſchpomm. Staatskunde, 
Theil I, Hauptſtuͤck 3, 12, Seite 319 bie 21. 


Gewöhnlich zählte man die Ausgaben der. Ordnung nad) 
folgenden Jahren: 15355 15425 15635 1565 (dad Corp. 
docir, Julium, ol, nebit der Ordnung, bloß dur das Folio» 
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Wohlhaͤtte ein Drittes weit Fieber ruhen mögen! 
Diefes betraf die evangelifche Kirche ſelbſt. Weil nran 
damahls noch ganz anders, Gottlob, fpärerhin nicht 
alſo, nach dogmatiſcher Strenge, zwifchen Evangelifchen 
ſcharf unterfchied. Ä | 

Es leuchtet überall hervor, welches Gewicht die 
Zeit überhaupt auf das, Recht legte, fich in der Religion 
zu dem Glauben befennen und zugleich für ihn eifern 
zu dürfen, den man nach feiner ein Mahl angenom- 
menen UWeberzeugung, oft auch feiner Kirche zu Ge: 
fallen, für den wahren und einigen bie. Man kann 
es alfo nicht gerade zu verwerfen, daß auch die pomri« 
fhe Kirche, felbft zwar eine evangelifche, wider Evan- 
gelifche mit ſolchem Eifer eiferte. Und meil fie von 
den Machdrucke faft leidenfchaftliher Aufmallung alles 
erwartete, ftand fie voll diefer Leidenſchaft faſt unfanft 
da *)! Ihre Mitglieder, gewöhnlich gerechten, billis 
gen, frommen Gemuͤthes, gewohnt aus alten Zeiten 
in ruhiger Eintracht ihre Tage zu durchleben, haben auf 
alle Art und Weife einen Kampf wie diefen, längft und 
fo auf als in völlige Vergeſſenheit gebracht **). Die 
Sage der Neligion und Kirche lenkte die Aufmerffamfeit 
Auf ganz andere Gegenftände hin, und legte auf andere 
Wahrheiten und Lehren ein anderes Gewicht, 

Ueberhaupt bildete fi) dev fromme brüberlihe Sinn - 





format unterfhieben von der Ausgabe des Jahres 63); 15005 
1591; 1661; 16905 1731. Diefer Zaͤhlungsart wegen beruft 
man fi auf die von 1731 ald die neunte, 

#) Jac. Heinr. de Balthasar dissert. de Zelo Pome- 
ranorum adversus Reformatos, 1721, 4. (Gadebufd Staats: 
kunde, Bund II, Seite 234.) Deffen Sammlungen, zweyte, 
Seite 721; 759. 

* Kofegerteng funfjigftes Lebensjahr, Seite 158. 
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gegen die evangeliſchreformirte Kirche ſtill und 

ohne Geräufch zu einem echtchriftlichen aus. Sicherer, 
als häfte irgend eine Gewalt in einer Angelegenheit, fo 
ernfter Art etwas gebothen, zumahl die Streitfache ſich 
vorzuͤglich in Ausgleichung und Auflöfung theologifcher 
Sdtreitfragen verliert. Stralſund öffnete der Gemeinde, 

fo oft fie für fi) allein zufammentrat, um die $ehre 
eines ihrer Prediger anzuhören und beym Abend« 
mahl ſich brüderlich zu vereinigen, einen Bethſahl im 
Klofter S. Johannis. Ueberall ftand fie in den wenigen 
ihrer Glieder oft, ja gewöhnlich, danffagend und froh 
in den Tempeln des Landes vor Bott. Welche Zeit 
war auch überlebt! Eine Zeit, welche alleszu zermalmen 
und zu unterjochen gedrohet. -Das Heilige follte fallen 
wie das Sichtbare zum Theil hinfanf. Die Tyranney 
ber Erde duldete nur noch die Kirdye, Heil ihr, daß fie 
den Sturz der Tyranney erlebt! 


Die duldſame — der Kirche, trotz der 
Scheidung zwiſchen ihr und den Katholiken, enthuͤl⸗ 
lete das Jahr 1775. In der damahligen Befag- 
ung der Feſte um Stralſund ſtanden mehrere Mir- 
glieder diefer chriftlichen Kirche. Pater Dechene trug 
. der Föniglichen Landesregierung feinen Wunſch vor: „zur 
Seelſorge dererjenigen, die fich hier im Lande zur katho— 
fifchen Kirche befennen, ſich zu Stralfund niederlaffen zu 
- dürfen, wenn ihm die landesherrliche Genehmigung hiezu 
ertheilet werde’. Und, ‚er, oder allenfallsein Anderer, 
der hiezu auserfehen werben dürfte, hatte ſich auch alles 
landesherrlihen Schußes zu Stralfund zu erfreuen, auch 
die Erlaubniß in einem dortigen Haufe zur Ausübung 
eines Privargottesdienftes für feine Verſammlung die 
erforderliche Einrichfung zu treffen“ „Einzelne katho— 
liſche Chriften, und Familien konnten ſich in Stralfund 
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niederlaſſen, um Handlung und Gewerbe zu freiben *).“ 
Das folgende Jahr ſicherte das Zugeftandene nicdt bloß, 
fondern beftimmte alles noch näher, und dehnte fols 
ches aus **), Um GStreirfällen jeder Art zwiſchen der 
Landeskirche und dem Pastor-Catholicus verzubeugen, 
ordnete die koͤnigliche Regierung in Beziehung auf Punc- 
te, welche leicht Irrungen veranlaffen fonnten, unter dem 
ıgten Julius 1779 alles näher an ***). Die-Öeiftlichen 





| 9— Joh. Carl Daͤhnert Sammlung u. ſ. f. Sup> 
plementband 2, Stralfund 1786, Seite 50, Nr. 44, a). 


*s) Ghendafelbit Seite 50 und 51, b) Stralſ. März 
13, 1776. Gadebufh Staatskunde, Band 2, Eeite 232, 
I — III. Vater Aegpdius Dechene follte fih mit einem Gehnl: 
fen niederlaffen zu Stralfund und mit denjenigen Unterbedienten, 
welhe zur Beſtreitung feiner Abfiht nothwendig feyn. Alle fi 
im Lande aufhaltende chriftlihe Katholiten gehörten zu feiner 
Gemeinde; dem Gottesdienft in einem Privat = oder Beth: 
hauſe ſteht nichts entgegen, Die Miffion wird, fo lange fie 
ſich in den vorgefhriebenen Schranfen halt, als eine beftändige 
angefehen und beftätiger, ledigli unter. dem Schutze der Lanz: 
besregierung, fonjt aber von feinem Magiftrate abhängig. Gie 
ſoll fih der Eremtion von oneribus publicis in Anfehung ihres 
Hausbehufes, fo wie andere Geiftlihe zu erfreuen haben. Ihr 
foll eine Nuheftätte zum Begrabniß der Todten außer der Etadt 
für ihre Kirhenverwandte angewiefen werben, und darüber die 
Miſſion allein zu fagen und zu disponiren haben. Der Geift- 
liche ft befugt, von den Soldaten feiner Gonfeffion, welchen 
sacra adminiftriret werden, die gewöhnfihen Gebühren zu for: 
dern, Er kann auch, gleih anderen Katholiken, zu Stralfund 
ein Haus eigenthümlich beſitzen.“ In geiftligen und Kirchen: 
ſachen fteht die Miffton zwar unter der Leitung des Biſchofes 
zu Hildesheim. Inter dem Zoften October 1805 mußte fie aber 
den Abdrud einiger kirchlichen Gefänge der Landesregierung zu: 
vor übergehen. 


**9) Dähmert am angeführten Orte, Band 2, Th. 2, 
Stralfund #738, Seite 385 und 86. Natuͤrlich in Beziehung 


* 
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der Miffion Famen in allen bürgerlichen Angelegen» 
beiten („nicht zur Mifjion und deren ‘Betrieb gehöris 


- 
— 





auf die Kirche ber Kinder der eltern, deren Ehen unge: 
mifchte oder gemiſchte find; 


1) Kinder, deren (bevde) Aeltern der roͤmiſch— 
Zatbolifhen Religion zugethan find, Tonnen in fols 
her Meligion getaufet, unterrihtet und erzogen werden. 
Sind die Xeltern aber verfhiedener Weligion, und 
und es iſt zwiſchen den Brautleuten vor der (gefhloßnen) Ehe 
nicht verabredet, daß bie Kinder beyderley Geſchlechtes in der 
proteitantifhben Religion erzogen werden follen, fo folgen in der 
Religion die Söhne dem Vater, und die Töchter der Mutter, 

So in Unfehung der Trauungen, des Aufge— 
bothes: j 

2) Wenn beyde Brautleute der römifhlatholifhen Reli: 
gion zugethan, fowol, ald wenn fie veribiedener Religion find, 
kann zwar der Fatholifhe Geiftlihe die Copulation verrichten, 
jedoh kann auh folhe, wenn der proteftantiihe Theil es be— 
gebrt, von demjenigen protejtantiihen Geiſtlichen geſchehen, dem 
font die Copulation zugekommen feyn würde. Und ftehet im 
lesteren Zalle dem römifhkatholifhen Geiitlihen frey, an einem 
der nächfifolgenden Tage das nach folder Neligion zur Gültigkeit 
der Che erforderlihe Rituale hinzuzufehen. In alle, Fällen 
aber muͤſſen die Brautleute fowol in der profeitantifhen Kirche, 
zu deren Sprengel fie gehören, als aud im der faiboliihen Ge— 
meine vorher dreymal öffentlich gefündiget ſeyn, und darf der 
Tatholifhe Seiftlihe die Trauung nicht cher verrichten, bevor er 
einen Traufhein des Magiftrates oder der Obrigkeit, worunter 
die Brantleute gehören, nebſt einen Atteſt des Predigers ber 
Gemeine, dab die geſetzmaͤßige Kundigung gefheben, erhalten 
bat. Endlih, in Anſehung der-Gebubren: 

3) Bey allen Heirathsfällen, Kindtaufen und Begraͤb— 
nifen oder fonftigen kirchlichen Verriätungen, - wenn gleich der 
"Pastor Catholicus die gottesdienilihe Handlung verübet, ge: 
nieffet dennoch der proteftantiihe Geiſtliche des Kirchſprengels 
die gewöhnlihen Gebühren und Opfer, desgleihen muß der pros 
teitantifhen Kirhe und Schule das ihrige entrichtet werden, und 


N 
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| | V 
gen’) unter die ſtaͤdtiſche Jurisdiction, „fie ſollte ſich 
in Anſehung des anzufaufenden Immöbilis nicht ent« 
ziehen koͤnnen, die Jurisdiction der ftädeifchen Gerichte 
zu erfennen, und fid) denen hiefigen Statutis zu con— 
firmiren” *). Die Miffion ftand unter dem Fürftbi- 
fchofe von Hildesheim **). Der Pastor primarius 








darf der Katholifhe Geiftlihe die gottesdienftilihe Handlung nicht 
eher vornehmen, bevor die gefchehene Abtragung der Gebühren 
von demjenigen, der fie zu erheben gehabt, beſcheiniget iſt. 
Gadebufh Staatskunde, Theil =, Seite 232 und 33, 
IV VII | 

*) Dähnert, Geite 886, 887, Ne. 5, 1. Seite 880 
bi8 91:- Die von dem Stralfundifhen Magiſtrat confirmirte 
zwifhen der Cammer und dem Fatholifhen Geifdichen getroffene 
Vereinbarung u. ſ. f. 


*) DBeitellung des erften zu Stralfund angefegten katho—⸗ 
Iifhen Beiftlihen: Fridericus Wilbelmus, Dei et Aposto- 
licae Sedis gratia Episcopus Hildesiensis, Coadjutor Pader- 
_ bornensis, S.R.J. Princeps, per Septentrionem et utram-« 
‚que Saxonıam Vicarius Apostolicus pp: Notum testatum- 
que facimus, quod, postquam nobis legitime intimatum 
fuit, quod Supremum Regium Regimen Sueco - Pomerani- 
cum vi concessionum gratiosissime datarum die 6ta Nov. 
1775 et post eodem tenore gratiosissime conhrmatarum 
die ı5t. Martii 1776 benignissime indulserit, ut pro cura 
pastorali Romano-Catholicorum in urbe primaria, Stral- 
sund appellata, et toto Ducatu Pomeranico Suecorum de- 
gentiam, duo Presbyteri Romano-Catholici commoratio« 
nem stabilem Sıralsundae habere et functiones pastorales 
sive in urbe sive in toto Ducatu obire, et in domo pri- 
vato aut Oratorio Stralsundae Religionem suam Romano- 
Cathölicam cum Subofhcialibus necessariis libere exercere 
possint: et Nobis propter insignem in Sacris xevelatia 
Scripturis explanandis et theologicis scientiis notitiam 
propter Apostolicam animarum Zelum, discretum, beni- 
guum, liberum et suavem, sine aculeis, propter conversa- 
tionem in Domino aedificantem, mores Sacro muneri con- 
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ſowohl als ber secumdarius legte, ein Jeder feine Wolfe 
macht der $andesregierung vor, welche den Priefter an« 
erfannte und beftätigte *).- Die Miffion harte endlich 
auf Vorſchlag des Magiſtrates der Stadt Stralfunde 
an Start eines Wohnhaufes eine (die braunifche) wüfte 
Branbſtelle gekauft. Der Bau des Berhhaufes fing an, 


und ward vollendet. Unter der Bedingung: „ſolches 


zu überall feinem anderen Gebrauche, als zu melden 
es beftimmet, einzurichten und anzuwenden“. Kin Bis 
ſchof weihete es nicht ein. Die Congregatio de pro- 





venientes et vitam exemplarem Dignissimus Nobis visus 
fuerit, Venerabilis in Christo Sacerdos, Aegidius de Chene, 
secandum plenam facultatem a $.'S. patre, Papa Pio VI. 
Nobis benigne concessam, ad preces Sanctfae Congregatio«- 


“nis de propaganda fide, delegimus, constituimus et nomii- 


navimus praedictum Venerabilem Aegidium pp. ut qua Pa- 
stor Primarius Romano-Catholicus functiones Sacras, Ec« 
elesiasticas, Pastorales digne et congruenter obire et gra- 
tiosissimis concessionibus in omnibus, quae oflicii sui fue- 
rint, se cum Socio Collaboratore caeterisque onınibus, cu- 


rae suae subjectis, omnino confirmare satagat: quibus rite 


observatis tam $. R. Majestatis Suecitae quam 'Supremi 
Regii Regiminis Sueco-Pomeranici, prout tonfidimus, gra- 
tia, protectione et favore ulteriore, ut et Nostro dignio- 
rem se faciet, et omnibus illis favoribus et beneficiis, quae 
Sacra congregatio de propaganda fide impertiri dignata 
fuit et, prout confidimus, deiticeps benigne impertietur, 
etiam plene perfruetur. In quorum filem has manu pro- 
pria subscriptas Sigillo Nostro muniri jussimus. Hildesiz 
die 6ta Jan. Anno 1781. 
nn - Friderieus Wilhelmus, Episcopus pp. 

Die Miffton hält jegt zu Stralfund nur einen Geiſtlichen. 
Seit die Feftung geſchleift iſt, ſchmolz die Gemeinde, {ehr 
aufammen, er 


Daͤhnert, Seite 389, Nr. & 
| 4 


1 
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— Fide tief daffelbe einfegnen im Jahr 1785, 
durch Pater Efferz, anfaͤnglich de Cheſne's Collabora⸗ 
tor, damahls Pastor primarius *). Alles geſchah 
"en zweyten Sonntag nad) dem Feſte Trinitatis jenes 
Jahres, Junius fünfe So Hinderte die Scheidewand, 
zwifchen Proteftanten und Katholiken nit, daß ihre 
Gemeinde im evangelifhen Pomern ohne Bethhaus und 
Gottesdienſte blieb. 
Kraͤftigſt ſprach ſich der Wohlſi nn der jegigen 
Kirche in Beziehung auf die Juden aus im Jah— 
re 1777 Der föniglihe Wille geftand unter 
dem fieben und zwanzigſten October beffelben Jahres 
„einigen Juͤdiſchen Familien in den Staͤdten des 
ſchwediſchen Pomerns Aufnahme und Duldung” zu **), 


*) Diefes Bethhaus ftehet nad feiner ganzen Länge nad) 
der Frankenſtraße. Vier große Hauptfeniter führen nach derfel: 
ben; andere nad dem Hofe, Cs iſt lang 64 Fuß, tief 36, 
hoch 24. Auf allen vier Seiten mit feinen Giebeln vom Grunde 
ans maffiv. Der Eingang von der Gaffe führt durch eine größe 
doppelte Slügelthüre. Diele und Bethhaus trennet eine Schei— 
dewand, 9 Zoll breit. Cine gerade Treppe, unten mit einer 
Thüre verfehen, an beyden Seiten bekleidet, und mit 25 Stus 
fen, führet von der Diele zum Chor der Kirhe, Der Fußboden 
des Bethſahles ift mit Fliefen gededt. in breternes Gewölbe 
decket inwendig den lichtbellen, und mit einem einfach fhönen 
Altar und Predigtftubl, und mehreren Bildern verfehenen Sahl. 


Zur Vollendung dieſes Baues, welher 2416 Neihetha: 
ler, Schill. 12 betragen, mußte die Gemeinde noch 500 Reichs⸗ 
thaler leihen. 

Die jenſeitige Pforte der Diele fuͤhret nah einem fhönen 
geräumigen Plage, worauf die Wohnung der Geiftlihen, der 
Unterbedienten, ald Schulmeifter, ebenfalls neu aufgeführt, ſtehen. 

*) Joh. Earl Dähnert’s Sammlung u. f. f. Sup: 
plemente, Band 2, Stralfund 1786, Seite 509 bis ı1. Die 
in Beziehung auf den Ort des Eultus mitgetheilte Stelle ent: 
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Auch verftartete er „denen Juden zwar ein freyes, aber 
niche ein öffentliches Exercitium religionis, ließ ih. 
nen auch Pläße zu ihren Kirchhöfen, weswegen ſie 
ſich mit den Eigenthümern abfinden. müßten, von dem’ 
Magiftrat des Ortes wo ſich eine jüdifhe Familien nies 
derließ, anmeifen. Der Magiftrat jedes Ortes follte 
aud) fein Aufſehen darauf richten, daß bey dem juͤdiſchen 
Gottesdienſte feine Unzuläßigfeiten vorfielen, fondern 
alles in guter Ordnung vor ſich gebe; zu welchem Ende 
die Juden ihren Gottesdienft in Zimmern, die nid)t 
nach der Gaffe gehen, zu halten, auch ihre Sauber» 
Hütte und Hüttenfeft ebenfalls an abgelegenen und nicht 
nach denen Gaffen den Zugang habenden Orten zu fey- 





balt der neunte: Abfchnitt dieſes Patentes. Bey GSadebuſch 
(Schwedifhpommerfhe Staatskunde, Theil I, ©, 294“ 96) V. 

Die jüdifhen Familien, welche fih zu Stralfund nieder: 
lieffen, famen am ızten December 1778 überein, fih ein Wohn: 
haus zu Faufen. Aug. 7, 1730, zeigten fie der Föniglihen hoch— 
preislihen Landesregierung an, „daß der Zimmermann Siebert, 
in deffen Haufe fie ihre Schule hätten, vor Kurzem dahin ge: 
fommen fey, fein Haus für die Summe von Rthlr. 451 feil zu 
biethen., Sie wollten felbiges erſtehen, um in demfelben ihre 
Synagoge einzurichten.“ Anßer den’ 200 Reichsthalern indeß, 
welche ſie dem bisherigen Hauseigenthuͤmer liehen, hafteten noch 
mehrere Schulden auf demſelben. Es kam alſo zum öffentlichen 
Both und Ueberboth. Durch dieſen fiel es ihnen zu: December 
23, 1780. Rad einer der koͤniglichen Regierung unter dem 7ten 
‚ Sulius 1786 gemachten Anzeige, daß fie diefes Haus käuflich er⸗ 
ftanden, legten fie Derfelben den Riß vor, nach welchem künftig, 
fobald das auf dem Hofe ftehende Gebäude abgebrochen, die Syn: 
agoge aufgeführt werben folle.. Hiernach kamen. „die Woh: 
nungen der Schulmeifter Gaffen vorwärts, bie Synagoge aber 
hofwärts. Alle Gebäude waren mafliv. 

Die jüdifhen Familien baben ihren gemeinfhaftlihen “ 
Kirchhof am Fuß des Weinberges in dem BE Garten zu 
RNiederhof. 


— 198 — 


ern haben”. Barnim, ber Erſte, hatte ein Jahr 
‚mac feinen Megierungsantritte die Juden auf ewig 
aus ſeinen fanden verftoßen *). Wie deutſche Fürften 
überhaupt, mit den Gottesgelehrten felbit der proteftantie 
fihen Kirche ſich einft durch Unduldſamkeit gegen Juden 
am rechrgläubigiten zu zeigen glaubten, eifrig wachſam 
fir die Erhaltung der ‚reinen Lehren, als Männer echt—⸗ 
cheofogifchen Sinnes **). Das geiftlihe Minifterium 
zu Stettin predigte den Juden Mofes 1683 aus feiner 
Wohnſtadt fort. Stralſund duldere ihn nicht. „Aber 
Greifswald ließ fih ihn aufdringen, mit feiner frei- 
en und öffentlichen Religionsuͤbung. Das Miniftes 
rium hiefelbſt predigte zwar einmuͤthiglich recht tapffer 
dawieder, trat mit dem Stadtrathe zuſammen, ſtellte 
ihm vor, was fuͤr Schaden und Aergerniß die Stadt 
davon haben würde; Jakob Henning mußte was davon 
abmahnte, ſchriftlich auffegen, und es ging zur Re— 
gierung. Uber fie Fonnten niche durchdringen’ ***), 





*”) Aug. de Balthasar tractatus juridicus de hominibus 
proprüs in Poınerania eorumque origine, natura ac indole 
et jure in Pomerania atque Rugia neo non Megapoli, 
ed. 2, Gryphisw. 1779, 4, Seite 369 bis 382: Nachricht von 
dem verbotenen. Aufenthalt.der Juden in Pommern, Im Pris 
vilegium der Stadt Greifswald von 1264 erflärte Bars 
nim I: repellimns enim et fagamus perhdissimos Judaeos, 
et inoreilituros judicamus. 


*) „Wenn diefe verfluchte Lente mir wollten Gelb voll 
aufgeben, wollte ich fie doch in meinem Fuͤrſtenthum; weil fie 
an meinen Bruder und Erlöfer Jeſu Chrifto treuloß worden, 
und offentlihe Zauberer find, nicht leiden,‘ erklärte der fonfk 
edle Ehriftoph von Wirtemberg, ftarb 1568. Jakob Andrei und 
der. jhon alternde Brenz waren feine Liebliugstheologen. 


er) Jac. Heint, Balthafar’s anea8e Sammlung 
u. ſ. f. Seite 758, 59. 


\ 
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Welcher ftille Uebergang der Anfichten und Einfichten, 
der bis jetzt gefhah! Und, mit welchem Geifte bey. 
der Verlefung des ſtockholmer landesherrlichen Patentes, 
unter andern auch das ehrwuͤrdige, unvergeßliche 
Mitglied des Minifterii zu Greifswald am zweyten 
Advbentsſonntage 77 auftrat, deſſen Worte eine Drude 
fehrife bewahrt! Georg Brodmann ſprach, mit 
gewohnter Klarheit und im ſeſten Zuſammenhange, von 
den geiftlichen Vortheilen, welche ein Chrift aus Be⸗ 
trachtung der neben ihm wohnenden Juden haben kann *). 


2) Er nannte drey derfelben, Der Zube ift dem Chri⸗ 
ſten: „ein redender Beweis der goͤttlichen Vorſehung; und 
wider feinen Willen ein Zeuge der Wahrheit und Vortrefflichleit 
des Evangelii; er kann und muß ein nachdruͤcklicher Bußprediger 
ſeyn.“ Alles treffich erläutert durch die evangelifhe Tertegitelle 
Lucas 21, Verſe 25 u. ff. Georg Brodmann’s drey 
Predigten bey beſonderen Veranlaſſungen, Greifswald 
1782, 4, zwote Predigt, Seite 11 bis 18. 
| Jac. Heinr. Balthafar Hagt den anfangs zu Stettin, nah: 

ber zu Greifswald wohnhaften Juden Mofes der Kanfluftigfeit an. 
Härter noch bezichtiget Er ihn bes Antheiles, welchen derfelbe 
1688 mit Lutter Wilhelm Städing, dem Küfter, und 
inter, dem Leihengräber des wolgufter St. Peters 
„an der Spoliirung der dortigen fürjtlihen Begräbnißftärte ge⸗ 
nommen, fonderlih dem Raube aller Koftbarkeiten, fo Philip» 
pus Julius mit ind Sarg befommen.’’ Er war, heißt es, (am 
angeführten Orte, Seite 759) der Heler, ‚und fauffte alles vor 
wolfeilen Preiß an fih, nachdem er den Dieben eingebildet hatte, 
als wenn es eben nicht fonderlich gut Geld, noch rechte aͤchte Stei⸗ 
ne waͤren.“ Hieraus folget aber weiter nichts, als daß Moſes, 
ſchlau und argliſtig, mit einer einfaͤltigen und des Raubes un- 
Eundigen Diebspartey unterhandelte. Seine Verſchagenheit ret⸗ 
tete ihn, als die Einfalt der Letzteren ſie zum Pranger fuͤhrte. 
Die Geſchichte der Beraubung des herzoglichen Gewoͤlbes in der 
St. Petri-Kirche zu Wolgaſt habe ich im greifswalder wöhent: 
lichen Anzeiger fuͤr das Jahr 1815, aus Aetenftüden geſammelt, 
umſtaͤndlich mitgetheilet Nr. 19 und 23. | u 


Im Jahr 1806 veränderte vieles in den beuk- 
fhen Staaten der Hof zu Stockholm. Er theilte 
das Land felbft in vier Aemter ein, Pomern, das 
Herzogthum, in das franzburger Amt, das grim« 
menfche und das greifswalder. Die Inſel Ruͤ— 
gen fam unter das Ami zu Bergen*). „Um in 
de jeder Verwechſelung mit den vormahligen Domas 
nial « Hemtern vorzubeugen, wurden diefe Aemter ſpaͤ⸗ 


— r — — —— — — — — ——— —— 


*) Guſtaf Adolph's gnaͤdiges Schreiben, Haupt: 
quartier Greifswald den gten Julius 1806, 1 Bogen, 
Folio, 

Das Umt Franzburg umfaßte die Kirchfpiele: Arnds⸗ 
hagen, Barther Landgemeinde, Bodſtedt, Damgartener Land⸗ 
gemeinde, Drechow, Eixen, Flemendorf, Franzburger Landge⸗ 
meinde, Kenz, Lepelow, Langenhanshagen, Küdershagen, Mohr: 
dorf, Nipars, Pantlitz, Prerom, Probn, Pütte, richtenberger 
Landgemeinde, Saale, Schlemmin, Semlow und Forkenbeck, 
Starkow, Steinhagen, ſtralſunder Landgemeinde, Tribohm, 
Wolfsdorf, Velgaſt, Voigdehagen. RR 

zum grimmenfhen Amte gehörten die Kirchſpiele: 
Abtshagen, Brandeshagen, Baggendorf, Bisdorf und Gribe: 
now, Creugmannshagen, Deyelsdorf, Elmenhorſt, Grimmeng 
Landgemeinde, Griftow, Glewitz und Mederom, Guͤlzow, Gör: 
min, Horft, Loiger Landgemeinde, Levin (ſchwediſchen Antheilee), 
Nehringen, Rakow, Neinberg, Reinkenhagen, Rolofshagen, 
Saſſen, Stoltenhagen, Trantom, Landgemeinde zu Tribſees, 
Wotenik und Noſſendorf, Vorland. „Das Amtsgericht des grim⸗ 
menfhen Umtes wurde nah Grimmen verlegt, doch verblieben 
fie noch in Loitz.“ 


Im greifswalder Amte waren die Kirchfpiele: Bauer b 
Behrenhof (chebem Busdorf genannt), Boltenhagen,; Cröslin, 
Derfefow, Landgemeinde Guͤtzkow, Hanshagen, Hohendorf und 
Katzow, Kemuis und Ludwigsburg, Groß Buͤnſow, Landgemeinde 
zu Laſſan, Levendagen, Neuenkirchen, Pinnow und Murdin, 
Manzien, Rubkow, Schlatkow und Quilow, Weitenhagen und 
Wiek, Wuſterhuſen, Zarnetow und Steinfurt, Zuͤſſow, Ziethen. 
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terhin Kreife genannte *). Die Kirchen dieſer vier 
Kreife haben ihre Siegel. Auf dem Siegel des 
franzburger Kreifes erheber fid) ein Kreuz. Am 
Stamme bes Kreuzes erheben fid) reifende Aehren, 
Eine Sternenfrone auf dem Kreuz umfchwebt ein Straß. 
lenglanz **). Das Siegel der Kirchen des grim— 
menſchen Kreifes führt einen Kelch. Ueber dem 
Kelche ſchwebet eine Oblate, umſtrahlet von einer Glos 
rie ***), Dos greifswalder Kreis: KRirden« 
fiegel führer einen Palmenzweig am Kreuz t). In 
dem Schilde des bergenſchen aber lieger die Bibel 
m —— m — — — — 

Unter dem bergenſchen Amt ſtanden alle Kirchſpiele 
der Inſel Ruͤgen: Altenfaͤhr, Altenkirchen, berger Landgemeinde, 
Vobbin, Landgemeinde zu Gatz, Gingſt, Guſtow, Hiddenſee, 
Hagen und Zicker, Kasnevitz, Landow, Lanken, Neuenkirchen, 
Patzig, Poſeritz, Rambin, Rappin, Schaprode, Samtens, 
Schwantow, Sagard, Trent, Ummanz, Wiek, Vilmnitz, 
Zirkow, Zudar. 


*) Patent, betreffend die von Sr. Koͤniglichen Majeſtaͤt 
erlaffene guädige Bekanntmachung und Verordnung wegen der 
in Allerhöchftdero Deutfhen Staaten angeordneten vier Kreide 
hauptleute u. ſ. f. Schloß Derebro, Dctober 8, 1810, Folio, 
1 Bogen. | 


| **) Mit fenkrehten Strihen fhraffirt. Nach heraldiſcher 
Bezeichnung alfo roth. Alles ſymboliſch. Das Kreuz ift Sinn: 
bild der chriſtlichen Lehre überhaupt. Diefes Daritellung des 
Hoͤchſten, was der Stifter des neuen Bundes der Neligion dars 
gebracht, Die Aehren bezeichnen des Glaubens Wachsthum, 
Leben und Frucht. Die Sternenfrone erinnert an das Wort: 
getreu bis an den Tod. Ä 


***) Anſpielung auf den eigentlichen Lehrbegriff Luthers 
in der Dogme vom Abendmahl, ( Man vergleihe: Tiede’d 
Kangel:Gemälde und Altarſtuͤcke, Titelbiguette.) 


+) Symbol des Friedens und ‚Segen, 
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aufgefchlagen, umfchloffen auf diefer Seite von einer 
fruchttragenden Rebe, auf jener von einer Garbe *), 

Die Kirche erhielt Probfteyen, fieben in 
Pomern, zwey in Rügen *). 

Die fiebenpomrifhen wurden: Die Probſtey 
zu Stralſund, Barth, Franzburg, Grim— 
men, Loitz, Greifswald, Wolgaſt. Auf Ruͤ⸗ 
gen die zu Bergen und Gartz. 

„Die ſtralſundiſche Probſtey begreift die 
Gemeinde zu Stralſund. Der Pastor Primarius hat 
das Amt des Probftes zu verwalten. Der gegenmärs 
tige Superintendent in. Stralfund behält für feine Per« 
Ton den Titel, welchen er jege führe.” 

Die barthifche Probſtey begreift die Kirch⸗ 
ſpiele: Arndtshagen, Barth, Bodſtedt, Damgarten, 
Flemendorf, Kenz, Langenhanshagen, Luͤdershagen, 
Mohrdorf, Niepars, Pantlitz, Prerow, Prohn, Star⸗ 
kow, Saal, Velgaſt. Sechszehen an der Zahl. 

Die franzburger: Drechow, Eiren, Franz« 
burg, Lepelow, Puͤtte, Nichtenberg, Schlemmin, 
Semlow und Forkenbeck, Steinhagen, Tribohm, Voige 
dehagen, Wolfsdorf. Zwoͤlfe; mit Inbegriff von 
Forkenbeck: Dreyzeben. | 





| *) Anfplelung auf das evangelifhe Predigtamt. Es leh⸗ 
tet und verwaltet die Saframente. Oder: Dffenbarung Gottes 
duch Schrift und Natur. 

Die Umſchriften bezeichnen jede einzelne Kirche. Als, 
frangburger Kreis; Siegel der Kirche zu Lüdershagen. 
Grimmenfhe: Siegel der Kirche zu Abtshagen. (Die Buch: 
jtaben find groß, in einem fie umfaffenden Ninge ‚ ausgezeichnet. 


=») Er, Königl, Majeftät gnädige Bekanntma— 
chung in Anfehung des Kirhenwefeng und der Prie— 
‘fterfhaft in Dero Deutſchen Staaten, Hauptquartier 
Greifswald den ıafen Irlius 1306, 2 Bogen Folio. 
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Die grimmenfhe: Abtshagen und Elmen— 

horſt, DBaggendorf, Brandshagen, Grimm, Horft, 
Keinberg, Reinfenhagen, Rolofshagen, Stoltenhagen, 
Tribfees, Borland, Dreyzehn. 
Diie loitziſche: Bisdorfund Gribenom, Creuß- 
mannshagen, Deyelstorf, Glewitz und Mederow, 
Guͤltzow, Görmin, Loitz, Mehringen, Rakow, Trans 
som, Wotenick und Noſſendorf. Vierzehn. Zu 
Gribenow ift eine Capelle. 

Die greifswaldifhe *) Behrenhof, Ders 
fefom,, Gügfom, Hanshagen, Kemnig, die Capelle 
zu Ludwigsburg, Großen Kiefow, Sevenhagen, Meus 
enfirchen, Ranzien, Schlatfow und Quilem, Weiten- 
Hagen und Wie, Zuͤſſow. Zaͤhlet man die vereinige 
ten Kirchfpiele Schlarfow und Quilow, Weitenhagen 
und Wiek als zwey Kirchfpiele fo find der Kirchfpiele; 
zwölf. 

Die wolgafter: Bauer, Boltenhagen, Cröslin, 
Großen Bünfow, Hohendorf und Katzow, Laſſan, Pin« 


— — 





*) Die Probſtey Greifswald ſchien in Anſehung der Vers 
waltung gar zu ausgedehnet zu werden, wenn nebft den zwölf 
Pandgemeinden, die dazu gehören, auch die Priefterfchaft der 
- Stadt damit einbegriffen würde; und da Hinderniſſe und Schwies 
tigkeiten dadurch entitehen würden, fo geruhten Geine Majeftat 
auf den von Generaifuperintendenten im Nahmen der Priciter: 
(haft diefer Probſtey in tnterthänigfeit gemachten Antrag zu 
erlauben: „die Prediger in Greifswald, obgleich die Stadt nah _ 
der Eintheilung an die greifswaldifhe Probſtey zu rechnen fey, 
follten dennoch, wie bisher, unter bie befondere Aufiiht des 
Generalfuperintendenten ale Präpofitus der Etadt = Gemeinde 
zu ftehen kommen, zumal dieſes eine leichtere und genauere Auf: 
fiht zu bezweden ſcheiue.“ Königlihe Refolutionen im 
Beziehung einiger vom Predigerfiande angezeigter 
Defiderien, Stralfund, Sanuar 26, 1807, handſchriftlich 
mitgetheilet. 
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now und Murchin , Rubkow, Wuſterhuſen, Zarnekow 
und Steinfuhrt, Zythen. Die Stadtgemeinde zu 
Wolgaſt mit eingeſchloſſen: zwölf. 

Die Probſteyen auf Rügen enthielten zuſam⸗ 
men: fieben und zwanzig Kirchfpiel. Die bergen- 
ſche naͤhmlich dreyzehen. Alten Kirchen, ‘Bergen, 
Bobbin, Gingft, Hiddenfee, Meuenfirchen, Pasig, 
Rappin, Schaprode, Sagard, Trent, Ummanz, Wiek. 
Die garsifche vierzehen. Altefähr, Casnevitz, 
Gars, Guſtow, Hagen und Zicker, Landow, Landen, 
Doferig, Rambin, Samtens, Swantow, Vilmnitz, 
Zirkow und Zudar. 

Die Proͤbſte wohnten nunmehr in Staͤdten. In⸗ 
deß behielten fuͤr ihre Perſonen dieſen Titel auch die— 
jenigen, deren Verwaltung der Probſteygeſchaͤfte nun⸗ 
mehr aufhoͤrte. 

Ein Jeder von der Priefterfchaft behielt auch in 
der Folge die geſetzlichen Einkünfte und Emolumente, 
melche ihm bisher angeſchlagen gewefen, Der Generale 
fuperintendent ‚behielt feinen Siß in Greifswald, und 
„faͤhrt fort, die Auffiche über das Kirchenwefen und 
die Schulen ‚in Pommern und Rügen zu führen *). 
Die Kirchengerichte hörten auf **). Die Gerichtsbarfeir, 
welche dem Eonfiftorium zuſtehet, blieb in ihrer vorigen 
Verfaſſung, „in fo ferne fie nice mit dem Angeord« 
neten in Widerfpruch ftehe **).“ in offenes fönig- 





+) Koͤnigl. Belanntmahung, Julius ı2, 1806, Abfak 2, 
Schluß. Ferner 7 und ı. 
u *) Sr Königl. Majeftät — Bekannt- 
machung, wie ed mit der Rechtspflege im Höchſtdero Deut: 
ihen Stgaten u. f. fe Greifswald, Julius 3, 1806, Bogen 2, 
Solo, 7). 
x») Ehendafelbft, 3). 


liches Ausfchreiben und Geboth an ſaͤmmtliche Stände 
der deutfchen Staaten *) befahl den fämmelichen Stans 
den, und aud dem Priefterftande als dem 
zwehyhten, in feinen Abgeordneten auf dem ausgefihrie- 
benen allgemeinen Landtage zu erfcheinen**), Seit dem 
fiebenzehentew Auguft deſſelbigen Jahres harte der Stand 
aud) feine Bevollmächtigten beym Landfaften **). 





*) Betreffend einen allgemeinen Landtag, am zten 
Auguft 1806, Hauptquartier zu Greifswald, Julius 18, 1806, 
Folio 2. Der Eid des Generalfuperintendenten und des Prie: 
‚ fterftandes findet fih in der Verfiherung des Königes bey der 
Huldigung,. Auguft 7, 1806. „Vom Priefterftande müfen 
ſich der General: Süperintendent und zwey Pfarrer aus jegliher 
der in Unferer gnädigen Bekanntmachung vom 12ten Julius 
dieſes Jahres benannten Probſteyen einfinden. Letztere werden, 
"ein Seder in der Probftey, -wozu er gehöret, von ben fümmt: 
lihen Vfarrern gewählt, und diejenigen, weldhe die mehreſten 
Stinmen erhalten, vom Gonfiftorio in-Greifswald mit gehöriger 
Vollmacht verfehen; auch hat das Gonfiftorium die MWahltage 
anzufehen und anzuordnen, wo und wie die Wahl gefhehen ſoll.“ 
Kofegartens fuitfzigftes Lebensjahr, Beylage 2; An die 
Erwäblten u. f. w. 

*»s) Daſſelbe Patent. Dabey: Ertract aus der Mit: 
terhaus : Orduung u. ſ. f. 1/2 Bogen. Ferner: Acta publica 
zu den Fundamental-Geſetzen des Shwedifhen Rei— 
ches gehörig. Auf Sr. Königl. Majeſtaͤt Allerhoͤchſten Befehl 
ind Deutfche überfegt. Stralfund 1806, 3, Nr. 5, Privilegien 
für die fämmtlihe Priefterfhaft in Schweden und den darunter 
liegenden Landfhaften, vom 16ten Ditober 1734, Seite 84 
bis 108. 

Protokolle, seiten in den Berfammlungen 
der hochloͤblichen Pommerfhen und Nügianifhen 
Nitterfhaft und Adel auf dem Landtage zu Öreifs: 
wald im Gahre 1806, Greifswald, 4, Seite 19, Auch Aug. 
Sodann Kriebels Predigt am Schluſſe des ——— 
gehalten, 4. 

) Protokolle, Seite 127, 28. 


* 


J 


* 


Welcher Begebenheit indeß wandelte dieſer allge: 
meine Landtag voran! Sie hat ein edeler Augenzeuge, 
theilnehmend geſchildert *). Dieſer lebte in dem furcht⸗ 
baren Augenblicke als ein fuͤr das Vaterland kraͤftigſt und 
ganz wirkſamer Mann. Das Land rief ihn mit zu 
rathen, zu forgen, zu erleichtern und abwenden auf. 
Sein großes Tagewerf dieſer Art mar endlich voll 
bracht. Zum Schluſſe ſprach er einige befannte, und 
wohl höchftwichtige, Worte aus **). 

Sa jenen Schredenszeiten, worin franzoͤſt (he Trups - 
pen Pomern überftrömten und jede Kraft tief zur Erbe 
niederbeugten, hatte nun zu: Stodholm Carl der 
Drenzehente, den Thron beftiegen. Karl hatte Po— 
mern zum erften Mahle im Anfange des fiebenten Jahr» 
zehende des achtzehenten Jahrhundertes gefeben. Und 
ein biederes, gutmuͤthiges und fleißiges Wolf im Sans. 
de gefunden. Der Sinn diefes Volkes fprad; ſich fichtlich, 
wohin der Prinz im Sande ging, und- wo Er war, 
als ein dem Königshaufe froh Huldigender aus, und 
mit befonderer Anhaͤnglichkeit an Prinz Carl erfüllt. 
Carls, des Königes, Liebe umfaßte wohlwollend diefes 
Sand. Sein erftes Gefchenf war der Friede, Der 
Vermittler und Bothe diefes Heiles Seine Hochgräf- 
liche Ercellenz Hans Heinrih Graf von Effen, 
Einer der Herren des Reiches, Staatsrath, General, 
Öeneralgouverneur von Pomern und Nügen, und fo 





») Shreiben aus Schwedifh - Pommern an 
einen Freund in Schweden. Aus dem Schwedifchen über: 
fest. Stralſund 1810, gr. 8, Seiten 24, ohne Beylagen, 


**) Finige Morte an meine Mitbürger am Huldigungs= 
tage. Den 6ten April 1810. Stralsund, 8, Seiten 24. Auch: 
Mein Rath an Capital: Gfäubiger und Schuldner, 
Etraliund 1810, 8, 1 Bogen, 
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weiter. Freunde fanfen einander in die Arme, Greife 
wandelfen verjuͤngt, die Trauer wurde Freude als jene 
Nachricht fam. Und, welcher Tag, als Effen er 
fhien! *) 

Die Kirche fah bald die Frucht des öffentlichen 
Sandesfriedens. Die verfügte Eintheilung gefammter 
Kirhfpiele in Neun Probfteyeen blieb benbe- 
halten **). Das fönigliche geiftlihe Confifto« 
rium zu Öreifswald behiele diejenige Berfaffung und 
Einrichtung, welche es bis zum Julius 1806 und feit« 
dem gehabt hat ***). Der legte, zur Beftärigung eine 
gefandte Viſitationsreceß Ne Gerichtshofes follte er⸗ 
fcheinen P). 


’ 





) Gottlieb Schlegel's Predigt vor der Sr. Königl, 
Majeität von Schweden, Garl dem Drevzehnten, und Er. 
Königl. Hoheit, dem Kronprinzen Carl Auguft, gelelfteten Hul— 
digung am oten April in der Nicolai: Kirche zu Etraljund, 
Stralfund, gr. 8, Seite 13. 

+) Matent, betreffend die von Sr. Königl. Maieftät ers 
laffene allgemeine Befanntmahung in Anſehung ber über die 
fünftige Verfaffung und Verwaltung Höchftdero Deutfhen Staa: 
ten getroffenen Verfügungen vom ısten Februar 1311, Folio, 
1 Bogen. | 

*⸗**) VPatent, betreffend die allerhoͤchſte Verordnung 
Sr. Kon, Majeftät wegen Einrichtung des Juftizwefeng 
in Dero Deutfhen Staaten, 4 Bogen, Folio. Schloß Derebro, 
Ditober 8, 1804. BR 

+) Diefer Vifitationd = Race des Königliden 
Geiftliden Confiftoriums in Greifswald vom Jahre 
1810, 2 Bogen, Folio, ward in allen Puncten genehmiget und 
bejtätiget, Derebro im Schloſſe am sten Dctdber 1310. Sein 
nähfter Vorgänger war: Viſitations-Receß des Koͤn. 
Geiſtl. Eonfifttoriums in Greifswald vom Jahre 
1798, Folio, 6 Bogen. Bepyde entworfen und ausgearbeitet 
vom damahligen Herrn Negierungsrathe, Herren_ Heinrich 
Chriſtian Friedrih von Pachelbel zu Gehag, nachhe⸗ 


Die de a des Föniglichen Con⸗ 
ſiſtorii *) 


J. fand kuͤnftig — 


a. In allen Eheſachen, in gleichem Umfang wie 
bisher, in fo ferne naͤhmlich ein Ehegatte wider 
den andern auf Ehefcheidung oder auf Trennung 
von Tifch und Bette zu Elagen ſich veranlaßt fin» 
det; fo mie auch, wenn in Ehe» Verlobungs« 
fällen von der Vollziehung der Ehe oder der ges 
richelichen Aufhebung der Verföbniffe die Frage iſt. 

b. In allen Sachen, welche das Amt und Die Amts« 
führung oder die Amts » Einfünfte und Emolus 
mente der Pfarrer, Prediger und fonfligen Kite 
chen » und Schulbeamten betreffen, ohne Unter» 
ſchied, wer Kläger oder Beklagter fey. 





rigem und jebigem Ganzler der Föniglihen Landesregierung, 
Ritter des königlichen rothen Adler-Ordens zweyter Claſſe, Com⸗ 
mwandeur des königlich ſchwediſchen Nordſtern-Ordens. (Außer dem 
duch die Ihwedifh pommerfhe Staatskunde, Straljund 1802, 
gt. 8, den Literatoren hoͤchſt ſchaͤtzbar. Nicht minder durch den Auf- 
fa: Verfahren des Marfhall Davouſt gegen den 
Negierungstanzler in Stralfund, Herrn von Pa— 
chelbel. 8. Ruͤhs und Spiekers Zeitſchrift für die 
neuefte Gefhihte, die Staaten : und Völkerkunde, 
Band 4, Stuͤck 4, 1815, Seite 32 bis 58. Won ihm ſelbſt 
dargeſtellt. 

Die Viſitations— Abſchie de von 1707 und 75, 
fo wie letzterer nah Sr. Koͤnigl. Majeſtaͤt Befebl publiciret 
worden, kamen, Stralſund 1775, heraus, nebſt der Conſiſto— 
rial-Inſtruction im Herzogthum Vorpommern und Fuͤrſten— 
thum Rusen vom Jahr 1681, Folio, 40 Seiten ohne Regiſter. 


*) Patent vom sten Detober 1810, $ 7, mörtli: 
her Auszug, 
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© In Sachen, welche die Kirchen, Hoſpitaͤler und 

milden Stiftungen, deren Grundſtuͤcke und. Hebun- 

„gen angehen, fo, weit dergleichen Sadyen bisher 

an dag geiftliche Confiftorium gehört haben; 

d. In Sachen, welche die Religion, Firchliche » und 
gottesbienftliche Ceremonien, Hebertretung der Kir⸗ 
chenordnung und Agende oder die Störung des 
öffentlichen. Gortesdienftes betreffen, in derfelben 
Maafe wie bisher; 

e. In Criminalfachen der Kirchen - und Schulbeam- 
ten, fo weit darin bisher die Gerichtsbarkeit des 

geiſtlichen Confiftorii. zu dem Zweck begründet ges 
wefen ift, um zu beftimmen, ob eine Lebens⸗ $eis 
bes sioder diefen gleich zu: feßende Strafe wider fie 
zu erfennen, und ſie zu dem Ende dem —— 
Gerichte zu uͤbergeben ſind. 


U. Dagegen fand fie nicht Statt 


a. Bey den in Fällen unehelicher Schwängerung bloß 
auf Alimentation oder Satisfaction oder auf beie 
des gerichteten Klagen, es fey denn, daß zugleich 
ein gültiges Eheverfprechen dabey behauptet wird, 
"und daher (Nr: ı, a) beftimmte Fall eintriet. 

b. Ueber die Perfon der Pfarrer, Prediger, Küfter, 
Schullehrer oder fonftige Kirchen » und Schul · Bes 
dienten, fobald nicht von dem Nr. ı lit: a,b, c. 
d. e. angeführten Sachen die Rede ift. 


II. Von den hiernach der Jurisdiction des geiftlichen 
Eonfiftorii entnommenen Sachen gehören die Nr: 
II, a. bemerften vor das ordentliche Gericht des 
Beklagten, und fo viel die unter Mr, II, b. be 
merkten Perfonen berriffe, fo gehören 

3) Alle Pfarrer und Prediger ohne Unterfchieb, und 
von den Schullehrern in .. diejenigen , wel⸗ 


| Ä — 210 — 
: he.bisher unter der Gerichtsbarkeit des geittichen 
Conſiſtorii fanden, mit den zu ihren Familien ges 
hoͤrigen Perſonen kuͤnftig unter die Jurlediction 
des Hofgerichtes. 

3) Die Kuͤſter und alle ſonſtige Kirchen und Schul⸗ 
Bediente ohne Unterſchied aber unter die ordentliche 
Gerichtsbarkeit ihres Aufenthaltsortes, eben wie 
auch: das Geſinde der Nr: x oben‘ ‚gedachten Der 
fonen. 

IV. Wobei es ſich jedoch verftehr, daß dem geiftfichen 
"Eonfiftorio die: Gerichtsbarfeit über ſeine Mit— 

“ glieder und Angehörige ohne alle sung 

wie ' bisher verbleibt *), - 

Das Stadeconfiftortum zu Straffund blieb 
bey feiner bisherigen Verfaſſung und’ Gerichtsbarkeit **), 
und zwar ohne daß in Anfehung der Letzteren zwiſchen 
den in der Stadt oder in den Vorſtaͤdten wohnenden 
Buͤrgern und Einwohnern ein — zu ma⸗ 


iſt — 





Gabebuſch Staatstunde, che, 3, Seite 267 
bie 74, 5 16. 

**) Staats kunde, 1, Eeite 92,\ - ra 

*9 Patent 1810, s® ER 


III Kirchen im Herzogthume Neuvor: 
pomern und Fuͤrſtenthume Rügen, | 
aufgezählt nach den neun Probfteyen. 





3. Alter Hier und da Einiges aus ihrer Geſchichte. 
Siegel. Bibliotheken. Perpetuum 
Excecutoriale. 


Capellen. Alter. Einzelne geichichtliche Nachrichten, 
Hülfspredigeramt zu Stralfund, 


Candidari Reverendi Ministerii nme 
waldensis, 
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J — gellinber Fit finder man. fünf 8 Kirchen. 
ie uf te, © Tarhärinen Kirche genannt, wurde i im, 
Jaht 1566 das Zeughaus’ der ehemahligen Seltung *). 
- Der Bau diefer-Kirchen-fing an und hörte auf 
im vierzehenten, Jahrhunderte · Mon zaͤhlte nach Chri. 
fii Geburt 6 als. ſich „Die. ſaͤmmtuͤchen pomriſchen 
Herzoge wegen der Belehuung der — ee 
vere mborten us nÄnd; Bun ver} 

“Die Nitvlaifirhe um Befpiel ſtand ſchon 
fe Bam Vbre 1366 eine Et ohne Thutm, ‚Diefer, mar 
in ‚einer Macht Aufammengeftürgfs- ‚Mit bem Bau air 
— va man — — — osieler, de 





— 





x 


* * rn aaa Sp 3 a de * Saipättnen Kerte' 
* enen viren Hus gemattt, Annal. ‘Mintst. Sundeisis. 
Greg. ‚Langemakii Oral‘ BA pag. AR, Sarah diefer 
Note, Seite 13. 12323. * 
23) „13324 iſt S. Niclas tborm angefangen zu. baiwen; 
1366. in, Dungdht, 2 do Keil St; Niclas thurn vd: firchene.“ 
1516 wurde. ‚be roße⸗ ſchone Spitze des St. Nicolai Turmes 
heruntergemorfen, '' u; ‚1664, am funfgehenten, April, . Nachts, 
eilf Uhr, ftand ber Fleine &hurm zu Nifolei aud ia Flammen; 
das Feuer war vom ber, Abends, Ubr neun, brennenden “(hönen 
Satobtfpige dahin geflogen. Bie Fianume verfhlang alles Holz: 
werk dei Thurmes bis auf den Grund des Daches des Sberge⸗ 
woͤlbes; das Dach über ber Norberfeite ging’ auch in Flammen 
auf. Bader die beyden fchönen Spinen, bie auf dem Mauer: 


a — —— — —— — 


Vierte, ſchenkte der Nikolaikirche und dem heiligen 
Geiſthauſe das Darzer Moor: 1345. Gie iſt die 
Hauptkirche der Stadt. 

Auf dem Kirchenſiegel ſtehet der heilige Niko⸗ 
laus, mit der Biſchofsmuͤtze und dem Krummſtabe. 
Die Randumſchrift iſt: Sigillum S. Nicolai. Pro- 
visorum. 1634. 

Die Kirche beſitzet eine ya Das 
Alter berfelben if, ia 9 Auch — 
Ein, Efeines‘ Bermächeniß Pt, die Su ich 
SR ei > J — Di 





werke vealtäten in Weg. ——— MEET a Auadarrsig Bin 
wurde die Stichteifpikeitike eftiöhn Bürdfsran Wider use 
(War wihrnen)in.);1at Burda Thurmbau geondtgern Man 
ſteckte ſchon wieder den Knopf und Hahn auf.’ 179 am; hten 
unius umn ferdictes ne = hrend agent: 
Pr — * a BREI fat eja br: 
„Cigendrtge, und wahrdaffte Re ar Ad I 
förettfßen: Dennerrhlaht ee Bee 
ſun d ey am Vdritten - Sonutageiczachi Teintenmin zn; warocder·ade 
Junii St. Vet, diefed 1670. Jahres, morgens gegen halb 
9 Uhr, in St. Nteotat Kirchen mitten mter der Predigt ges 
ſcheben „ud .mas in allem. üc zp d nden 
worden. * ‚Seh tudt ‚sum St ae —— N Site, 
1, Bogen, Arc, Abgebrugf, ne verhe vie 8 men * 
Hiforien = und Cufidsitäten = Ca ender auf Das ‚Seht, 
1734, ‚Stralfund, 

Di witstaieiehe heißl pfig:” „Rlia edciekine Voigde- 
hagensis. «0 Bylinerg’ Reife Pe n u 55 
im Jahr 1795 5 ‚ erwähnt dieſes boten: zothliſchen Bee Lite 
163, 94; auch der Matieh: B it Jaro BER de, 
Seite — —59 a er hr wid dad a $ 

*: “ot fh nur yon ya k 

— Des „verewigten. Etadteamerärii Kr} ve „u lic, 

2 Rthlr. 24,Schillinge, . Dieſes Leggt zahlen die Froviforen dem. 
Paſtor zu St. Nitolei, ‚als, ‚Bihliothefar, aus, Derſelho ſammelt 
ſolches, um das Beſſere anzulanfen. Bis jetzt ſtehet die Biblie⸗ 
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ſich auf: zweyhundert vier, worunter ſchaͤtzbare 
Ausgaben aus der Patriſtik. Außer dem eine Bibel, 
Wittenberg 1555, mit Melanchthons Handſchrift *). 
Wie nun 1333,0 eyzaͤhlet ein alter Chronikant, 
die Strallſundiſchen nicht allein ſich mit Wohnung ver⸗ 
ſorgt, ſonde auch mit gottesheuſern bedacht gewe⸗ 
ſen, haben dero wegen 3 Pfarrkirchen ein in St Ma⸗ 
zien ehren, in in S. Jacobhs gedechtnis eim in S. 
aufzutegeninitht allein angefangen, fd mit dZeit · vfer⸗ 
tige Krind mit hetlichen ſpiten vſehen“ . Däher"aüich 
‚etwas von der Marienkirche, sau Hu 

Die Marienkirche yerlor ‚ihre Spitze ſchon 
mieber 1384, Montags nach Pfingſten **)s . 1417 warb 
J  d De J 


er en 
EEE Ei — RR rt 17 Ge TE N 

tthek in der Gapelle in. einer⸗ Abſelte, nicht weit von der? Vier⸗ 
‘tel = ab Stundenglocke innerhalbeber Kirche. ; Künftig’ wird 
ein ſchoͤneres Behaͤltuiß füͤr ſie eingerichtet werden. = 3" ° 
28) Zu meiner Kreide: Hat HE Ch rütban" sol Me 
heln in bem Prachtwerke: Lucas Cranach’s Stammbuchi, Seite 
7, unter ber :Ueberfhrift:: „Philipp, Melanchshon, gabdruden 
daffen, was ih im Löfflerifhen. Magazim für Prediger 
Baud VIn Stil 2, Jena 1842, vater andern Selte #06, als 
Melanchthon's Ausſpruch und ſeine Handſchrift/ mistbeilete. 
Möge, auch das ber Bibelausgabe der ſtralſunder Niltolai⸗ 
Kirchanbibliothel anvertrauete Wort: Melanchthons: zu feiner 
Zeit hbetannt werden > ee ne 
**) Kantzow's Pomerania, Band ı, Seite. 1064 2: 
nberfekbe, ‚große. fturm vnd querwindt an der Oſtſehe warf Die 
ſpitze vom kirchtorn auf Marienkirche zum Guude,.alfe das.He 
daß tag· vnd das gewelbe einſchlugl/ vnd die kirche vnd den lirch⸗ 
Hoff wit fein: und gruß erfüllete 1Y.“ Do wolten die Dünger. die 


. F N 22 NM⸗ 
hl 246 7 . n — 


a er RR: 17 — EST an TER Ft E 
2.2); Mad einem anderen Chtonifanten: „vilkiin Marienferfe 
dat-part dar. dat Fohr iſt dale.“ Dieſer laͤßt den Thurn 
1332 einſtuͤrzen. Ihm zu Folge warf er ‚dag. Kreuz⸗ 
. gewölbe nieder, Das Fundament war, zu ſchwach? 


— = * r 
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das. Fundament bes Haupthurmes geleget. Dieſer 
Grund ſoll vier und zwanzig Ellen tief in der Erde 
liegen. "Fünf Steine‘, ſchwarzglaſirt, nach der Apol - 
lomencapelle bin, im unteren‘ Mauerwerfe des Haupt⸗ 
—— bezeichnen et m: 






un u 1 


Mitze sine identhoth wieder: Janen; über es bedauchte inen ‚das 
es viel weil wurde nhemen auch viel koſten, ehe die ſteine vnd 
das atuß gen der ſtette gepracht würde, vnd verdroß jnen ſolche 
arbeit, Darvmb gelangeten, fie an den biſchoff, von Schwerin, 
vnter des ſprengel die ſtat vnd ‘das lant Bart ‚gelegen, 1,. bad er 
ihren: eitten a ‘gab bas wer das’ gruß von der ſtette huͤlffe 
wegtbringen, datz der dot jglichen karren oder wagen vull viertzigk 
tage ablaß haben ſolte Do das die bürger hoͤreten, wer zuuor 
Teinen karren, wagen und pferde vmb gelt darzu wolte lehnen, 
der. ham uhun vmbſunſt, vnd wurden irer fo-wiel, das: fie fich 
darvmh deungen wer was wegkfburete. Vnd wurt alſo die kirche 
vnd der kirchhoff in drei wochen rein, das funft: mit etlichen 
hundert/ aulden am ru: u ig. em. — — 
tet erden. u 

200) StHetfnndiide € —— wa⸗ fi von — 
ERTL mortwuͤrdies zugetragen, Welches: der. geneigte 
VLeſer in nachfolgendem zin Genuͤge zu erfehen hat. (Ohne 
Druckort und Nahmnen des Verlegers und’ Verfaſſers, 8; Set: 
nF RW een Beytrag zur kuͤnftigen Bearbeitung 
“ner Geſchichte der Miriene⸗ Kreuzlirche zu Strälfind, von Bid: 
derſtedt, Sreifewalder woͤchentlicher Anzeiger a ne 3, 


4 und 6, a, 23a ",: 
Die Sapelle des heiligen Apolloulus zu Streiſund, gewoͤhn⸗ 
lich Apolloniencapelle genannt/ ebendaſelbſt, Nr. sn te 


DIE Marten = Kreugtirche‘ gehört ohnftreitig zu den erſten 
Urchlichen Gebaͤuden bed deutſchen Nordens, "Sie ift ling rss 
Ellen, breit 99. Die Höhe unter dem Gewölbe beträgt_60, 
Die Höhe der Spike 300, Das Fundament des Haupttburmeg 
ſteigt 24 Ellen tief a der Erbe hervor, Die fünf! glaßrten 
ſchwarzen Manerſteine ne fegen nad der St. Apollo⸗ 
nienen — iR | 

der Kirche * kit: Pfeiler von Oſten hinter dem 


r / 
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"Der Thurmibau war 1478 beendiget. Zum Schtufs 
| fe wurde die hohe eiſerne Helmſtange des herrlichen Ges 
baͤudes mit einem Knopf und Hahne geziert. Die lobprei · 
ſenden · Geſchichtserzaͤhler wiſſen die ‚Größe und den Une 
fang aller Verzierungen nicht genau genug anzügeben, 
fo wie ſie uͤberhaupt im Ausmeſſen der Hoͤhen und 
Breiten ganz unermuͤdlich find, Als ſey der ein ger 
ſchickter Anatom, iwelcher einzelne Theile eines ſeelen - 
ren geſchickt zu zerlegen verſtehet! = 
Seit biefer Wiederherſtellung hat die Kirche: viele 
Safe, des Schreckens ; : amd felbft der Verwuͤſtung er ⸗ 
Jebt.)c Nähmlih, 1495, 1537, beſonders 1647, 1770. 
Seehr ſchwere Jahre baachen mit 1807 uͤber fie aus. Was 
war ſie, was iſt fie. geworden! Der. Woͤnſte Lohn 
vergelte die ernſte Theilgahme, mit welcher das ehrwuͤr 
dige Patronat der Stade, Stralſund ſeit der Mitte 1816 
das Innere dieſes Prachtgebaͤudes umſchaffet. Es 
lohne das Bewußtſeyn / es lohne Gott.— 
Das Kirchen ſi egel ſtellet eine Maria dar. Auf 
ihrem Arme ein. Kind; Ihr und des Kindes Haupt, 
ſchmuͤcket eine Sternenfrane , Beyde ſtehen im, ‚Strah» 
lang, ,. Unterden Pine ber Schusparreninn ruhen 
iden bie. drey S pen 
en. iſt, diefes Siegel wit ‚großen Taseinifchen 
aben: ‚Dis, Ist, 8 ‚Marien Kirchen - Sigel. 
Unter. ben Foliamen ‚der Rirhenbibtiorpet 
find Luthers, Melanchthons und mehrere theolo⸗ 
giſche Werte vworůglich — Zehrhun⸗ 


5 > Di; A * 
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Chor mit * — — — is an die Ark 

Orzgel, wovon die pier größten mit: Kreuzgängen vor Dem Chor, 
funfzehn<@ lien die ſind. Darnac find, die vier großen und. 4lans 
tigen Pfeiler, fo nah den ‚vier Eden, in der Maaße haben 48 
Ellen, worauf der Thurm gebauet.“ 
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dertes Während. der neun Jahre, worin/ iſſe ein 
Haupsmagazin der Freunde, und Feinde warb; hat auch 
die Bibliothek ſehr gelitten. Sie ſtehet in der; ſchoͤnen 
varaͤumigen Sakriſtey hinten; dem Kangelpfeiter. „Doch 
warden · die befchloßuen. Schränke erbrochen, und. ‚bes 
raubt. Um fo empfinplicher, weil die Bibliorhef ohne 

alle ‚Dülfsquellen iſt, ſowohl ſe — und hleitendo als 
auſichere. Eger 2 i 

Das Patronatrecht der — ie Se; — 
bikirche ſchenket Witzlav der- ‚Vierte dem Magiftrate 
zu Sreäffund ſchon 1303, "Bis den 16tew Aprit'1662 
Hat dieſe Kirche eine fehöne, hohe Spitze. Am Abende 
Diefes Tages, neun Uhr, verſchwinder Die Spitze: Ein 
Blitzſtraht zuͤndete unten am: Thurm. ) Man entdeckte 
die Flamme zu ſpaͤt. Wenige’ Augenbiidfe, und die 
| Banptfpige nebſi den vier: Kleinen Thuͤrmen an den vier 
Elfen des Haupthurmes und dem Kirchendache brann⸗ 
ten. Der Thurm ſtuͤrzte in die Bottcherſtraſſe;? Zwar 
ohne · in derfelben zu’ verwuſten. Deſto ſchrecklichere 
Gefahe breitete er indeß il —— 
Auch dieſe lagen bald ff) Aſche Ri ie 
Auch die neue Spike zu St. Jakob ſtand 
8 in Flammen, durch, das Feuet ber Delagerer ber 
Stade Straffund, Das Jahe 1681 ſtelſte die eupferne 
Woͤlbung und Helmſtange wieder mit wei aha 
ber Haupthurm emporheber. Fun * 

Die Rendſchrift es ich en fi jeg Alan — mit 
— (ateinifchen Buchftaben: $igillum Eccle, S, 
Iacobi, 1643, umſchließt den Apoftel diefes Nahmens. 
In ſeiner rechten vubet ein Stab. Zwiſchen demſel⸗ 
ben und der Inſchrift ſind drey Strahlen. An der 
anderen Seite ſchwebet eine Muſchel, "das" Sinnbitd 
der Wallfahrten diefes Apoftels, fpäterhin quch Yan 
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— die mits einer Muſchel auf· dem·· Kopfe, 
wanderten. Dieſer Muſchel? hedienten fie ſich als eints 
Zrinkgeſchirres. Dieſes und das Marjen —— 
— groͤßſten, das Nikolai iſt das-Fleinere, ; 

nDie Jakobikirche hat ‚Feine: Bibliothek... 


71.10: Der Bau des Haupthurmes cafe beige 
Hohannistirde Wurde in Dahr 1480%:B0llender, 
DierKirche felbft warı mie. dem Franziskanerkloſter zur 
gleich 125g enekandeng ir Durch. diec Fahrlaͤßigfeit eines 
Weibes bricht 1624 Feuer in den Kioftergebälden aus: 
Die Kirche wird von der Flamme: ergeäffen:;? und ver 
ſchwindet bis auf das Kirchenther in Afcheis> Und 
gzwar wart am vier und zwauzigſten December Abende; 
ſteben Uhr ar ) Iniwerin großen Umfange, awelcheti 
Die Kirche bis dieſen Schreckensaugenblick hatte, er« 
Merk fie nicht wieder. Die jegige Johannisfirche ftehet 
ug: * Das Inhete Gewöthe ruhet richt Auf Pfei- 
her, Gegen den Schluß.deg achtzehenten Jahrhundertes 
winde das. nnere der Kirche einfach. und; anfprehen® 
en: Altein, wastauc). ne feit.1go 1goF.erfuhrt. 
2 a8. Fahr 66 nimmt, ‚man als dag’ Erbau⸗ 
unge - -oher Wiederherftellungsjahr ‚ber, ie bigen heili— 
gen Geiſtkirche an. Auch die erſte Kirche des Ho⸗ 
fpiteles zum heiligen Geiſt entſtand mit iden iibrigen 
ſtratſunder Andachts gebaͤuden ineinent und eben dem⸗ 
* Abhehinae dh —* in der ae der ‚Bird 
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"5 gob. Basta, ‚Falanı, ab, Een. —R 

‚Das ehemahlige Kloſter nnd ießige Hospital, ‚St, Johannis, 

ſ. Pommerſche Samml. Heft VII und VII, ‚Seite 230. u. 

ſ. .2 Verglichen, mit Gadebufg Stsihisuhen. Hauptſt. 
1.9 64,. 11, Seite sıı u. f. E 

tale WM): Wartislav IV bewilliget 1325 am, Dienfloge dee 

Bode ‚worin, dag. Andrensfeit sefepert ward, durch eine eigene 


ereichete Denfftein ergählek'aus der ſpaͤteren Geſchichte 
viel Betruͤbendes *). Sie ward während der Belage⸗ 
rung der Stadt im Yahrerfiz ſaſt ganz verwuſtet. Je⸗ 
doch im Jahre 1720 mit / dem Kiofter wiederherheſtẽellel. 
Das Kloſter beſteht aus zwey Fluͤgeln welche an der 
Oſtſeite der Kirche angebauet wurden. Der Prediger 
dieſer Kirche: iſt verpflichtet im Nothfalle den an den 
Pfarrkirchen beſtellten Predigern, infonderheit:: An: der 
Jakobikirche, bey der Verwaltung der Gacrament? und 
andern: Werrichtungen ‚: die: ei ordinirten Prediger er⸗ 
——— beyguſtehn entu 5,0 0 0 0 shi ai 

Seit dem fünf NE Sanuar) 1768: schiek | 
das. Miniſterium der Stadt Stralfund ein: Huͤlf s pre⸗ 
Digera re "Das ——— durfte an Candi- 


39 
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urtunde eine Äfen lihe Anbadteibung alfo rer Di 
‘halten ' in, den. eyden Ho8pi talfirhen zum igen 
Ser une Feen dur — * dreh SPriefer.- 
batfen drey Sakramente, Beichte, Abendmaht und /dib Inn 
Delung verwalgen.:: Die Hospiteliten ‚weiden vorm allen dem 
Pleban zu .entri tenden Abgaben befreyet., Wer will, kann 
Vicari find a äre in dieſen Kospitaltirden ſtiften, jedoch 
‚nur mit! Wimiſin und Genehmigung des Rathes der Stadt 
Stralſund.“ Yon) Samml. am Angefäbeten Otte z — 
230, Note 1444. 0.0.1. So 

*).. 1715, cum urbs et — 8. 8 arcta ob 
dione eingebarur, exhaustague, patrimonii opes, imminos, 
que pyrobolas Ihoestissimo animo “auspiciebät, "roh ' dolor 
_ factuın ut die.-V_Dechr. templum quoque per sphaeras in» 
cendiarias duornm mensium spatio quassarum, tagulis cu- 
progue quibus‘ tecturm erät; Mentdatum pp- 
0) vom. Sammi. ii. angef. O: Weite 200: Wiedereiet 
Staatskunde I, Seite 114. | 

ve) Eine fehr wohlthaͤtige —R umah wenn Eher 
alternde, oder auch ſchwaͤchliche Mitglieder im Miniſterid vor⸗ 
handen ſind. Das Miniſterium, welches von jeher aus ſo vielen 
wurdigen Maͤnneen beſtand, rief (Jab ar, Seite 169, 70) ſchon 
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daten beſtellen um durch dieſelben in wahren Nothfaͤllen 
in Anſehung der Predigten an Feſttagen, Sonntagen 
und Wochentagen, mit "Ausnahme: ber Bethſtunden, 
Erleichterung zu erhalten. 

Kirchen und Kiöfter wieſen den Hülfsprebigern, 
und zwar einem Jeden Einhundert: Reichsthaler Ger 
halrgelder an. Derjenige Prediger, welchet ſie für fich 
arbeiten ließ, übernahm es biefe Arbeit, ins befondere 
zu vergüten. | 

Die Gandidaten nimme der Magiſtrat Vor⸗ 
ſchlag des Miniſterii an. Der Magiſtrat hat den ſte⸗ 
henden Gehalt der Eanbidaren nach und nad) bis zu 
einhundert vierzig Keichsthalern erhoͤhet. 

Das Siegel des ehrmürdigen geifttichen Minifterii 
der Stadt Stralfund ift umfchrieben: Sigillum Mi- 
nisterü Sundens, Zwiſchen dieſem Endworte und 
dem erſteren iſt ein Theil des ſtralſundiſchen Stade) 
wappens, ein Kreuz. In der Mitte des Siegels ſind 
in der aͤlteſten Geſtalt des Schildes, eines Herzens, die 
Strahlen, umſchlungen, dem Anſcheine nach, von 
Palmen. Dieſes Siegel iſt ſeit dem Miniſterio der 
Nahme einer Probſtey beygeleget worden, nicht veraͤn⸗ 
dert. Man bebient ſich deſſelben bey allen Verhand⸗ 
lungen, welche das ganze Minifterium betreffen, bey 
Vollmachten w f. f Das Alter des Siegels ift un 
bekannt. | 
Die Gafthausfirde in Stralſund iſt niche 
mehr: debarder *). Eben ſo wenig die ehemahlige 


LIE LPT f . 


1713 den nachherigen Paſtor Daniel Otter * Moͤnchgut nach 
Stralſund, „mit Abnahme ein und anderer Predigten fleiſſig zu 
dienen.’' Potter ſtaud zwanzig Jahre dieſem Geſchaͤfte vor, 

n x) Selt dem Jahr 1770. Im ſiebenjaͤhrigen Kriege 
wurde fie zum Strohmagazine ausgeſondert. Beym Auffluge des 
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St. Juͤrgenkieche ) Nund 2172 Brergitten *5. 
Beyde lagen ‚außerhalb den! Ringmauern der Stadt, 
diefe vor dem Kͤterthore, — Inge 21T 


28 ir 4 si, "re 
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ihr fee u. gelegenen — am mölften: — 
1770 blieb bloß das aͤußere Mauerwerk uͤbrig. Der Magiſttat 
erbielt diefe Ucherrefte, und führte ein geräumiges Krantenhaug 
dus derſelben auf. Die Prediger’ zu Marien hatten ehedem der 
Gottesdienft, an gewiffen Tagen, in der Gafıhaustiche Ju bes 
forgen, und das. Abendmahl auszutheilen. Auch "das ' Artillerie: 
lorps verfammelte fih zur öjfentlihen Andacht in:derfelben., 
| ») Die St. Jürgen = Kirde ift hoͤchſtwahrſche inlich 
wie das dabey liegende Hospital ſelbſt, 1310 aufgeführt. Herzog 
Wartislav, der Viette, ſtellte das Beſtaͤtigungs⸗ Diploit⸗ 154% 
aus. In demfelben Sahre‘ erbaute VBürgermeifter KHöveher das 
Elendenhaus. Die Churmfpige. der: St. Zürgentifkhe: Kuͤrzte 
1515 duch einen Sturmwind zur: Erde; zugleich raubten Diapa 
fing, Srammelow und Bodſtede unter Salzwebe’s Anfübrung 
ihre berühmten Schäge, ein reich gekleidetes Marienbild, eine 
Monſtranz, etliche Kelche u. f. fir Kurz vor der Wallen ſteint⸗ 
{hen Belagerung, Mai 8, — brchen die Ottalluidet ſelut 
bie Kirce ab. 721 ‚, Prim Ä Pr 
Das Bethhaus auf de ‚Hofe bes St.3 — gr 
vitales ſcheint 1753 mit dem. Vordergebaͤude des Kloſters new, 
aufgeführt ‚zu ſeyn. Es it ein regelmäfiges Viereck „mit Kan⸗ 
zel, Altar, Beichtſtuhl und hinreichenden Sitzen berſehen, * 
uͤberhaupt feiner feyerlichen Abſicht mario 2 
“mr, Das Fundament,tho ‚St. Brigitten —— 
zaͤhle Johann Barckmann (Chronicon Sundense), welck fe 
wollen groͤtet malen, legten fe 1446. , Een Leien «Broder Hanf 
von Umen nam fi deifen an und Bath datho.“ Das, Vtigftfene 
Foiter und Gt. Annenhaus, Augnftiner Ordens, ai 5568 in der 
Stadt ſelbſt vereiniget. Von Kitche und Kloſter erſchwanden 
die letzten Spuren 1617. | 
Das jegige Bethhaus auf sem Kloſterhofe, auch die 
Kirche genannt, iſt ein fhöner Verſammlungsſahl der ein und 
zwanzig Eonventualinnen, bey den öffentlihen Andachtsidungen, 
Kirchenchor, Canzel, Altar, Beichtſtuhl, kurz äußere Lage und 
innere Einrichtung find, wie fie ſeyn ſollen. TIER 


Der Kirche zu Barth ermähnet eine alte 
Schenfungsurfunde Wartislavs, des Sechſten ausi 
dem Jahr 1300, welcher zu Folge ſie Mark Site 
ber’’ erhält. Der Burg Barth wird ſchon 1170 ge⸗ 
dacht; 1255 hat Barth ſchon ſtaͤdtiſche Gerechtigfeit.. 
Das Alter der Stadffirche laͤßt ſich daher ne 
funfjig jahre höher anfegen als 1300.*). 

Die Pfarrkirche" befißer eine in * odiaſiht 
ſchaͤzbare Buͤcher ſamm lung. Die Kirchenmattikel 
des Jahres 1666 nahm a. ein — von 4 
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B Saft ale nächfelgende Rahrihten din dem Alter 
einzelner Stadt : und Landkirchen erden daſſelbe nit 
jedes, Mahl genau und beftimmt angeben nen. . Sie folen 
indeß nur ‚auf die Spur führen, und eine göfftiiere‘ Bearbeitung 
dieſes Gegenftandes in —* * Butuuft vrherelniũ und erleich⸗ 


tern helfen. ee J 

Viele dieſer Nachrichten verdankt der —*— Albert Georg 
von Schwarz.”s handicriftlichen Sammlung wichtiger Urkun⸗ 
den und Documente zur pomerfhen Geſchichte. Gadebuſch 
hat fie umftändlich befrieben (Pommerfhe Sammlungen, 
Band 2, Greifsw. 1786, Zueignung), und zugleich auf ihren 
unſchaͤtzbaren Werth aufmerkſam gemacht, 

Außer der Ringmauer der Stadt Barth muß in uralten 
Zeiten eine Kirche oder Bethhaus, oder Capelle vorhanden gewe⸗ 
ſen ſeyn, welche die aͤlteſten Stadturkunden aber nicht nennen. 
So ſtieß man 1721 bey der Aufraͤnmung des Fundamentes des 
vormahligen herzoglichen Schloſſes zu Barth „nahe am Strande 


hinter dem Schloſſe unter vielem aufgehaͤuften Schutte auf der 


Grund (das Fundament) einer vormahligen Capelle. Der Altar 
war noch vorhanden, und unter demſelben eine ſehr tief ausge⸗ 
mauerte, vieredige Grube.” von Schwarz ift der Meinung, 
„diefe: Capelle fey eins der alteften Firhlihen Gebäude zu Barth 
gewefen; an der Wafferfeite fey das "Wyderthor, die Studf 
habe ehedem einigen Antheil am Zingfte gehabt (Hrfunde vom 
Jahr 1209). Daher möge diefer Platz die Wk — * 
die Capelle von den Slaven erbauet fen “u ⸗ 


x 
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Bänder auf, einige Schartefen-ungerechnee, Die Hälfte 
der Drucke ift ein Veberreft-des funfzehenten Jahrhun⸗ 
dertes, zum Theik eine wahre Zierde der Bibliorhef. So 
aud) in. der. Pariftif. „Diefe Sammlung bewahret 
noch verfchiedene Bücher. des erſten barthiſchen evan · 
geliſchen Prediger's, Johannes Block. Zum Beiſpiele 
eine Ausgabe. M. I. Cicer. de.officiis lib: III mit 
Blocks Nahmen.“ ‚Spätere Vermaͤchtniſſe und Ge— 
ſchenke haben wahrſcheinlich den Umfang der vorhan⸗ 
denen immer mehr erweitert und bexeichert. Auch 
mehrere fuͤrſtliche Geſchenke, als Bogislav's, des Drey⸗ 
zehenten, und Philipp Julius, des —** Einzelne 
Verluſte, weiche die Bibliothek im Wechſel der Schid- 
ſale, zuletzt „nach Rector Dabis Anzeige, 1709,’ etfuhr, 
erſetzten ſpaͤtere Jahre wieder, Im Jahre 1794 wurde 
ſie naͤhmlich durch Spaldings Amtsnachfolger s, Praͤ⸗ 
poſitus Metzger's, Privatbibliothet um einige ti 
— vermehrt. 

Uebrigens iſt ſie biiemaniſch geordnet Er — und 
pen, = | 


vs FINN * 





Be 

| Cod. "Bidl. * Bibl. Tassen — — 
homil; ascetic; liturg ; paedag; patrist; hist - eccles; The- 
ologi omnis form. et alas: oder Scripta Lutheri, Melanchth. 
Ferner Script. philolog; statistic; politic; geogtaph; phy- 
sic; Jurispr. .,. Der Verfaffer des Verzeichniffes und der foites 
matifhen Aufftellung ber: Bibliothek ift Herr Aſſeſſor Dr: Hen: 
ning zu Barth. Ebendemſelben dankt die Bibliothek alle N eis 
febefhreibungen, Zeitfhriften und Zeitungen, wel: 
che fie feit dem Jahre 1796 aus einem barthifhen Leſezirkel 
erhielt. Nach den. Fahrbunderten, worin dieſe Bibliothek 
geſammelt worden, ließ ſie fi in die alte und neme.abthels 
len. Im Jahr. 1812 zählte man in der alten Folianten 2385 
Quartanten 215; Octav- und Duodezbaͤnde 672. In der neuen 
Follanten 175 Bu 189; — aa; ; — 
1744 Bände, | | 


— 


Die Probſtey führe das ſchon beſchriebene Sie ⸗ 
gel*) Ihre einzige Capelle iſt die im Fraͤu⸗ 
leinſtifte. Sie ſtieg mie dem Stiſte aus einem Theile 
der Truͤmmer des vormahligen berzoglichen Schloſſes 
in den Jahren 1721 bis. 1741 hervor **). 

Büherfommlungen von einem’ ſolchen Umfange 
befiget außer der barthifchen Kirche faft Feine, der uͤbri⸗ 
gen Kirchen dieſes Landes. Die Kirchenordnung . ge 
both wohl „den. Diaconen der Kaſten: die libereyen 
alle Jaht, nach der Hand, mit neuen Buͤchern, 
derlich mit der deutſchen Bibel und Tomis — 





Seit die — —— deſediid ufehten, 
verfiegte eine Quelle, aud welcher die Bibliothek ſchoͤpfte. Da: 
gegen oͤffnete ſich aber eine befre zur Veftteitung ihrer an 
indem man ſie aus Kirhermittelm' 'vermebrte. Eine früdere 
Nachricht von -diefer Sammlung enthalten : Meine Denkwuͤr— 
bigteitenang der Geſchichte, u ſ. fü Abſchnitt 2, Seite 18, 
Note. Der dortige Zuſatz Zeile 10: und det — 
iſt ein Druckfehler. | 

*) Die Kirchenſiegel fuͤr die Kreife wirtden, nach einem 
Beſchluß der K. H. Regierum am ziſten Julius 1815 " gefeß- 
lich angeordnet; "und bald nächhet eingefühit, Zuvor war der 
Herr Generalfuperintendent Dr. 31 emffen hierüber vertioms 
mer, und. beanftraget - mit Vorſchlaͤgen zur Ausfuhtung der ge, 
tröffenen Maßregel an die Hand zu geben, „Jeder Kreis ets 
hielt ein beſonderes, und durch die in der Umſchrift enthaltene 
Nahmhaftmachung der Kirhe ſich von einander. unterfcheidendes 
Kirchenfiegel.” Die Privatpatronen konnten jedoch waͤhlen, wo 
und durch wen ſie ſich das vorgeſchriebene Siegel ihrer Kirchen 
verfertigen laſſen wollten. In Anſehung der Stadtkit ch en 
wurden Siegel votausgeſetzt. 

*) Die innere Inſchrift über dem Cingange des Kiofters 
erzählt: Fridericus I et Ultica Eleonora, Rex, et Regina 
Sueciae; „und die dufere: Non erit improles $tirps regia, 
nam pietatis hic foetus superest teligiosa domus 1741. Auch 
Daͤhnert Samml, Band 3, Seite 1108. 


P 
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viel muͤglich iſt, zu vermehren“ ). "Herzogliche Be, 


ſchluͤſſe fuͤgeten Luthers Bibeluͤberſetzung und Werken 
nach. und nad} andere hinzu. Luthers ‚Schriften vom 
Abendmahle. Das Corpus Doctrinae. Späterhin 
ben plattteutſchen Abdruck der Bibel der hetzoglichen 
Buchdruckerey zu Barth**). Voll warmen Eifers ver 
wandte ſich der ſanfte, fromme Ruſſmeyer bey der Lan⸗ 
desregierung, als Gebauer zu Halle die bekannte Aus⸗ 
gabe det Werke Luthers unter dem fünf. und zwanzig⸗ 


s 
» dFeafiit 






in 2.0.0 ty. en | ’ 4 Ja 1: 
*) Ausgabe 1731, Seite 76, von Libereyen, 
*) Diefer Ankauf würde 1589 den Kirchen empfohlen, 
Der Titel dieſes Abdruckes lautet: Biblia Dat is; De gantze 
hillige Schrifft, Duͤdeſch. D. Mart. Luth. Mit der letzten Cor— 
rectur flytich collationeret, vnde ‚na derſuͤluigen emendaret. 
Barth. ‚In der foͤrſtliken Drückeryn, doͤrch Hans. Witten; 
M-D,LXXXII. Pit vielen Holzſchnitten, ‚nicht illuminirt, 4. 
(Der verewigte Zar, Heine. Balthafar bemerkt. in feinem Exem⸗ 
plar, jest dem meinigen, De vers. Luth. edit. Witteb. Ao 
2545 et quomodo differat ab edit. Ao 1546 unde judicium 
de hag, ‚versione.. Bardengi ‚ferri potest, vide ‚Kraftii_Pro- 
drom. contin., pag. 86.,89. 205. 115.) Ein ähnliches: Eremplae 
iſt auch auf der bieſigen Nikolaikirchenbibliothet. Die Holz⸗ 
ſchuitte des Abdruckes in der Barthiſchen Bibliothet ſind illumi⸗ 
nirt. Außer demſelben findet: man in derſelben einige ‚andere. zw 
‚Barth gediudte Schriften. a ER 
Weil die Bibel erſt 1569 erſchien, fo wurde der Buͤchervor⸗ 
“rath' mehrerer herzoalichet Patronattirchen, als der Kirche zu 
Katzow, bey der „Visitation biefer Kirche den 30, Miy ı 5g1 
"alfo verzeichnet: Buͤcher. Ein Pommerſch Corpus Doctrinae 
Die Bücher Latheri dom Hochwuͤrdigen Sacrament. Zwey Kirs 


er ' 
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hen Ordnungen mit den Agenden. Die Alte Klrchen Agenda., 


Amen Psalm Bücher.’ "Boy der Visit. ber Kirchen zum Hohen- 
dorff ben’ ı Juld AO Lrxti bieß es, Buͤcher. Eine Teutſche 
Biblia⸗ Ein Corpus Doctrinae. Zwey Kirchen Otdnungen mit 
der Agenden: Die Buͤcher Lutheri vom Sacrament, Zwey 
teutſche Psalm Buͤcher. X 
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ſten März des Jahres 1739 ankuͤndigte, „daß eine jede 
Kirche auf ein Exemplar unterzeichne, weit die Predi⸗ 
ger anf. deren fleiſſige Leſung nach- der Kirchen-⸗Ord⸗ 
nung verwiefen, und worauf fie Zuſage thun muͤßten“ *). 
Auch die. weitbrerhrifche- Buchhandlung trug‘ darauf an, 
Daß bie. Kirihen Ahlwardt's gruͤndliche Betrachtungen: 
"über die Augfpurgifche Corfeſſion, Ihrem Buͤchervorrathe 
zugeſellen moͤchten. ı: Die ſtruckiſche Buchdrucketey · zu 
Stralſund both ebenfalls im Fahre 17782 fuͤr veinen bil- 
kigen: Preis: ;‚die neueften: Grundgeſetze us: fsıfg: Die vier: 
Bände der daͤhnertiſchen Jandesurfunden; das Reper⸗ 

totium vom Jahr 17769; die Conſiſtorialinſtruction, die 
neueſten Viſi tationsreceffe und Die aa KHöfgerichtser 
ocbuumg: 5 ee U , Aaer DO v. (e ug 





"6 y 2 Muffmener Kam mit ſeiner Vorſlellung ein “den 23ſten 
Auguſt 1739. Kirchen, "deren Vermoͤgensumſtaͤude den Ankauf 
äulieffen, beſitzen ſeit der Bit Kr) Hefe“ — he 
Ausgabe, 19 Quattbande. 


en s) Sottgefehter Kitet: ind die dawit verknüpfte Gbtt 
liche Wahrheiten, Greifswald und Leipzig, 17444. 4, Theil 1-7, 
, Die, Königl. Regierung theilte Johann Jacob ‚Beitbrehtid 
Seſuch KEeptehiber 16, 1750) dem berjeitigen. Ofnerapfupers 
intendenten Herrn Dr. von Balthafar. (& September, 23) nit, 
Sie wollte Weitbrechts Wunſch ‚erfüllen, Baltbafar über 
hi te vor, daß nit. alle Kirchen, im Stande ſeyn, den Anfa 5 
ihren Mitteln zu befhaffen,, um fo. mehr, alg Ahlwardt” 
Dtrastuigen ſich an Sopanı, Guftav Reinbet’g (Berlin und 
Leipzig 1749, 4 Theile, 4, aniahföffen, , bie alſo zugleich srfkane 
den werden "müßten, Auch hieß es, ahlwardt wolle eine uene” 
Auflage feiner Betrachtungen vera: nftalteit.‘ d Sndep 4 erbielt & Lande" 
zath von Platen wegen De toͤniglichen pattoßalbfatten auf Ru— 
gen ein Reſcript der Landesregierung dieſes Inhaltes: Als nach 
Maaßgebung der Kirchenordnung Yaſtoribus oblieget dahin zu 
ſorgen, daß nuͤtzliche theologiſche Werke allmaͤhlig bey den Kir— 
chen anzelchafft werden, und dann der Wille. der loniglichen Re⸗ 


pa 


Ä — 228 — 

Auch mwurde 1795 Stumpfs Bienenbuchlein in 

Vorſchlag gebracht *). 
Uebrigens war den Predigern laͤngſt — 
„geſammte bey der Kirchen. vorhandene Buͤcher anzu⸗ 
zeichnen. Auch wenn dergleichen nicht vorhanden ſeyn 
ſollte, eine brauchbare Poſtille für den Kuͤſter 
zum Leſen inder Kirche anzuſchaffen, daneben: 
die Patente der föniglihen Regierung zu 
fammeln, fiein einigen Jahrgaͤngen zuſam— 
‚ menbeften'und mit einem Indice verfehen zw 
faffen, daß alle zur Kirchen und Pfarre ge 
börige Schriften und Acta Manualia in ſchloß— 
veſten Bebältnifen wohl affervirer. wür« 
den #9,” Gefterdings Verzeihniß einer grunde 
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sierung auch dahin ‚geht, daß die Ahlw. Betracht. über die A. 
C. bey den Kirchen, ‚wenn dieſe Koften mit Gemaͤchlichkeit und 
ohne Abbruch der Kapitalien beſtritten werden können, anzu⸗ 
ſchaffen ſind: ſo hat der Landvoigt den Predigern der koͤniglichen 
Pattonattirchen, welche dieſes Werk aus Kirchenmitteln anſchaf⸗ 
fen werden, ſolches in den Kirchenrechnungen paſſiren zu laſſen. 
Wobey es ſich denn von ſelbſt verſteht, daß die Reinb. Betracht. 
wovon die Ahlw. Abhandlung die Continuation iſt, als zur Voll⸗ 
ſtaͤndigkeit dieſes Werkes nöthig, mit erhandelt werden lonne. 
Stralſund, October 23, 1751. 
*) Reſcript der Koͤn. Regierung an den Herrn General⸗ 
fap. Dr. Duiftorp vom 2often Detember 17382. Diefe Samm— 
fung koſtete 31 Rthlr. 24 Schillinge; die Verlagshandlung wollte 
fie den Kirchen zu 18 Rthlr. überlaffen. NRegierungsrefcriptt 
„© haben wir Ihm folhes hiedurch bekannt machen wollen, 
mit dem Angefinnen: den Clerum durch Ehren Praepositos da⸗ 
von hiedurch zu unterrichten, damit Ehren Prediger, wenn die 
Umſtaͤnde der Kirchen es erlauben, und Patroni derſelben nichts 
dagegen zu erinnert haben, die Kithen Bibliothequen mit die: 
fen Werken verfehen können.“ 
**) Mefeript der königlichen Landesregietung an den 
Herrn —— Dr. Schlegel, März 40, 1795. 
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leglichen Sammlung nüglicher Bücher und Nachrichten 
‘für die Pommerfchen und Ruͤgianiſchen Kirchen, ver» 

rieth einen achtungswürdigen Sinn *), und verdienet 
Danf. Schade, daß er die Berger » Präpdfirur von 
Sabar!nicht nahmhaft mache! — Die Kirchen diefer 
Probſtey, deren Alter einigermaßen aus einzelnen Anga« 
ben hervorgehet, find die bo dſtedt er. Ihren Nahmen 
nennet eine alte Urkunde der Kirche zu Barth von 1388. 
Rector ecclesiae Damgartensis iſt 1329, Nico- 
laus. Zu Flemendorf iſt Pleban Albert de Zatel: 
1449. Die Kirche zu Luͤders hagen iſt 1359 in Streit 
mit der Pfarre zu Ribnitz. Pabſt Innocenz / ber Sech⸗ 
ſte, erklaͤrt ſich über den Streit in einer Bulle Im 
Jahr 1390 ft Johann Bruͤs rector in Nyptae 
Niepars). 

Das Alter-der Kirche zu Seangburg haͤn. 
get vielleicht mit der Erbauung der Stadt Franzburg 
ſelbſt nicht ganz genau zuſammen. Herzog Bogislav, 
der Dreyzehente, hatte 1569 durch ben Erbvergleich zu 
Jaſenitz die Aemter Barth und Miencamp als Apas 
nage erhalten. Sein Lieblingsentwurf „jum Andenfen 
an den geliebten Schwiegervater Herzog Franz zu Luͤne⸗ 
burg die Stadt — zu erbauen,“ war 1587 aus⸗ 





„Damit Vrediger, wenn die Umſtaͤnde der Kitche es — 
und deren Patronen dieſer genteinnägigen Abſicht nicht entgegen 
find, ſich mit zwey Eremplaren diefes Bienenbuͤchleins verfeben, 
wovon eins‘ bey der Kirche zu afferviren, das andere aber dem 
Küfter suguftelen, um den Schulfindern darnach befre Begriffe 
wegen des Bienenzucht bepzubringen.“ 7 | 


*) Guſtaf von. Klinfowfgröm Abbanblung von 

- Kirchen: Matrienin im Herzegtbum Pommern nnd 

Fuͤrſtenthum Rügen, 4, Stralf. 1792, Seite 131, 3. 
EN) Pom. Mannisf. Seite 153 u. ſ. f. 
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«gefühtrs””? Indeß trat auf der banther Synode des Jah⸗ 
res 1583 eben der Chriſto phr Grofbecker, auch 
Grobbecker geſchrieben als Frantzburgensis auf, mel» 
cher ſimf Jahre früher noch Canipensis hieß *).. Ward 
innerholbadieſes Zeitraumes. der: Bau; „des fuͤrſtlichen 
Reſidenshauſes“ vollendet, ſo klaͤret ſich hieraus das 
Alter der jetzigen Kirche der. Stadt auf... Bekanntlich 
iſt dieſe Die. wormahlige Schloßfirhei; Die ehemahlige 
Kloſterkirche Reucamp verſchwand **). Der Herzog 
2 RE | 
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M Jac. Heint, Balthofar, Sammlung-k, ©. 457. 
L... 7), Bonnder ehemahligen Kloſterlirche ku; Reucamp entf: 
nit Bugephagen, (Pomgrania, lib. HM, pagı, 76) ‚folgendes 
Gemablde: Cuius si videris templum: admira yeris et arũ⸗ 
plitudinem, et operosi schematis decorem. Ferner!? quod 
monasteriuin :Novi Qampicillustriss; Prinäipis Bughlat no- 
mine ‚ingressus hoc anng..(1517) ‚atque a venexapdo' ji Chyj- 
sto Patre Heprico, ibidem Abbate, liberalitet habitus au⸗ 
adivi in Testo cxaltationis salutiferae crudis antiquissimum. 
musicas arıis iustrumen tum duod organum aicmas. Mi- 
vabar sane, phistulas nihil X antiquitate kaberb dkfectus, 
et ipsarum majotes tam "Adhuc esse äbsolutks,, ‚hr. artifex 
‚guispiam nunc vix fuderit ‚meliores. “Confpzebam ‚interim 
mecup nostri temporis Organgrum usque. ‚adeo —— 
licet omnis sonorum generis ‘pleniorem. Hanc admürati- 
onem auxit propius accedenti literarum quaedam anuotatio, 
ex qua luce clarius visum est, ante 124 annos organum 
aedificatum. - Ast, go, rei novitate, vel-dixerim melins 
antiquitete, delectatus, cum audiisse non ;sat haberem, 
ascendo et ipse caniturus. Sed clavium, sive plectrorum, 
äneptitudine, quorum quoque non novi disdrimen ; .pro- 
nibitus sum. nr ' — | 


Die Gemeinde bes vormahligen Klofters Neukamp bifdete 
feit 1569 mit den zu Wolfsdorf eine Parodie; Chriftoph Grof⸗ 
beder (platt. ausgefprohen, in der. höheren, Mundart. Grobs 
becker) beißt 1583: Trantzburgensis Pastar et: Wolfendor- 
fensis. . Jm Jahre 1589. hebet Bogislay diefe Vereinigung anf. 


füßete: ja aus ben. ſaͤmmtlichen Kloſtergebaͤuden "einen 
großen Theikn der. Wohnungen feiner. Franzburg auf. 
Die „kleine“ Kirche welche die neue Colonie zu Franz · 
butg erhielt, ging, weil dieſelbe für die Volkszahl den« 
nod) zu groß war, wieder ein, Stabt + und Hofgemein⸗ 
de bildete eine Gemeinde, :.. 2° 
Einzelner Rirchfpiele.der franzburger Probftey 
gebenfen mehrere Urkunden. Als Eiren, (1248 iſt Ber: 
ner de Effen-dafelbft sacerdos); Richtenberg, (12423 
ift Walterus sacerdos in Rikenberg *). Das Pa« 
tronat der. Kirche zu Tribohm befiget 1272 das Klo- 
ſter Niencamp; das Alter. der Kirche zu Voigdeha— 
gen beurfunder die Nikolaihauptkirche der Stadt Stral⸗ 
fund, welche Filia matris Voigdehag, genannt wird. 
Zur Zeie hat diefe Probften Feine Capelle. 

30 Grimmen (Örimm) war Pleban 1278 
Conrad de Grimmis. Der Nahme viefer Stadt 
kommt in einer bekannten Urkunde des Jahres 1279 
vor, „jedoch nicht als Mahme einer Stadt, fondern 
als bloßes Rittergut“, oder grimmenfche $änderey , Be⸗ 
fißung ‚der Grimmen"). . Erſt 1306 hoͤret man von 
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Man findet nähmlic von diefem “Jahre an Nicolaium Dumra: 
dium, zu Franzburg, Simon Colerum, zu Wolfsdorff, Uebri— 
gens wohnten bepde Männer anfangs zu Ftanzburg, und, predigten 
wechfelsweife im Schloß. Cpäterbin „warb der Acker zu Wulfs⸗ 
dorff und Wiedmen-Hauß mit ber Pfarre‘ reuniret.“ "Man ver: 
gleihe Seite 178 und 79. u a 

Ä *) Den Napmen der Stadt Richtenberg (Villa Rich- 
ienberg) findet man erft in eimer Urkunde des Jahres 1231. 
Richtenberg erhielt im demſelbigen Jahre feine Kirhe: Villam 
Richeberg cum patronatu ecclesie, ejusdem contulimus : Coe- 
nobio Neo-Campensi. Die, Kirche zu Rigtenderg iſt alſo 
fehr alt. ’ 2 | 

") Georg Shwarz vom Urfprunge ſ. fi: 
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der Stade Grimm. "Die Kirche ift eigentlich fo alt, als 
jener anfängliche Ritterſitz ſelbſt. Aber, war.die jegige, 
fo wie fie da ift, wohl fchon die erſte? "Man betrachte 
ben äußeren Umfang und Bau diefes bedeutenden Gebaͤu⸗ 
des, die innere Woͤlbung der Kirche ſelbſt wie der Ab⸗ 
ſeiten, die zum Theil umfaſſenden, gerundeten Reſalite 
der Abſeiten. Zumahl manche der Landeskirchen jener 
Zeit ein bloß hoͤlzernes Gebäude war. 


Bon einzelnen Kirchſpielen diefer Probſteh ais 
Elmenhorſt, erzaͤhlet eine Urkunde, 14 40 fen Godeke 
Vrygenhagen daſelbſt Kirchherr geweſen. Die Kirche 
zu Baggendorf wird ſchon 1278 genannt; die zw 
Griſt ow 13545 ſie war indeß ſchon am Ende des zwoͤlften 
Jahrhundertes vorhanden »). Zu Brandeshagen 
(von. feinem fruͤheſten Eigenthumsherrn Boranto'zu 
Purbus) hieß 1334 der Pleban der Kirche, Bertold. 
Ecelesiam in villa Reyneberch (jest! Reinberg) 
accepit 1473 M, Nicolaus dedelow — Der 
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Geite 310, 15. Aug, de Balthasar de matrie, eceles, pag; 50: 
quoemadmodum intuitu - Praepositurae Demminensis (bid 
1721), ac Grimmensis Reg, Acad, Gryphica jure gaudet no» 
minandi unicum subjectum-, .confirmario tamen soli ‚Principe 
compet, Auch pag. 50, Note 21. Cinzelner Spuren. Garlitädtis 
fher Unruhen zu Grimmen gebenft der andere Theil der Büs 
ber D. Markt, Luth. Darin alle Streitſchrifflen, ſamt etli— 
hen Sendbrieven an Fuͤrſten und Stedte eıc, zuſammengebracht 
find, Wider Allerley Secten, fo zu feiner Zeit reſine chriſtliche 
Lere angefochten haben, welde von Stuͤck zu Stüd verzeichnet 
find u, ſ. f. Wittenberg 1588, Fol, - 


”) Chenbafelbft, Seite 357. 


**) Ein fhmaler Grabftein vor dem Altare der Kirche er: 
zählt; An, Dni M. CCC. XCVII ipso die Apolonie obiir Thi- 
derions Gherte presbiter ora pro co, Dad gegenwärtige und ur: 
alte Patronat der Kirche, die Stadt Greifswald, ſah fi mit der phi— 


Kirche zu ER — der Karl zu 
Greifswald 1392 jährlih 3 Mark Hebung zu einem 





loſophiſchen Facultaͤt der berzöglichen Univerfität zu. Greifswald 
im Jahre 1490 wegen des Vatronates in große Streitigkeiten 
verwidelt, weiche zufeht der Pabit ſelbſt fchlichten mußte, 1456 
hatte der Stifter feiner Univerfität, Herzog Wartislav, den Mas 
giftrat zu Greifswald aufgefordert, das Patronat der neuen Aus 
ftalt abzutreten. Die Kirhe zu Neinberg war. „ jur praebenda 
majori bey det hiefigen Nitolai-Domtirhe vor einem professore 
phil, geleget.“ Amnal. Fac. phil. T. I. Fol. 64: sub istius 
(Wichmanni Crusen) decanatu (1491) beneficium unum 
quod spectat ad ordinarium in antiquis inribus legeniem et 
parochialem ecclesiam in vılla Reynberch Sverin. dioc, 


quod spectat ad unam praebendam maiorem in ecclesia 9, 


Nicolai hujs opidi pro vno collegiatorum legenti er dis 
putanti in faeultate artium per Illustrissimum präncipem 
ac dominum dominum Bugslaum Stetinensis Pomeraniae 
ducem ac pinm defensstorem nostrae almae universiratis 
“ eidem universitati per viam compromiti in Wolgast fus- 
zunt adiudicata et restitutague per proconsules et consules 
huj opidi ab eadem fuerant alienata vwniversitate sc. eorum 
scriptoribus conferentes in vniversitatis et facultatis rui- 
nam et danum non modicum beneßcium scilicet cuidam 
Andreae Snellen qui illud quasi ad sex annos vi occupa- 
‚ uerat, Ecclesiom v, ın villa Reyneberch cuidam petro Sa» 
melow incol. qui eandem eriam post obitum domini ma. 
gisti Henninghi Stephani ad duos annos vi possidebat. 
Et istius occasione in isto medio anno non modica fuit 
discordia inter incolas hujs cinitatis qui se pro certis Ju- 
ristis exposnerunt: et alias dominos magistros Collegiatos 
et laborantes in facultate exorta. Et propterea fuerunt 

expense pro. vninersitate et facultate quasi quinquaginta 
Aoreni Rinensis videlicet certam ‚pecuniam ad curiam ro» 
manam wanslegando Tum eciam. coram episcopn Zweri- 
nensi et ejus ofhciali Sundensi ybi causa ecclesie in Rey» 
neberch quasi ad integrum annum ventilabatur. Tum 
eciam <oram' 'egtegio viro'ac dno Laurentio bucholt decre- 
torum doctare et ecclesie collegiate Gripeswald, preposite 


— 
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Viear.“ Das Dffitiafag zu Tribbeſees hat 1278 
Henricus. Tribbefees wurde dem Bisthume Schwe⸗ 
rin ſchon 1170 einverleibt. Hieraus folget auch das 
Alter der dortigen Kirche, deren Pleban nach einer 
—— M. ocox. mehrere Safn, Landes von Jo 
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nostre qub üe ‚alime vniuersitatis Subconseruatore quasi 4 
integrum annum valde laboriose tractata Et tandem coram 
Serenissimo “principe duo Bugslao nostre vriuersitatis pa- 
troua per magnam et continuam sollicitationem duorum 
Collegiatorum videlicet M. Joh. Sartoris utriusque, iurig 
baccalaurei et in nouis juribs ordinarii ‚qui per. diuersa sua 
scripta 'eundem dominum principem suos quoque consilia- 
rios informauit et vetbotenus saepe narrauit et dni magit 
stri Woterstorp iuxta quorum scripta et sollicitationes EN 
vimas in Wolgast per eandem dn principem et suos con- 
siliarios jbidem tam spirituales quam seculares, nobiles _ 
existentes eadem ecclesia in villa Reyneberch ' cum prac- 
benda in ‚eccjesia 8. ‚Nicolai huius opidi — aliquod 
Rache atcium per viam compromůeoi Euit adindicats, 
Istius eciam totius historie enarrare serien esset longissi- 
mum. Sed eustodiat nostram "facultatem deus in perpetua 
pace 'ne talia ‚per proconsules et consules Gripeswald. de 
cetexo contingat. Sed ut pariter. pace fruamur in avenum 
amen. Die Facultaͤt fi ſicherte dieſen Beſitz bis zur Kirchenver⸗ 
beſſerung. um diefe Zeit brannte die Pfarre ab. Auch die 

Kirche gerieth in Verfall. Philipp, der Erſte, ftellte Kirche und 
Pfarrgebäude wieder her. Die Srrungen früherer Zeit wurden 
ausgeglihen. "Das Patronat ging wieder an die Stadf zurüd, 
3.8. 1607: celebrata est Synodus gryphiswaldiae a dn. 
Sup. Gen. Krakeuitzen cui se sistere prohibebantur a senatu 
vrbano ministri scholae et 2 pastores pagani Reinebargen- 
sis et Gristovianus, quorum ille paruit hic v. contra man- 
datum senatus comparuit pp. Ann. Fac: Pa. En PR 


Fol. 218, ı. 


Die * alteſte Sirgenmanitt R Beinken ir vom 
Sabre 1621. 3 


Ä hannes Stute ‚Fauft, «bey: welcher 1378 Henricus als 
Official angeftelet ift. „Die Kirchfpiele Horft und 
Reinkenhagen nennet man ſchon zu eben diefer Zeit. 


Das ſedle· Haus auf Hohenwart, Patron der Ca- 
pelle zuXafchom verlor am dreyzehenten Julius 
des Jahres 1812 einen Theil der Papiere, welche ſich 
auf das Alter und die ſtuͤheſten Schickſale der Capelle be» 
‚ziehen. Die einfache innere Anordnung dieſer Capelle 
iſt das ſchoͤne Werk, mit welchem der wuͤrdige vorletzte 
Guͤldenſtorp fein frommes Tagewerf fchloß, Ueber 
Sein ftilles Grab und die Ruheſtaͤtten aller Beerdigten 
auf dem Kirchhofe diefes Andachtshaufes breiten Line, 
den kuͤhlende Schatten aus, ‚und führen zur Bluͤthen 
zeit ein Meer von Wohlgerüchen umher. In der That 
ein. hergerhebender Anblick und: Genuß! Noch herzer⸗ 
hebender müſſe der Segen werben, welcher aus jenem 
Tempel ſtroͤnt. 

Die Geſchichte der übrigen Capellen diefer Probſtey 
zu Clevenow, Willerswalde*), Jager Auite - 
zin®*) und Spligdorf mag kuͤnftig näher aufgeklärt 
werden. Die vorige Capelle zu Stahlbrode ***) 
fland'r713' im fächfifchen Sager. Won diefem Augen« 
blicke an war Re ser Das un und mit Maus | 





*) Um die Wiederherfiellung dieſer Gapelle machte ſich 
im Anfange der Jahre 17357 Carl Guſtav von Glöden, Erb» - 
herr auf.Willeröwalde, und Griebow verdient. Ihrer Lage wes 
gen wurde auch fie am zwölften Julius 1812 fait: ausgeraubt, 
Der Umfang. des. Gebäudes ift übrigens klein. | 

**) Erbauet, 1002? 

**) "Schon 1711 war fi fie aͤußerſt baufälis. gr ganzes 
Aeußere verkuͤndigte dabey ihr hohes Alter. Auch dieſes laͤßt 
ſich kaum herausbringen, alle Nachrichten hieruͤber gingen im 
Reſormationsjahrhunderte, als die Pfarre zu EEE abbranne 
ke, zugleih unter, | 
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erſteinen ausgefuͤllte Fachwerk der jetzigen ſteute man 
endlich 1718 wieder her *). 

Die Capelle zuKirchdorf, anfangs Nienkark. 
— genannt **), wurde, ihrer Lage wegen, eine Zeit 
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*), Abraham Battus, zu ber. Zeit Paftor zu Meinberg 
und der Capelle zu Stahlbrode, both alles auf zu reiten, was 
das Kriegsunglüd dem Untergange völlig übergab. Er vermoch— 
te viel dadurch, daß der Königlich ſchwediſche Viceadmiral von 
Henken den Domanialhof zu Stahlbrode gepachtet hatte. Von 
Henken ſchentte das erforderliche Bauholz; „die Bauern zu 
Stalbrode, ‚füget er Hinzu, bätten ihm einige Fuhren gethan.“ 
Wirklich kam dieſes Holz zwiſchen Oſtern und Pfugſten 1715 
von Straliund zu Waffer bey Stahlbrode an. Der edle Geber 
verlor gleih darauf in einer Seeſchlacht das Leben, Gtralfund 
wurde belagert, Die dafelbit wohnhaften Arbeitsieute . Eonnten 
doch den Bau erit im Jahr 1716 fortfegen,. fahen aber am 
zweyten November 1717 die Trümmer ihrer Arbeit; ein bef- 
tiger Sturm dieſes Tages ſtuͤrzte ihr "Gebäude nieder. Bat⸗ 
tus, jest noch thäriger wie zuvor, hielt bey ber damahligen 
Töniglidy daͤniſchen Landesregierung um eine Collecte zum 
Aufbaue feiner Capelle an. Sie ward ihm im Februarmonathe 
1718 „im ganzen Lande zu Pommern diefleits der Peeue und 
auf der Juſel Ruͤgen“ bewilliget. Sie betrug 95 Rthl. 4% 
Schillinge. Hiermit fing Er den Bau an, und vollendete ihn 
auh. Im Jahr 1807 verwandelten die Velagerer Stralfund’s | 
biefe Capelle in ein Pulvermagazin. Hierdurch verlor fie. ei: 
nen Theil ihrer Sige, litt aber nicht weiter, . 


»s) GEntgegengeftellt Alten Karkdorp, bem jehigen 
Kirchſpiele Griftow. Diefen Nahmen führten fpätere Beſitz⸗ 
nehmer ein, Die dltefte Griftower Kirchenmatrikel ift! vom 
Sabr 1621. Sie wurde gerettet, ald 1765 ein. Blinftvahl das 
Pfarrgebäude zu Griftow in Aſche verwandelte. : Der Paftor 
au Griſtow hat jährlih von ſechs Wochen zu ſechs Wochen 
Im Zebruarmonathe vor den Faften, in ber ftillen Woche, Pfing: 
ſten, in der Johannis » und Jakobiwoche, in der Wernde, in 
der Allerheiligenwohe und vor Meihnaht zu Kirchdorf zu er 
digen, und vierteljährig die SOmmnnon auszufheilen. 
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fang mit zur Apanage einer herzoglichen Linie gezönen 
Vielem Anfcheine nach hatte diefe Capelle ehedem ih« 
ren eigenen Wedemn, :alfo auch ihren eigenen Prediger, 

Die Kirche zu Griftom harte auch ihr:einiges 
Siegel. Indem Schilde: erfcheint die „Kirche zu 
Griſtow, befonders die Worderfeite bes Thurmes;, ums 
geben von einigen Bäumen, Unten raufcher das Meer. 
Daher ftrahlet aus deflen Tiefe die Sonne gegen die 
Berghoͤhe au Die Umſchrift ift: Gristower Kir- 
chensiegel. AS MDCCCK] *), Mebrigens bat fie 
das Siegel ihres Kreifes.: 

Auf das hohe, ehrmärdige Alter der Kirche zu 
Loitz lenkte alle Aufmerkſamkeit ohnlaͤngſt⸗ die Inſchriſft 
des Grabſteines hin, welcher den Staub Arnolds bes 
deckt, der im Jahr 1300 als Presbyter an der Kirche 
ftand**), Nicht minder die Lebensgeſchichte Bifchofes Otto 
von Bamberg. Kräftigft aber das Wort, was dar 
uber am Tage ihrer Weihe zur Velksandacht ein Mann 
ausſprach, welchen ein Jeder als den Wiederherfteller bie: 
fer Kirche, Hechfchäßer, die durch ihre ganze gegenwärtige 
innere Verfhönerung bis jegt vielleicht eine der ſchoͤn— 
ften des Sandes iſt: „die eine Hälfte des Gebäudes ift feit 
feiner erften Gründung erhalten, wo die Götzenaltäre 
in Pommern fielen. Hier, diefe Gewölbe und dieſe der 
Ewigkeit troßende Pfeiler zur Sinfen, und die von ihnen 
getragenen Sparrhoͤlzer einftämmiger Eichen aus alten 
Fuͤrſtlich Pommerſchen Waldungen. Sein zweiter Bau 
und feine Ermeiterung um die Hälfte hier zur Nechten 


⸗ 





*) Ex decreto Amplissimi Patronarus den 16ten De: 
cember 1811 genehmiget und aus Kirchenmitteln angefhafft. ' 

**) M.:CCC. die ſecunda incarnat. domini obiit Dus 
Arnoldus . „Prepos, im Lutitz oxa deum pra. eo. Schwert 
fhlägt- eine andere eeſeart vor, naͤhmlich Presbjter... 
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iſt ein Denkmahl der chriſtlichen — Firſinn Sofie 
Hedwig, vom Jahr 1600. Von ihr zeugen jene aus 
dem Staube geretteten und dort auf dem ehemaligen 
Fuͤrſtenchor hingeſtellten Ahnentafeln dieſer Fürftinn. Als 
les Andere iſt neu oder in’ neue Formen umgeſchaffen, 
und zur freufidlichen Wohnung ſtiller — Gottes 
wieder geeignet *).“ | 
"Bon der Kirche, zu Ssrmini in biefer Probſtey 

Heiße es: Fundata est m höhorem omnipötentis 
Dei, Mariae Virgmis.ac_$.” Dionysii. Martyris 
1378. Zu Trantomw ift Thyder Swartte Pieban 
33675 zu Saffen, ®afl, 1461, Im Sapre 1323 
har fon Demmin das Parronat zu Wotenik; Bo⸗ 
gislav, der Fuͤnfte, beſtaͤtiget ſolches 1333. 4 
Die Rechnungen der Capelle zu —— rei⸗ 

‚hen bis zur Viſitation von 15785. Der Thurm war 
ſehr baufällig, wie Runge eigenhändig bemerkt. Sm 
‚Sadr: 1815 ift fie neu und maffiv aufgeführt; ber Bau 
wird in diefem Jahre vollendet: - Wann die Capel« 
"fe zu Ruftomw gegründet- worden, iſt ungewiß.. Die 
Matrikel: von 1653 führer fie an, Die gegenwärtige 
iſt ganz nen, Der ehrwuͤrdige Collafiug, ‚Prapofitus und 
Paftor, zu $oi bis zum Schluß des letzten Johrhundertes, 
weihete ſie am Pfingfimontgge 1796 ein. ou 
Der Capelle zu Gribenow gedenket die Kite 
henmatrikel zu Biedorf vom Jahr 1648. Der jeßie. 
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9 C. I. F. Bartkow's Kanzel-Rede über dem 
Einfluß der Kirchen anf ruhigen Bürgerfinn und Buͤrgervered⸗ 
lung und ihre nöthige Herftelung,, gehalten beyrder Kirch: 
weihe zu Loitz den 17. November 1811, gr. 8, Seite 34; 
35. Der Bau ber Kirche: (ebendafelbfi) ward mit Genehmis 
gung der interimiftifchen hoben Landes : nr im Frůͤhlins 
1809 unternommen. Te er 


gen aber? Oder ſtieg dieſe, ‚eine fchöne Rotonda, aus 
ben Trümmern ihrer Vorgängerinn, am, Mörgen des 
achtzehenten: Jahrhundertes hervor *)7. Faſt glaubwuͤr⸗ 
dig, je härter. die Gegend. in dem Leiden des. dreyßig⸗ 
jährigen Krieges geprufet war, wobey die ältere Capelle 
gewiß, ſo wie auch 1677 und 78 vieles’ litt. In dee 
genannten Bisdorfer Marrifel vom 1648: fommen aud) 
— zu Neuendorf und Candelin 
**). Die Capelle zu Puſtow umgibt ein 
— Garten. Sie iſt aufgefuͤhrt 1727**8). Die 
Goͤrminer Kirchenmatrikel von 1609 fuͤhrt die Capelte € 
zu Jargenow an; fie ift aber älter. | 
Zu Voitsborf und Toitz Fan, man Woni im 
Ze 1583 Capellen. ef 
'» Die Büderfammlung dev; kiigen Kirde 
iſt nicht ausgedehnt groß, aber nicht ohne⸗ inneren | 
Wh. 0 lem 








7 Wehmüthig - wirft: der Verfaffer feinen Blick auf, deu, 
Leichenhof dieſer Capelle. Dort hebt fih ein Hügel, welcher 
das Irdiſche eined Mares ‚verbirgt, der uͤber das Leben; 
des Verfaſſers viel, viel Gutes — hat. Und, — — 
haft edel und ſtill! | 

| *) Im Krieg: * Hate⸗ sn — Prediger dieſer 
Capellen unter vielen anderen UBER auch die le 
ſter eingebuͤßt.. 2.d IR 

Mom Major ein Ludwig von Sheet, — 
Ehefraͤu Barbare Elifabeth son Heintze. ‚Der: Grundſtein war 


F 1727 geleget, der Thurm flieg 1731° empor; Dr; Luͤtkemann, 


Generalſuperintendent, weihete ſie, auf Bitte ihrer Stifter, 
ein, am Martinstage, dem hten November’ 1731. Der froms. 
me von Scheel ſchenkte der. Capelle an diefem: — zu ihrer 
Erhaltung dreyhundert Reichsthaler. 

+) Ehedem bewahrten einige in ber — aufgeſtellte 
ſchloßfeſte Schraͤnke dieſe Sammlung. Die beſtaͤtigte Kirchenmas 
trikel vom zuſten December 1653, Tit. XXVAII erwähnt ein 
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Die erſte und aͤlteſte Kirche der Siedt Greife. 
wald iſt die Marienkirche. Sicherlich mit der 
Stadt ſelbſt, welche Abt Andreas zu Eldena im Jahr 
1233 erbauet haben ſoll, wenn nicht gleichzeitig, doch 
bald nachher aufgeführer. Die Grau⸗ Moͤnchen Kir⸗ 
che war, der Geſchichte zu Folge, die zweyte *). Die 
dritte, die vormahlige Collegiatkirche zu Nifolai, 
nach der Zeit der Kirchenverbeſſerung, noch die. Haupte 











nes Verzeichniſſes (Inventarii, und Indicis) der Buͤcher. Aug, 
von Balthafar Zus erelesiasticum Pastorale, 2 r Seite 
816, 17. 

) Die Grau Moͤnchenkirche ließ man einen aewißen 
Jaſto oder Jaczo aufführen. Ueber das Geſchlecht der Jaczo 
urtheilte die Zeit ſeht verſchieden und zweifelhaft. Die erſten 
Sputen dieſes Nahmens finden ſich In einer Landesurfunde 
vom Jahre 1223. Sie führt einen Jacſo als einen Advoga- 
tum von Salzwedel auf, neunet ihn Dominum, aber nicht 
Comitem. Jaſto foll die Stadt Anclam erbauet haben, Sta: 
venhagen, G©eite 33. Der Erbauer der genannten 
Sranzistanertirhe, Jaxo, Graf zu Guͤtztow, TO den Bau 
vollendet haben im Subr. 1262. (Jac. Heinr. Balthaſar, 
Greifswaldiſches Wochenblatt, Stuͤt XV, Seite 99 bis 101; 
113 bis 15). Im Jahr 1653 erhielt die Kirche ihren Thurm. 
Der Thurm fand auf der Mitte dieſer Kreuzkirche, ‚Zum 
Thurmbaue ſchenktten die Kloſterbewohner 105 Reichsthaler. 
Dleſe Kirche war ſchon 1753 wuͤſte. Der Magiſtrat uͤberließ 
fie daher bey der Einrichtung eines aſtronomiſchen Suomens 
in dent Jahre 53 der Univerfitäit (Gadebuſch Etaatskunde, 
Theil 2, Seite 127). Zur Zeit des. fiebenjährigen- Krieges, be⸗ 
nugte man .fie als Fonragemagazin, In der Mitte des Jahr⸗ 
. zehendes 1783 bis 89 nahm man ben Thurm ab, 1789 die 
Kirche ſelbſt. Rubenow's Denkmahl wurde erhalten, ‚und au 
der. nördlihen Seite der inneren Auffenmauer ber - Marienkirche 
eingemauert. Die ehemahlige Thurmglode it feir den lehnten 
Monathen 1792 die Stundenglode auf dem Haupthurme zu 
Nikolai. Aus den Materialien der: Kirhe und duf ihrer Stelle 
erfiand nun ein Gebaude, überfchrieben; Filiis orudiendis, 


firche der Stadt *). Die Jakobikirche iſt zulege 
erbauet. | | 5 

Dos: Erbauungsjahr der Nikolaikirche foll im vier 
zehenten Jahrhunderte aufzufinden feyn ). Die Aufs 
führung der Jakobikirche erzähler man, fey ein Theil 
des. Tagewerfes jener firalfunder Kolonie, welche währ 
rend des langen, blutigen Kampfes füberfifcher Eifer- 
ſucht mit der jungen Seeſtadt Stralfund, dieſen lieben, 
guten Dre wehmürhig verließ, Greifswald bevölferre 
und erweiterte, den Tempel und die Neuſtadt erbauete, 
und als Luͤbeck endlich eine-fehr birfere Erfahrung beym 
Kampfe gemacht und Ruhe eintrat, fih nad) Stral« 
fund gun 


I 








ä *). Das Alter der Nitolaikirche iſt bis jetzt noch unbes 
ſtimmt, jedoch nicht unbeſtimmlich. Viele und wichtige Mem⸗ 
branacten der Kirche bewahrt das academiſche Archiv, wodurch 
mit der Seit ſicheres Licht über die Zeit ihrer, Erbauung vers 
Breitet werden kann. Einen Theil ihrer Geſchichte bearbeitete 
Phil. Palthen (Historia ecclesiae Collegiatae $. Nicolai 
Gryphiswaldensis 1704, 4). Jac. Heint. Balthafar veranitals 
tete einen: nenen Abdrud diefer fhäßbaren Arbeit, und ließ 
ibn der zwenten und legten Sammlung u. 1. f. anhängen. 
Die Kirhe murde wiederhohlt durch den Einſturz ihres hoben 
Thurmes zerfört, Die jesige ſteht feit 1653, ein heil det 
Hrorderabfeite nd. eine Wölbung über der Orgel find Heber: 
tefte der zweyten Nilolaikirche. Biederftedt’s Gefdidte 
der Nikolaikirche, vorzüglid ihrer Wiederherſtellung u. ſ. f. 
Greifswald 1808, ge 8, mit Kupfern. Deſſen Denkwuͤr—⸗ 
digkeiten u. ſ. f. Greifswald 1812, Fol: Erſter Abſchnitt, 
mit einem Kupfer. 


*) Palthen laͤßt 1413 einen Praͤpoſitum der Kirche be⸗ 
ſtellet werden, (balthaſariſche Ausgabe, Seite 839, Nri 10) 
Ihm folget Schwarg, (biftorifher Bericht vom Urfprunge ber 
Stadt Greifswald, Quart, Greifdw; 1733, Seite 70) Ale 
lein, die Kirche iſt Alter, 

Q 


- 
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In den Vorſtaͤdten der Stadt Greifswald erho⸗ 
ben ſich ehedem drey Kirchen. + Die heilige Geiſt— 
kirche vor dem Steinbickerthore *); vor dem Mübhlen« 





Stralfund wurbe von den Lübedern mwiederhohlt zerftört. 
Zuerſt im Jahr 1238. Um dieſe Zeit war freilih die Mariens 
kirche ſchon vorhanden. So heißt es in einer Urkunde vom 
Jahr 1249: et beate virgini Marie assignavimus pp. @ine 
andere Periode der lübeder Unruhen fällt in das Jahr 1277. 
(Schwartz diplom. Geſch. 8, Seite 274, 75) Im diefer 
Periode nun fluͤchteten fih viele Stralfunder hierher, und im 


iht iſt das Erbauungsjahr der SJatobitirhe aufzufinden. 


So: Pommer- Efhe’s Orat: in patriam libera» | 
tam, Gryphisw. 1664 führt Manches aus der Gefhichte der 
Jakobikirche während der greifswalder perufifhen Drangfahl im 
drepfigiährigen Kriege au. Brandanıs Gebhardi hinterließ 
handſchriftliche Nahrihten von dem, mas die Kirche 1715 litt. 
Welcher Zerftörungswuth fie feit 1807 unterlag, fpriht ihr 


jetziger Anblick aus. Am 2öften Julius 1815, Nachts, traf 


fie ein Blitzſtrahl. Mein Auffag: der Zakobithurm zu Greifde 
wald in Gewittergefabr, (Haushaltungs- und Geſchichtscalender 
vom Jahr 1816, 4, Erzählungen) befchreibt unter andern: auch 
den oberen Theil dieſes 1795 wieder aufgefuͤhrten Thurmes. 

*) „1630 am zten Auguſt ließ der Kaiſerliche Obriſt 
Marrizan E. E. Rath andeuten, daß der Vertheidigung der 
Stadt wegen die ſaͤmmtlichen Wohnungen und andere Gebaͤnde, 
welche bey der Hoſpitallirche vor dem Steinbicker-KChor ge: 
ſtanden, ganz und gar weggeraͤumt werden muͤßten, und Abends 
wurden ſie abgebrannt. Die Kirche ließ man ſtehen. Aber 
am ıöten Februar 1631 wurde fie auf Franz Ludwig de Peruſi 
Befehl niedergeriffen. Die Gloden bradhte man aus dem 
Thurm, und zahlte für, die Arbeit 5 Mark, 8 Scillinge, 
Der Altar wurde 1631, Julius 29, auf Anhalten des ſchwed. 
Eom. Weißmeyer nah Ingermannland gebraht, und dort in 
einer Kirche aufgeftellt. | 

Perufi warf an der Stelle der Kirche eine Schanze auf. 
Die Kirhe fand anf dem Pla der ehemahlihen Schanze, ei: 
nem Theile des balzeriihen Gartens, Im Sulinsmonsthe 


⸗ 
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thore die — * die St. Sirgen- 
kirche br. 


1812 ift das Zundament diefer Kirche und ber gloſters auf⸗ 
genommen. Es war 60 Ellen lang und 40 Ellen breit. Man 
ſtieß zugleich auf ein Gewölbe, worauf ein gtoßer Leichenſtein 
gewälzet- war. Beym Deffnen fand ſich ein Skelett, neben 
bemfelben mehrere Schädel. in Theil der Sakriſtey, worin 
ein heizbarer Dfen geftanden, auch ein une mit. eini: 
gen Pfennigen wurde berausgehoben. 


In einem Notariatinſtrumente vom Jahre 1444 ‚heißt 
Petrus Mertz Vicar. perpetuus in Capella St, Spiritus pp- 
Ylein, wie? Bugenhagen erzählt (Pomerania,. pag:. 166) ; 
anno "Domini 1472 = — Fuit erecta schola’ Fuüris in Gri- 
peswald, apud templum. Nicolai, "in angulo, cus pro- 
ximum est‘ Sancti Spiritus sagellum? Jac: Heiner 
Balthafar bat in feinem SHanderemplare, welches ih jest 
befige, hinzugeſetzt: Cons, Annales Rector. a. 1472 — 
2477. - Und beym Wort, angul; (In Ep. Chr. Bag. 
add. ad occasum et septentrionem). Es war alfo auch im 
der Stadt eine heilige Geiftsapelle. Verlegte man dieſe 
nachher außerhalb der Stadt? In der Kirche vor. dem Stein⸗ 
bickerthor war woͤchentlich ein Mahl Gottesdienft. . 


9 Das Fundament der Gertrudliche vor dem ih 
lenthor (Auklammer Landftrafe) wurde auch im Jahr 1812 aufs 
genommen. - Die Länge betrug 70 Ellen, die Breite 35. Im 
Jahr 1386 war ein Vergleih zwifhen Herzog Wartislav, 
dem Sünften, und der Stadt Demmin in St..Gertzut vor 
Greifswald getroffen, Seit 1256 hatte auch Greifswald 
Bergerfahrer. Wie der wuͤrdige Commergienrath Carl 
Sriedr: Pogge Nachricht von der Schonenfahretlompagnie in 
Greifswald, 1783, 14), erninnert, nicht ‚bloße Handelsge— 
ſellſchaften, fondern zugleich Aufſeher über gute Ordnung, Ruhe 
- und Sicherheit in der Stadt, bey damahliger unruhvoller Zeit, 
Diefe. wallfahrteten häufig aus der Stadt nah St. - Gertrud. 
Die Kirche wurde ebenfalls im dreypigjährigen - Kriege. der: 
ftört. Die, Georglirhe, auch vor dem Mühlenthore, (WBolgas 
fier = Landſtrabey, in welcher woͤchentlich ein Mahl öffentliche 


2 2 
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2 Das geiſtliche Minifferium der Stade 
Greifswald führe im Schilde feines großen und fleis 
neren_Siegels_eine aufgeſchlagene Bibel, die ſechs 
Hände *) halten, Ueber der Bibel ſtehet: Biblia; 
unter derfelben: Christus. " Am Rande mic großer 
Schrift: Sigillum. Minist. Gryphisw. ‚Unter dies 
fen. Worten: Urbitatem et pacem sectamur.. Wo 
die Randſchrift endiget, fteigen — kleine Palmen 
empor. 

Die Capelle im unteren Geſchoß dis. eigen hei⸗ 
ligen Geiſtkloſters, an der langen Straße, ii im Jahr 
1246 elngerichtete. 

Auf der Bibliothet der Nikola ikirche 9— 
zu icſewed zählte man im Johre 1813 ein n tauſend zwey 
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Andacht‘ ‚gehalten — ehettee in eben demfelben Kriege 
ein Sätefal mit der‘ genannten Kirche. Micraͤl, Buch 6, 
Seite 573. Zeiller' 8 Beſchreibung Brandenburg's und vom⸗ 
merns. * Joan: Pommereschii Orat. pag: 10, consecrä- 
verart "Majörds nostri honori summi numinis et eultui, 
quae a Öpiritw 8. Diris Georgid et Gertrüudo stumm 'sortie= 
bantur nomen; extra moenie urbis splendidissima templa, 
At,swbito spoliatzae sunt divmae aedes, confracti suggestus, 
dejectz ; altaria, — ornamenta wilito⸗ — cese« 
— pp 77% nz» 

9 \Anfoielang auf die * Mitglieder dieſes Sötegi, 
Diefe Siegel ſind geſtochen im erſten Viertel das achtzehenten 
Baprhunderted-' Die Kirchenſiegel der Stadt: Greifswald 
enthalten ſaͤmmtlich als Sinnbilde ein einfaches auftecht ſtehen⸗ 
des Kreuz, zwey Palmenzweige lehnen ſich ſymmetriſch an. 
Am dem Fuſſe iſt der Felſen angedeutet, "anf dem es ſteht. 
Sinn: „nur das unerſchuͤtterliche Evangelium ſchenket Frieden.” 
Das: Ganze iſt mit einer Jateiniſchen Inſchrift einer Jeden 
der drey Kirchen umfaßt. 


#8)" Biederftedt’g Geſchichte der Sitolatiehenbihie 
thek in den — u. ſ. f. Seite 17 bie 23. 
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hundert ſechs und ſechszig Bänder „Unter dieſen zwey⸗ 
hundert ſiebenzig Octaven. Ar much ſeit der Zeit 
faſt zu dreypundert an. 


Die erſte Grundtage-der Bibliorhet — and 
den Weberreften ‘des vormahligen ſtaͤdtiſchen : Franziska: 
nerffofters. Auch aus einer fleinen Sammlung, welche 
Die Marienkirche beſaß. Viele Beyträge bemittelter Ges 
meindeglieder alleri Stände vermehrten die Buͤcherzahl. 
Eine jaͤhrliche Hebung von achtzehn Mark‘ kam den 
Auffehern feit 1557 zu Hülfe, und nach dem gefeglid) 
aufgehobenen Poenitenzgefve, das Ordinandengeld. Sie 
konnte fich in dem angeführten Umfange erweitern. 


Man findet auf der Bibliothek viele alte Drude 
‚bes funfzehenten Jahrhundertes, mehrenfheils Homi⸗ 
lien. Auch einige alte Handſchriften. Go, fruͤhere 
Dogmatiker, Werke aus der Kirchengeſchichte, Erege⸗ 
ten, und eine Menge homiletiſcher Arbeiter. Ing be— 
ſondere auch viele einzelne Predigten N ein⸗ 
heimiſcher Prediger. | u 

Adjuncti Ministerü Gryphiswaldensis tdge 
ren im achtzehenten Jahrhunderte Jakob Heinrich 
Balthaſar *). Nach ri en Pot, im 
Jahre 1723. 


\ 








*) In feiner Volmaht vom 7ten Januar 1719 (Mathe: 
archiv) heißt es: „weil das Ministersum nicht völlig beſetzt 
fey, babe: man beliebt, ihm zum Adjanctum Ministerii und, 
Concionatorem sabbathicum zu. befiellen.” Balthafard Le⸗ 

bensbeſchreiber (Ich. Brand, Engelbrecht ad justa exequi= 
alia = — die XI, 1763 solenni situ habenda) bemerft: neo 
deerat Ipsi qua sermones sacros parochianorum aeque ac 
ipsius Ampliss Senatus municipalis applausis, Cnius quip-« 
pe auctoritate:; Rev. Miuist. Eccles. die 7 Iun. ‚79 cou- 
stituebatur Adjunctus, 


za 


Die Kirche zu Guͤtzkow if im Jahre 1729 
wiederhergeſtellt. Sie ift die ältefte des Landes. Ihr 
Erbauer foll Otto von Bamberg gemwefen feyn. Die 
zur Kemnitz; kommt in einem Diplome Bogislav’s des 
| Sechſten 1298 vor. Bezeichnete das Wort Kemnitz 
in der Sprache der Wenden einen Felſen? Alsdann 
wäre Kemnitz, wie man: will, die Feſte oder Burg iv» 
gend eines alten Ritters gewefen. Das Parronat der 
Kirthfpiele Neuenkirchen und Wyke, beftätigee 
Pabft Bonifacius, der, Achte, im Jahr 1297 *). Die 
Gefchichte der Erbauung der. übrigen Kirchen dieſer 
Probftey umfchweber viele Dunfelheir. 

Helleres Licht breitete. die Zeit über einen Theil 
der Capellen dieſer Probſtey aus. Das Jahr, 


in welchem die Capelle zu Panſow erbauet worden, 


iſt zwar unbekannt. Unbekannt zugleich, bey welcher 
Veranlaſſung, und wie? Unbekannt alſo, wer ihr 
Stifter war? Nur ein Viſitationsabſchied, und zwar 
vom Jahre 1618 macht fie nahmhaft ). Die Run 
zower ſoll die Familie von Corſwant bald nach der 
Mitte des achtzehenten Jahrhundertes wieder herge⸗ 





— 


*) Daͤhnert's pom. Bibl. Band 5, Stuͤck 7, Seite 
267. Auch Note 71. (Man vergleiche Seite 160 dieſes Buches, 
Note. An Statt erbauen, die erſte Zeile von unten ‚ lefe man 
ausbauen. Und, zweyte Zeile, „es entitand die erweiterte 
u. ſ. f.  Rector in ecclesia nova BERN it 1339 
Thidericus. Dipl. coenob. Neo - Camp. 2 


”) „So bat auch Hans Witte angenommen der Ca⸗ 
pellen zum Panſow acht Gulden zu verzinſen und landuͤblich zu 
verſichern. Actum Derſekow am 14. April unter der verord⸗ 
neten nnd unten, benannten Fuͤrſtlichen Visitatoren Hand“ und 
Yitfhaft. Anno 1618. Wartboldus Krakevitz (L 8.) Balzer 
von Kahlden. Friederikus Gerfelow (L. 5.) Tacobus Selts 
scht (L. 8.) 


ftellee Haben, Stiftungsjahr, Tag der Weihe, Er 
bauer und Scidfal der Capelle zu Ludwigsburg 
äft defto befannter *). Auch manches aus der Gefdyichte 
der Capelle zu Luͤſſow **). 


Die Pfarrfirde St. Peter zu Wolgaft 
fol, nad) Micräl ***) zwar, die ältefte und erfte chrifte 


*) Albrecht — von Schwarz Einleitung zur Pom—⸗ 
merih = Rügenfhen Dörfer = Hiftorie, Erfter Verſuch, Lehn⸗ 
und Rittergut Ludwigsburg, 1734, 4. Haͤtte der vollendete 
verdienſtvolle Verfaſſer dieſes Werk doch fortgeſetzt! Was 
in feiner handſchriftlichen Sammlung unter dem Titel Villaria 
vorbanden ift, zeigt, wie viel man erwarten durfte. Lud— 
wigsburg gehörte vor der Kirchenverbefferung zur Abtey El» 
dena, und hieß Deffem. Nah dem Teptower Landtage vom 
Jahr 1634 ward ed eine hetzoglihe Domäne, und von 1620 
bis 37 eine Apanage der Witwe Ernft von Croy, Anne, auf, 
Pomern. In diefe Zeit, fällt die Erbauung des Sqloſſes zu 
Ludwigsburg, Andere rüden die Erbauungsgeſchichte etwas mei: 
ter hinaus. Gewiß aber bleibt, daß. die Kemniter Prediger 

auf dem Schlofe zu predigen angefangen, entweder Johann 
Kempe (Prediger von 1619 bis 42), oder Georg Meisner (von 
1643 bid 80). Als Fürftinn Anna "zu Stolpe geftorben war, 
erhielt General Müller von der Luͤhne die Ludwigsburg. Der 
Bethſahl im Schlofe ging ein, und die geräumige Gapelle wur: 
de 1710 am vierten November, nah Xrinitatis Sonntag 20, 
eingeweihet. Müller von ber Kühne fol aus eigenen Mitteln 
über tanſend Reihsthaler zu ibrem Baue geſchenket haben. 

*9) Die Capelle ftand ſchon im Jahre 1592. Die ältefte 
Kirchenmatrikel zu Nanzien vom Jahre 1666 erwähnt ihrer. 
Im Jahr 1696 wurde ein Streit, welder ihretwegen entitan: 
den war, vom Tribunal beyfeitiget. In den friegeriihen An: 
fangsiahren des achtzehenten Zahrhundertes wurde fie ganz 
zerfiört. Nah Endigung des Krieges iſt General von Wolftadt 
ihr zweyter Stifter geworben. 

**) Buch 2, Seite 253, u. f. w. Ausg: 2. Die Erbau: _ 
ung fiel Micraͤl's Meinung @ Folge in die Jahre 1184 
bis 00. 
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liche Kirche diefes Landes gewefen feyn. Doch bewies 
Cramer laͤngſt ſchon das Gegentheit *2). Wolgaſt 
wurde wiederhohlt eingeaͤſchert. Im Jahre 1512. Dann 
1628. Am arften März 1713 durd) die Kuffen **) 
Die damahlige Kirche ging unter. Der Thurmbau 


bes jegigen fchönen Gebäudes war am Schluß des Sr 
res a8 vollendet, 


*) Buch ı, Gapittel CXXII, Wie Wolgaſt dennoch 
endlich befehret wird. F 


*5) Das Schickſal der ehemahligen herzoglichen Reſidenz⸗ 
ſtadt Wolgaſt am 27ſten März 1713, von Biederſtedt, Anzei⸗ 
ger (Greifsw. wöhentl.) 1815, Nr: 29, 30, 32. In dieſem 
Brande ftürzte der hohe, mit Kupfer gededte Thurm zufammen, 
Acht Gloden, wo von fünf zum Belaͤute benugt worden, und 
drey im Uhrwerk angebracht waren, fhmolzen. Die Altäre, 
Sitze, Predigtftuhl u. f. f. ftanden in Flammen. Die alabafter: 
ne Statue Herzog Philipps, des Erſten, aud das herrlich 
Denfmahl feiner Gemabliun, Herzog Ernft Ludwigs Momument, 
verzebrten die Flammen. Bon alem was Dankbarkeit und 
Ehrfurcht aufboth, um das Andenken an die Landesfürften auch 
uͤber ihrer ſtillen Gruft zu verewigen, erhielt ſich bloß in der 
Tiefe des Gewoͤlbes ihr letztes Haus, und au dem Pfeiler 
beym Eingang in die ehrwuͤrdige Ruheſtaͤtte ihres Staubes die 
hohe, kuͤnſtlich gegoßne meſſingene Denktafel, deren ſchon Eikſtet 
gedentt (Vita Philippi ı, pag: 158 pp). Bon dem ganzen, 
Kirhen = Gebäude nur .eine Abfeite, ſo wie von der ganzen 
Stadt nur ein Haus! Auf diefe Art follten bie Bewohner 
Altonas ausgeſoͤhnet werden. 


Die Hoͤhe des jetzigen — der Petrikirche betraͤgt 
255 Fuß; (alſo 93 Fuß meniger als die Nilolaihauptthurm⸗ 
ſpitze zu Greifswald), Die Länge der Kirhe 13 Muthen, ihre 
Breite 6 Ruthen, 8 Fuß. Am ihre Wiederherftellung mach: 
ten fih verdient Präpofitus Carl Chriftian Maffow, Ar: 
nold Müller, Johann Jürgen Heidemann, Friedrich Flotow, 
von Platen, Kaufmann Vick. Möchte man diefe Nahmen in 
der fchönen Kirche leſen! Ä 
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pe der Ringmauer der Stadt Wolgaſt 
ſteht die Kirche St. Gertrud, auch die runde 
Kirche genannt*), und die St. Juͤrgenkirche **). 


* 





*) Ein Zwoͤlfeck, (wie. die Capelle zu Gribenow), bat 
44 Fuß im Durchmeſſer, alſo 133 Fuß in der Peripherie, und 
etwa 15 Q.R. in der Flaͤche, xuhet außerhalb anf dreyzehn 
Pfeilern. Die Thurmfpige ift mit Kupfer gedeckt, das Kirchen⸗ 
dach mit Schindeln. Der Eingang iſt an der Norderſeite, und 
rechts deſſelben die Kanzel. Die Kirchenſtuͤhle und Chöre eben⸗ 
falls in der Runde laufen mit jenen parallel. Im Centro der 
Kirhe ſteht ein ſtarker Pfeiler mit folgender Juſchrift: durch 
Betrieb und Vorſorge Herrn Carl Chriftiian Massow, Pas 
toris und Praepositi allhler und Herra Johann Ernst Zim- 
mermann, Camerii und Provisoris ijt biefe Kirhe inwendig 
in Allen repariret und renoviret worden d. 25 Jun: 1740. 
Den Todtentatz anf den Gemählden an dem berumlaufenden 
hören und der Kanzel führte auf Adrian Diedrich Bendt- 
schneider 1702. Die Kirche fieht auf dem Leihenhofe der 
Etadt an der Landſitaße nach Greifewald, vor dem Baſteyen⸗ 
thore. 


Herr ector Heller zu Wolgaſt, dem ich die angefuͤhrte 
Ausmeſſung dieſer, und der Petrikitche verdanke, wird im feis 
nem Grundriſſe von Wolgaſt hoffentlich auf einzelne, ſich auf 
dieſe Kirche beziehende Umſtaͤnde, aufmerkſamer machen. Vo— 
gislav, der Zehente, ſoll nach feiner Ruckehr aus Palaͤſtina 
dieſe Kirche erbauet haben. Man ſetzt hinzu, nach dem Muſter 
der Capellen des heiligen Grabes. Man benutzt dieſe Kirche bey 
Beerdigungsfeverlichkeiten. Der Kirchhof enthält 1 Morgen, 
256 Quadr. Ruth. 84 Fuß. 


*:) Auf der Bauwieck. Sie erhebt fih auf einem Hügel, 
auch umgeben von einem Leichenhofe. Ihr Erbauer ift Herz: 
Ludwig gewefen, im Jahre 1592. Der drenfigjährige Krieg rich⸗ 
tete viele. Zerftörung und Verwuͤſtung in der Kirhe an. Sie 
wurde von 1728 wiederhergeftellet, und bieß auch die Epital 
oder Armenkirche. Im Jahr 1709 beerdigte man auf ihrem - 
Leichenhofe alle von der Peſt MWeggeraffte. Seit der Zeit if 
fein Grab auf dem Kirhhofe gegraben. | 


Die Bibliothek der St Perrikirche ift be- 
kannt. Auch im Auslande möchte fie jeht wohl einen 
Nahmen dadurch erhalten, daß man. in ihr ‚Ulrici 
Hutteni in Wedegum Loetz et Filium ejusHen- 
ningumi Qüerelarum libros duos wieder gefunden “), 
Sie wurde ‚aufgeftellt aus den Kiofterbibliorhefen der 
vormahligen Jandesabteyen Eldena bey Greifswald, und. 
Jaſenitz am frifchen Haf, einige Meilen von Stettin **), 
worin ſich mehrere Buͤcher befinden, welche die Mönche 
von Deventer herbrachren. Gerade die Abfeite der St, 
Perrifiche zu Wolgaft, auf welcher fie ihr. Zimmer 
hatte, mußte 1713 ftehen bleiben! Mur: ihee Acten 
buͤßte ſie ein. | 

Dürfte dieſe Sammlung — RT 
[hen Seltenheiten wegen in der Reihe unferer Kir 
chenbibliothefen die erfte, oder nach der barthifchen, die 
zweyte vom Range feyn? Sie iſt über 900 Bände 
ftarf “), Mehrere Drucke gehören dem funfzehenten 
Jahrhunderte an; mas fonft nach vorhanden ift, Fam 
etwa bis 1520 heraus in fehöner Reichthum, wel« 
cher der fonft bürftigen Kirche erhalten if! | 





+) Ex rarissimo : Saec. XVI libro «ypis. excuso 
edidir, vertit et illustravit Gottl. Christ. Fried. Mohnike, 
ad acdem $S. Jacobi —— Pastor. Gryphisw. 
12816, 8. 
**) Daſelbſt ſtand ein Klofter, ber Yungfran Maria ge: 
weihet. Barnim der Erfte hatte diefes Klofter gegen das Ende | 
des drepzehenten Jahrhundertes von Unkermuͤude nach . Totin 
verlegt, von da nach Giebelnhagen, fo nah Jafenig. Es ward 
mit Canonieis regularibus beſetzt 

+) Meine Denkwürdigkeiten, Seite 18, Note. 9 
Ulrich Huttens Iugendleben von Goul. C, Fr. Mohnike, 
Greifsw. 1816, Seite CXXXX, Note. „An Büchern: ohne 
Jahreszahl, von denen gewiss mehrere in das Saec, typogr. 
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Das Siegel der Kirche führte im Schilde den 
Apoftel: Petrus in einem Neifemantel. In feiner Red) 
"ten zeige. fih ein Schluͤſſel. Es iſt umſchrieben: Si- 
gill: Eccles. Wolgas. 

Arnold, Pleban "de Lassan, testis, nach einer 
alten Urkunde des Jahres 1274 erinnert an das Alter 
ver Kirde zu Laffan in der wolgafter Probitey. 
Das Siegel .diefer Kirche, die Johanniskirche 
genannt, führt den heiligen "Fohannes mit dem Gift 
becher, der ihm gereicht feyn fol, Johannes ſteht in 
der Mitte * Jahreszahl | Ä 

—— 5 

9° 5. 
Die — 5 ſchwebt kuͤnſtlich genug am Rande des 
Bechers, als ein Bild der Natter und Symbol des im 
Kelche bewahrten Giftes ). Die Kirche zu Wu— 
ſterhuſen weihete 1287 Petrus ein, Chorbiſchof, Vicar 
Biſchofes Jaromar, eines ruͤgenſchen Fuͤrſten **). Die 





Falle, hat sie 122; von Schr. die zwischen 1473 und 1501 
fallen, 155; 67 zwischen 1501 und ı0, bis 20 etwa 120, 
Den Catalog verfertigte Herr Profeffor. und Ritter Ruͤhs vor 
feinem Abgange von Greifswalbe, und Here Probſt Stenzler 
zu Wolgaft. 

9) Erhielt die Kirche dieſes Siegel, wie vermutbet 
wird, zn Paftor Zyſens Zeit, fo ift ee etwa feit 1581 vor: 
handen. Diefes mit Necht ebrwürdig genannte Siegel ift auch 
in Sinn gegraben, von ziemliher Größe an einem Altarleuch⸗ 
ter über einer Figur befeſtiget, St. Johannes. Meben den - 
Worten Sigel: eceles: Lass: fteht die Jahreszahl 1701. In 
diefem Jahre mochte der Leuchter BERN: umgearbeitet feyn, 
‘woran es vorhanden ift. | 

u +) Die Kirhe hatte im ER NR Kriege viel ges 
litten, Paftor Caden (Ehriftoph) ftellte das Innere in den 
Sahren 1649 und 50 ganz wieder her. Im Jahre 1653 traf, 
und zwar am Sonntage Septuagefimä, ald der Prediger die 
Einfegungsworte bes Abendmahles abfang, ein Blitzſtrabl dig 
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Kirche zu Zyt hen ließ Hermann, Biſchof zu Camin, 
einweihen im Jahr 1257. Das frühere Siegel der 
Kirche zu. Zarnefom vom fahr 1812 bildet die 
Kirche felbft ab. Die ——— war: Siegel der Kir- | 
che zu‘ Zarnekow.: 

Ting der Bau der — Loſſin etwa 
1570 an; oder, trug die Auflage, welcher ſich die Ein- 
wohner dieſes Dorfes‘ der Capelle wegen unterwarfen, 
nur auf ihre Wiednerherfteltung an? Dennoch 
- fordert das. Jahr 1584 die. Einwohner auf zur „Ca- 
pelfenreparatur.” Cie mochten alfo was fie befferten, 
ſchlecht gebeſſert haben, vielleicht auch gar nicht. Die 
Zeit hat ſie aufs neue baufaͤllig gemacht. Gewiß nicht 
ohne Erfoig beym Hinblick auf ihr jetziges Patronat. 
| Die Kirche zu — auf der Inſel Ruͤ— 
gen *) bildet ein Kreuz. Sie beſtand anfangs aus 





Hohe Thurmſpitze. Zweyp entſchloßne Einwohner zu Wufterhu: 
fen, Heinrih Langhoff und Jakob Sohn, (Langhoff vorzüglich) 
Löfhten die lodernde Flamme, In dieſelbige Gefahr gerieth 
der Thurm noch zwey Mable, 1954, und 55. Man fegt hinzu, 
während das Abendmahl in der, Verfammlung gefeyert ward, 
Daher jener ruͤhrende Ausdrud frommer Ehrfurcht in der 
Gemeinde zu Wufterbufen, daß, fo wie der Prediger das U. V. 
und die Cinfegungsworte zu fingen anfängt, die um den Altar 
perfammelten Communikanten auf die Kniee finten. 


2) Ueber bie Gefhidhte ber riftlichkatholifhrügenfhen 
Kirhe verbreitet Saro Grammatikus mandes. Licht. Er 
war in der Gefellfhaft des Bekehrers der Infel, des Biſchofes 
Abfalon, Dann ein alter Pergament Coder auf der Biblio 
thek zu Upfala, in Auszuͤgen mitgetheilt in den Actis lit“ 
terariis Sueciae, Tom. IV. Der Coder verzeichnet die Hebuns 
gen des Bilhofes von Roftild vom Jahr 1294, und führt diefe 
Angabe fort bis zum Jahr 1645. Auch Ernfi Heinrich 
Wackenroder's altes und neues Rügen, 4, 1732. Johann 
David Fabarius nöthige Erläuterung des alten 
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zwey Gebäuden. Naͤhmlich der Kloſterklrche, und der 
Kirchſpielskirche. Die Kloſterkirche erbauete Fuͤrſt Ja⸗ 
romar im Jahre 1193 *). Des Kloſters wegen und 
der mit demſelben faſt gleichzeitig entſtandenen fuͤrſt⸗ 
lichen Ruͤgards Burg, hatten ſich zu Bergen um das 
Jahr 1260 ſchon Mehrere angeſiedelt. Hoͤchſt wahr⸗ 
ſcheinlich alſo wurde damahls neben der Kloſterkirche die 
Kirchſpielskirche aufgefuͤhrt, welche ein eiſernes Gitter, 
gfeichfam: - sine Scheidewand, von einander abfon« 
derte. Haft ift ein Jahrhundert vorüber, feit dem man 





‚and neuen Ruͤgens. Erſter Verſuch, betreffend die Prae- 
positur Bergen, Greiföwald 1737, 4. Diefer Verſuch beweifet 
Zugleich, welche Schäße in dem fürftliden Archiv zu Putz 
bus ruhen, bdeffen mufterhafte Ordnung theild Fabarius 
Merk ift, fpäterhin des vollendeten Meyers, und feines wades 
ten. Nachfolgers, Heren Hofrathes Engelbrecht's. ’ 

Die ehemablige Parodie Maſchenholtz war dein Bis 
ſchof vom Moftild nicht zehentpflichtig. Die Einkünfte ihres 
Pfarrherren betrugen 10 Mark. (In terra rugie est parochia, 
dicta Maskenholt que non dat siliginem) oder, was einer 
lev iſt: decimam scilicet partem) Episcopo Roskildensi. 
Item Maskenholt dat nihil, et est in parochia Pyasceke. 
Sm Jahr 1550 vertheilte Herzog Philipp die Kirchſpielsoͤrter 
wie unter Gingft und Bergen fo auh an Pazig. Bergen ers 
bielt z. B. Mualiß, Bresnitz, Zulig und Platevitz. Aber im 
welhem Zuftande! Sprach etiva der unbedeutende Umfang: 
der Parochie felbit fie von der Bifchofsftener free? Um eben 
dieſe Zeit betrug die Hebung der Paftorate zu Landau, 
Neysnlirhen und Swantom 20 Marl. Ummank wurde 
eine Zeitlang mit Gingit vereiniget, Trent mit Schaprode, 
ndie Vebre” mit Rambin, Redevig (Moͤnchgut?) mit, 
Lanken, Barceevig (Mendorf?) mit Gars, wie wieder 
Gar mit Poferig und Casnevitz. 

*) Der Gtiftungsbrief diefes Kloſters, dieles alleral⸗ 
teſte Denkmahl eines ruͤgianiſchen Fuͤrſten,“ findet ſich im 
Schwarz Geſchichte u, ſ. fr Seite 532 bie 33. 
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das Gitterwerk entfernte, dem Kloſter ein Kirchenchor 
‚öffnete, ein Geſtuͤhl anwies, und den Conventualinnen auf 
dem Kirchhofe einen eigenen Begraͤbnißplatz. Hauptver⸗ 
aͤnderungen und zwar zum Vortheile und zur Erhebung 
des Inneren der Kirche führte auch Brunnemann 
waͤhrend ſeines Praͤpoſituramtes vom Jahre 1744 bis 
1774 aus *). Der neue Altar, bie Predigerſtuͤhle, 
das neue Schulchor, das Taufgerufte, die Orgel, alles 
war fein Werk. Und das bey folhen befhränf 
ten Mitteln, als die Kirche befise! Brunnemanns 
ehrwuͤrdigen $ebensbefchreibers Urtheil ift wahr, „es 
babe dieſes gewiß eine Fuge Haushaltung erfordert,” 
Jedoch, mo iſt, wo finder fich feit dem Jahre 1807 
alle innere Verzierung, aller Schmufes)? Wo in dies 
fer Andactsftätte der Verſammlungsort der Andaͤchti⸗ 
gen ſelbſt? Feyerlicher, von fo vielen würbigen Got- 


tesverehrern off fo froh befretener Tempel! 


Die Kirchenmatrifel des 1667ften Jahres nahm 
fhon ein Verzeichniß der Kihenbibliorhefzu 
Bergen auf. Das Verzeichniß finder fih im Prob» 
ſteyarchive. Zur Bibliothek aber ift nur der Anfang 


— 


9— Hermann Andreas piſtorius Ehren: Ge 
daͤchtniß des Herren Chriftian Anton Brunnemanus 
Stralfund 1774, 4, Seite 33 u. ſ. f. Er 


“) Das Kirchengebäude wurde naͤhmlich auf: Guſtav 
Adolphs Befehle ein Proviantmagazin. Als franzoͤſiſche Heere 
Ruͤgen überftrömten, ein Stroh = Heu — und Hafermagazin. 
Möge Gottes Vorfehung den ehrwürdigen Droyfen bald das 
Seit feiner Kirhweihe fevern, und feine treue Bemähung für’ 
das Wohl feiner Kirche gelingen laſſen! Die Kirhe zu Bergen 
wird fiher mit der zu Loiß in Pomern, und gleih der durch 
Des verewigren Pichts Anftrengung verfhönerten Kirche zu 
Gingft, jedem chriſtlichen Gottesverehrer fih oͤffnen als ein 
ſtilles, ruͤhrendes Heiligthum Gottes. 
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gemacht. Jedoch, zum Theil für einen ſehr guten 
Zweck. Nur fehlen Huͤlfsmittel, um dieſe Sammlung 
tiefer zu gründen, auch zu ermeitern *)! 
Altenkirchen, die Kirche dieſes Nahmens in 
ber bergenfchen Probftey, ift, mern man fie auch nicht 
‚ allgemein für die erfte und altefte Kirche auf der Halb» 
infel Wittom und auf Ruͤgen überhaupt halten mag, 
ſicher doc) eine der älteften, auch unter den Kirchen der 
Halbinfeln Wittow und Yasmund vielleicht die ältefte. 
Im Jahre 1309 ertheilet Erich von Dänmarf dem 
Haufe Putbus und Griſtow das Patronat der „Kir⸗ 
ch en auf Wittow und Jasmund.“ Ein Wink in Bezieh- 
ung auf die nachbarliche Kirche zu Wyk auf Wirtom, 
aus welcher der Bifchof zu Roffild fchon 1294 feine Eins 
fünfte hob. Die Kirche zu Wyk hat eineBibliochek, 
und in derfelben jetzt ſchon manche [hägbare Werke **), 
In uralten Zeiten waren-Gingft und Um⸗ 
man vereinet, Wartislav und die Fuͤrſtinn Agnes 
wiefen einft dem neuen Klofter Pudagla aus den Mit 





*) Außer einer Bibelausgabe in der Grundipradhe, Lu⸗ 
thers Werklen, den Corp. doctr. der Agende und den Balthafari: 
fhen Anmerkungen, auch deffen Abhandlung de libris eccle- 
siast: deren Fortfeßung, und zugleich Ueberfegung vom Herr von 
Klinckowſtroͤm, find auch die Supplementbände der dähnertifchen 
Landesurkunden, zum Theil, angefhafft. Einige dltere vorhan- 
dene Werke find Arbeiten des ſechszehenten — 
Die ganze Sammlung beträget etwa ſechszig Bände. 


| “) ghr Stifter iſt Johann Scheele, Paftor zu Wyk 
vom Jahr 1550 bis 1600. Zum Ankaufe neuer Bücher kann 
fie jährlich fünf Neichsthaler anwenden. Die ganze Samms 
fung enthält bis jekt 496 Bände. Unter diefen Bänden finb 
außer 45 Folianten, 159 Quartanten. Crell's, Meidling's, und 
andere kirchenhiſtoriſche Werke finden fih in.der Zahl der $oli: 
anten, Auch eine fhägbare Ausgabe des Livins, Florus m, ſ. f. 
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ten der Kirche zu Gingfteine jährfiche Hebung an. 
Dieſes zu ſeiner Zeit beruͤhmte Auguſtinerkloſter kannte 


man ſchon im Jahr 1200. Eine Feuersbrunſt verwandelte | 


die Kirche am Johannistage des Jahres 1726: faft ganz 
in Aſche. : Wie ehrmürdig in ihrem Inneren ſteht fie 
aber wieder da! Des verewigten Pichts Verdienft um 
ſie kann nie untergehen. Fuͤr ihre Bibliochef fegte 
Lemmius eine-jährliche Hebung aus *). Die Kirche 
zu Hiddenfee, in denälteren Zeiten „die Bauernkir⸗ 
che,“ um ſie von der Klofterficche zu unterſcheiden, ge⸗ 
nannt, iſt in dem Jahrzehende 1781 wieder hergeſtellet. 
Die erſte Kirche, auf dieſer Inſel an der ruͤgenſchen 


# 


Meinbeces und Ahlwardts ; Betrachtungen, Neumelfier, 
gutber, Matthefins, Balshafar; viele Eregeten, „Dagmar 


titer und Kategeten reihen die Quartanten an einander. Un⸗ 
ter. den Octavbaͤnden ift auch die Allgemeine deutfhe Bibliothek 
aufgeftellet. Er ee NEL 

8) Cie beiträgt 2 Nthr, 24 ESchil. Lemmius, (Mag. 
Auguſtin) ſtand bey der Kirche vom Jahre 1690 bis 1703 
Die Bibliothek beſteht aus ohngefaͤht 200 Bänden, und unter 


diefen aus den. Landesurkunden, Kirchenordnungen, Luthers 


Merten, und anderer älterer Theologen, ‚einigen. Claſſikern und 
zur Geſchichte ‚gehörigen Büchern Im Suventario . det 
revidirten Kichenmatrifel vom ‚Jahre 1682 werden unter dem 
Titel: Bücher, bloß einige Ausgaben der deutfhen Bibelübers 
fegung verzeichnet, nebft Geſangbuͤchern. Das Legat des felis 
gen Lemmius übergibt die Zabreszinfe mit dem Zuſatze, ein 
gut Buch dafuͤr anzuſchaffen.“ Lemmius Nachfolger haben durch 
einzelne der Bibliothek geſchenkte Buͤcher die Zahl der Baͤnde 
vermehtet. Fabarius erzählt, der Blitz babe 1699, 
April 29, den Kirchthurm zu Gingft getroffen. Man habe sich 
der. Stelle nicht nähern können, weil det Blitz dit unter dem 
Knopfe gezindet, und fo fey der Thurm am zoften eingeftürht, 
"Gloden und Orgel feyn zerfiört, Lemmius aber habe die Kirche 
und ihren Thurm mit einem doppelten Durchbruch 1700 wies 
der erbaut, | Ä Ä ee, 
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weſtlichen Seite mar die Kloſterkirche. Auf einem ale 
ten Grabfteine vor dem Altar, der ehebem den Staub 
eines Klofter Priors bewahret hatte, las man noch in 
ben neueften Zeiten die Jahreszahl 1475. Das Alter 
ber Kirche zu Neuenkirchen Jäße ſich einft auffin« 
ben, wenn man bas Alter der Kirche Jermnow ente 
det; denn Meuenfirchen hat anfangs diefen Nahmen 
geführte. Petrus, Rector ecclesiae in Pacyk 
Roskild. dioec. scribit 1333 Rotgero, praepos., 
sanctim. in Rune sub executori excommunic. 
sententiae contra Sundenses *). m Jahre 1240 
iſt Martinus, Plebanus de Rabin, Rappin, Ia- 
romari ll Capellanus*). Der Kirche zu Schap— 
rode fihere das Klofter zu Bergen im jahre 1232 
einige Einfünfte aus feinen Mitteln zu, Die Kirche 
zu Sagard ftehet im Jahr“ 1309 unter dem Patros 
nate des Haufes Putbus” Sm Yahre 1415 aber än« 
dere Wartislav das Patronat durch einen Vergleich ab, 


es kommt an das Klofter Pudagla, Auch diefe Kirche 


wendet zum jährlichen Anfaufe und zur Vermehrung 
ihrer Bücher eine beftimmte Summe an ***). Was ift 
and) diefes Kirchengebäude durch die Treue ihres Pres 
digers nad) und nad) geniogden! Won Trent hat 





*%) Dieterid Schroͤder“s erfied Alphabet der Med; 
fenb. Kirchen = Hiftorie des Papiſtiſchen Mecklenburgs, Wismar 
4. (Bon dem Theile des feften Landes Nügeh, welcher unter 
dem Bistbume Schwerin ftahd finde, fih bey Schröder viele 
einzelne Nachrichten), Die Rirhe zu Pasis war der heiligen 
Margarethe geweiht. 


2*) Diploma Coehobii Hildensis, | 
) Sehen Reichsthaler. ae 
FR , R i * 


* 
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Wackenroder einſt ſelbſt Prediger dieſer Kirche was auf⸗ 
zufinden war, mitgetheilet *). 

Die vormahlige Kirche, Schloßkirche oder 
Capelle, zu Garz **) iſt nicht mehr. Die Einge 
pfarrten zu Gartz erhielten die Kirche zu Wendorſ. 
So lange auf Ruͤgen die chriſtlichkatholiſche Kirche 


herrſchte, hieß die Kirche zu Altenfähr nur Car 
pelle. ege aber gehöret der Kirche eine Capelle, 


die zu Beffin **. Die Casneviger Kirche, 
auch eine ber älteren rügenfchen. Kirchen, beſitzt eine 
zweckmaͤßig gefammelte Predigerbibliorhef }). 





*) Altes und neues Rügen, Supplement. 

») Schwarz Geſchichte, Seite 607, Note. 

**) „Die Capelle zu Beſſin fundirte und dotirte im Habs 
te 1486 Matthias Dorn, . Bürgermeifter zu Stralſund.“ Der 
Paftor zu Altenfähe hatte ftets die Verbindlichkeit, des Dons 
neritags, zwifhen Saakeit und Aernde, fünf bie ſechs Mahle 


daſelbſt zu predigen über ben Katechismus. Kirchenord⸗ 
sung (1731, Eeite 20): wo die Paftores auf den Dorffkirch⸗ 


fpielen Gapellen haben, da fie, gegen die vor Alters verordnete 
Entgeldnig Wochen » Predigten thun müffen, dafelbit follen fie 
aud den Catehifmum predigen. 


+) Naͤhmlich viele kirchenhiſtoriſche Werte; bie neueften 
homiletiihen und katechetiſchen Schriften, frühere eregetifhe 
u. f. f. Sie wird jährlih aus Kirhenmitteln vermehrt. „Im 
Jahre 1665 conferirte Carl XI Herren Erdmann. Ernft Ludwig 
auf Putbus das Jus Patronatus II zu Casnevitz.“ Bis 
1641 batte bie Kirche zu Casnevitz einen bis unter 
das Dach maſſiv aufgemauerten,: mit Kupfer gededten 
Thurm. Dieſer flürzte am ıften Wbdventfonntage, . bey 
ſtillem Wetter, zufammen. Die Kirhe foll St. Jakobskirche ges 
nannt ſeyn. Auf dem fo genannten Fatholifhen Altar der Kirche 
ftand Jacobus. Sein Haar bededte eine Mufchel, auf einer 
Hand lag das Evangelium ‚in der anderen hielt er einen Di» 


| ſchofsſtab. 
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Auch die Kirche zu Guſtow gehöret zu den aͤlte⸗ 
ren. Der gegenwärtige verdiente Paftor derfelben erbaus 
ete ihre fchöne Kanzel. Der Kirch ſpiele auf Moͤnch⸗ 
gut, auch der Kirche zu Landow murde fchon er 
waͤhnt. Auch der zu Lanken, deren Kirchherr im 
Jahr 1396 Ghorener hieß, und die längft unter- dem 
Patronat des Haufes Purbus ftand. Zu Rambin 
war 1309 Gherardus de Rhode Pleban. Das 
Jahr 1398 hatte die Kirche zu Vil menitz ber heili— 
gen Maria von: Magdale geweihet. Stoislaus, 
der Erfte,- deffen Aeltervater Fürft Rage war, der 
Stammvater des Haufes Putbus, erbauete die, Kirche 
zu Vilmenig *), unter deren Hochaltare eine feyerliche 
Ruheſtaͤtte gewölber iſt. Mehrere Statüen, in der 
Nähe des Altares aufgeftelle, fprechen aus, weſſen legte 
irdifche Ueberrefte diefes Gewölbe umſchließt. Pleban 
der Kirche zu Zirfom war 1213 Borchard **). Die 





*) Erbvergleih zu Stettin vom Jahre 1249 Junius 16, 
zwifhen Jaromar II, Fürft auf Rügen, und feinem Vetter, 
Borantho von Boranthenhagen (jekt: Brandeshagen), Stoislai 
-I Enkel: ceterum totam Porochiam Vylmenitze etiam per 
suos progenitores fundatam pp (Progen: i. e. Vſaac und 
H Stoislaus I. Fuͤrſt Jaromar I war Boranthes Großvater 
bruder. Stoislaus I hat in feiner Apanage I die Kirhe zu 
Boranthehagen erbaut. Den Erbvergleih, wodurch Stoislaus I 
in Pomern diefe Apanage zufiel, und auf Rügen Reddevitz oder 
Moͤnchgut, nnd in ihr die auch von ihm erbaute Kirhe zu Lanz 
fen, vermittelte Barnim I von Pomern. Das Document, 
wornah die Kirhe zu Vilmenig die Magdalenentiche hieß, 
vom vierten Detober 1513, läßt die Frage unentſchieden, ob 
nicht eine Gapelle neben der Kirche, nachher die Garbefammer, 
diefen Nahmen erhalten? a 


*s) Zirkow gehörte ehedem zur Grafſchaft Streu. Streu 
erhielt dieſen Nahmen durch die Verbindung einer Freyinn von 


Ra 


—— 


Kirche zu Zudar ſoll Abſolon 1168 —— 
haben. 
Die landesobrigkeitliche Aufmeikſamkeit hat, — 
den Umſtaͤnden, die Erhaltung, Sicherheit, und das 
Recht aller kirchlichen Gebäude: auf das Nachdruͤck⸗ 
tichfte umfaße *). Und gleich den eigentlichen Pa⸗ 
rochiaffirchen blieben aud) die Capellen Gegenftände ihe 
rer Fürforge und ihres Schußes. Sie mochten ein« 
gerichtee feyn oder angeleget werden auf den Burgen 
und Schlöffern einzelner Sandgefeffenen, oder. in ihrer 
Nähe, auch auf.dem. Grund und Boden wohlhaben« 
der Eigenthuͤmer, auf Gütern, die dem Domanio ges 
hörten, oder einzelnen Behörden. Die wuͤſten Plüge 
ber verfallenen felbft überfah fie nicht, und verfügte 
bald, was Verhaͤltniß und Zeit als nothwendig an⸗ 
rieth. Auch mancher Viſitationsabſchied einzelner Kir» 
chen im Sande rief ihren Prediger auf, zu thun, was 
möglich fey, um das Gebäude wiederherzuftellen **), 





Yutbus mit einem Grafen von Guͤtztow. Diefer verpfäns 
dete die Graffhaft an den Biſchof von Rotſchild. Durch den 


ging fie über an das Vicatiat der von Barnefow. Im Jahr 


1780 wurde fie. wieder reluirer, und fo fam das Birkower 
Patronat wieder zum Haufe Putbus. | 

*) Um den Blit zu entwafinen, follten an allen hoben 
Thürmen Ableiter angeleget werden (Megierungsrefeript an 
die Amtöhauptleute vom 13ten Sun. 1785, bey Klindows 
ftröm, Seife 158, 59). Den Predigern wurde bey Berleis 
bung der Kirhengelder die möglichfie Vorſicht empfohlen und 
zur Pfliht gemacht (Reſcripte sten April und zöften, Septem⸗ 
ber 1775. Klincowſtroͤm, 150, 51). 

”) Aug. Balthas. tract. de matric. eceles. pag 475 
48, wofelbft auch des befannten Patentes vom sten April 1707 
erwähnet wird, welhes den Patronen der Gapellen das Recht, 
wo es vorhanden ift, in einem folhen Bethhauſe mit ihrer 
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So viel aber des Guten iſt, welches fuͤr Landeapellen 


und groͤßre, und zum Theil ſo herrliche Kirchenge⸗ 





Familie und den Bewohnern des aapelemmonet das beilige 
Abendmahl zu feyetn, erhaͤlt. 


Im drepfigidhrigen Kriege si: viele Gapellen ganz. 
Andere wurden fo verwüftet, oder ihre Patronen fo entkräftet, 
daß in dem erſten Augenblide an Eeine Miederherftellung zu 
denken war. Zuletzt zertrüämmerte das Gebäude, oder man brach 
es ab. So ging e8 im Kirhfpiele. Keng mit der Capelle zu Die 


2 


viß Cerbauet 1285), und einer uralten im Mohrdorfer- Sprens 


‚gel, beyde in der Probftey Barth, An der franzburger 


mit den Capellen zu Obelitz, Wulfshagen und Papen— 


hagen, (Kirchſpiel Richtenberg, und Landgemeinde, Balthar 


ſar, Seite 107, 98, Note 225). In der Yrobfiey ı. 


Grimmen der zu Barkow. ( Ebendaſelbſt Seite 140, Note 
123) Nah dem geendigten ſiebenjaͤhrigen Kriege wollte ein 
achtbarer Penſionar zu Barkow dieſes fait ein Jahrhundert hin⸗ 
durch in Truͤmmern liegende Bethhaus wiederherſtellen. Der 
Schutt wurde weggeraͤumt, das Holz bearbeitet und endlich 
verbunden. Ein Sturmwind riß alles um. Der Bau wurde 
zum zweyten Mahle angefangen‘, bie vorige Geſchichte war wie: 
‚ber da. Der Bauherr gab- den Gedanken für die Zukunft 
auf. So erzählt ein zuverfäßiger Bericht. Zu Gkiffom zeiget 
noch ein Jeder St. Zürgen’s Eapellenberg; ‚Die Burg: 
Capelle zu Turow Kirchſp. Baggend, ging feit langer’ Zeit ein, 
An Statt der zu Vierow, Loitzer Probſteh, (Kirchfpiel Saft 
fen und Zrantow) führten fie die zu Puftow auf, In der Lands 
gemeinde zu Guͤtzko w (Brobftey Greifswald) waren ehedem 
wohl ſieben nahmbaft, jetzt allein die in Kunzow. Das Kirch⸗ 
ſpiel Rantzien hatte Capellen nicht bloß in Lüſſow, auch in 
Baltz, (Balitz), Jaſedow und Schmatzien. Im Viſita⸗ 
tionsabſchiede der Derſe kower Kirche vom Jahre 1618 heißt 
ed: der Paſtor ſoll den Henning von] Bl.. .n fleißig ermahnen, 


daß er die Capelle zu Luͤtken Saſtrow RER nunmehr 


herunter liegt, wieder erbaue,“ 


Su der bergenfhen Probftey führte das. Saft 1198 
dicht vor Bergen bie St, Jürgen Gapelle auf. Gie zer: 
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baͤude im Allgemeinen und Beſonderen, Landesregie⸗ 
rung und Patronate, einiger Behoͤrden und Guts— 
befißer, gewirfer und erhalten haben, fo verdient ein 
den Kirdyen heilig gefchenftes und geſchuͤtztes Vorrecht 
einer befonderen Ermähnung, Diefes ift das Perpe: 
tuum Executoriale. - 


Das Perpetuum Executoriale gr ünbet ſich 
in folgenden Normativen: 


1) Conſtitution von Kirchen ⸗Schulden vom Jehre 
1672, December 6, Artif: III *). 2) Dem Daupf 





fiel gegen das Jahr 1730 falt ganz. Im Jahre 1786 wens 
dete man, nah erhaltener landesobrigkeitliher Einwilligung, 
die Webertefte theils zur Erbauung eines bekannten fhönen 
Leihenhaufes zu Bergen an, nnd auch zu einem Material: 
hauſe der Kirche. Der vormahligen Capelle zu Viervig im 
Kirchſpiele Zir kow (Probſtey Gars) iſt ſchon gedacht. Fer⸗ 
ner, Seite 269. 


Die Capellen zu Schmatzin, Pen und Jaſedow entrich⸗ 
ten jährlich einen Reichſsthaler. Die ebemahlige ‚Stelle der &t. 
Sürgencapelle vor Griſtow trägt noch ihre Padıt. Sn De: 
ziehung auf Wulfshagen u. ſ. f. find im Balthafar einzelne 
Verordnungen angeführt Seite 197, 98. Bey Klinckowſtroͤm 
wiederhohlet, ‚Seite 91, 116. 


*) Aug. Balthasar de Classificatione oreditorum im 
eoncursu, edit. 2, Gryphisw. 1767, 4, 134 — 45, Conſti⸗ 
tution und Verordnung wie es mit Kirhen : Schulen - und 
Priefter » Hebungen, vermöge biebevor auf dem Landtage zu 
MWolgaft den 6. Dechr 1662 getroffener und jetzo (1669. den 
13 Dec.) wiederbolter gemeiner Beliebung zu halten. Zur 
Observantz bey den Gerichten, aud font maͤnniglichen Nach⸗ 
richt durch oͤffentlichen Druck publiciret im Jahr 1670. His 
for: Nachrichten von den Pom. Landes-Geſetzen, 
Seite 78 — 82. 


- 
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-cömmiffionsreceffe,von Jahre 1663 *). 3) Dem Ediet 


vom 2often Junius des Jahres 1665 **), der reno- 
virten Eonftitution von Kirchen » Schulden vom Jahr 








— 49 Daͤhnert's Sammlung ı ,: Seite 377 und 78. Nach⸗ 
‘dem wegen des Unterhalts der Kirhen, Schulen, Hofpitalen 
und Armenhänfer, und denenfelden gebührender Hebungen und 
und Zinfen, die Königl. Megierung, mit Bewilligung der Lands 
fände, durch eine den bten December Av. 1662 gemachte und 
publicirte Eonftitution bereits Verordnung gemachet; So bleibet 


es dabey, und fol bderfelben Einhalt bey den Gerichten im 


Lande, wie auch von den Viſitatoren nachgegangen, biefelbe 
obferviret, gehandhabet, und alles dahin gerichtet werben, 
daß Kirchen und Schulen, zuſamt dero — dero wuͤrlli⸗ 
chen Genuß empfinden, 


) Dähnert Sammlung 2, Seite 643 bis 44, 


‘Perpetuum Executoriale für die Kirhen und pia Corpora 


Am Rande. Vom 20 Julius 1665: So haben des — Ereellenz 


und die Königli Regierung ein ſolches Perpetuum Executoriale 
Kraft diefes decretirt, daß fämtlihe Kirhen, Schulen, Hofpita: 
lien und Pastorate’ in Pommern und Nügen — — ſich beffen 
-folen zu erfreuen und zu bedienen haben; alfo und folder: 
‚geftalt, daß wann, auf vorherige Monition von der Kanzel, 
diejenigen, welche ‘den Kirchen, WVaftoraten, und bergleichen 
Dertern und Perſonen, auf Maaffe und Weife, wie obgedacht, 
mit Zinfen, Pächten, Zehenden, Geld = und Korn = Hebun: 
gen, oder bergleihen Präftationen verwandt, fih zu rechter 


Seit, und denen bey der Bifitation angefeßten, "oder fonft zur 


Abforderung der Zinfen üblihen, oder ex conventione ber 
Hiebten und angenommenen. Terminen, mit der Zahlung nicht 
‚einfinden würden, Pastor und Provisores bemddtiget ſeyn 


ſollen auf der Debitoren Unkoften, die Erecution, auf Maaffe 


und Weile, als es bey der Wifitation angeordnet, o oder nad 
Anweifung der in Schuldſachen placitirten Conftitutionen ver: 
sihten zu laffen, und fih darunter in Ruͤgen entweder bed 
Hofgerichts — Executoris oder. des Landvoigts, wann einer 
verordnet, oder in deſſen Abweſenheit des Mentnieifters. dafelbft, 
in Pommern aber: bes jedeemaligen Hofgerichts = Executorie 
zu bedienen m. ſ. f. 


* 
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1669, Artikel 3, gedruckt 1670 9% bem — vom 
25ſten April 1729 ”), 








2) Daͤhner t, Sammlungen, 2, Eeite 648, Revibirte 
Eonftitution, wie es mir Kirhen » Schulen und Priefter = Hes 
bungen zu halten fey. Gedrudt 1670, ins befondre Eeite 
652, III, „jedoch follen diefe perpetua Execatl, wie ins gemein 
die executiones in Kirhen = Schulden, nicht zu rigorose ge» 
brauchet, fondern dahin gerihtet werben, daf wie allbereits im 
der Gerichtsordnung und den Rechten Verfehung gefhehen, das⸗ 
jenige, fo zu Ercolirung der Güter ohnentbehrlich vonnöthen, 
amd nicht ohne derohalben Ruin entrathen werben kann, durch 
die Executiones nicht angegriffen noch weggenommen werden 
ſolle“ u. ſ. f, Auch abgedrudt und mit Bemerkung der Ver- 
änderungen gegen bie Gonjtitution vom Jahre 1662 bey Bal⸗ 
thafar am angeführten Orte, Seite 131. 

”) Neueſte SGrundgefepe, Seite 236, „nach 
vorgezeigtem Schein aus den lehten Kichen Matricnin, oder 
doch befheinigter Richtigkeit der Schuld, fo fort, ohne fermered 
Moniten oder Cognoſciren, mit der Execution zu verfahren, 
und demjenigen, was bey den Visitationen desfals statuirer 
oder auch angeregte Constitution von Kithen = Schulden. bas 
von disponiret, stricte nachzugehen, und ſolches ohne einige 
Beſchwerde der Kirhen und andern Zugehörigen, auf der Saͤu⸗ 
migen Unfoften, ald welhe denen Executoren ihr Gebühr 
gu bezahlen ſchuldig feyn folen, Damit aber niemand fih der. 
-Unmwiffenheit zu. entfhuldigen habe, follen Jaͤhrlich, einmal 
6 Wochen und dann zum andernmal 8 Tage vor ber Zeit, ehe 
bie Kirchen = Rechnungen aufgenommen, oder die uͤbliche Ter« 
mine verfloffen, die _Debitores angeregter maflen von der Can⸗ 
zel publice monirer, und darauf wider die Saͤumigen mit 
der Execution verfahren werden. 

Einiges findet fih au in Mehlen's Anleitung zum 

serihtlihden Proceß, Geite 638, Doc iſt dort mie 
Unrecht, und gegen bie ausdrüdlihe Veltimmung ber obigen 
Normative, fo wie auch gegen deu wirklihen Gebrauch gefagt - 
worden, daß der Erecutor vor Cinfchreitung wit der wirklihen 
Ereeution vorher ein Monitorium auf vierzehn Tage erlaflen 
muͤſſe. 
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Prediger ſollen aber die Schuldener entweder durch 
die Monition von der Kanzel auf ihre Saum« 
feligfeit aufmerffam machen, oder ſich wenigftens einer 
öffentlichen Perfon bedienen, um die Monition an 
fie gelangen zu laffen. Auch nicht vergeffen, daß die 
Schuldfumme unbeftreitbar feyn folle. Und über« 
Haupt, um fid feines Mißbrauches ihres Vorrechtes 
fhuldig zu machen, ſich nicht ohne die Proviforen 
oder Kirchen » WVorfteher damit befaffen, ‚fobald von 
Kirchen» Hebungen und Forderungen die Rede ift! 


- By ur 2 22 


> 


Nahträge 





I. Stralſundiſche Probftey *). 
FERIEN 


! 


*) Marientirhe zu Stralfund, Seite 216, und Mote, 
Diefen hoͤchſtſchaͤtzbaren Auffag verdante ih dem alademifhen 
Zeihenmeifter, Herrn Quiftorp zu Greifswald. Dush ihn 
wird der Ausdrud des angeführten Chronikons am ſicherſten 
aufgehellt und naher beftimmt werden. 


In der Marientiche zu Stralfund ftehen an den vier 
Eden, wo fih die beyben Schiffe der Kirche, melde fie zu eis 
ner Kreuzkirche bilden, durchſchneiden, vier ahtedige Pfei— 
ler von 8 ıf2 Fuß im Durchmeſſer, und 92 Fuß Höhe bis 
zur Wiederlage der Gewölbe, welche bie beyden Schiffe ber 
beten. Diefe Gewölbe find von ihren Wiederlagen an bis unter 
ihren Schlußfteinen noch gegen 20 Fuß hoch, fo, daß die ganze 
Höhe diefer Schiffe von dem jept fehr unebenen Fußboden der. 
Kirche angerechnet, bis unter den Echluffteinen der Gewölbe 
etwa 112 Fuß betraͤgt. 


Von dieſen Pfeilern an jeder Seite des weſtlich bis zum 
Thurme hinliegenden Schiffes fuͤnf achteckige Pfeiler. 
Dieſe ſind vom Fußboden des Schiffes bis zu ihrer Wiederlage 
etwa 38 Fuß hoch, und dabey nur 6 ıfa Fuß did, | 
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An jeder Seite des ſuͤdlich ſowohl als noͤrdlich von den 

zuerſt erwaͤhnten großen Pfeilern bis zur ſuͤdlich- und noͤrdlichen 

Vorhalle gehendem Schiffe, ſtehet ein den zuletzt erwaͤhnten 

gleicher Pfeiler, fo wie auch an jeder Seite des Chors 
zunaͤchſt den großen Pfeilern ein gleicher ſich befindet. 


Das Chor ift öftlih mit vier nach einem halben Sechs⸗ 
ecke geftellten, und nach dieſem verfchiedentlih geformten Dfeis 
lern geſchloſſen, welche auch etwa 38 Fuß hoch ſind. 


Die Zwiſchenraͤume aller dieſer Pfeiler ſind rund um das 
Ebor und an allen Seiten der beyden Schiffe mit Spitzbogen 
übermwölbt, welche von ihren MWiederlagen bis unter dem Schluß: 
feine eine Höhe von 15 ıf2 Fuß enthalten, und die Seiten- 
mauern der Schiffe und des Chores, die mit deren Gewölben 
gleiche Höhe haben, tragen. In. diefen Geitenmauern find 
über allen Zwiſchenraͤumen der Pfeiler Vertiefungen oder 
Nihen von 3 3/4 Fuß Tiefe angelegt, vor welden ſich breterite 
Brüftungen hefinden. Sie lieffen fih als Emporfirhen nutzen, 
indem jede Niche vom. Gewölbe der. Abfeiten her zugänglich if. 
Shen iu dieſen Nichen über den Dächern der Abfeiten und ute 
ter. dem. Gewölbe des Chores und -der Schiffe, find Fenftern 
zur Geitenerleuhtung angebracht, Außer dieſen Fenſtern iſt 
noch am ſuͤdlichen und noͤrdlichen Ende des Queerſchiffes, uͤber 
den daſelbſt befindlichen Kirchenthuͤren, ein ſehr großes 19 Fuß 
breites und 88 Fuß hohes Fenſter befindlich. Die übrigen Fen—⸗ 
ſter liegen in den laͤngſt den Abſeiten, den: Zwiſchenraͤnmen oben 
beſchriebener Pfeiler gegen uͤber angelegten Capellen. 


Die Wiederlage der Gewölbe über den Abſeiten iſt ſo 
hoch wie die oberwähnten Pfeiler, nahmlih 38 Fuß, und die 
Hoͤde dieſer Gewoͤlbe von der — bis zu ihrem Schlußp⸗ 
feine 16 Suß. 


Die Gewölbe im Thurme und über den beyden ſuͤdlich 
und nördlich daran gebaueten hohen und weiten Räumen find 
ſehr fhön und Fünftlih, durh viele Gratbogen und dazwiſchen 
gefpannte Kappen in Geſtalten von Nofen und andern berglele 
hen Formen gewölbt. Alle übrigen Gewölbe der Kirche beftchen 
jegt nur aus einfahen Kreuzgewölben, follen aber ehemahls 
denen im Thurme ähnlich gewefen feyn, und nur, nachdem fie 
bevm Branbe ber Kirche eingeftürzt, zur Erfparung der Koften, 
als einfahe Kreuzgewölbe angefertiget fen, | | 
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11. : Bereilfiße Prag. Warpfntiche gu 
x, u? 








Außerhalb am Thurme führen zwey geräumige fteinerne 
MWindeltreppen, und innerhalb an demfelben in der Kirhe zwep 
diefen ähnlihe auf den Thurm, und auf die Gewoͤlbe. Außer 

dieſen vier Treppen gibt ed noh drey etwas Kleinere Windels 
-treppen, weldye auf die Gewölbe der Abfeiten führen. 7 
») Im Bezirke der Stadt Barth nahe dem 
fingen Thore lag die Hoſpital-Kirche zum heiligen Geiſt. 
Eie wurde 1307 in ein Magazin verwandelt, und weil fie ganz 
verfallen war, in diefem ıöten Jahre’ abgebrochen. Im Jahre 
1817 wird an ihrer Statt ein neues Armenhaus, für bartbifche 
Bürger, zwey Stodwerk hoch, von ſechs Wohnungen und einem 
Bethſahle mit hoher Genehmigung erbauet werden, 
i Außerhalb der Stadt findet man auf. St Sürgend 
‚Kirhhofe, diht am Hofpitalgebäude $. Crucis nod ein altes, 
kleines kirchliches Gebäude, dem St. Georg gehörig, ohne 
Kanzel, "Ein fogenannter Lefe — oder BDetdrater halt“ darin 
für bie Pröbener, Bethſtunde. | 


Bey. der Abnahme des. Thurmes der Heiligen. Geifthofpis- 


talkirche führte eine Glode auf die Vermuthung, daß diefe Kirs 
‚che wohl eine der älteften im Lande fey,. und ift die Jahreszahl 
richtig, die katholiſche Kirche ſchon damahls zu Barth eingeführt 
gewefen ſeyn muͤſſe. Conftemini.(+) Domino (+): Quoniam 
(t) Bonus (7) In (4) Seculum (}) Misericordie Ar?) Eius 
HAMM ’ 

Georgen (+) Stagen (+) David (+) Zierer 1) Vor- 
stender (4) Des (+) Heiligen (}) Geistes Mm. To (H) Bar- 
te (}) () 

Deaorxch (f) Godtes ch Gnaden (+) Bin I) Ge Flaten 
(H Albrecht (}) Have (4) Heu (4) Mi (4) Gegaten (4) 
1062. (7), 

Diefe Schrift findet fi ch rund um die aͤußre Veri;herie 
ber Glocke, mit durchgängig großen Jateinifhen Buchſtaben. 


Dem ehrwürdigen Herrn Probſt Wernerzu Barth, _ 


Spaldings waderem Nachfolger, verbantet der Verfafler diefe, 
fo wie viele andere ſchaͤtzbare Nachrichten und Belehrungen. 


1 
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: | 
Die Vereinigung der Pfarren Arendshagen und 
Pantlig in der Probftey Barth *). F | 


IU. Sranzburger Probſtey. Forkenbeck * 
und Semlow. EN, 


IV. Gargifche Probftey, Zirkow *.) 
ET —ñ —— 


) Nah J. H. Balthaſar, Sammlung 1, Seite 422, wa⸗ 
ren dieſe Paſtorate vom Jahre 1560 bis 83 noch getrennt; im 
Jahr 1584 erſcheinet aber Matthias Pinnow als Paſtor zu Ah⸗ 
renshagen und Pantlitz. Im Jahr 1593 (Seite 176, Note ***) 
find fie wieder getrennt, und bleiben es ‚ dem Anfheine nad, 
bis. 1660. Seit 1724, alfo mit Paſtor Johannes Schlieffs 
und Mag. Vaſtor Baltens Amtsführung, wurden fie wieder 
vereiniget. So die Matrikel vom Jahr 1745. In bepden 
Kirchen wird jeden Sonntag geprediget. Zur Saftenzeit auch an 
jeder Mittwoche. i 


**) In der neuen Probfteyeintheilung wurde mit Semlow 
Forkenbeck aufgeführt, (Amt Franzburg, Ceite 209), War 
deun eine Kirche, oder eine Capelle zu Forfenbed? 


Hierauf folgende Antwort aus dem Briefe eineg achtunges 
würdigen Mannes, welcher alles genau kennen Fannte und auch 
kennet: „ſo viel ift gewiß, daß zu Navenhorft, einem nad 
Sorfenbed noch vor. einigen Jahren dienenden Bauerdorfe eine 
Eapelle in alten Zeiten geftanden, weil bafelbft noch 1786, 87 
u. ſ. fe der Kirchhof unbearbeitet Ing. In der alten Matritel 
der Kirhe zu Semlow, die vom Jahr 1583 feyn fol, wird 
Vorkenbecke als Hof und Bauerdorf angeführt, fo wie Na: 
venhorft; aber von einer Kirche oder Kapelle daſelbſt ift nichts 
geſagt. Im Wifitationsprotocolle vom Jahr 1675 findet fih auch 
nichts darüber, eben fo wenig in einem Rechnungsbuche der Kirche 
vom Sahr 1596,’ u 


+) In Beziehung auf die Viervitzer Sapelle, Seite 
176, Note ***), meldet der achtungswuͤrdige Here Paftor zu 
Zirlow: in der Zirkowiſchen Kirhenmatrifel vom Jahr 1689 
beißt es unter der Rubrik: Hanf er, ;‚bep diefer Kirchen ift 
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ein nen gebanetes Kitchen Hauß, welches zu dem Ende gebawet, 
daß darin der ohnlengit geftorbene fehl Pastor, alf ein Emeit- 
tus leben follen. Wirdt der Kirche zum Beten, So hoch es ge> 
bracht werden kann, verheuret, undt die Heuer, der Kirchen 
jäprelih berechnet. Es feindt barinnen 3 ftuben u. ſ. f. Undt 
weil der Pastor einen befhwerlihen weiten Kirchweg bat, ft 
Ihme von diefen beyden Stuben ins weiten Eine, darin Er vor 
und nah Verrihtung feines Amts zu treten eingerdumet. Anjego 
bewohnet der Pfarherr folhes alß fein Wohnhauß, weil in der 
dänifhen Zeit der gewefene Pfarrhoff zu Viervitz gaͤntzlich abges 
- brandt, undt Ihm von dem damaligen Patrono des Hrn Felbt 
Marſchall Hocgräfl Excell. folhes zur Wohnung concedirer 
undt von bes jegigen Hrn Patroni Gevollmechtigten beftetigek 
worden.“ Zu derfelbigen Zeit fol auch die Eapelle, wahrſchein⸗ 


lich die mater der Kirche zu Zirkow, zerftöret feyn. Mit derfels 


den ging leider ein Theil der Kirchenbuͤcher unter. Der legte 
Paſtor zu Viervitz fol Auguſtinus Musfelius gemwefen feyn, 





Quellen und Hülfsmittel, 
wodurch fich 
die Kenniniß ber Rirhenverfaffung 


erwerben laßt. 
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Quellen 





1. Die Kirchen Ordnung im Sande zu Pom- 
mern, Stralfund und Greifswald 1731 (ır2 Folios 
feiren) nebft der Kirchen» Agenda, das ift: Ord⸗ 
nung der heiligen Kirchen » Aemter und Ceremonien, 
wie fic) die Pfarr » Herren, Seel» Sorger und Kits 
chen » Diener in ihrem Amt verhalten follen. Eben» 
daſelbſt 1713, Fol. 433 Seite, ohne den Indic. ge- 
ner *). | 
| Als Fortfegung der Kirchen » Ordnung, zum 
Theil auch der Agende laffen fid) betrachten und daher 
mit Ddiefer -und jener fogleich verbinden die: Leges 
Praepositis in Ducatu Pomeraniae Regiae et 
“ Principatu Rugiae praescriptae, repetitae et ad 
observandum publicatae Anno MDCLXV], Gry- 
phiswald. Fol. (1 Bogen). Sie find der Ord⸗ 
nung und Agende angehängt, fo wie aud) die: Sta- 
tuta Synodalia, Bir Ihro König!» Maytt. zu 
Schweden Bor » Pommerfche Sande und, Fürftenehum 
Ruͤgen, Pfarr » Herren, Prediger und Kirchen » Dies 
ner, conlirmiret und publiciret Anno M.DC. 
LXVI, Greifswald 1666, Folio, Seiten 16 **), Die 


en. 


*) Eeite 67. Ferner 136 Bid 899. 
— «) Die Leges Praep. find Jakob Runge's Arbeit. 
Die barthifhe Synode des Jahres 1593 geftand ihnen zuerſt 


S 
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Kirchenordnung, die Agende, wie die leges Praep. 
und Stat. Synod. gründen fid) alle in fandtags- 
befchlüffen und Abſchieden *). 

2. Die Kirhenvifitationen, und mas über 
fie, befonders die nad) und nach vorzunehmenden alle 
gemeinen, zum Theil in befonderen Verordnuns 
gen verfüget ıfl.. Dod) hat man in Anfehung ihrer 
zu unterfcheiden, denn nicht alle erhieften eine geſetzlich 
verbindende Kraft **). iniger maßen laͤßt fih an 





eine gefehlich verbindende Gewalt zu; mit dem ogaften Jahre 
breiteten fie fih and im Herzogthume Pomern Gtettin aus. 
Zandesherrlich wurden fie im Herzogthume Wolgaft befidtiget 
und verbreitet im Jahre 1617. (Nahdem) das Herzogthum 
Pomern der Krone Schweden gehuldiget hatte, wurden fie 
durchgefehen und im Jahr 1690 der Kirhenordnung beygedrudt. 
Diefes gefchihtlih Wahre wiederhohlte Gadebufh, Staates 
kunde, Theil 2, Seite 212, Note *), wodurh fih Herm. 
Easp. König’s Biblioch. Agendor. beftehend aus einem volle 
ftändigen Catalogo derer Kirchen = Drdnungen, Agende und 
anderer bergleihen Schrifften, gefammelt vom Archid. Eonf. 
Rath Bolelmann zu Celle, Celle 1729, 4, leicht bericye 
tigen läßt. - 
Die Star. Synod. wurden 1666 beftdtiaet. J. H. von 
Balthafar’s Bericht von den Pommerfhen und Ruͤgia— 
nifhen Stat. Syn. Leg. Praep. und dem ſechſten Hauptftüd des 
Catechismi, Greifswald 1858, 4. 
*) Daͤhnerts Sammlung, Band ı, Eeite 466 bis 
124. Baud 4, Seite 444 = 81. Aug. Balthasar Appar. 
hist. diplom. III, p; 21. Gadebufh Staatskunde, 1, 
Seite 317, 18. j 
*+) Die Hanptvorfhrift über Kirhenvifitationen 
theilst Dähnert im zweyten Bande feiner Sammlungen mit, 
unter dem Titel: General = Kirchen : BVifttationd = Inftruction, 
wie biefelbe 1652 mit Math der Landitände beliebet, von Kö: 
nigſ. Majeſtaͤt 1655 genehmiget, und 1662 den Bifitatoren 
jur Norm gefebet it, No. 30, Seite 615 bis 632, Die 
swente Verordnung ift vom Sabre 1736, von Klindows 


\ 


die Viſitationen die Eonfiftorial » Infiruction Ä 


vom Jahre 1681 reiben. Und an diefe fließen fich, 

gleichfam als Supplemente, die Viſit ations abſchie— 

de an von den fahren 17C7, 1775, 1798 und 1810 *). 
3. Die Polizey » Ordnung **). 





fröm von Kirhen = Matriculn, Stralfund 1792, Geite 
13. Anhang, Seite 40, u. f. fe Die dritte, oder die 
neue, vom Sabre 1742, erbielt feine Geſetzkraft. (Bon 
Klindowftröm, Seite 13, u. f. f.) Mebrigens find bie 
Hauptvorfhriften die, welhe fih darauf beziehen, mie 
bie Vifitationen vorgenommen werden follen, worauf dabey ges 


fehen was dabey gefüget werden folle. Woraus denn mander: 


key Schlüffe hergeleitet werden koͤnnen. Einige diefer Berordnun: 
gen lieh Daͤhnert abdruden. Andere zum Theil Augujtin 
Baltbafer (Tracı. de matric, eccles. Auch Ius Pastor. An: 
dang); zum Theil von Klindomwftröm (Anhang). 

*) Die Confiftorial = Injtruction vom Jahr 1681 nebſt 
dem Abſchiede von 1707 und 75 erfhien zu Gtralfund, 1775% 
gol. . 
“") Bon David Mevius, (Aug. dc Balthasar 


Monument. aeternae memoriae immort. Dav. Mevi,. 


Wism. es Butz. 1770, 4, pag: 100, Nr: XI, Vita Icır Gry- 
phisw. Gadebufh Staatskunde ı, Geite 10 und 11, Note). 
Als die Polizeyordnung entworfen, bekannt gemaht und als 
Zandesgefeg verbreitet wurde, genoß Mevius in Pomern, fei« 
nem DBaterlaude, ein entfhiedenes Anſehen. Ihn hörte und 


ihm folgte man in allen, wichtigen Landesfahen. , Yuh war _ 


er unter ben föniglihen Gommiffarien, deren die königliche 
Sonfirmation der Polizepordnung gedentt. Sicherlich ließ er 


> fih den Entwurf diefer gelungenen Arbeit nis nehmen, und 


ficherlich machte fie ibm anch Niemand jtreitig. 

Die Arbeit war im Jahr 1672 vollendet, und wurde 
befannt gemaht am 'zıften April 1681. Eie iſt abger 
druckt im dritten Bande der däbnertifhen Sammlungen, Seite 
391 bis 95. Der Eitrast und die wiederhoblte lurze Vorſtellung 
ber in der Polizevordnung tarirten Verbrechen m. f, f. ebenda- 
ſelbſt, Selte 395 bis 98. Das renovirte Patent vom 3 Gebr. 
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4. Regiminalreſcripte und Verordnungen ſpaͤ⸗ 
terer Zeit, gedrudte *), auch fehriftlich mitgetheilte. 








1723, wegen der Polizeyordnung aber findet fih in den neue: 
tten Grundgefegen u. f. f. Geite 130 bis 35. Der befone 
dere Abdrud diefer Ordnung fit befannt. 


*) Man findet fie in Johann Earl Dähnert’s 
Sammlung gemeiner und befonderer Pommerjber 
und Rügifcher LZandeg: Urkunden, Privilegien, Vers 
träge, Sonftitutionen und Orduungen, Band ı big III, 
Folio, Stralfund 1765, 67, 69. Der Supplementen eriter 
Band wurde 1782 gedrudt, 1736 der zweyte. Das Verdienſt 
welches Dähnert ſich auch durch diefe Arbeit erwarb, iſt allge: 
mein anerkannt. Kenner wünfhten, das ein ſyſtematiſchere Ans 
ordnung fie noh mehr ausgezeihnet haben möchte, und ver: 
mißten babey des Eine und Andere in der ſchaͤtzbaren Sammlung 
fehr ungerne. 

Saft dreyzehen Jahre nah bes arbeitfamen, verdienfteollen 
Daͤhnerts Tode erfhien und zwar 1799, der dritte Band der Sup⸗ 
ylemente, und im Jahr 1802 der vierte und (bis jetzt der) 
Tegte. Der Herausgeber war Herr Guftav von Klincz 
kowſtroͤm. Man fhägte fie, —— jedoch, ſie ſeyn zu 
ſchnell geſammelt. 

Bekanntlich haͤngen hiermit anfemnen: Neuefte 
Grundgefeße der Stadtsverfaifung in Pommern 
und Rügen Königlih < Schwedifhen Antheils, wie 
fie vom Jahr 1720 bis Ausgang 1756 vor der König. Hoc: 
preislihen Regierung nah Mafgebung der Landes = Umſtaͤnde 
publicitet find, Greifswald 1757, Zolio, | 


J 


Huͤlfsmittel.“ 





1. Auguſtin von Balthaſar's Jus ecclesiasti- 
cum Pastorale, Theil ı und 2, Roſtock und Greifs« 
wald 1760 und 63, Fol *). 


2. Ebendeffelben zractatus Juris ecclesiastich 


— 





*) Oder: „Vollſtaͤndige Anleitung, wie Prediger, Kir: 
hen = und Schul = Bedieute, in ihrer Lehre, und im Leben 
und Mandel, befonders in. ihrem Amte; Smgleihen Patronf 
und ingepfarrte, Nihter und Sahwälde bey aten Vorfaͤllen 
in Kirhen » und Schul =» Sachen, denen Kirchen » Gefeßen ger 
maͤß, fih zu verhalten. Nebſt Anweifung der Pommerfhen 
Kirhen = Ordnung und Agende.“ Ebenfalls ein Denkmahl der 
Arbeitstreue und des ausharrenditen Fleißes diefes in fo vieler 
Abſicht ehrwärdigen Mannes. Zugleich beurkundet auch diefe 
Arbeit den Umfang und Reichthum der Kenntniffe des Vollene 
deten. Daher ftößt man auf Materien, welde man faum ers 
wartete. Dft haben vertraute Freunde diefes Buches bedauert, - 
daß die Angaben diefer Sammlung bier und da nicht beſtimmt 
genug nahweifen. Der DVerfafler befenner übrigens dank: 
bar, daß er viel, fehr viel von diefem verbienftvollen Manue 
lernete. Wie konnte A. Balthafar, und auh Jakob Heinrih Balz. 
thafar fo viel liefern, als fie geliefert haben, in jolhen Ge— 
fchäftskreifen, unter dem Drauge fo vieler Arbeit} 
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de libris seu matriculis ecclesiasticis *). pp Gry- 
phisw. ed: auct. 1748, 4. Verbunden mit 
3. Guſtaf. von Klindomftröm’s Abhandlung 
von Kirhen-Marriculn, wie ſolche nadj denen 
ergangenen Vorfchriften im Herzogthum Pom» 
mern und Fürftenetbum Rügen abzufaffen 


find, Stralfund 1792, 4**). | 
4. Franciscı Stypmanni tractatus posthumus 
_ de Salarüs Clericorum, ed: 2, Kiloni 1687, 4***). 





*) Simulque de Salariis et accidentiis Clericorum. 
Ad jura et praxin Megapolis, inprimis Pomeraniae ac- 
sommodata. Nec non Eman. Chstph ab Essen disput, de 
onere structurae aedium sacrarum atque Parochialium im 
Pomerania, praecipue Suethica, 


*) Gigentlih eine Ueberſetzung der von balthafarifhen 
Schrift, bier und da durch einige Aktenftüde vermehrt. Die 
Beftimmungen einzelner Matrikeln waren indeß nie allgemein 
geltende Worfchriften, und laſſen durchaus nicht auf allgemein 
geltende Grundfäge zurüdfhliefen. Und doch nimmt auch von 
Klinckowſtroͤm diefed an. Er kann alfo nur mit hd Bi 
benuger werden. 


**s) (Fortgeſetzter Titel! in quo Materiae de Salariis, 

Accidentiis, Decimis, aliisque Proventibus Clericorum, 
eorumque privilegiis, bonis Ecclesiasticis, Anno deservito, 
et Anno Gratiae, etc Methodice tractantur). Gtppmanng, 
Eonfiftorialafeffore und Profeffors zu Greifswald, Echrift war für 
bie Zeit ein brauhbares Bud, Es ftellte den Gegenfiand in 
ganz leidliher Ordnung mit guter Benugung der einheimifhen 
Quellen dar. Nah dem gründlihen und reifen Urtheile eines 
erfabrnen Mannes fiel er aber auch in den Fehler feiner Seit, 
Auctoritäten oder Stellen des canonifhen und römifhen Rechts⸗ 
buches bey Gelegenbeiten anzufübren, wo fie wenig, oft nichte 
beweiſen, oder hoͤchſtens nur Webnlichkeiten und Unfpielungen 
enthalten. Der erfte Mbdrud des Buches (1650) iſt hoͤchſt 
fehlerhaft. Webrigens ift das Buch theild wegen mancher Qlter- 
thumer und der guten Benutzung der Kirhenordnung und einiges 
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* 


5. Petr: Michaelis Pastor Dioecesin suam 
dirigens, Roftof und Parchim 1721, 8 *): 

6. Herm. Henr. Engelbrechti delineatio Sta- 
tus Porneraniae ‚Suethicae. Accesserunt man- 
tissa monumentorum et index rerum. Gryphisw. 
1761, 4 *®). | 

7. Thomas Heinrich Gadebuſch ſchwediſchpom⸗— 
merfche Staatsfunde, 8, Greifswald 1786, 
Theil 1. Theil, 2, ebendafelbft, 1788 — 





aͤlterer Geſetze noch jetzt brauchbar. Je mehr ſich indeß ſeit 
Stypmanns Zeitalter alles aͤnderte, je bedachtſamer wird man 
ihm folgen. | | 

”*) (Fortgeſetzter Titel: Ad regiminis ecclesiastici 
dilncidanonem exhibitus. Das ift: Der feinem anbefohlnen 
Synodo Wohl - fürftehende Praepositus, Zur Erläuterung des 
Kirchen: Regiments, bargeftellt u. f. f.) Herm. Henr. En- 
gelbrechtii prim. lin. Pom. Suetbic: „‚gnarus fuit, tum quod 
et dexteritatem prodat sinzularen, tum quod methodica 
omnia ad argumentum libelli pertinentia exposuit.’‘ 

**) Cap. V. De Statu Pomeraniae ecclesiastico, pag. 
225 — 523. Dähnert erklärte (Memoria vitae et meritorum 
Herm. Henr. ab Engelbrecht, Gryphis. 1760, 4, pag; 24, 
25): delineatio — quae laboribus ceteris palmanı praeripere 
widetur. Opus, quod singulari quidem usni anditorii aca- 
demico destinatum est, v&rum Pomeranicarum rerum vel 
peritissimis facem praefert, et sic duplici de patria merita 
se commendat, -longeque si et a temporum differentia ab- 
strahas post se relinquit ea, quae Mevius, Wolfsram- 
dorfüns es Carocins de patriac statu conscripsere. In der 
That gehört von Engelbrecht zu den gründlichften und dabey im 
Ausdrude gewandteften Schriftftellern und tbätigfien Gefchäfts: 
männern des Vaterlandes. Fin treffliher Gelehrter urtheilte: 
„ich wüßte ihm nur Dähnert in suo genere zu vergleihen.‘ 

*«) Ins befondere Theil 2, Hauptfiüd 6, Seite 181 
Bis 240. Hauptſt: 7, Seite 267, und an mehreren anderen 
Drten diefeg wie des erften Theiles. Ein Jeder freuer fih, daß 
auch diefe Schrift vorhanden if. 
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8. Heinrich Chriftian Friedrich von Pachelb el's 
Beitraͤge zur naͤhern Kenntniß der Schwe— 
diſch Pommeriſchen Staatsverfaſſung als 
Supplementband zur Gadebuſchiſchen Staatskunde von 

Schwediſch⸗Pommern. Berlin 1802, 8, *). 





*) Seite 134 bis 201. Der Here Canzler der Landes⸗ 
tegierung Ritter des K.r. U. O. zweyter Claffe, C. d. k. © 
N. O. trat nicht ohne Vorwiffen und ausdrüdliche Einwiligung 
des Herrn Kanzellei — Rathes und Prof: Gadebuſch mit diefen 
ſchaͤtzbaren Verihtigungen, Ergänzungen und Zufägen der 


Staatstuude hervor. Möchten ſie durch fpätere vermehtet 
worden feun! 


- 
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Greifswald, gedrudt bey F. W. Kunike. 


Diedrih Hermann Biederſtedt's, 

Doctors der Theologie, koͤniglichen Gonfiftorial.: Nathes, 

Vormittagspredigers und Archidiakons der HUN: 
zu SEHEN, , 


Sa mom ung 


aller kirchlichen, 
das Predigtamt, deſſen Verwaltung, 
Verhältniſſe, Pflichten und Rechte betreffenden, , 
Verordnungen 


im 


* 


Herzogthume Neuvorpomern und Fuͤrſtenthume Ruͤgen. 


Zweyter Theil 


Stralfund, 
it der König. Negierungsbuhhandlung 
1317. 
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 Vorerinnerung 


Dar Verfaſſer wuͤnſchet und hoffet durch ‘die Herausgabe 
diefes zweyten Theiles der Sammlung aller kirchlichen, das 
PDredigtamt in Neuvorpommern und Rügen betreffenden 
Verordnungen, feinen angefangenen Abriß der Kirchenver: 
faffung beyder Länder einigermaßen vollendet zu haben. Das; 
er in dieſem Theile, wo er nur konnte, das Geſchichtliche 
überall zum Grunde. zu legen: ſuchte, um darauf fortzu: 
baten, und dadurc) zu erläutern, bielt ev für feine Pflicht. 
Auch blich er der ſchon geäufferten Ueberzeugung ftandhaft 
getreu, dab es ihm gebühre, bloß zu erzählen und zu be: 
rihten, was da fey, und wie, ohne über” diefes was und 
wie irgend ein Urtheil zu fällen. 
Mit der Zeit dürften diefem zwepten und legten Theile 
einige Zufäße nachfolgen, welche jede neue Verordnung in 
Kirchenfahen mittheilen, und einige bis jetzt noch nicht bez 
rührte Gegenftände, zum Benfpiel, die Synodalverfajz 
fung näher darftellen werden; wie bald aber, fann er nicht 
beftimmen. Einen diefer Zujäße, welcher fich auf die Ganz 
didatenprüfungen beziehet, ſchließt er indeß ſogleich und froh 
an. Welchem Puncte des erften Abdfchnittes derfelbe beyge— 
feget werden folle, wird man bald bemerken *). 





+) Bekanntmachung der Kon. Hohpreisl. Lan— 
desr. vom ısten März 1817, 1/2 Bogen. (Zur Seite 17 die: 
fes Cheiles.) „Kein Candidat des Predigtamts darf zu einer 
Parriielle präfentirt und gewählt wörden, wenn et nicht zuvor 
das Eramen pro Minifterio beftanden hat, dabey tüchtig befun— 
den worden, und fih darüber. gehörig ausweifen kann. Es wird 
hierdurch den eraminirenden Behörden die Anwendung der pflichtz 
mäßigen und zur Beförderung des erniten theologiihen Studiums 
anumgaͤnglich nöthigen Strenge bey der Prüfung erleichtert, ins 
dem ein nicht tuͤchtig befundener Gandidat ohne alles Aufieben 
zurücgewielen werden kann, um durd fortgeſetztes Studium die 
Luͤcken in feinen theologifhen- Kenntniffen und Fertigkeiten aus— 
zufüllen, und ſich demnähkt zu einer andermeitigen Prüfung zu 
‚melden. GErbält ein pro Minifterio ‚geprüfter. und wablfähig be— 
fundener Gandidat den Ruf zu einer Pfarre nicht vor Ablauf deſ— 
ſelben Jahres, in welhem er geprüft worden, fo. muß von der 
Framinationg: Vebörde annod) ein fogenanntes colloquium mit 
ihm angeftellt werden, theils um von Staats wegen die Ueber 


\ 


we. 


Die Verordnungen, welche fih auf Schulen, auf die 
Auffihe über Schulen und Schulverbefferungen beziehen . 
find in Kürze mitgetheilet x). Die Pflichten der Kuͤſter, 
in jo fern fie Landſchullehrer find, hat der Verfaffer 
abfichtlich bey den Geſetzen für Kuͤſter abdrucken laffen. 
Auszüge aus den. gedruckten Schul: Drdnumgen für 
einzelne Sradte **) wollte er nicht maden, um fidy 
zur Bei nicht zu umftändlicy mit einem Gegenſtande zu bes 
Ichäftigen, über welchen, wie ev mit Gemwißheit erfuhr, ein 
anderer varerländiicher Schriftſteller Licht verbreiten will. 
Doch hat dev Verfaſſer wenigftens bemerkbar gemacht, daß 
‚fid) Staat und Kirche, in Anjehung der Schulen, einandır 
gdel und treu die Hand bothen. Erfreulich find die Behr 
fpiele des edlen, thätigen Gemeinfinnes, durch welche fich 
viele wärdige Mitglieder des geiſtlichen Standes, in Anfez 
bung dev Verbefferung der Schulen auszeichneten.. Wohl 
kieffen fich dergleichen. noch mehrere anführen, und der Eins 
druck Ichildern, welchen die Schulpredigten gemacht !has 
ben, jo alle Sabre, zwey Mahl, nähmlih am Sonntag 








zeugung zu erhalten, daß der Geprüfte‘ feit der uberftandenen 
Prüfung frine Studien’ forigefept" babe, theils um den von Pas 
fronatd wegen oder als Gemeindegkieder ſich dafür Intereſſiren— 
den, auf Verlangen Proben ver Tüchtigieit des Vocirten vors 
leden zu -Fönnen, | ——— — 
Der Termin, von welchem an vorſtehende, geſammte Pas 
tronate in Neu-Vorpommern obne Unterihied bindende Vors 
ſchrift in volle Gültigkeit uud Kraft treten foll, mitbin nur ‚bes 
xeits pro Minilterio geprüfte und für; wablfänig erklärte Candiz 
daten zu Vfarriiellen prafentirt und gewählt werden dürfen, iſt 
dev iſte Detober dieſes Jahrs, Wonach fih alle und jede, die 
es angeben kann, zu achten haben. Gtralfund u. ſ. f. 
(Da eingegangenen höheren Befehlen zu Folge in Bezieburg 
auf’ die. Kandidaten des Predigtamts in den Alt = Preußiichen 
Staaten mittelfti-allerbuchfter Kabinersordre vom T5Ien‘ Auguit 
1810, und der darsuf an ſaͤmmtliche damalige Geiſtliche und 
Schufdeputationen der :Megierungen vom hohen Minifierio: des 
Snnern erlaffenen Verfügungen vom often ebendeſſelben Monate 
emanirten geſetzlichen Vorſchriften, auch in diefem Regierungs⸗ 
bezirk zur Ausführnng gebracht werden ſollen, fo u. f. fi). | 
Einem am igten Marz 1817 erfolgten Referipte der | 
Kon, Hochpreisl. Regierung zu :Folae fol das bey dem | 
Colloquio der Eandidaten zu führende. Protocol. in. deutſcher | 
Sprache gefübret, und davon den dabey Antereflirenden. im. vors 
fommenden Fallen die eigene Einſicht gehörigen Ortes oder Ab⸗ 
ſchrift gegen die Gebuhr nicht zu verfagen ſeyn. Er 
| N VI:Bon Schulen u, f. f. ut 
*2*) Drbnung für die Stadt-Schule in Grims 
men. Gtralfund 1790, 4, Bvaen.3 ıfz, Schul: Drdnung 
An — Stadt Gützkow, Stralſund 1793, 4,.3 Bogen, 


+ . . — 


nach Neujahr, und am Sonntage nah Michaelis in der 
Stadt⸗Kirche wie FR Grimmen vom Ehren Präpofitus *) 
fo in der Stadt Guͤtzkow, von beyden Predigern, und auch 
in vielen anderen Städten gehalten werden. jedoch, der 
Berfaffer muß bier feine Empfindungen zurüchalten, : un 
fih nicht-den Schein irgend einer parteyiihen Vorliebe zus 
zuziehen, welchen er gerade vermeiden wollte. J 


Sollten indeß auf dem Standpunete des ruhigen Erz 
ählers, welchen der Werfaffer eingenommen hat, dennoch 
Be und da Züge inniger Liebe und ftiller Anbänglichkeit an 
dem, was er jchilderet und befchreibet, durchichimmern, fo 
Darf er deswegen nicht erroͤthen. Sie find Ausdrücke der 
Geſinnungen beiliger Dankbarkeit. gegen fein Vaterland, und 
einer Vertraulichkeit mit dem, was den Verfaſſer ſtets um— 
gab, und was ihm unter taufend VBeranlaffungen uͤberaus 
lieb und theuer ward, Hierin theilte ev denn auch nur | 
eine und gewiß verzeibliche Empfindung mit fo manchem 
anderen vaterländifchen Schriftfteller, und wuͤnſchte wie fie, 
daf die Fremden, welche häufig zu uns fommen, nicht allein 
ein jchönes Land, fondern auch, in Beziehung auf die Kies 
che, ein wohleingerichtetes liebgewönnen Wk). ’ 








*) Ordnung, Seite 7, & „Borin er aus felbft zw 
wählendem Text nach feiner besten Einfiht eine Materie, welche 
die hriftlihe Erziehung und Erbauung der Jugend betrifft, der 
Gemeine faplidy vorträgt, und fie in diefer Abfiht zur Ausuͤbung 
ihrer Pflihten nicht nur ermuntert, -fondern auch biedurh, ſoö 
wie überhaupt, die Bemübung der Polizev beym Sculwefen 
moͤglichſt unterjtüget und befördert. Nach diefen gebaltenen Pre— 
digten fol nah der Kirhen: Ordnung Fol. 60 auf geſchehene Ab: 
Fündigung und Ermahnung des Prapofitus in verfhlofenen von 
zween Knaben zu baltenden Buͤchſen ein frevwilliger Bebtrag 
zum Bebten der Schule und einer zu errihtenden Schul-Caſſe, 
bev jeder Kirchen-Thürxe gefammelt werden. Auſſerdem aber 
werden Prapofitus und Diakonus nicht uvterlaſſen, nach Beſchaf⸗ 
fenheit der Umstände und Maaßgabe der Xerte gelegentlich in 
ihren Predigten die Widhtigfeit der chriſtlichen Erziehung der 
Gemeine zweckmaͤßig vorzutragen. 
Schul-Ordnung für die Stadt Guͤtzkow, 95. 
Es ſollen jaͤhrlich von den beyden Predigern Schulpredigten ge— 
balten werden, wie u, f.-f. = Und bey jeder Kirchthuͤre durch 
Ausfegung der Becken in dex Kirche ein freywilliger Beytrag u, 
ſ. f., audy wird verftattet, daß zur Bermebrung der Schul-Caſſe 
auf Hochzeiten und Kindtaufmablzeiten von einem Schüler eine 
verfhlofene Büchfe unter den Gäften umbergegeben werde, 


*+) E. M. Arndt Geihihte der Veränderung der bürs 
gerlihen und herrſchaftlichen Verbältniffe in dem vormaligen 
Schwediihen Pommern und Nügen vom Jahr 1806 bie zum 
Jahr 1816, Berlin 1817, Vorerinnerung, Schluß. 


% 


A 


Jeder freundliche Wink, jede trene Belehrung, welche 
edle und der Sache fundige Männer zur vechten Zeit und 
am rechten Orte ertheilen, wird der Verfaſſer, der gewiß 
ehrlich und offen genug fein Urtheil über diejen feinen Ber: 
fuch ausgejptochen bat, mit eben derjenigen Dankbarkeit 
verehren und befolgen, durch welche er ſich den trefflichen 
Männern auf immer verpflichtet fühlet, deren Rath, Erfah⸗ 
rung amd Kenntnig er fuchte, und benugen zu koͤnnen das 
Glück erhielt. Er winfchte von jeher-zu lernen‘, um defto 
nuͤtzlicher, nah dem Maße feiner Kraft, in jeinem Mirz 
kungskreife zusleben, und daher wird er alles zur Verbeſſe— 
zung diefes Verſuches froh anwenden, was einfichtsvolle und 
erfabrne Männer um das Ganze immer mehr zu vollenden, 
wohlwollend bemerken und mittheilen werden. 


In Beziehung auf das Ablefen Öffentlicher und andes 
ver Landes: Verordnungen *) iſt Die Vorſchrift merkwürdig, 
welche die Leg. Praep. — Greifsw. bey Loͤffler 
1731, Fol. Cap. V. J. VIII. enthalten *x). Auf dieſe 
Stelle machte Herr Oberappellationsrath und Ritter des 
Könige. Schwed. Nordftern:Drdens, Dr. sdagemeifter 
aufmerkfam, Deffen edle Theilnahme, wie an dem Schick— 
fale des Verfaſſers überhaupt, ſich auch), fo oft derſelbe fich 
bey diefer Arbeit an ihn wandte, treu und feft crprobet hat. 
Es werde dem Verfaſſer verziehen, wenn er Ihm fo wie 
dem Herrn Eanzler von Pachelbel, Ritter des Königl. 
rothen Adler: Ordens zweyter Claſſe und Commandeur des 
Könige. Schwed. Mordfterns Ordens, feine Dankbarkeit laut 
ausdruͤcket. 

Greifswald, Maͤrz 25, 1817. 





*) Seite 62, tote 18. 

*) „Auch der Obrigkeit öffentlihen Befehl und rühmliche 
Verordnung Fönnen die Prediger, wenn es begehret wird, in ber 
Gemeine öffentlich verleſen.“ | 


I. Bemerfungen tiber Bildung eineg öffenf: 
lichen chriftlichen Volkslehrers und Pre⸗ 
digers uͤberhaupt, in allgemeiner Bezie⸗ 
hung auf Studierende der Theologie, und 
Candidaten des geiſtlichen Miniſterii un⸗ 

ſeres Landes. 





1. Aufenthalt derſelben auf Univerfitäten, infonderheit 
auf der Landesuniverfirät zu Greifswald. Gefeglich 
angeordnete Zeit diefed Aufenthaltes, 

2. Tentamen. Licentia, concionandi. 

3. Rigorofes theologifhes Candidateneramen. 

4. Allgemeine und befondere Landeöverordnungen in An⸗ 

fehung deffelben. | 
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Wohhl empfaͤnget ein kuͤnftiger Prediger unferer Kir⸗ 
che, gleich einem Jeden der jetzigen, mit dem Predigt⸗ 
amte einen wichtigen und ehrwuͤrdigen Beruf· Das 
Geſetz heiliget den Grundfaß: den Prediger‘ ehrlich 
und anffändig zu⸗verſorgen (1). Aber es entwirft 
auch ein herrliches Bild vom Prediger; fie’ er feyn 
fol. Gotrfürdtig, gelehrt, ehrlich, (ehrwuͤr⸗ 
dig), fromm, ſeiner Lehre — und ‚mal 
tig @): 

Die Aufgabe ift groß. Dennoch aaßt fi e ſ & löfen. 
MWenigftens von dem, welcher die Weihe zum, hrifte 
lichen Predigtamte in ſich felöft, oder feinem Inneren 
erhielt @).- Zumahi nenn manche wuͤnſchenswuͤrdige 
— — —— — 

(1) Kirchen- Ordnung, Stralſ. 1731. Das Sechste 
Theil: Von der Ausrichtung und Vefoldung, Seite:2. erner: 
Königl..Regierungs: Nefeript an die General: irchen⸗ 
Viſitatoxres von 1736: „wenn Vifitatores die, „Berbefferung 
der Salarien billig finden“, Dähnert’s Landes: + Uptunben, Band 2, 
Stralſ. 1767. „Seite 721. 

(2) Kirden: Ordnung. Das andere Theil, Seite 12 
und 13:4, alſo, daß fie recht lehren, und dem Widerſacher wi⸗ 
derſprechen kdͤnnen, und daß fie in ihrem Amp e ein Chriſtlich 
‚gortjelig Leben führen, und ein Füurbild ſeyn Pr datzen. Gemei⸗ 
ne, wie St. Paulus lehret 1. Tim. 3. und | 

(3). Herder’s ( oh. Gottl.) Briefe vie Studlum der 
Theolodie. betreffend, ‚Theil 2 3. %. Weimat, 1780, Brief 243 
Prüfung der Urfahen zum Studiym der, Theologie. Parabeln, 
Geite 396 bis 406. Theil 3 — 1781) Brief 25; Auch 


As 





äußere Sagen, Umftände und Verhäftniffe feinen ftiffen ° 
arbeitfamen, ausdauernden, edlen, frommen Sinn, feine 
Siebe der Wiffenfchaften, und Anlagen zur Arbeirfamfeir, 
Fräftigft unterftügen. Zu diefen äußeren Worzügen gehört 

der Segen. einer trenen. und frommen Erziehung, 
welche frühe anfänger, und fich bis in das Juͤnglings⸗ 
teben ausdehnet (4). Nicht minder meife, Wahl der 
Freuden und ihres Genuſſes, vorzuͤglich des Umganges. 
So eine: Schuͤle, in welcher der Grund zur innigen 
Siebe wahrer Kenntniſſe tief und feſt geleget wird. 
Spaͤterhin auch Bildung in irgend einem ‚Seminas 
rium. Vor allem aber Aufenthalt, und wohl, 


— ZINN. ‚ML. der. Univerli⸗ 
taͤt — ee 
Per ei —E Prediger anferes" Kindes hat um 


einen. ——— hoben! ‚Preis auf allen diefen 
Scufen iener 2ilbung u kanpfen. Der — 


— — 





die Theologle iR ein ef Stadium, und mil Heine Skla⸗ 
venſeele, "Site 2 auf. für 

"16% — (J. C. Briefe‘ an einen Süngling, welder 
die Theolodie ſtudiert, Leipſig 1792 ar 8. 

A Groskurd (Chfth.‘Heinr.) Etwas über das Feb 
lerhafte in der „gewöhnlichen Vorbereitung junger Lente zu kuͤnfti⸗ 
dei Predigern Sttalſ. 1735, 8, "Seite 45. 

6) Außet Nörtelt” sl yon, Ang.) Anweifung zur 
Bildung angeheuder Thedlogen, Halle 1736, Theil ı, Einlet: 
tung, 3. 2. Patag. 16, 18, und Theil 3 (Halle 1789,) Ab— 
ſchnitt I und II; veraleiche man Pland’g (Job. Goitl.) Ein: 
feitung in die theolos. wiſenſchaf⸗ en, Theil I; (feipg 1794 ,) 
Ahſchnitt II, "Seite 29 bis 148, I, Seite ‚149 vbis 252, 
Deffen Srundriß einer theol. ‚Eucvklopädie, Goͤtt. 1813, 
u. 3. Erſter algem, Abſchultt, Seite'1 u. ſ. ' 

Thieß(Joh. Otto) Bildung der öffentlichen Rellgions⸗ 
lehrer des neunz. Jahrh. Altona 1802, gt 8. 
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winket ihm auf dee Univerſität. Er darf mehrere 
Beziehen. Ein Jahr, auch zwey Jahre bilder ihn 
aber die varerländifhe. Und zu Greifswald wie 
auf der fremden, ſoll er wetteifern mit Eingebornen 
und Auswärtigen, um ſich auszuzeichnen durd Ges 
fchicklichfeie, Fleiß und Sittlichkeit. Vorzuͤge biefer 
Art verbürgen ihm im voraus den Ruf zum Predigee 
amte. 

Soͤhne des Landes, verheißen ſeyerliche 
Ausſpruͤche, welche Theologie ſtudieren, ſollen bey Beſez⸗ 
zung der Predigtaͤmter Fremden und Auslaͤndern 
nicht nachſtehen. Sie haben ſich vielmehr, wenn ſie 
von gleichen Meriten und Geſchicklichkeit 
find, vor andern der gnädigften Beförderung zu 
erſteu'n (6). 

„Die Verordnungen, daß die Sandesfinder 
vorzüglich den Studien auf der Academie 
zu Greifswald obliegen follen, find erneuert und 
beftätiget, glei) denen, daß Fremde, mwofern fie zu 
geiftlichen Aemtern in Pommern und Ruͤgen befördert 





(5) Sr. Kon, Majeft. allergnaͤdigſt beftätigte und feſtge⸗ 
feste Privilegien m. f. f. vom sten December 1720, in ben: 
Neneften Grundgefegen der Staats: Berfaflung in Pom⸗ 
mern und Rügen Könige. Schwed. Antbeild, (Greiföw. 1757, 
ol.) Seite 1018: Unfer gnaͤdigſter Wille für Uns und Unfere 
Succelloren, daß die einheimifhe Landes: Kinder bey 
Befegung der — — und geiftlihen Bedienungen denen Fremden 
nicht nachgeſetzet werden follen, fondern vielmehr u. f. f. 

„Das Jus igdigenatus competiret, eben biefen Privilegien 
zu Solge (Seite 5, unten, in Pommern, auch fo-Schwediiher 
Nation. u. f. f; Möller (Joan. Georg. Petr.) de jure indige- 
natus praecipue Suecos inter ae Pomeranos rociproco, 
Gryph. 1773 , 4» pag- 56. Gadebuſch Staatekunde, Theilz, 
Seite 354. Daͤhnert, L. Urk. Theil 1, Seite 80; 8125 351. 


f 
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und zugelaſſen werden wollen, durch gehörige Zeugniffe 


zu beweiſen haben, daß fie dafelbft ein oder zwey Jahre 


Unterricht genommen” (7). Hänger das kuͤnftige Schick- 
fal der Eingebornen mie diefem Aufenthalt auf der-Unis 


verfitär des Vaterlandes ganz mit ihrem Fleiß und 


ihrer Sittlichkeit zufammen DZ wie vieles ee 
dann. in ihren: Händen! \ 


Mag ein Theologie Studierender indeß auf der 
Univerfität durch Fleiß und Sittlichkeit auch noch 
ſo hoch uͤber Andere hervorragen, ſo darf er, auch vor 
der kleinſten Gemeinde nicht den Predigtſtuhl beſteigen, 
er habe dann zuvor eine beſondere Prüfung ſei— 





(7) Koͤniglicher Vifitations = Neceß. 11. May, 1775, 
6. 16. Dähnert, 8, Urk. der an ater Bun 
(Stral. 1786,) Seite 122. 

Auch der Haupt :» Eo€mmißiond : vom 5 
Sept. 1663, „ſo fol feiner ad Minifierium vociret werden, der 
nicht — — zum wenigften zu Greifswalde, oder auf 
einer andern Lutheriſchen Univerfitdt, ein oder zwey 
Sabre fiudiret, auch von der theologiſchen Facultät daſelbſt fei- 
ner Geſchicklichkeit und geführten Leben halber ein gutes Tefii- 
monium bey dem Guperintendenten aufweifen könne‘ u. f. f. 
Dähnert, 2. Urk. Band 1, (Stralf. 1765,) Seite 376, gegen 


das Ende, 


(8) Königl. Schreiben vom z6ften Dctob: 1695, ° 
Bey Beſetzung Königlicher, oder der Pfarren, worüber Privati 


«daß jus patrona:us ausüben, foll vor andern auf die eingebor: 


nen Landestinder das Abfchen gerichtet werben, fo weit ſie dazu 
eapabel und tüchtig befunden”. Verbefferter Receß für 
die Alademie zu Greifswald, vom zoften. December . 
1795, 2%. Urk. Der Supplementen zter Band (Stralf. 
1799,) Seite 605, 10, Ad f. 16: „— daß wir. denjenigen 
Sandestindern, welde ein oder mehrere Jabre auf Unſerer — 
und ſich durh Fleiß und Sittlichkeit ausgezeichnet haben, vors 
zuͤglich Veförderung angedeihen laſſen wollen‘, 


l 


ner Renneniffe und Fähigkeiten (Tentamen) 
beſtanden, und das Recht eine Predigt halten zu bir- 
fen, (licentiam concionandi) gleihfam in Händen (9). 
Jene Prüfung anzuftellen ift ganz bie Sache des jedes« 
mahligen Generalfuperintendenten, und biefer Erlaub- 
nißſchein ebenfalls die Folge der Ueberzeugung deſſel⸗ 
ben. Der Geift und die Abfıcht diefes Gefeges lieget 
vor Augen. . Mm fo mehr verdienet daflelbe thätige 
Ehrfurcht. | 0 ne 
Bey diefer Prüfung kann ber junge. Gottesge⸗ 
kehrte dem Worfteher der Sandesgeiftlichfeit zeigen, mit 


7 
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(9) Leges Praepofitis ecclel. in Ducatu Pomer. Reg. 
et Princip. Rug. a Sacr. Reg. Majest. praeferiptae pp; I XI: | 
quoties fine exhibito Superintendentis tefiimonio, Paltor 
- aliquis ad Cathedr. ecclef. quempiam, qui Minifterii mem- 
brum non eft, admiferit, thalerum Synodo exlolver, Super- 
intend. quoque non promilcue cuivis, [ed iis demum, 
quos in examine coram Minifterio Grypbiswaldenfi, aut 
loci cujusque Paſtore, idoneos deprehender, tefiimonium 


praefatum communicabit, - _ . 
A) Königl. Regierung Nefolution vom 14 De: 
cemb. 1703: „daß feinem Paltori und Diacono im Lande 
irgendswo verftattet, fondern bey wilführliher unausbleiblicher 
Strafe verboten werden folle, Feinen Studiolum auf die Kanz 
gel treten zu laſſen, er habe denn ein Teliimonium , daß er 
Dazu tüchtig, vom General »Superint. aufzuweiſen. Daͤhnert, 
Sandes:Urk. Band 2, Seite 694, 95. Pr 
B) Decret. Reg. Regim. betreffend das Predigen 
der Studiofor. Theol. vor erhaltener licentia coneionandi 
vom 1oten Aug. 1791, Land, Urfund, Supplem. 3, (Etralſ. 
1799 ,) Seite 582: Als bereitd die Leges Praep, ſub No. Al. 
poenaliter vererdnen, daß fein Prediger einen non -minilie- 
rialem ohne Zeugniß des Superintendenten zu predigen zulaſſen 
ſolle, und die Kon, Negier. dafür hält, daß bev gehdriger Bes 
folgung diefes Geſetzes dem unbefugten Predigen der Studiolor. 
binlänglihen Einhalt geihehen koͤnne, ſo — u. ff 
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welchem Sleiß,’er feine Laufbahn durchwandere, das 
Gehörte durchdenke und verbinde, und gewißermaßen 
ſchon anzuwenden verſuche. Spaͤterhin werden ſeine 
immer mehr durchdachten und vollendeteren Worttä« 
ge den Grad ſeiner wiſſenſchaftlichen Bildung noch zu⸗ 
verlaͤßiger beurkunden, und ins beſondere, ob er der 
ehrwuͤrdigen Geſellſchaft ſel bſt und richtig ſehen— 
der Gottesgelehrten zuzugeſellen ſey. Hat er Stipen⸗ 
dien genoſſen, ſo verpflichten ihn ſchon manche derſel⸗ 
ben, auf eine hoͤchſt treffliche Deike, auch in einzelnen 
fleinen Drudfchriften zu zeigen, welder Theil _ 
feiner Wiffenfchaft faft der Lieblingseheil wurde, und | 
wie aufammenhängend ‚ lichrvoll und lebendig er ſich ſei⸗ | 
nes Gegenftandes aus diefem Theile des Wiſſenſchelt | 
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(10), Das Henning Le viſche Stipendium (Stadtkaͤm⸗ 
merers zu Stralſund) verpflichtet die Hebenden „, nach abſol⸗ 
virten Studien eine theologiſche Disputation f elbft auszuar⸗ 
beiten und zu vertheidigen, und ſie den jedesmahligen Vor⸗ 
ſtehern der Stiftung zuzueignen, Gadebuſ ch (Thom. Henr.) 
Staatskunde, scheil 1, Seite 126, XXXII, a). Die neueſten 
Probeſchriften lieferten im Jahr 1800, Erichſ on ( Joh. Zac), 
Differt. Theol. Moral. Ambitum officii : omnia fieri debe- 
re in "honorem! Dei explanans, Gryph. ı800, 4. Kablow 
(Henr. Friedr. Greg.) Diſſert. Hiſt. Theol. De introducti- 
one relig. chrift. in Pomer. Goetting. 1806, 4. Kahlows fruͤhe⸗ 
rer Entſchluß dieſe Arbeit kuͤnftig zu erweitern, verſchwand mit 
ſeinem ſichtbaren Leben: December 4 1816. (Am Grabe feis 
nes Amtögenoffen und Freundes M. H. F. ©. Kahlow gefpros 
chen von F. B. Droyſ en. Denen, die ihn ehrten und liebten, 
ſtatt Handſchrift. Stral, Decemb. 7, 1816, 1/2 By. gt 3.) 


„uch die Stupendiaten (Reset der Gebrüder Albrecht 
ind Georg von ‚Badenik: ) „fo fi ber Gottesgelahrt⸗ 
beit widmen, ſollen vor der letzten a einen Beweis ihres 


— — 
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Vertauſchet er dann die Univerfitätslaufbähn mie 
ber gewöhnlichen und wichsigen eines Erziehers und Sch» 
rers einer einzelnen Familie, ober des einen und an» 
Deren befonderen Erziehungsinftitutes einzelner unferer 


achtungswuͤrdigen Prediger auf dem Sande, fo werden 


fid) in diefen fhönen Verbindungen feine Geiftesvor» 
zuͤge fegensreich entwiceln.  Entwideln, wenn er mit 
Treue und Liebe als Mitarbeiter in diefer oder jener 
Schule auftreten möchte, welche im Vaterlande, gepflegt 
und geachtet, um und unter uns blühen. - Entwickeln, 
wenn er in irgend ein Predigtamt eingeführte zu werden 
ſich fehnete, und alfo zu beſtehen hat: das, rigorofe 
eologiſche Examen. 


Alles, was ſich im Allgemeinen und Befonderen 
auf diefes cigorofe theologische Eramen bezieher, 
Hat das Kirchengeſetz auf das Beſtimmteſte und Deut- 








angewandten Fleißes, durch eine oͤffentliche rede oder Difputas 
tion ablegen“, Gadebuſch Staatsk. Theil 2, Seite 130, b. 
Das Overkampiſche (Georg Wilh.) Stipendium laͤßt die 
dritte Hebung dem Studierenden nicht eher auszahlen, bevor 
er, um Johannis, ‚eine Öffentliche Rede in deutfher oder lateis 
nifher Sprache zum Andenken ber Augeb. Confeſſ. und der 
Wohlthaten gehalten, die Gott durch die Reformation erzeiget 
bat, Warnekros (D. W.) Nacricht von ber Overkampſchen 
Armen- und Freiſchule zu Greifswald, Greifsw. 1795, or. 8, 
Seite 26. 
Mehrere ſolcher Vorſchriften verzeichnet Sadebu ſch an den 
angeführten Orten. Das Verzelchniß der Stipendien überhaupt 
haben von Pahelbel’s Beiträge, Seite 177, und 78, vers 
vollftändiget. Eine Jängft erwartete vermehrte Ausgabe biefer 
Sem Vaterlaude wiltommenen Beiträge, wird dann aud des 
Dverfampefhen Stipenbdii eben fo gedenfen, als die 
jeßige auf deren edle Stiftung einer Armen- und Freiſchule 
aufmerffam madet. 


/ 


fichfte angeordnet und aus einander gefeger. f Folglich, 
den Ort, wo es angeftellee werden foll, und die *Be« 
prüfenden. Auch die Bedingungen, unter wel⸗ 
chen ein Candidat anzunehmen ift (11). 








| (11) — Ordnung, das vierte Theil, ‚Seite 
46 und 47: 
„Das Cramen {of gebalten werben zu Greifswald. 
Die Paftores und Prediger follen ordinarii Eraminatores 
ſeyn, mit dem Superintendenten, 
Die Craminatores follen niemand ad examen zulaffen , 
er babe denn "eine gewiſſe Wocation und bringe . 
fein Tefiimonium von den Patronen, oder von der 
Obrigkeit, fo dad Jus vocandi de Jure haben. 
Das Eramen in der Lere foll gefhehen aus dem Examine 
‘ ordinandorum, Locis communibus, aus dem Ca— 
techismo, und aus dem Tert der heiligen Schrift‘ }). 
Das Minifterium: der Stadt Greifswald verfammelt fih, 
um die Prüfung anzuftellen, auf der Generalfuyerintendentur. 
Nach Theodor Pyl's (Diakons zu St. Nikolai vom Jahr 1677 
bis 1724.) Handfchrift war „vor diefem locus ordinarius dee 
Eramens die Gapelle bey der Taufe in der Nikolaitirhe, und 
die Zeit, nah Mittage, Uhr 2. Nachher auch die Safriftey. 
Die Zeit, Nachmittags von 3 = 6." (Wirklich lud Dr. Geb: 
Hardi im Jahr 1715, am öten May, das Minifterinm nach der 
Predigt in die Saktiften zu St. Nicolai zum exam, publico ein). 
Diefes examen pablicum fand natürlih dem exam. privaro 
entgegen, welches ein Jeder der Minifterialen einzeln, für ſich, 
‚anftellete. Zu Dr. Mayers Zeit verdrängten die examina pub- 
Jica 'mehrentheild die privara, oder „die Eramina wurden 
mehrentheild® in pleno verrihtet”. Seit Dr. Jac. Henr. 
Balthafars Generalfuperintendentenamte, oder bem Jahte 1746, 
Da — — — 
+) Auf einer Stettiner Synode im Jahr 1555 beſchloß 
man, daß „aus dem Büchlein Margarita Theologica in. dorti: 
ger Gegend das Gramen geihehen folle”. Balthaf ar’? 


(Zac. Hent,) Vom. Kirqhenhiſtorie, Samml. 1, Seite ‚36 


Note *). 


Abeußerſt ehrwuͤrdig zeichnen fich einzelne Verord⸗ 
nungen der Föniglichen Jandesregierung aus, welche 
die Eraminatoren auf fehlerhafte Temperamentsanlagen 
der zu Prüfenden aufmerffam madıen (12), Die 
Kirchenordnung zeiget endlich Abftufungen der Geprüf: 
ten an. Sie führe alfo dahin, Geſchickte und Unge— 
fchickte oder, Mirtelmäßige, Gute, B orzüglide 
und Treffliche gehörig zu unterſcheiden (13). 
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wurden alle, examina in pleno, und auf ber Generalfuperin: 
terdentur, gehalten. Balthafar gab nachher Quatuor [pe- 
cimina examinum Paftoralium, nunc paulo uberius decla- 
rata, quibus ſtudia Candidatornm Miniſterii in consesſu 
Miniſterii Gryphiswaldenſis ex dictis V. T. Ser. 25, 2ı, 22; 
Ezech. 34, 163 Dan. 4 24; Mal. 3, 7, eorumque fontibus 
originalibus, eoxplorata pp Gryphisw. 4, Reg. 4, heraus. 
Theils, um die Gegenftände feiner befonderen Prüfungen bemerk: 
bar zu mahen, nit minder die ihm eigenthumlihe Art, fie 
im Sandidateneramen zu behandeln, | 


(12) Königl. Regier. Reſolut. vom 19. Fan. 1707, 
V. „die examina publica fönnen ihren Nugen wohl haben, aber 
auch bey denen blöden und timiden Gemüthern einen widrigen 
Effect thun, wann aud) das Subjectum noch fo fertig und wohl 
informiret wäre, daher man in biefen Fall feine Neuerung zn 
introdusiren / fondern, im Fall bdergleihen Examina publica 
yormald im Schwange gewefen, es alfo ferner zu veranlafen: 
dabey aber forgfiltig dahin zu-fehen, daB niemand ohne Noth 
abgeſchrecket, weder durch die Menge der Auditorum, oder 
andere Amjtände irre gemacht, noch durch captieule und zum 
Chriſtenthum und Predigt : Amt wenig dienlihe Fragen, con⸗ 
fundiret werden moͤge. edesurt. Band 2, Seit 704, 5. 


13) Kirchen-Ordnung, Seite 46: So einer im 
Examine ungeſchickt befunden, ſoll man ihn abweiſen, und er⸗ 
mahnen, daß er fleihßiger ſtudire, mit Erbieten, wo er ſich 
beſſern, und in den Studiis Frucht ſchaffen würde, feiner kuͤnf⸗ 
tig Acht zu haben. Wenn einer im examine verſtaͤndig, zum 
Predigen geſchickt, und im Leben unſtraͤflich, und des. Predig: 


Bekraͤftiget wurden diefe Anordnungen des Kirchen 
gefeßes durch herzogliche und Fonigliche Ausfprüche. Als, 
der Dre des Eramens, und die Examinatoren (14). Ferner, 
weiche Candidaten zu prüfen und zu ordiniren feyn (15): 





aupts würdig befunden wird. „Die Worte‘ wer ungeſchickt, 
verfiändig, zum Predigen gefhidt u. f. f. habe ih im Texte mit 
mittelmäßig, gut, u. f. f. vertauſcht. 

Seit dem Julius 1725, „hatte ein jedes Membrum 
Minifterii ein beſonderes teſtimonium, einem Reſcripte 
gemaͤß, zu ertheilen“. Es ergibt ſich aus den Zeugniſſen, daß 
die bey der Prüfung ſelbſt eingeführte lateiniſche Sprache, 
damals auch die Sprache war, worin ein Seder fein rn 
Zeugniß abzufaflen pflegte. 

(14) Herzog Vbilipp Julii Verordnung u. ſ. f. 
Sand, Urk. Suppl. Band 2, Seite 6: „die Examina und 
Ordinationes der neuen Prediger follen von dem Superinten: 
denten und Minifierio in Greifswald, Inhalts der Kirchen⸗ 
Ordnung verrichtet ‚werden‘, Sammlung u. f. f. Theil ı, 
Eeite 126, Note *). 

(15) Koͤnigl. Regier Nefolut: vom ı13t. Novemb. 
1724: s3) Wegen der Candidatorum Minifterii: daß diefelben 
mit feiner Vocation verfehen. werben mögen, bevor fie die Pruͤ⸗ 
fung ausgeftanden; Iſt die Kön. Reg. der Mepnung, daß bey der 
| bisherigen Obfervanz um jo viel mebr zu laffen, als die ihnen vom 
Patrono ertheilte vorläufige Vocation, allemal die Condition bey 
fih führet, daß das Subjectum praefi tanda praefliren muß, 
und der Candidatus fih nicht bes geringiten Effectus folder 
Vocatlon zu erfreuen hat, wo er nicht in dem mit ihm anzuftellen- 
ben Examine feine Capacitast zum Predigt-Amt, erforder: 
ter maffen, darleget. Landes-Urk. Band 2, Seite 707. 

„Zu der Zeit, (in dem Zeitraume vom Jahr 1716 bie 19) 
warb es auch eingeführet, daß die Candidati Minifterii zu 
Koͤnigl. Pfarren ante Vocationem mujten examinirt, und fo: 
dann erft zur Wahl dem Könige praelentirer werden‘, Balthas 
far’8 (ac. Henr.) Greifsw. Wogenblatt Greifsw. 270 4), 
Stad 30, Seite 234. Ä 

Decret. Reg Reg. betreffend das mit den Cand. Minif, 
anzujtellende Examen rigor. vom ıoten Aug, 1791, Land, 
Urk. Suppl. Band 3, Seite 3383: (Auh von Pachelbel's 


f 


Die Gegenftände des Eramens ſelbſt (16). Auch die 





. Beiträge, Seite 192, 93.) „Examinandi das exam. rigor. 
nur kuͤmmerlich überftänden, die Kom. Reg. um genau von den 
Sähigfeiten eines’ Gandidaten unterrichtet - werben zu könne, 
und zu Vermeidung bes Eindringens unfähiger :Subjecte in das 
Predigtamt auf ii Mittel Bedacht zu nehmen, veranlagt 
worden‘, | 
 7.G6) "Böferipe. Res. — vom 16. November‘ 1799. 
2d8 = Urk, Suppl. Band 4, Seite 428: „Daß in neueren Zeis 
ten von denen Gandidaten eine — im Catechiſiren verlange 
worden, ale womit auch hinkuͤnftig fortzufahren‘. 

„Bann num gleih über den Inhalt und die pratirhe - 
Anwendung ber chriftlihen Weligionslehren und der Moral, im; 
gleihen über die Geſchaͤfte des Predigtamtes vorzägliche Er: 
forfhungen angeftellt werden mögen‘. 

„Daß in dem Berichte. von Ben wiſſenſchaftlichen Kennt⸗ 
niſſen zugleich angegeben: 

1. Wie weit die Fertigkeit des Candidaten in der latei» 
nifhen Sprade gehe, und ob er eine Stelle aus einem lateini- 
{hen theologifhen Buche mit Leichtigfelt zu überiepen im Starr 
de ſey? 
- 2.08 er die philofophifchen Wiſſenſchaften auch verab⸗ 
ſaͤumet, und die Lehren derſelben, vorzuͤglich die Moral, und 
die Gruͤnde der natuͤrlichen Theologie inne habe? 
3. Ob er in der heiligen Schrift und den Beweisgrüns 
ben der Religion genugſam gegründet ſey, fo daß er dieſe ing 
Grundtert des N. T. erklaͤren, imgleichen einige, nicht gerade 
die ſchwerſten Stellen des A. X. aus dem hebräifhen Text übers 
ſetzen koͤnne? 

4. Ob er in ber Sircenhiiorte, * zwar in den merk⸗ 
wuͤrdigſten Epochen derfelben, wenigitens fo weit bewandert ſey, 
als ſolches einigen Einfinp auf die Grundfäge unſers Chriſten— 
thums, und deifen Grundiebren baben Kann ? Ä 

5. Db er einen Trieb zum Fortgange in ben. Willen 
fhaften zeige, und die vornehmjien und nuͤtzlichſten Schriften in 
der theologiſchen Litteratur kenne? 

6. Ob er ſonſt andere wiſſenſchaftliche Kenntniſſe Bei 
und dffentlihe Proben davon gegeben babe 3 


\ 
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Zeugniſſe der Examinirenden (17). Das Protocoll 
wird von einer beglaubten Perſon gehalten. 

Der Generalſuperintendent hat ſich bey dem Exa⸗ 
men gehoͤrig zu erkundigen, ob derſelbe ein Einheimiſcher 
oder Fremder ſey, welche Univerſitaͤten derſelbe frequen⸗ 
tiret, und ob ſelbiger, der Landesverordnung gemaͤß, die 
beſtimmte Zeit auf der varerländifchen Akademie den Stu⸗ 
dien obgelegen, und zugleich hierüber zu berichten’ (18). 





! 


Auch, von Pahelbelm f. f. Seite 193. 

Sollte zur Erforfhung diefer Stüde bey dem Acın exa- 
minis die Zeit ermangeln, fo-follen Examinatores, bey vorher⸗ 
gebender Meldung des Kandidaten durch eine Unterredung mit 
felbigem fih über deffen Kenntniffe die erforderlihe Auskunft 
zu verfhaffen bemüht. feyn, damit zugleidy der Trieb. und die 
fortihreitende Uebung der Wiſſenſchaften unter den predigern 
mögfichft erhalten bleibe, 

C(17) Decret, Reg. Regim. Note 15° „ſo wird hiemit 
für die Zukunft feftgefeht, daß bey künftig vorgunehmenden Exm. 
zigor. der Cand. Minilt, allemal von einer beglaubten Perfon 
ein Protocollum gehalten, in felbigem die Fragen der Exami- 


-. nantium; fo wie die Antivorten der Examinandorum. gehörig 


verzeichnet, auch felbiges mit den gewiſſenhaften Zeugniffen der 
Examinantinm nah geſchloſſenem Examine anhero eingefandt 
werden ſolle“. In den aͤlteren Regierungsreſcripten wechſeln 
übrigens die Worte: und find die Zeugniſſe in origine einzuſen⸗ 
den; und find —verfhloffen: ‚einzufenden. a 

.(13) GEbendafelbit, Seite 583. 

Des Curriculi virae des. Sandidaten, welches derſelbe 
den Craminatoren vorzuleſen hat, gedenket das Relctipg. Reg. 
Reg. vom 16ten November 1799 (Note 16): „es erhellet aber 
aus den Protocollen ſowohl als aus dem denfelben beygefuͤgtem 
curriculo vitae“. J 
Die Ausgaben des Candidaten fuͤr dieſes Eramen betra⸗ 


gen überhaupt: Reichtshaler 7, Schillinge 4 Pom. Cut, Ftatuta 


von Anlegung und. Erhaltung einer Caſſas für die Greife 
waldbifhen Prediger Wittwen, Greifswald 1730, 4 


N 15 — 


Die im rigorofen theologifhen Eramen zum Pre» 
Digtamte rtüchtig befundenen, jedoch mehrere Fahre 
nachhin allererft beförderten Candidaten follen vor der 
Ordination feinem Cofloquio mit dem enteralfuperin« 
tendenten unterzogen werden, da das gehötig arigeftellte 
Eramen allemwege, nad) voriger real; ———— 
zu halten (19). 


> Den Ernft und die Feyerlichkeit der, rigorofen Pruͤ⸗ 
fung der Candidaten des Predigtamtes hebet die Koͤ— 
nigliche Hochpreisliche Sandesregierung noch durch einen 
Umftand, Zwar darf das Minifterium, auf ihre Er 





Cap. 1,8. 3. Diefe Caſſam zu augmentiren, werden dazu 
defüinirer die 3. Rthlr., die ein jeder Candidataus Minifterii 
pro examine fonften dem bieiigen Minifterio.al® ein honora- 
ziun zu zahlen verpflichtet ift, und ift alfo ein jeder Prediger 
ſchuldig/ feine quotarh “von nun an, der Wittwen : Callae zu: 
Fienen zu laſſen. Wie denn auch eine Wittwe, fo lange’ if 
Gnaden * dat dauert, ebenmäßig ihr Anteil der Wittwen⸗ 
— von biefem honorario laſſen muß‘, 
Außer dem erhaͤlt der Protocoll führende . GEM — 

nn uf. f F 
5 Die Nahmen der beprüften Candidaten au, „man: Yerzeidhe 

net in dem Staats = Galender für Pommern und Rügen, 
Stralfund, :4. Zum Beyſpiel: Staats = Calender u. f. f. für 
das Jahr 1812, 13, 16. (Der erfte und aͤlteſte Staatscalen- 
der für u. ſ. fa erihien im Jahr 1747. Das Privilegium 
erbielt: damahls Andreas Mayer, ‚Profeffor Mathemarum zu 
Greifswald), Auf die. Zahl eller vom Jahr 1728 bis 1800 Exa⸗ 
minirten maht Here Eanzler von Pac ei bel aufmerkiam 
in Seinen Beyträgen, Seite 187. Ferner, der Staats » Calen= 
der vom Jahr 1312, Abfhnitt 2, am Ende: Nachtrag zum _ 
geiftlichen‘ Staate, Ferner vom Jahre 1813, ©. Seiler md 
Lehr : Staat: Bom Jahr 1801 bis Schluß 1812 u. ſ. f. 
(19) Landes: ur, Supplem. Band 3, Seite 583, 
Vergl. Note 15, 


laubniß, Candidaten rigoros- beprüfen, welche auch 
nicht zur Wiederbefegung beſtimmter Pfarren. in. Bors 
fchlag gebracht werden. . Bevor fie.aber dem: jedesmah- 
ligen Herren Generalfuperintendenten irgend Einen, wel⸗ 
cher bey ihr um Anordnung -diefer Prüfung: ſeiner theo⸗ 
logiſchen Kenntniffe nachgefucht,., nahmhaft gemacht 
und erfläret hat, „daß diefem Anfuchen nachgegeben wor« 
den, mit dem Öefinnen den Suchenden zum rigorofen 
Eramen zuzulaſſen, und dabey dasjenige zu- beobadıten, 
was nad) Anleitung der Reſolutionen von ioten Auguſt 
1791 und i6ten November 1599 in Anfehung des Exa⸗ 
mens verordnet worden“ (20), laͤßt fie ihn zu Strafe 
fund in der Hauprfirche zu Nifolai, Wormittags, an 
einem beftimmten Sonntage, vor Sich predigen(21). 





| (20). Fre theilet. der ert Generalfupgriutendent 
ben ‚Mitgliedern dag ‚Schreiben der, Kl nigl. Regierung mit. Zus 
gleich zeiget Er den. Tag und die Zeit des Examen, an, u und 
ladet zur Prafung ein. Bor diefem Termin hat ſich „der, zu 
vruſende bey einem Jeden. feiner Cigminatoren zu ‚milden, | 


+ (23): Es Regel, dab der Gandidat fich zuvor mit dem 
jedesmahligen Paftor der Kirche über denjenigen Sonntag 
‚Vereitibare an welchem diefer ihm die Kanzel wberkiffen will, 
Der Candidat jeigefHierauf der Koönigl. Regierung den Sonn⸗ 
tag an. Worauf Diefe einen Tert (die evangeliſche Sonntags⸗ 
pericope) vorſchreibet. Auch das Thema, was der Kandidat 
nach Anleituug feines! Tertes bearbeiten ſoll, ertheilet ibin! Dies 
felbe Häufig Selbſt und unmittelbar” Auch wurde wohl der 
Paſtor zu St. Nicolai oder alt anderen Airce me 
Riem in Votſchlag an btingen. N) 


: ‚Eine Aufgabe Yiefer Kt verfafft dem. Gandidaten. aller⸗ 
dings eine wuͤnſchenswerthe Gelegenbeit. jein Predigerfafent zu 
zeigen. Sowobl durch richtige Entwickelung des Hauptſatzes und 
durchgängige Verbindung deffelben mit feinem, Texte, als aud 
durch die Dartekung des Ganzen vermittelſt der Ausarbeitung, 
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Dem rigotoſen theologiſchen Eramen zu Greifs⸗ 
wald hat ſich vor der Ordination allerdings ein Jeder zu 
unterwerfen, Wiewohl vom zweyten Examen bie 
Maͤnner befreyet ſind, welche ihre bisherige, Amtztiel 
mit einer anderen im Sande verwechſein Gar. 


* r 


uni. ee 

Die Prüfung aller — welche : enhiebir. bee 
Magiftrat der. Stade Serolſund zu: Mitgliedern der: 
Probftey wähler, ober auch der Rath und des Kirche 





Eprade, und 8* offentü hen Borira, ’ alſo Weit, Declae 
Santioh, und Action. u i 

R &e feltener ‚bis jest. eine, Aufaabe —* Act but: den, Ä 
Drud in das groͤßre Publilum kam, ‚beito willloumenet war es 
Dem, Sampler diefer Nachtichten folgende Schrift anführen, zu 
Können: Chriffus altein dffnef üns die Schrift. 
Eine Predigt vor der Königlichen woqhbreislichen Regierung in 
der St. Nikolai.e.Kithe zu Stralſund am zweiten Dfterfsiertage‘ 
des Jahres 1816 gehalten von Ehrifsephl Ziemffen, 
Stralſ. 9r,8., Seiten 26, ‚(Kehrfeite, des — ML, ches 
ma der. votliegenden Predigt iſt von lee 
Hoäpreidt. Rezrerung zu Stratfund hir ‚Hafer | 
vorgefhrieben worden“. "-"" —— 


(52) „Wenn von Leuten, die bis daher nicht im Amt i 
dewefen, oder and. Gremde,ind Land kommen, Jemand ſo 
zur. Präpofitur, berufen werden: ‚So. erachten, Wir, ‚nöthig,; Bart 
Ihro Koͤnigl. Majeftät Verordnungen gemäß, daß fi fie, zufoͤrderſt 
vom Herrn General: Superint, examiniret werden daß aber 
Prediger, ſo allbereits im Amte ſtehen, in ſolchen —*— ſich 
einem neuen Ekahnini unterwerfen ſollten, ba ag Hin en wir in 
denen Landes’! Sapungen Teinen Grund’ Reg, Re foll bom 
19. Zan. 1767) Ldes ur Band 2, ‚Seite 704, IV. a 
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ſpieles verwandte Bürger” (23) foll, wie die Ordination, 
(wenn fie zuvor nicht gefcheben, jederzeit a Generali‘ 
$uperintendenti ) innerhalb vier. Wochen, a teinpore 
denunciationis (es wäre‘ dann tempore peſtis oder 
fonft in mora periculum, )oder da derſelbe behin⸗ 
dert, auf deſſen Befehl vom Urbano, in Beyſeyn des 
Miniftersi ,; zu Stralſund, in. der Stade, die Inſti⸗ 
tution auch ebelſermaſſen iin Beyſeyn des; Raths und 
Minitterü ꝓebendaſelbſt geſchehen und verrichtet wer⸗ 
den (24). 
Sr⸗ Königlich. Majeſtaͤt beſtellen und beſtaͤtigen 
als baßer Patron vieler Kirchen mir, Inbegriff der Aem⸗ 
cer der Pfoͤbſte, viele Prediger in Neuvorpommern 
und Ruͤgen. Und bey den rigoroſen Pruͤfungen aller 
dieſer werden Protocolle gefuͤhret. In die Beſetzung 
fuſt noch mehrerer Pfarränitet theilen fich einzefne Herrs 
haften, Städre „und Güterbefiger. Die Pfarrämter’ 
der Kirchen zu Goͤrmin Derſekow, Hanshagen, Kem⸗ 
nitz Levenhagen, Neuenkirchen, RER und — 
Rem die Univerſitaͤͤt. ns 

“ Das Kicchen » und’ Pfartlehen zu Gigtei,. dei 
ich iebahates, und Diafonates,, al u ana 


figen Öenerolfuperintenbenten (25). ea 
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ame Mor 
=; 69 Sur, Bejehung, des Yaforates, in. Beinen, mit, 
telbem, das Amt, eineg Probſtes verbunden. ift, bat. die univer⸗ 
fität das Recht nur Einen zu präfenkizen, m Bilitations Ertract 
des Vice-Plebanats und der Kirche zu Guͤkow von den Rech⸗ 
ten des General: Super. Jun, 13, 1671, Daͤhnert's Landes—⸗ 
urt. Band 2, Seite iz bis 14 
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Die Beftelltnd he Diakons bey fr Kira‘ 
Gen auf der Halbinfel Wittow, Jasmund und auf Ruͤgen 
haͤnget von den Paſtoren dieſer Kirchen ab (26), 
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+ (26). Bon Pachelbel's Beitr, Seite 185 , am Ende,. 
Gadebuſch Staatskunde, Theil 2, Hauptſt. VI. Kirchl. 
Verfaſſung, F5 — 13, Seite 188 bis 206. Staats: Ca 
Iender; & ne und — —— — 
lichet Staat. RT ——— — 


Dahnert's (Job. Erl.) Vethſuch * Verzeichnuſes 
der Kirchſpiebe und Pfarren uf B Bandes — — 25 
Seite: 188: 203. de | ; er 


Das Recht einzelner Paſtoren einen Diaton de —* 
Kirche zu beſtellen, grundet ſich in ihrer Kirchenmatrikel. 
Zum Beyſpiel: Auszug aus der Altenkircher vom Jahr 1683. 
„Der Diakonus wird vom Paſtore gevociret und dem Herrn Ges 
neralſuperintendenten zur Confirmation gepraͤſentiret““. Ferner 
Koſegarten's (Ludwig Gotthard) Geſchichte feines funfzigften 
Lebensjahres, Seite 154 bis 58: Daß außer dem Waftor zu 
Altenfirhen auch die Paſtoren zu Wyk un. f. f. in dem Beſitze 
und der Ausübung eines gleichen Rechtes find, erhellet ebenfalls 
aus den Matrifeln und der geihehenen Beſtellung der Diakonen, 


Als im Jahr 1727, Mat 19, Mag. Joh. Atnold Brunff, 
Praͤpoſitus zu Poferig auf Nügen, der Kon, Landesteg. die 
Anzeige machte, „daß er den Stud: und Cand, der Theol, Joh; 
Arn. Brunft zum Diakon nnd Gapellan annehme, bath er um 
gnädigen und hochgeneigten Conſens nah der Pom. Kirchen-Ord⸗ 
nung, $0l. 5, b, und der Obſervance“. 


Sm Jahr 1798, Februar 23, äußerte Dr, Hermann Ans 
dreas Piſtorius, Präpofitus zu Poferig, eben diefen Wunſch, 
„vermöge feiner Kircbenmatrikel und der Obfervance‘’;. Sein 
Diakon wurde zuerft Mag. Johann Philipp Piſtorius, Verfaſſer 
eines befannten Schediaſm. philofoph. quo Decreta quaedam 
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philofophiae,. ‚moralis Kantianae, cum , placitis ‚Stoicorara 
somparat, Gryphe 1794 4 Pag. 6, u 


—2 
4 


Kirchen Kifit, Protoc. gehalten zu Wyok auf Wittow — 
10 bis 15, 1757: „Das Jus vocandi Diaconum competiret 


allhier, ſo wie an andern--Orten- dieſes Landes, dem Paſtori, 


cum Conlenfu Patroni et Eccleſiae u. f. fe Wann dann nun 
ein’Diaconus vöcirer; ſo wird berfelbe von dem Herta Ge- 
neral - Superigtandnne confirm iret““, Je usa. Hl 


-. 


Singfter Kirchen. Moeirikel vom dar yo: — 


— wird vom Praepoſito vociret und vom Hr. General- 
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Hach Pen 30h. vei Yiforius Werfenung zum vaſt. 
ſubſt. zu Gartz wurde Johann Ernſt Voͤlſchow als Diakon zu 
Poferit erwaͤhlet und beftätiger, 
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U. Batronate der Landeskirchen. 





1. Einrichtung und Darftellung derſelben. Anmeldung 
‘der Suchenden bey: der Königlichen Den Lane 
desregierung. 

2. Praͤſentation zum Predigtamte. 

3. Ausgeſtellte Vocation. | 

4. Predigerwahl. Arten derſelben. 

5. Ordination, Inſtitution, Kirchenmatrikel, 

Sprengelordnung. | 

6. Gerichtshof der Prediger, Rirgenbau, Beftims 
mung des Kirchengebaͤudes. 

7. Reiſen des Predigers. 
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Da⸗ Anſehen und die Unwerletzlichkeit aller Patronate 
im Lande wurde anerkannt. Von Seite der Kirchen⸗ 
ordnung (1), Auch der fpäteren geſetzgebenden Macht (2). 
Iſt alſo irgend eine erledigte Pfarre der Gegenſtand der 
Wuͤnſche eines Candidaten der Theologie, ſo hat er ſich 
‚an das Patronat einer ſolchen Pfarre zu wenden. Die: 
fes „foll zur rechter Zeit, und vor völliger Beendigung 
des gefeglichen Gnabenjahres für die Miederbefegung 
der verwaiferen Amtsſtelle ſorgen“. Starb der Predi« 
ger unverehlige, fo macht gerade biefer Umftänd dem 


— — — — — — — — — 


(1) Kirchen-Ordnung. Das vierte Theil. Bon or⸗ 
dentliher Vocation, Inſtitution u. ſ. f. Seite 52 und 53. 

„Niemand ſoll ohne rechtmaͤßige Vocation der Patrouen 
das Predigtamt annehmen; hinwieder ſoll auch die Herrſchaft 
unordentlicher Weiſe keinen Prediger aufſtellen u. ſ. w. Und 
ſoll kein Paſtor eine Pfarre annehmen, er habe denn von den 
Patronen die Nominatton oder Präfnntation ſchriftlich, wie ges 
braͤuchlich, und von dem Superintendenten bie nftitution 
| Sm Fall die Patronen ihres juris Patronatus vorſetzlich 
mißbrauchen, fo fol es mit denfelben vermöge abliher Rechte 
"gehalten, und fie des juris Patronatus, nad gelegenen Sachen, 
ihres Theiles, und fo lange fie leben, verluftig erkannt worden’, 
Auch Aug. Balthafar, Jus Paftoral eccleſ. 1, 672, Nota 660. 


(2) Sr. Koͤn. Maieft. Bekannt machung in Ans: 
ſehung des Kirbenwefens vom 12 Jul. 1806, Fol, 5: 
„„Denjenigen, welche das Jus Patronarus oder ein befondercs 
zur Berufung der Prediger haben, verbleibt ſelbiges“. Koͤnigl. 
-Hatent vom gten April 1811, Fol. „namentlich gilt dieſes auch 
von der Jul, 12, 1806 in Betreff des Kirchenweſens!. u. ſ. I 


\ 
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Patrone jene wichtige Fürforge deſto früher zur Pflicht. 
Und leget zugleich einem Jeden, welcher das erledigte Amt 
erhalten möchte, auf, fih um daffelbe bald zu bewerben. 

Ein Theil der Pfarren in Meuvorpomern und Rüs 
gen fteher unter Föniglichem Patronate. Naͤhmlich 
in Meyvorpomern, und: zwar in der barthifchen 
Probſtey das Poftorat der Marienfirche zu Barth, der 
Kirchen zu Bodftedt, Damgarten (3), Slemendorf, Kenz, 
Luͤdershagen, Prerom, Starkow, Sahl und Velgaft. 
In der Probfiey Franzburg, das Paftorat der Kirs 
‚hen zu Franzburg, Richtenberg und Steinhagen. „Zum 
Paſtorat der Stadt Grimmen har die königliche Unis 
verſi taͤt das Recht Sr. Koͤ oͤn. Mojeftäe nur Einen Can« 
didaten zu präfentiven”. ” Die Pfarrämter der vereinig«- 
ten Kirchfpiele zu Abtshagen und Elmenhorſt in der 
Probſtey Grimmen, mie zu Horft und Tribbfees find 
koͤnigliche. In der Probſtey Lois außer dam Paftorare 
der Marienfirche zu Loitz felbft, die Pfarrlehne zu Guͤl⸗ 
z0w ,.:Makow und der vereinigten Kirchfpiele Trantow 
——— der Probſtey Greif rn ‚ das 





ung 6c "Staats: "Ealenber, „Auch in Yalron auf 
Püenig Im Jahre 1776 wurd durch einen befonderen Vers 
gleich ausgemaht, daß der eine Patron, nähmlih der Beſitzer 
‚von Püttnitz noch zwei Mal die damgardtener Pfarre einfeitig 
wieder befegen, das dritte Mal aber Cr. Koͤn. Mai, folde vers 
geben folle, von Pachelbel, Seite. 183. | 

. (4) Der Probſt kit der Generalfuperintendent zu Greifs= 
wald, Alles, was fih auf die Praͤſentation, Wahl und Eins 
führung deſſelben beziebet, bat Gadebuſch's (Thom. Heinr.) 
Staatskande, Theil 2, Seite 206, $ 13, kurz und deutlich auds 
einandergefeßet. Auch, ebendafelbii Seite 204: und 5, $ 12, 
Licht über die Vereinigung der Generalfuperintendentur mit der 
Superintendentur der Stadt Greifswald verbreitet, Nicht mins 
der über die Beſetzung dev Paftorate der Kitchen zu Marien und 
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Kirchenlehn zu Zuffow. Sa der Wolgaſter, die Kirchen 
zu Cröslin, die vereinigren zu Hohendorf und Katzow, 
zu Laſſan und Wufterdufen und das Paſtorat der Peteie 
kirche zu Wolgaft felbft, / 

Auf Rügenin der Probften Bergen finb 
fönigliche Pfarrlehne: Altenfirchen, Bergen, Gingft, 
Hivdenfee, Neuenkirchen, Pazig, Rappin, Mönch 
gut mit den- vereinigten Kirchfpielen Zicker und Sagen, 
Poferis, Rambin und Schwantem. 

Mithin melden ſich bey der Erledigung — 
eines dieſer Aemter Prediger, welche daſſelbe zu erhal⸗ 
ten wuͤnſchen, einheimiſche oder fremde, oder Candida⸗ 
ten der Theologie, bey der Koͤniglichen Hochpreislichen 
Landesregierung zu Stralſund. Schriftlich, vers 
mittefit einer Denkſchrift, (Memorial), In dieſer Denke 
ſchrift fügren fie Gründe an, welche zu ihrer Empfehlung 
dienen. Und fügen zugleich eine Verdienſt Lifte (Mer 
riten⸗Liſte) bey. Nachher auch perſoͤnlich. Schonver- 
möge der Gefege des Anftandes und der feinen Lebensart. 








» 
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Jakob, des Archidiafonates und dem mit dem Archidiafonat ver: 
einigten Vormittagepredigeramte zu St. Nikolai, wie auch dem 
Nikolai- und Marien = Diakonate, Auh Gefterding (Dr. C. 
GN.) im zweyten Bande feines Magazines, Greifswald 1776 
über die drey zulegt genannten Aemter, (Kurze Nachricht de 
modo procedendi bey denen Ari = und Diafonat : Wahlen in - 
Greifswald, Seite 177 — 81). Die Hauptquelle, aus welder 
Gadebuſch und Gejterding fchöpfen, it dies Vereinigung zwi— 
Shen Herzog PhilippI, und dem Rath zu Greif 
wald wegen Beitellung des Stadt: Superintendens 
ten, der Prediger. und Schulbedienten 1553, Daͤhnert, 
Landes : Urf, Band 2, Seite 256 bis 58. Ferner, Vergleich 
zwifhen der Akademie und der Stadt Greifswald, wegen des 
Urbani Superintendentis et Pafioruim m Ebendaſelbſt, 
Seite 875 bis 77. | ee — 


Moch ne aus Sittichtett, Hochachtung und Ehrer⸗ 
biethung vor Pflicht. 

Zwen oder drey hebet die — aus der 
Zahl der Suchenden hervor, um fie Sr, Koͤnigl. Maje— 
ſtaͤt in Vorſchlag zu bringen. . Doch werden die. Hebri- 
‚gen auch angemeldet. Ihre Verdienſt⸗Liſten gehen mie 
ab 9. | 

Die Sandesregierung verhält ſich nunmehr feidend, 
Bis der ‘Beförderte Die ihm zu Theil gewordene Voll⸗ 
macht (in origine) bey Derfelben einreichet, und um 
die fo genannte Ertenfions ⸗Vollmacht nadfus 
chet 9. : Die unmittelbare Auslöfung der vom Könige 


*4 





(5) Koͤnigl. Majeſt. anidioſt⸗ Verordnung, wie 
es mit Wiederbeſetzung derer, in Ihro Koͤnigl. Majeſt. 
Aemtern in Pommern auch ſonſt der Oheten vacant werden 
den Pafioraten und Pfarrdienſte gehalten werden ſolle, 
Stockholm, October 26, 1695, abgedruckt in Balthafar (Aug.) 
‚tract. de matrieul. ecclef. Appendix, Allerhand Landes = Ver: 
ordnungen, Seite 55, 56. „und fih über’ gewiße zwey oder 
drey Verfonen, welde Ihr. Kon, Maieſt. vorzufhlagen wären, 
zu vereinigen, „Wann nun — — unter eines Jeden eigenhän- 
digen Unterfchrift ein Atteftatum ertheilet worden, daß man ſel— 
bige von der Erudition und Gefchidlihkeit, auch von einem fo 
unſtraͤflichen exemplarifchen Leben und Wandel befunden, daß 
ſi te ſolch Ambt zum Nutzen und Erbauung der Gemeine genug: 
{am verwalten Eönnen, bat der General: Gouverneur und die 
Regierung folhes ſodann Ihr. Koͤn. Majeft. weiter unterthänigft 
zu berichten, und dabey zugleich ihre Gedanken zu eröffnen”. 


(6) Die Vollmacht in origine iſt kurz. Die Ertens 
ſionsvollmacht vereiniget jene mit ſich Zum Veyſpiele. Bon 
‚Sr. Kon, Majeft. u. f. fe Demnach Sr. 8. Majeſt. U. A. K. 
and. Herr in Gnaden gernhet haben, nah dem erfolgten Able= 
‘ben des Paſtors — zu — auf die von der Koͤn. Meg. in Inter: 
thaͤuigkeit geſchehene Präfentation. den — zum Paftor der Gemeis 
re zu — ernennen und denjelben darüber mit der guddigiten 
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— Vollmacht iſt die Sache des Baufenen 
ſeine Kirche erſetzet nachher die Ausgabe (7). Was uͤbri⸗ 
gens die verbeſſerte Einrichtung des Stempelpapieres auch 
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Vollmacht ———— in dieſer aber dasjenige, was vormahls 
dergleichen Vollmachten esithalten haben, woͤrtlich nicht ausge⸗ 
druckt iſt; ſo — Hoͤchſtetwaͤhnter Koͤniglicher Vollmacht annoch 
Diefes hinzuzuthun: daß. vorgedashter, von: Sr. Koͤnigl. Majeftät 
unmittelbar berufener Paftor zur — bey dem Herrn Generalſup. 
—ſich geſtellen, und, wenn ſolches geſchehen, der Gemeinde zu — 
ſich gebührend annehmen, das ihin anvertraute Amt mit Predi⸗ 
‚gen, Austheilen der Sacramente wid anderer gottesdienftlihen 
Verrichtungen zu rechter Zeit abwarten, die ihm anbefohlene Ge— 
‚meinde mit dem reinen, unverfälfhten Worte Gottes aus dem 
Schriften der heiligen Propheten und Apoftel, den Haupt: Sym- 


.bolis und der unveränderten Augsb. Conf. famt der Pommerſch. 


K. O. und Agenda getreulih unterrihten, fie mit rechter Aus— 
theilung der Satramenten verſehen, alle Irrſalen, Corruptelen 
und Spaltungen ſich Zaͤnzlich enthalten, und Föinen”veiführeris 
ſchen Lehren zugethau ſeyn, oder ſelbige öffentlich ober heimlich 
ausſtreuen und lehren, ſondern ſich uͤberall, im Lehren und Le: 
ben, fo unſtraͤflich bezeigen ſolle, wie es einem getrenen Paſtot 
und Prediger Amtshalber oblieget und gebuͤhret, cr es auch vor 
Gott, Sr. König. Majeſt. und männiglih zu verantworten. ſich 
getrauet. Wogegen mehrermeldeter Paſtor = dasjenige, ' was 
feine Vorgänger im Amte an Salait, Hebungen und Acciden⸗ 
tien genoſſen haben, ganz und unzertrennt zu empfangen und zu 
genieffen, ſich auch bey feiner Amtsfuͤhrung Kön. Schutzes und 
‚aller, ſonſtigen Frepheiten, Immunitaͤten und — 
s erfreuen haben fol. Stralſund, den u. c. 

6) Yon. Klindowftröm von ‚Kirchen s Matricufn, 
4, Seite 47, 1) die Vocationd = Ordinationg = und Inſtitutions— 
Gebühren. „Solche Koiten, fa weit fie mit Quittungen gehoͤrig 
zu belegen, werden aus Kirchenmitteln bezahlet; Imgleichen die 
Ordinations-⸗ und Inſtitutions⸗ Gebühren”, Balthaſar (Aug.) 
de matric, Append, Seite 101. 2, 


» 
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in Beziehung A wolnechtan dieſer Art uberhaupt vor⸗ 
lie ‚ ift. bekannt (8). - 

Ehe Pfarraͤmter Suchende zu einem Pferramee 
ernannt werden (9), halten ſie vor dem Patronate, und 


der Gemeinde, wenn dieſe bey der Beſtellung eine Stim⸗ 


‚me hat, ſey es auch nur eine verne inen de, Sonntags, 
eine Probe» Predigt (Io)... Bey er Patros 
natpfarren hat die Gemeinde dergleichen nicht. : Daher 
fälle die Probepredigt auch bey folchen Pfarren weg. Der. 
Text diefer Probepredige iſt eine ber in der Agende für 
jeden Sonntag verzeichneten gewöhnlichen Schriftftellen. 

Die Gemeinden der drey Hauptkirchen zu Stral⸗ 
fund haben ,bey den Wahlen der Paftoren diefer Kirchen 


fein Mäfteeck, fondern nur eine verneinende Stimme 








. (8) gandes surk —— Band 4, Seite 548: 
„e. Kerner. find auf Papier zu 24 Schil. auf jeden Bogen zu 
ſchreiben alle Vocationes und Beftallungen, and) diejenigen, fo 
den Geiftlihen,, vermöge des juris PaUrgnatns, gegeben wers 
Den a. 107 3 h ————— 


6), Ernannt werden, Ernennung, nicht Nominas 
tion. Nominari, Nominatio ad officia i.e. munera [acra, be: 
zeichnet in der eigentlihen Eprahe des canonifhen Rechtes 
etwas anderd, was nicht zur Worbereitung der wirklihen Mit: 
theilung (Conferirung oder, Amtsbeitellung) gehöre, 


"" (10) Balthafar (Aug.) Jus ecclel. Pahor, Theil ‘ı, 
Seite 671. Herm. Henr, Engelbrechti delin. Stat. pag- 313, 
$.XIII: Ii, qui in Pomer. habent patronatus alicujus ec- 
'cles. illius mirtiftros nominant ad concionem pirafticam. Pag. 
515, Not, Quanda concio piraftica [. docimafiica habenda, 
parochianis et filiaftis octiduo ante e ſuggeſtu denunciari 
folet, ut affenfum praebeant Candidato, vel et impedimen- 
ta graviora allegent, gu ipfi obftare poffent, Stypm; de 
fal. Cler. pag. 191. j Rn 


\ : \ 

(votum’negativum 11). Bey den Archidiakonats- 
wahlen wirdesaber eben fo, als bey den Diakonatswahlen 
gehalten. ‚Sie find die Sache der Gemeinde. Aber, 
nad) dem vom Magiſtrate zuvor genehmigten Vorſchla⸗ 
ge der Proviforen. Durch Stiffe, Feyerlichkeit und Wuͤr⸗ 
de vn r ch jede dieſer a in, einem hohen | 


-’trh 








EN Der Erbvertrag n.f. f. Landes = Urt. 25 
Seiti'ss, 11. „Soviel die geiftlichen Punkte)‘ und erſtlich 
die Vocation, Ordination und Inftitution der Prediger betrift, 
ſoll es hiafort alſo gehalten werden; wenn des Urb. Super. 
Stelle allhier zum Stralfund vaciret, ſoll ein Ehrbarer Rath 
und des Kirchſpiels verwandte Buͤrger eine aualifieirte Perſon 
zum / Vrbano Sup. erwaͤhlen und wann darüber“ des Miniſterii 
Bedenken: ind Cenſur de döctrina, vita er morihub zuvor ver⸗ 
nommen, ſoll der Rath dieſelbe Perſonen voriten / und‘ dem 
Landesfuͤrſten nominiren und fuͤrſchlagen, und wollen S- F. G. 
als dann dieſelbe ohne Difficultiren confirmjren , und wo biefelbe 
Derfon, zuvor nicht ordiniret, von dem Sup. Generali ordiniren, 
und da er gleich zuvor ordiniret, nichts deſto weniger in Gegen⸗ 
wart des Raths und Minifterii allhier inſtituiren laſſen. Aber, 
mit der Beſtellung der andern Paſtorn, Prediger u. .f.“ 


Bey erledigten Paſtoraten an den Pfarrkirchen hat — 
Hochwohlgeb. Patronat derſelben aus den von den Vorſtehern 
der Kirche vorgeſchlagenen Perſonen bey Rathe ſtets nur Eine 
Verſon eligiret, und fodann ſolitarie der verſammelten Gemein⸗ 
de bekannt gemacht, und zum Paſtor und Hauptprediger, vorge⸗ 
ſtellet. Die Vorſteher haben daher wenigſtens drey wohlquali⸗ 
ficirte and bereits in oͤffentlichen Lehtämtern ftehende Perſonen, 
von deren jeder man Hoffnung haben kann, daß fie den Ruf, 
wenn er an fie ergehen follte, annehmen werde, vorzufhlagen, 
wobey es jedoch, falls der ‚Magiftrat bey einer oder der andern 
der vorgefhlagenen Petſonen ein von ihm erhebilch geachtetes 
Bedenken findet, von den Vorſtehern die Erweiterung des Vor⸗ 
ſchlages zu verlangen, unbenommen bleibt. Normativ u. ſ. f. 
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Grade, "ganz vorzüglich aus (12): Von den dem 
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(2) Gadebuſch, Staatskunde, Theil 2, Selte 203, 
Far. Aus folgendem aktenmaͤßigen Auszuge wirxd erhellen, 
daß Gadebuſch ſich in, Anſehung ‚der Archidiakonatwablen, itre ? 
So viel das Archidiakonat an der &t. Nikblaikirche und 

die fämmtlihen Diafonate betrifft, fo ift, da bey deren Erſetzung 
von E. H. R. zwei Subjecte zur Wahl aufjufeken, und der Ge: 
meine zu benennen find, mithin die E. H. N, zuftchende Aus: 
wahl, wenn: vom den Vorfiehern nice mehr wie drey Perfonen, 
nominirer ‚würden, dadurch gar zu. ſehr eingeſchraͤnfet nieder; 
auch ‚bey gegenwärtigen, Seiten, inſonderheit zu den etzteren 
Stellen der Zugang nicht leicht fehlen ‚wird, den Vorſtehern, ſofern 
EH. R. nicht ſelbſt, den vorlommenden Umſtaͤnden nach mit, einer, 
geringeren“ Anzahl friedlich ſeyn möchte, fünf, bie. ſechs geichidter, 
und dem erledigten Lehramte hinlaͤnglich gewachſene Perſonen in 
Vorſchlag zu bringen, empfohlen‘. u. ſ. f. net 
Died Bolkswahlen werben nicht per’ vora äperta voll zo⸗ 
gen, fühdern per mut, und war per fchedulas’ coram diio-” 
Bus Depurätis Senacus in egenhart der Prodtiogen, in der 
Site, an’einent Mocentäge, Vorher iſt fenetfiäer, Motte 
dient. Ein Jeder, welchet in der Gemeinde ehr Stimmrecht 
bat, oder jeder in derſelben mit dinem Haufe anſaßige 
Bürger in der Stadt, (miht die in der Vorſtadt, auch kei— 
ne Witwe), befommt in der Kirche, Mad) geendeter Audacht, 
zwey gedrügte und gejteimpelte Zettel, worauf bie Nahmen det, 
beyden ‚präfentirten. Perfonen. verzeichnet, find, und. leget den 
Settel, worauf der Rahme Desienigen, ‚dem er eine, Stigme 
geben ni, getudt I, I ca Der, neihee di el She, 
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ſtehet, tegte. Wer votirt bat, deh Nahme wild von einen. 

Notar vetzeihnet. Nach geendigeem Votiren werden in Gegens 
wart der Gemeinde die Stimmen gezählt, $ Ber die, mejjten hat, 
Hat den Ruf. Die Nathsdrputitten,, bringen. das "‚Protpcog au 
demfelben Tage zu Rathe, welher ‚Die Badl beftitiger und fo, 
dann das Weitere beforget, f. Cibvert rag, und die aus, bem⸗ 
felben im vorigen Abihnitte angeführte ‚Stelle. \ ,_. . * —ä 

"Su Gemaßheit des Erbverktagee hat kind cenlure Mine 
ſtexii ſtatt de doctwina, vita et moribus Electi. Nach ders 


Moiſteate vorgeſchlagenen Suchenden hebet dieſer ins 
beſondere zwey aus, und ſtellet fle der Gemeinde vor. 
Bemerket Er zugleich -bey dem Einen derfelben grös 
Gere Vorzüge, oder finder es fonft. aus gureh Gründen. 
rathſam, demfelben vorzüglich feine Stimme zu geben, 
und ihn der Gemeinde beſonders zu. empfehlen, fo lenket 


Er die Aufmerkſamkeit der Gemeinde auf ihn hin, ohne 


jedoch das Wünfchen, Stimmen und Wühlen der Ger 
meinde hiedurch zu befchränfen, 
In der ˖ Gartzer⸗Probſtey auf Ruͤgen zähler * 


fünf Pfarr» und Kirchenlehne der Herrſchaft 
Putbus, Casnevitz, Sanfen, Vilmnitz, Zirfow und, 


ſelbem wird die Vocation ausgefertiget: 9— er in der Stadt, 
fd wird fie⸗Ihm durch einen Kanzelliſten zugeſtellet. Im entge⸗ 
genſtehenden Falle erhaͤlt er fie ans der Kanzelley, vermittelſt 


eines Briefes. Am maͤchſten Rathstage nach der Wahl erſcheinet 


naͤhmlich das ganze Miniſterium in Senatu. Dir Protonotaͤr 


empfaͤnget Daſſelbe vor der Rathsſtube. Der Superintendent 


oder im Behinderungsſale, der aͤlteſte Paſtor, verrichtet die 
Cenſur. 


Proviſoren und Adminiftratoren des gedachten Kloſters, der zu 


Et. Zohannis aber, der zugleich Prediger bey der Kirche des, 
Jungfrauenklofters zu St. Annen und Brigitten, und der des 
Klofters St. Jürgen am Stande ift. wird von den. Provifogen‘ 
und Adminiftratoren diefer drey Klöfter conjunctim Key. Kath, 
vorgefhlagen. Der Rath waͤhlet aus den vorgefchlagenen per⸗ 


ſonen. 
Vat ·tcolarren hat die Stadt Stralſund in der Prob⸗ 


ſtey Barth: eine, Prohn. In der Probſtey Franzburg: zwey, 


Puͤtte und Voigdehagen. In der Probſtey Bergen: Ummanz. 


Die Alichidiakonatswahlen, wie die Diakonatswahlen zu 
Greifswald, (Note 4), find keine Volkswahlen, ſondern Wahlen 
bes Magiſttates. Die Stadt ‚Greifswald hat in der Grimmene , 
schen Probſtey Pfarr und Kirchenlehne ‚su Griſtow und Neinberge 


Der Slofterprediger der heiligen Geiſtlirche wird von den 


— 


Zudar. Mit Recht find die Verſetzungen der Pre« 
diger bey eintretenden Erledigungen einzelner vorzuͤg⸗ 
licher ‘ diefer Pfarrftellen als eine ſchaͤtzbare RG, 
‚anerfannt (13). 

Seit der Bereinigung. der Herrfihafe Spsfer mit 
der Herrfchaft, Purbus wurden jener Patronatskirchen 
Derfelben durch die zu Bobbin und Sagard auf Yase 
mund, vermehret. In Pomern mar feit undenklicher 
Zeir Borante's Putbus uralte blühende Apanage, Bran- 
deshagen, auch ein Purbuffer Kirchenlehen. Geit dem 
Jahre 1760 überließ die Herrfchaft Purbus daſſelbe einem 
anderen Haufe, Dagegen trat fie im Jahre 1771 in den 
Beſitz des Parronates ver Kirche zn Langenhanshagen, 
in der bar ther Probſtey. i 

Leicht iſt jege die Zahl der übrigen Patronatsfir« 
chen einzelner Städte, Herrfchaften und Gutsbefiger zu 
überfehen. Bis auf welche fie ſich aber auch zurück 
führen fieffe, auf vierzig, oder noch darüber (14), in 





(13) es auch in ben Mintfterien * — Stral⸗ 
ſund und zu Greifswald, vom Diakonat zum Archidiakenat. 
(14) Unter dieſen Pfarraͤmtern find theils vereinigte 
Kirchenaͤmter. In der barthiſchen Probſtey naͤhmlich Ahrensha⸗ 
gen und Pantlitz. In eben derfelben und der franzburger: Lau⸗ 
genhandhagen und Schlemmin. In der grimmenfhen: Rolofs— 
hagen und Stoltenhagen. In ber loitzer: Glewitz und Mederow. 
In derigreifswalder: Schlatkow und Quilow. In-der wolgaſti⸗ 
ſchen: Großen Buͤnſow und Rubkow; Pinnow und Murchin. 
Die Patronate dieſer Pfarren gründen ſich in einzeluen Guͤtern. 
Dad Patronat Damgarten ruhet * mit — ns Note 3. 
Einzelne Pfarren ſind: | 
Mohrdorf, ein Kirchſpiel in der dreiſid Barth @iren, 
Semlow und Tribohm, in der Probfiey Franzburg ; Baggendorf, 
Brandeshagen, Neinfenhagen und Morland in der Probſtey 
Grimmen; Bisdorf und Kreugmanndhagen n des Probfiep-Loige: 


— 
Anſehung der Beſetzung aller leitet, Binder und vers 


pflichter eine und eben diefelbige Ordnung (15). Was 
vor der Berufung neuer Prediger in der ara Kir⸗ 





Coon Keffenbrinckſche Pfarrlehne; das Letztere iſt vereiniget mit 
dem uUniverſitaͤtspatronate Levenhagen, Probſtey Greifswald); 
und Nehringen; Behrenhof, Großen Kieſow, Rantzien in der 
Probſtey Greifswald; Bauer, Boltenhagen und Zietben in der 
Probſtey Wolgaſt, find. alle Patronate einzelner Guͤterbeſitzer. Auf 
Rugen, in der Probſtey Garh: Guſtow, Landow und Samtens. 

Die Stadt Wolgaſt beſetzet das Archidiakonat der dortigen 


Petrikirche; Barth das Diakonat der dortigen Marienkirche. Die 


Stadt Grimmen ihre Diakonat. Die Aemter der vereinigten Kirde 
ſpiele Wotenit und Noffendorf befeget der Magiitrat zu Demmin, 

(13) Kirchen-Ord. an den fhon wiederhohlt angeführt: 
ten Stellen, Königl. Maijeft. Verordnung, wie eg, 
Note 55 „wann aber einige andere Pfarren erlediget werben, 
worüber einem Privaro das jus Patronatus rechtmäßig zuſtehet! 
fo wird zwar mit Beſorgung deſſelben allerdings nach dortiger 
Kirhenordnung und anderen Landes = Conjtitutionen verfahren; 
es muß aber doch derjenige, weldher von dem Patron ernannt 
und zum Paſtorn berufen wird, vom Generalfun. und — durch 
ein anzuftellendes Eramen — wie dann, bey Beſetzung dieſer 
oder jener a: Art Pfarren vor Andern auf die einge: 


bornen Landes » Kinder das Abjehen gerichtet „werden fol, fo 


weit fie dazu capabel und tüdhtig befunden werden‘, 
Ferner: Haupt: Commiff.: Recef vom 5, Septemb. 


1663; Landes-Urk. Band 1, Seite 376. 


- D 


Der Punct wegen der Gonfervationen der Witwen 
and Töchter (ebendaſelbſt, Seite 377), iſt aufgefläret und das 
bin befiimmer: „fie ſeyn zwar von jeher in Pommern üblich, 
doch nie von unbedingter Notbwendigfeit gewefen, ſondern bins 
gen von den jedesmahligen Umftänden ab, u. f. f“. Synodal⸗ 
bedenten der Pom. Theologen, Aug. 24, 1573, Tit. IX, 
Nr. III. Landes: Urt. Band 2, Seite 548: „wird allewege 
vom Superint. und naͤchſten Paltoribus Fleiß angewandt, daß 


man Witwen befoͤrdere, nicht quali de jure, Gadebuſch, 


’ 
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che mit der frommen Schaar mehrere Sonntage uͤber 16) 
in angeordneten Gebethen die Männer erflehen, welchen 
die Ametsführung im Gnadenjahre auf das Feyerlichſte 
anvertrauet wird, hat die heilige, fegnende Allmacht bis 
jest erfüllet, wird fie auch Fünftig erfüllen ! 

Um ordiniret zu werden, gehen die Erwaͤhle⸗ 
ten nach Greifswald. Mur nicht die, welche als bis— 
herige Candidaten irgend eines der Stadtpredigtämter 
zu Stralfund erhielten (17). | 

Auf den Vorfchlag zu Föniglichen Patronatspfar⸗ 
ren gelangen alle Suchende erft nach dem rigorofen theo« 
logiſchen Eramen. Die Patronen anderer Pfarrlehne 
erwählen ihre Prediger, ftellen den Gemeinden die Be« 
rufenen vor, bevollmächtigen fie, und führen fie mir dies 
fer Beftellung zu dem Vorgeſetzten der $Sandesgeiftlich 
keit. Es kann ſich ereffen, daß diefer und jener Be— 
sufene fi) ſchon unter den Sr. Königlichen Majeſtaͤt 





Staatskunde, Band 2, Seite 217. Köntgl. Schreiben 
wegen Conſervirung der Prieftertöchter vom 7. Mai 1653 bey 
Aug. Balthaſar, (Trac. de matric.) Append. Geite 76, 77% 
Sn Beziehung auf Prediger, die Aemtermit Aemtert 
verwechſeln, (vielleicht mehr auf die, welche aus der Frem—⸗ 
be hierher kommen, oder auf verſetzte Prediger überhaupt)? bes 
fiehlt die Kitchen : Ordnung, (das andere Theil, Seite 13): 
„es fol auch Fein Prediger, Capellan angenommen, oder zum 
Dienſt befodert werden, er bringe denn ein Zeugniß oder rs 
. und feines vorigen Handels und Wandels, und daf er mit 
Willen von dem Ort, da er zuvor gedienet oder. fi 9 aufgehalten, 
abgefhieden ſey“ u. ſ. f. | 
(16) Gadebufd, Staatöfunde, Band 2, Seite 214,11, 

(17) Der Erbvertrag; 11: „Die Cramination und 

. Ordination aber folder aller, wenn fie zuvor nicht ordiniret, fol 


jederzeit, allhie in der Stadt — allhie geſchehen und verrichtet 
werden”, Sandes: Urt, Band 2, Seite 55, 
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Vorgeſtellten befunden. Und bey dieſem Umſtande faͤllt das 
Anſuchen ſeines Patrones um jenes Examen von ſelbſt weg. 
In dem entgegenſtehenden aber nicht. Der Herr Generale 
fuperintendent ladet alsdann an einem beftimmten Tage 


. das Minifterlum zu dem Examen ein. Es mwirb ange 


ftellet in jeder Hinfiche in dem Geifte, der Kraft und dem 
Umfange aller ſich auf die Prüfung der Eandidaten bes 
ziehenben Gefege. | 2 

- Der Fleiß, ver gefeglich beobachtete Aufenthalt des⸗ 
felben vorzüglich auf der vaterländifchen Univerſitaͤt, ſei⸗ 
ne Geſchicklichkeit und Sittlichkeit, entſcheiden über die 

— Ordination. 

Den Tag berfelben feßet der Generalfuperintendeht; 
und zwar bey jedem Erwähleten der feßt genannten Pfarre _ 
und Kirchenfehne, Tages nad) der Prüfung an. Immer 
aber in einer der früheren Morgenftunden, welche ben 
öffentlichen Andachtsübungen an einem Wochentage zu 
Greifswald geheiliget find. In der Nifolaikicche, Jeder 
Ermwählte hat zu predigen (18). Vor dem Generalſu⸗ 
perintendenten und dem geiftlihen Minifterios Ueber 
einen Text, melchen ihm fein nunmehriger Vorgefegter 
entweder felbft aufgibt, ober ihn felbft mählen läßt, 

Die Ordination geſchiehet vor dem Fleinen Altaͤre. 
An deſſen beyden Umgangesſeiten erſcheinen die Mini⸗ 
ſterialen. Sie erfolget nach apoſtoliſcher Weiſe. Und 
endiget mit der Feyer des heillgen Abendmahles. Der 
Diakon zu Nikolai verreichet dieſes dem Ordinirten. Uns 
ter einem herzerhebenden Geſange aller Verſammelten. 





(1 s) Ludwig Gotthard Kofegarten’s ( Rhapſodien, 


Band 2, Leipzig 1794, ge 8), Ordinationsrede: Vortreffs 


lichkeit des evangelifhen Predigtamtes, über 2 Kot. 3,5 bi 7, 
Korerinnerung, (Seite 24 . 
! | ’ & a ° — 


u 
Zum Schuß erſchallen ‚aus ‚eben: diefes Mannes Murte 
de heiße Worte des Gebethes, und des Segens, 


Hinter dem Pleinen Altare verfammelt fih, nach 
dem geendigten Gottesdienfte, noch ein Mahl das Minie 
fterium. An der Spige deffelben der Superintendent. 
Hier tritt Diefer und nab Ihm, ein Jeder der Minis 
fterialen, in gewoͤhnlicher Reihenfolge, zu dem nunmehr 
in die Geſellſchaft der geſetzlich beſtelleten Prediger des 
Landes Aufgenommenen. Feyerliche Augenblicke poll 
ernſter, heiliger Worte. | 

Wie mancher gufe, vorzügliche, und ausgezeichnet 
ehrwuͤrdige Mann ward auf dieſe Art hier geweihet! Um 
von Lebenden nicht zu reden, dachte ic) oft. an den fanften 
Johann Joachim Spalding. Auch an did), mie 
ewig theurer Wohlthaͤter, der du mir Spalding’s, fpä= 
terhin Sack's Herz zumandeeft, verklaͤrter, mir ewig 
geſegneter Piſtorius! 

Ueber die Zeit (den Termin) der Einf uͤhrung 
(Inſtitution) des ordinirten Predigers bey feiner Ger 
meinbe, Der einzelnen oder aus zwey Kirchfpielen beſtehen⸗ 
den, vereiniget fih bey koͤniglichen Patronatss 
pfarren der Herr Generalfuperintendenf mit dem Her⸗ 
ren Kreishauptmanne, zu deffen Kreife das Kirchfpiel 
gehoͤret. Die Königliche Sandesregierung läßt deswo⸗ 
gen an Beyde Schreiben ergeben (19). 


f 





(19) An den Herru Generalfup. bes Inhaltes ‚‚wegen 
der Inftitution Sih mit dem Kreishauptmann — in — welcher 
berfelben nomine Summi Patroni beyzuwohnen hat, über 
einen Termin zu vereinbaren, und danaͤchſt in — bie Inftitution 
au verrichten. An Lekteren: „wegen eines Termines zur Juſtl⸗ 
tution mit dem Herren Gen. Sup. Vereinbarung zu treffen, 
berielben fodann uomine Summi Patroni bepzuwohnen, was 
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Acht Tage zuvor wird die Gemeinde mit: der na⸗ 
ben Feyerlichkeit bekannt gemacht, und derfelben beyzu⸗ 
wohnen, aufgerufen. Der Generalfuperintendent übere ⸗ 
gibt dem Prediger die Gemeinde, und füßtee ihn bey 
derfelben ein. Welche Prediger aus der Probftey gegen«- 
wärtig feyn follen, beftimmer Erfterer allein (20). Bey 





dabey Herkommens ift, zu beobachten, und von feinen Verrich⸗ 
kungen danaͤchſt Bericht abzuftatten”, j 
(20) Durch ein Schreiben an benachbarte Prediger, die 
. während des Gnabenjahres an ber verwaifeten Kirche arbeir 
teten. Worin fie „zu Aſſiſtenten ber Feyerfichkeit“ erwaͤhlet 
werden. Der einzuführende Prediger ladet fie ſpaͤterhin auch ein, 
außerdem moch die Eingepfarrten ber särdhe, die Herren auf Hoͤfen 
und die Schulzen der Bauerbörfer buch ein Eirculare,. zum 
Einführungstage, und auch zum nachfolgenden Tage, an wels 
em in Gegenwart des Herren Generalfuperintendenten und der 
‚Herten Eingepfarrten die Kirhenrehnung aufgenommen wird, 
Sonnabend vor dem Einführungsfonntage ift in der Kir⸗ 
che volles Geläute. Am Cinführungsformtage bereitet einer der 
angefonmenen Prediger, oft der Juͤngſte, die fi zur Abends 
mahlsfeyer Verſammelnden vor, Mach diefer Vorbereitung fole 
get ber einzuführende Prediger dem Grneralfuperintendenten in 
die Kirhe, um bey Demfelben zu beichten. Welcher Augenblidt - 
Die ganze Gemeinde, der tief bewegte Geift ihres fich beiligen: 
den Lehrers, jet vor dem Ewigen niederbeuger, befennend und 
zuſagend. Ueberall um ihn Ahndung, Hoffnung, und mancher 
zum Himmel ſchwebender, bethraͤnter, flehender Blick. Nach 
Endigung dieſer Andacht kommen die erwaͤhlten Prediger. Sie 
derſammeln ſich im Beichtſtuhle. So der Anfang der gemeine 
Thaftlihen Andacht, Geſang. Zulest das; Mir glaudenu ff, 
Hredigt des Generalfuperintenbeiten, nebſt DVerlefung der Volk 
macht. Nach den Gebethen das; Komm, beiliger Geil. Die 
Inſtitution. Sie volziehet der Generaljuperintendent. Vor 
dem Altar. Der Eingeführte betritt ben Altar. Gonfecrirt, 
Fepert felbit das Abendmahl, Theilet es dann aus in feis 
ner Gemeinde, Kofegarten’s funfzigftes u. ſ. f, Geite 313, 
Su der Pfarrwohnung ſtellet der Here Kreishauptmann den eins 


koͤniglichen Patronatsſtellen, wie bey alfen Übrigen. Pres 
-Bigereinführungen zu Stralfund und Greifswald werben 
in Gegeuwart fammelicher Minifterialen- vollzogen, Zu 
Stralfund an einer Mittewoche, Vormittags... Zu 
Greifswald in gleicher Tageszeit, doch an einem Sonn» - 
tage. In beyden Städten in Verbindung mit der. Or⸗ 
dination; wofern die Einzuführenden nicht ſchon Pre« 
digtaͤmter verwalteten, und de bisherigen" mie hoͤheren 

vertauſchen. | | 





geladenen und verfammelten Eingepfarrten ben inftituirten Her⸗ 
zen Paftor ald nunmehrigen Bewohner des Pfarrhofes vor, Zus 
gleich ftellet Derfelde dem Paftor einen Stuhl in den Kreis, wor: 
auf fih diefer zum. Zeichen ber Beſitznahme, feren muß. 


Am Montage. wird die &irpenrehuung aufgenömmen, und 
geſchloſſen. Dann Auseinanderſetzung mit den Erben des verſtor⸗ 
benen Paſtors, unter Leitung des Inſtituentis und dazu von 
beyden Theilen erbethener Beyſtaͤnde. Der Paſtor erhaͤlt die 
Kirchenmatrikel, Kirchenbuͤcher und was ſouſt zum Ins 
ventario der Kirche: gehöret, Die Eingepfarrten unterfuhen den 
Zuftand der Pfarrgebäude u. fe fe 


Gadebuſch, Staatskunde, Band 2, Geite 215, VI; 
Eeite 216,,9. Agende, Titel 2, Seite 17. Aug. Balthafar 
de matric. ecelef und deſſen Epitomator und Ueberfeger von 
Klinkowſt roͤm. Lebterer bat auch (Seite 47 und 48), ben 
Betrag ıder Ordinations gebühren und der für die 
Inſtitution bemerket. Jene bettagen indeß 11 Rthlr. 
16 Schillinge; einen Theil dieſer Ausgabe Meichsthaler 5, 
Stil. 16) beftreitet die Kirche, 


Auch der Artitel, (Seite 48, 2): „Die Ausrihtung ber 
Inſtitutions- oder Introductionsmahlzeit“, möchte vielleicht einer 
näheren Beſtimmung bedürfen, im fo ferne Kirhen, auf Rügen, 
und auch fonft zur Beftreitung diefer Ausrichtung umfaſſender 
beptrugen. Den Mapftab gaben die Mittel der Kirche an. 


Die Einführung Fann der Generalfuperintendene 
aud) durch den Probft vollziehen laſſen. Natuͤrlich der» 
jenigen Probftey, welcher die Kirche des neuen — 
digers zugezaͤhlet iſt (21). — 





Der Einführung wegen noͤthige Fuhren beſorgen die Ein⸗ 
gepfarrten. Bey Einfuͤhrungen der Prediger in den verſchiede⸗ 
nen Patronatspfarren find die. Patronen entweder felbft gegen: 
wärtig, oder erfheinen in irgend. einem Bevollmächtigten. Bey 
ftädtifhen Landpatronaten oder der ‚Univerfipät durch einzelne 
| EN 


(21) ken; San Bon der Forma Inſtitut. 


(Hermann Andreas Piftorius) Einführungspredigt (bey: Paſtor 
von Harder zu Nambin auf Rügen, damahls zur Präpofitur 
Poferig gehörig), der fehften Sammlung der Predigten von 


proteftantifhen Gotteögelehtten dritte, über ı Korinther 1, Bere 


: fe 23, 24, Seite 46 bis 73. Auch die erfie Predigt der ges 
nannten Sammlung über ı Kor. 13, Vers 13. (die nöthige Ver: 
pindung des Glaubens, der Hoffnung und Liebe, Seite 3 bie 
26), enthält gewichtvolle Bemerkungen dieſes feltenen, berrlis 
en Mannes, 

Einzelne Predigten der Herren Generalfuperintendenten bey 
Einführungen find gedrudt. Dr. Gottlieb Schlegel’s, Predigt 
bey Einführung Herrn Dr, Ehrenft. Chftn. Tolberg, Superint zu 
Stralfund und vier anderer Herren Prediger, Greifswald 1792, 
gl. 8, Seiten 31. Im Jahr 1790, bey der Cinführung des Pa: 
ſtors Herrn Hofmann zu Kirchbaggendorf, Greifew. I. 8. 

Dr. Andreas Nitter’s Predigt bey Dr. Zac. Hent, 
Balthafars Einführung als Generalfup, (Greifsw. 4 1764), 
nebft zwey Reden vom Könige Regierungs-Commiſſar. Herrn 
Kegierungsrath von Horn gehalten, und vom Generalfup. Bal⸗ 
thaſar ſelbſt, ſind bekannt. Auch Dr, Chſtn Ant, Brunne— 
manns Predigt bey Generalſup. Dr. Stenzlers Einfuͤhrung 
gehalten, 4, Greifsw. 1764. Ferner: Reden des Herrn Regier. 
von Pachelbel und Herrn Dr, Generalſup. Gottl. Sqlegels 
Noybt, 7, 1790, Greifsw. 1790, 4, 12 Seiten, 


— 
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Am Sonntage der Einführung dürfen verlobte und 
erbnungsmäßiggefündigte Prediger, unter den Au- 
gen des Cenpraljupepintenbenten, ehelich eingeſegnet 
werden (22). 


„Prediger » Einführungen fallen in jeder Probſteh 
‚oft vor, Der Generalfuperintendene hat mithin Ge— 
legenheit bey denfelben die Prediger genauer Fennen zu 
fernen. Auch fie bisweilen des Sonntags in ihren 
Kirchen zu hören und zu beobachten, In vorfommen- 
den Fällen mit den Pröbften Briefe zu wechſeln. Und 
daher find ihm Synodalverfammlungen weniger. zur 
Pflicht zu machen (23), ob es gleich ganz von ihm 
abhaͤnget, bey eintretenden befonderen Umftänden und 
nöthiger gemeimnfchaftlicher Berathſchlagungen wegen, eine 
Synode zuſammen zu rufen (24). | 

Einem eingeführten neuen Probfte werden alle 
Prediger der Probften vorgeftellee. Spnodalverfamm: 
- Jungen wie dieſe hebet jene Verfügung nicht auf (25). 

Die Gränzen des Kirchſpieles bezeichnen die bes 
ftätigten Kirhenmarrifeln (26). Sie find die ehrwir« 


tigften und beiligften Gefege, von welchen Niemand 
willkuͤhrlich abweichen darf, kein Prediger, kein Patron. 





(22) Viſitations-Receß des Koͤnigl. Geiſtlichen 
Conſiſtorinms in Greifswald vom Jahre 1798, Fol, Ad g. 14. 
Reo. Nr. 28. in fine, 18). Am Enbe, 

(23) Ebendafelbft, ad Part. 1. Cap. 1,8 1, Rec. von 
3707. Nr. 1.1) Gegen das Ende. ? | 

(24) Ebendaſelbſt ; am Ende, 

(25) Gadebuſch, Staatsfunde, Banb 2, Seite 229, 
$ 26 die Kirhenmatrifelu u. ſ. f. 

(26) Starusa [ynodalia, Greifsw. Fol, Kap, 11.9 VIIT, 
von Klinckowſtroͤm Abhandlung u. ſ. f. Fünfter Titul, Seite 
83, 84, von Gingepfarrten und bieber gehörigen Dörfern. 





| 
| 
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Dem eingeführten Prediger wird die feinige übergeben, 
Er kennet alfo den Umfang feines Sprengels , die dar 
“ Hin gehörigen einzelnen Wohnungen, Landſitze, Doͤr⸗ 
fer, Höfe, Meierhöfe und Vorwerke. Das Gefeg 
gebierher uͤber diefes; „Niemand foll einem andern Pa» 
aoori in feiner Pfarre und Kirchſpiel Eingriff thun, 
daß er wider fein Wiffen und Willen das Kirchen» Amt 
da zu gebrauchen ſich unterfange, ober von andern ſich 
hiezu überreden laſſe, ſondern ein jeder Pfarrers fo 
fein befohfen Ampt in feiner Kirche und Kirchfpiel ver» 
richten, ‘und andere nicht turbiren“. Winke genug 
für den tugendliebenden, gewißenbaften, im innigen 
Bewußtſeyn feiner ſittlichen Groͤße lebenden, und han⸗ 
delnden Mann! 

Mie allen Verordnungen, die ſich auf das Kir⸗ 
chengebaͤude beziehen, machen Martrifeln und Viſi— 
tationsabfdriede den Prediger auf das Genauefte befanng 
(27). Er kommt bey den Bauten (Reparationen) 


beflelben in Berührung und Verbindung mit dem Pas 


tronate und Vorſteheramte. Der Umfang in 
welchem, ift bezeichnet. Das Vorſteheramt (in Stäbe 
ten: Proviforat), beſtehet überhaupf aus „edlichen 
frommen verftändigen Männern,, (28). Auf dem 
Lande aus zwey. In Städten bald aus mehreren. 
Zu Greifswald, zum Benfpiele, bey der Nikolai » Kirche, 





(27) Badebufh, Staatöfunde, $ 24, Eeite 225, 26. 


(28) Kirhen: Drd. Das Sechſte Theil, Seite 102 
u. ſ. f. Von den Kirchenvorftehern u, f. f. 
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aus zwey, die übrigen zwey Kirchen Bi eine Jede, 
nur nur einen (29). 


‚Der Dan einer neuen Kirche iſt ganz. Sache 
ihres Patrones. Die Bewilligung einer oͤffentlichen 
und allgemeinen Sammlung milder Gaben, Sache der 
Koͤnigl. Landesregierung . So auch bey wichtigen Ver⸗ 
beſſerungen und baufälliger, armer BE (30). 


it. 
— "Rode Kirche ift ein Bethhaus. Nur feindliche 


Senolimarht fann fie diefer Beſtimmung „entreißen, 


Sie bleibt daher für jede andere Abſicht verſchloßen (31) 


Welchem Gerichtshofe der Prebigerftand 
‚untergeordnet worden, und in welchen Fällen, lehret 


das Geſetz. So auch jede befondere Verfügung, (32). 





(29) Staats: Calender, vom Jahr 1816 zum Beys 
fpiele St. Städtifher Staat, 1. Stralfund, Patronen und Pros 
Siforen bei den Stadt = und ſtaͤdtiſchen Landkirhen. Ferner: 
2. Greifswald; e) Proviforen der Stadtkirchen. 3° Wolgaſt u. ſ. fe 

(0) Gadebuſch, (Note 26), — 25 

(31) Stralfund. Zeitung vom Jahr 1816, Nr. 112. 
Publicandum: Zufolge einer von dem ‚hohen Minifterio des 
Innern der Kön, Regier. in Abſchrift mitgetheilten Allerhoͤchſten 
Koͤnigl. Cabinetts Ordre vom 15ten Mai 1312 ſollen in den Kir⸗ 
hen der Preuß. Monarchie Feine muſikaliſche Aufführungen gegen 
Entrihtungen eines Cintrittögeldes Statt finden, indem die 
Kirchen zum Gottesdienſt beftimmt find, und deren Heiligkeit 
Burch jeden andern Gebrauch nur entweihet werben Fann. 


(32) Sammlung aller wm. f. f. Theil 1. Seite 208 


Bis 10. (Zu Stralfund tritt jeder neu eingeführte Prediger am 
Sonnabende nah geſchehener Einführung, vors Gonfulst, und 
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Willkuͤhrlich darf der eingefuͤhrte Prediger ſo wie 
überhaupt feiner feine Pfarre verlaſſen (33). Des oͤfte⸗ 
ren Reiſens hat er fich zu enthalten. Verpflichten 
Familienverhaͤltniſſe, ärztliche Vorſchriften, kurz, gegruͤn⸗ 


dere Anleitungen zum Ausrefen, fo fil.er alles gefd« 


sigen Ortes anzeigen, und ,, nach vorher getroffener 





verſpricht dem wortfuͤhrenden Buͤrgermeiſter mittelſt eines Hand⸗ 
ſchlages obedientiam auch in faecularibus. und politicis, wie 
das dortige Stabtminifterium denn auch in gerichtlichen Hin 
deln, welche nicht eccleliastica betreffen, und vor das Stral⸗ 
ſunder Stadtconſi ſtorium gehoͤren, bey dem dortigen weltlichen 
Gerichte, und dem Riedergericht in N un zu Rechte 
fiehen), Ä Ä | 7% 


„Den Predigern bleibet immer der Recurs an’ einen hoͤhe⸗ 
ren Richter frey“ Königl. Nefolut. in Beziehung einiger 
von dem Nredigerftande auf dem Lande 7806 angezeigter Deſi⸗ 
derien, Stralf. Jan. 26, 1807. Daß Brirfe oder Memo 
rialia an den Generalfup. und das Conſiſto ium nicht un: 
frankirt gefendet werden follen; daß fie vor Diefem und es 
nem in der Amtötracht erfcheinen follen; daß fie fich in Feine 
fremde Sachen zu mifhen, auch nicht im Gericht zu procurirem 
haben, und in Sachen, bey welchen ein interesfe partium ift, 
3.8. bey Sweifeln bey Verlöbniffen, Trauungen u. f. f. die 
Barteyen felbit am des Königlihe Conſiſtorium verweifen follen, 
haben Gefehausfprühe früherer und fpäterer Zeiten eingeſchaͤrfet. 
Als, Sonfiftorial:Befheid vom zoften Nvbr. 1747. (Lanz 
Des: Urf. Supplem, Band 2, Seite 42: „nicht anders, wenn 
fie vor dem Koͤn. Conſiſt. auf ergangene Citation ſich geftellen, 
denn in ihrer gewöhnlichen Prieiterfleidung: erſcheinen“. 


(33) Kirchen-Ord. Das vierte Theil. Bon orbents 
licher Vocation u. f. f. Seite 52, zweyter Abſatz: „da auch eis. 
ner von feinem Ampt abitehen will, foll er ſolches dem Superins 
tendenten und Patronen ankündigen, und deffelben Abzugs noth> 
wendige, erhebliche Urfahe anzeigen, und darauf = billiges Be⸗ 
{heides gewarten u, ſ. fı 


ER DEREN 
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mittlerweltiget Verwaltung ſeines Amtes bie nörgigen 
— treffen“ (34). | 








1 


ur alipen.on, Das andere Theil, Seite 16. 
Auf den: Dörfern. Es folen aber: die Paftores ſich des unnätis 
‚gen langen Ausreifens enthalten, das Kirchfpiel nicht allein 
dem Capellan uͤberlaſſen u. 1. f. Verordnung ber Kin. Res 
gier. wegen Reifen der Prediger fowol in sale außerhalb 
2andes vom 19t. Jan. 1705 (Landes-Urk. Band ir, Seite 697). 
Praͤpoſiti und Hauptpaſtores ſollen, derſelben zu Zolge, ihrer 
Reiſen halber bey dem Generalſup. zuvor um Erlaubniß ans 
alten, fo wie aubere Prediger, wenn fie außerhalb Landes zu 
zeifen genöthiget werden. Letztere follen auch den Praepofitis 
anzeigen, wenn fie vier’ Tage von der Gemeinde abwefend zu 
feyn gedenfen, Ferner = vom zoft. Dt. 1791, (Landes = Urf, 
Eupplem. Band 3, Eeite 384, 85. Auch Nefeript vom 
zoften März 1792, ebendafelbft) ‚‚die beabfihhtigte Reife, und 
welchem der benachbarten Prediger die Amtsverwaltung übers 
fragen, von der Kanzel bekannt machen, bey Fürzeren und ſchleu⸗ 
* Reiſen, aber dem Kuͤſter darüber die noͤthige ne | 


“4 
+1 5 ei. 


I. Vom Bredisen 





1. Geift und Inhalt der Predigt. 

2. Gefege und Vorſchriften, die fich auf die Predigt bes 
ziehen, Etwas aus der Gefchichte des Predigtweſens 
. unferes Landes. Predigten früherer und jeßiger Zeit. 

3. Sonnsund Fefttage. Feyer, und DOrdnuns 

gen im Anſehung derfelben; frühere, fpätere, 

4 giturgifche Veränderungen. 

Sm Allgemeinen einzelne gefchichtliche Nachrichten 
von denfelben, | 

5. Landespatente, Vom Ablefen.derfelben, Megiftrke 

sen, Aufbewahren, | 

6. Fruͤheſte herzogliche Borordnungen, bie ſich auf diefes 

Ablefen beziehen. Worin fich daffelbe in unferem Lane 
de zundchft gegründet haben möge. 

7. Randeöintelligenzblätter zu Stralfund. 
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Das erſte feyerliche oͤffentliche Amtsgeſchaͤft, welches ein | 
neuer Prediger übernimmt, ift: Das Predigen, Gewoͤhn⸗ 
lih am nächften Sonntage nach feiner Einführung, Als. 


erfte Amtsprevdigt, wird diefe Predige Antritts⸗ 
predigt genannt (1). Im ftrengften Sinne des Wor⸗ 


tes alſo eine Caſualpredigt. | . 


In das Lob diefer Predigrgattung ftimme ein Je⸗ 
ber ein. Und fie öffner einem Redner aud) einen herr⸗ 


lichen Weg den Geift feiner Zuhörer zu ergreifen, 


zu durchdringen und zu befeelen. Um fo fiherer, 
als eine große Volksmenge, und, ftill, aufmerffam, 
nachdenfend, andachtsvoll, voll Empfinduug und 


Theilnahme vor ihm verfammele if. Erfüllete dee 


neue Lehrer ernft, und ftrenge gegen ſich ſelbſt, 





* 


(1) Außer früheren einzeln gedruckten Untrittspres 
digten ald, M. Org. Langenmack's, Genzken's (Joach. 
Karl Nik. Vergl, auch Deſſen Predigt: der Chriſt bey den 
Gräbern, Stralſ. 1783, 4), ift Paromw’s (Joh. Ernft) Predigt 
bey dem Antritte feines Pfarramtes an der Marienkirche zu 
Greifswald u. ſ. f. gehalten, Greifswald 1813, gr 8, erſchienen. 
Des Verf. erſte Predigt findet ſich in ſeinen Predigten und Res 
den bey befonderen Gelegenheiten, Berlin 1797, ge 3, Seite 2. 

Spalding’s (Joh. Joac.) Abfhiedspredigt zw 
Laſſahn am dritten Oftertage 1757 gehalten, (Greifswald, 4, 


2056). Defien barthifhe Abſchiedspredigt (Samml. 


Band ı, Seite 179), biefed Mufter ebler Rübrung, darf der 
Verfaſſer wohl kaum nennen, 


Im Gabr 1815 ließ das ehemablige Reibregiment Sr 


Majeſt. der Königinn von Schweden druden: Abf hiedsres | 


de — von 4. C. F. Lagemann, Greifswald, ı/2 Bon, gt 8. 


die große Pflicht, welche er, nach dem Geſetz, bey 
allen feinen Predigten und Reden ohne Unterfchied er 
füllen foll (2), fo mag er gerroft feine Stimme erheben, 
fo wie der Geſang ploͤtzlich ruhet und ſtill verhallet. Er 
darf OElauben haben an fic) felbft, und an das Geſchlecht 
um ihn, und an Gott. Seinen Tert nennet ihm 
bie Agende, Die Wahl irgend eines Stoffes, einer 





(2) Staruta Synod. V. „Auf Predigten follen fie mit 
Fleiß findiren, ungeftudiert zw predigen nicht unbedaͤchtig aufs 
treten, ihre Sermones zu Beilerung ihres Volkes rihten im 
Lehre, Strafe, Troft und Ermahnung, im heiligen Epffer, im 
Geiſt der Sanftmath, nicht zu Zerſtoͤrung; fondern zur Beſſe⸗ 
zung ber Gemeinde’, Kirchen-Ord. Das andere Theil, Seis 
te 14: „bdesgleihen follen die Vrediger, als Diener unſers 
Herrn Jeſu Chrifti, die ung den Weg des Lebens und das rechte 
Ertänatniß Gottes verfündigen, dad Volt und die Kinder mit 
Gottes Wort unterrichten u. ſ. fe Ferner: Das erſte Theil. 
Don der Lehre. 


Bon an (5. D.) patriot. Beytr. zur Kennt⸗ 
niß und Aufnahme des Schwed. Pom. Stud 5, Greifsw. 
1786, 8. 8, Seite 103: „von den Kauzefn ſtroͤhmt Fein Fluch, 
Kein Schulgefhwäg, fein Prieſtermachtſpruch mehr, fondern ales 
iſt Unterricht, Troft, Rath, Sanftmuth, Salbung, Fußlichkeit 
und Seegen. Nicht durch obrigkeitlihe Maafregeln und öffents 
liche Verfügungen, fondern durch ſtillſchweigende Uebereinkunft 
und Selbſttrieb der Geiſtlichkeit, unter der wir nicht wenig aufs 
geflärte und würdige Männer haben, die ihren Ruhm fuchen im 
Rechtſchaffenheit, Moralität und wahrer Chriſtentugend“. 


Die Geſchichte des Predigstwefens in Neuvorpomern und 
Mügen lehret, dab im Jahr 1586 auf Rügen alle Predigten 
ſchon in nieberfähfiiher Sprache gehalten worden, daß um das 
abe 1670 die rügenfhen Prediger unterfhiedlihe Predigten, 
„die fie entweder bey ſolennen Zufammenkünften oder bey ans 

derem ſich ereignenden Zufall gehalten”, Haben drucken Ian 
ph Watenroder, Seite 37. 95. 


L) 


res. > A vun 


Wahrheit, Lehre oder Pflicht, mie welcher er die Vers 
fammlung und fich befchäftigen will, fey der Zeit, den 
Umftänden gemäß. Er führe fie aus dem. Tert ber« 
vor, erhelle fie und beftätige fie aus ihm, und durch ihn. 
Der Hauprfatz fey lichtvoll und fur. Die Ordnung 
des Allgemeinen, wie des Befonderen, genau, und 


nn nn nn 
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Die gedrudten Predigtfammlungen der unvergeplichen 
Langemake zu Straliund (des Dr. und Super. dafelbit, wie 
des Paſtors, Mag. 3. DB. Deſſen Spalding fhon frühe, (Briefe. 
von Herrn Spalding an Herin Gleim, Frankf. 1771, El. 8), 
fo oft gedentt (Seite 35, 107); Dr. Schubert’s (Joh. Ernfi) 
zu Greifswald, fanden überall die ihnen gebührende Aufnahme. 
So wie weit früher die einzeln gedrudten Arbeiten des Mannes, 
welcher faſt in Herderg Geijt redete, und als Generalfuperint, 
zu Greifswald verfhied, Dr. Aug. Balthaſar's. Viele in 
das größere Publikum eingeführte Ausarbeituugen der Dr. 
Gebhardt (Brand.) und Stannike's (Carl), fo wie zu 
. Greifswald Teplov?’s, von Neminga’s und Brodmann’s, 
und fo vieler’ Anderen in anderen Städten (als Dr. Brunnes 
mannd), zeigen, daß Spalding’s Wunfh (Briefe, Seite 107, 
„es wäre gut, unfern Landesleuten mannichfaltigere Wege zu 
weilen, und fie von der gar zu einförmigen Nachahmung abzus 
lenken“'), aud in Beziehung auf dad Predigen volllommen ers 
füllet. ward. Luthers Methode nämlich iſt anfangs in unferem 
Materland die herrſchende. Zu Runge's Zeit verfaufhen ſchon 
Mehrere diefe mit Melanchthons. Späterhin treten Freunde der 
emblematifhen Methode auf, mehr und ‚weniger Meifter der 
von Leipzig, Wittenberg, Jena und Königsberg aus verbreiteten 
Kunft zu predigen. In der That: eine Kunft, da Wie, Carp⸗ 
zove zu Leipzig bloß Spruͤche vortragen lebrten, die Koͤnigs ber⸗ 
ger aber fertig genug waren, uͤber ein einziges Wort nicht 
einzelne, ſondern faſt Dutzende von Predigten auszuarbeiten. 
Es ſtehe dahin, ob der zweyte Luther unſerer Kirche die er: 


leuchteten, weifen und edlen Freunde hier im Sande befaß, die 


man faft wittern wollte. So viel ift außer allem Zweifel, daß 


D 


⸗ 


\ 
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beſtimmt. Die Sprache oder — durch 
Ausdruck und Wort, rein, richtig, einfach ſchoͤn. Die 
Betönung der Worte nicht minder, und ohne Kunft. 
Die Haltung des Körpers edel, und befcheiden. Ueber⸗ 
‚haupt der. ganze Vortrag, fo viel irgend möglid), frey, 
und hoch über ängftliches Herlefen erhaben, Glaube, 
Wahrheit, und Liebe des Höheren begeiftere ihn. Und 
er wird überzeugen, rühren, ftärfen, erheben, begeis 
ftern für Pflicht, Tugend, Srömmigfeit, Glauben, 
Gott, Grricht, Hier und in Ewigkeit, Andere, und 
fi) ſelbſt, Bernunft und das Herz! 

Ein Geiſt der Arc foll wehen in allen Predigten, 
welche man böret im Vaterlande. Und er wehete in den⸗ 
‚ felben. rüber; Gottlob, auch noch (3). Unſere 








in den Predigten fein Geift zu wehen anfing, fo, wie ihn ange: 
zogene Stellen der Landesgefege auf und von den Kanzeln ſchwe⸗ 
ben und ihn auf den Berfammlungen ruhen laſſen. 


(3) Huldigungspredigten 5. B. der Herren Gene: 
talfuper. Dr. Schlegel, und Zientffen, (Stralfund 1310 
und 15,) gr 8. Friedenspredigten von Schlegel (Greifew, 
1810, kl 8), Di. Conſ. Nath Bog, Heine, Gebhardi, (1810, 
gr 8, Stralſ.); auch am Danftage 1813, gr 8. Gedaͤcht niß-Re⸗ 
de bey der Feyer der Völker: Befreyung, von einem Ruͤgenſchen 
gandprediger, (1814, ar 8). Kirchweihpredigten. 
Barkow's (Probs und Conſ. Rathe's zu Loitz, Samml. ı, 
Seite 233). M. Martens (Carl Friedr. Probſt zu Franz: 
burg) Predigt bey Einweihung einer neuen Kanzel, Greifew. 
gr. 8. Landtagspredigt, vom Probit Kriebel, (Greifsw. 4, 
1806.) Bethtagspredigt, von Ruͤllmann, (Greifsw. 8. 
Beym funfzigiährigen Amtsjubilium von Gebhardi 
(Bog. Heinr. Stralf. 1812, gr 8). Worte am Grabe eines 
Amtsgen. und Freundes (Hrn. Mag. Kahlow's) von Dropfen, 
(Frieder. Berh. Stralf, 1816), ‚Sur Erinnerung an feinen Amtes 
genoſſen ſprach auch Dropien, (Crl. Ldwg. auf Bergen) im 
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Prediger überzeugten fich, daß predigen einer der wefente 


lichften und erften Theile des proteſtantiſchen, gemeirs 
ſchaftlichen Gortesdienftes fey, und ganz vorzüglich) 
einer feiner berrlichften und größften. Sie waren daher 
auf dem Predigeftuhle immer mit $iebe, Eifer und 
unermüdlih. Wo ſich ihr Innerſtes fo frey und fo 
ftomm ergoß ! 


Mit der getroffenen Auswahl aller vorgeſchriebe⸗ 


nen Texte der Predigten machet die Agende um— 
ſtaͤndlich bekannt (4). Eine hohe Verordnung vom fuͤnf⸗ 





Jahre 1792, Stralid. gr 8. Zur Befoͤrderung der Schutzz⸗ 
blattern: Smpfung von Pütter (Georg Joac. Martin), 
Stralſ. 1810, ge 8. WUferpredigten von Kofegarten 
(Adwg. Gotth*), einzeln gedrudt, auch in den Rhapſodieen r 
(Band 2, Leipz. 1794: Vom Weltmeer, Seite 146. Im erften 
Bande find auch andere Predigten abgedrudt). Neftius (2, 


G. M.), Ritter’s (jest ſchon verftorben), Odebrecht's und 


Picht's (Joh. Gottl.) Klage: Predigten, (Stralſ. 1792, letz⸗ 
tere in 4, erſtete, gr. 8). Piſtorius (Herm. Andr.) Einfühe 
rungspredigt u. ſ. f. in den Predigten proteft, Band 6. Eine 


ausfuͤhrlichere Sammlung feiner Predigten in einigen Bänden 


fiberließ Kofegarten dem Druck. Auh Dr. Piper, (Theophil, 
Coͤleſtin) Ming. Luhde, zu Luͤdershagen, (Greifsw. 1792, gr 8). 
Sur die Bildung unferer künftigen Prediger wird auf 
der Fandesuniverfität auf das Chätigfte geforget, Die Ver: 
zeichniffe der Vorlefungen zeigen diefe Uebungen an. Des Verf, 
Arbeiten verzeichneten: deſſen — Geſchaͤfte u. ſ. f. 4, 
Greifsw. 1814, 4. 


C(4) XX. Von Lectionibus an Fepertagen und Feſten 
im Sabre, Seite 428 u. ſ. f. 

An den Hrn. Generalfup. Dr. Schlegel zu Greifswald 
von "Seiten ber Kon. Hochpreisl. Negierung erlaffen. „Dem 


Vorſchlage, daß bey dem Kanzelvörtrag zwifhen den gewöhnlis 


hen Sonntagsterten und den Blaubens = und Sittenlehren nach 
D 2 


PR) 


\ 


ten December bes u ein tanfend ſiebenhundert 
acht und neunzig, erlaubte zwiſchen dieſen Sonntags» 
terten, den evangelifchen und Glaubens » Sittenlehren, 
nach) Anleitung des Katechismus, zu wechſeln, jedoch 
nicht an den Hauprfeften. 


Sicher bewahren Geift und Inhalt der Predigten, 
wie die benfelben zum Grunde zu legenden Stellen der 





Anleitung des Katechismus abgewechſelt werde, pflihten Wir 
bey, und dürfte ed am gerathenften feyn, daß nicht nah dem 
Jahren, fondern mehrerer Abwechfelung halber, nad den Sonn⸗ 
tagen bierunter gewechfelt würde, wobey jedod die hohen Zefts 
tage auszunehmen, ald an welhen ed bey den Feflterten vers 
bleiben würde”. „Der. Clerus foll hiernach gehörig inftruiret 
werden‘, | | 
Diefe Teste hat Dr. Gottl. Schlegel in feiner Sam m⸗ 
lung von For mularen und Gebeten u. f. f. (Stralf. 1800, 
3), Seite 279 Die 88, Anhang, verzeichnet. „Vom Advent bis 
zum Trinitatisfeſte kommen, nah Schlegeld eigener Erklärung, 
Lehren von der Erlöfung, Gottfeligkeit, Beruhigung und Hoff- 
nung der gläubig gewordenen Chriften durch Jeſu Lehre, Leben, 
Tod, Auferftehung und Himmelfabrt vor. Vom erften Trinita⸗ 
tis enthalten fie befondere Pflichten und Tugenden, Nach denr 
Wunſche vieler Lehrer.. Doch möge (Note *) das gebräudlide 
Evangelium, in fo fern daran der gemeine Mann, felbit zur 
Zeitenberehnung, gewöhnt ift, vorher gleichfalls verlefen wers 
den. Dft wird der andere Text mit dem Inhalte des vorigen 
Evangeliums und der vorigen Epiſtel in Verbindung gebracht 
werben können’, 

Wenn fih die Sonntage, Hleih Wendepuncten in det 
früheften Gefhihte des Chriftenthumes und feines göttlichen 
Stifters, ordnen, fo war es auch, wie bier ein wahrer Vor⸗ 
fhlag, der allmähligen Ausbreitung der Lehre, fo wie dem 
Lebensanfange, der erſten und vollendeteften Wirkſamkeit Jeſu 
bis zu feiner Erhöhung in den Himmel zu folgen, und feinen 
fortgehenden bleibenden Sieg in Predigten yon Chriſten⸗Pflicht 
und Tugend feyern zu laſſen. 
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Schrift jeden vom Gefühle der hohen Wuͤrde des chriſt⸗ 
lichen Predigtamtes tief ergriffenen, und ganz durchdrun⸗ 
genen $ehrer bes Evangeliums vor jeder Verirrung 
auf der Kanzel, welche die Gefeße von derſelben, alfo 
aus des Lehrers nur das Hohe abndendem, das Himm⸗ 
lifche denfendem Geifte auf immer verbannen,, und 
verfchließen vor derfelben feinen Mund, da er im Geifte 
Jeſu, nur von Tugend, Pflicht, und Frömmigkeit 
redet, Gott verfiündiget, und zur Ewigkeit erbeber. 
Herr feiner felbft, zu groß für irgend eine Leiden- 
ſchaft auffallender Birterfeit, und eines gereißten, aus= 
brechenden Unmuths über eingebildete oder wirkliche Geg⸗ 
ner, durchdringet Großmuth fein Herz, und leitet weife 
Geduld, Sanftmuth und edfe Güte das Wort. Pflicht 
wahrer Selbftachtung bes $ehrers aber bleiber es, fic) 
gegen unbedachtſame und leichtfinnige Mißdeutungen ei⸗ 
ner fo genannten Strafpredige auf dem ficherften Wege 
im hoben Bemwußtfeyn des erfülleten”, nicht übertriebe- 
nen Pflichreifers zu fichern (5).  Grundfäge, Feine 





| (3) Kurze Vorftellung derer in der Polizeyordnung 

tarirten Derbrehen von 1681 und 1702, tevidirt, Kap. I. 
Die Prediger, fo aus Privatafferten im Kariren auf dem, 
SKanzeln und in den Beichftühlen modum ereediren, werden, 
. nah Befindung des Verfehens mit einer halb = oder vierteljähris 
gen Salarii Verluſt, fo an die Armen zu geben, bejtraft. „Das 
Edict wegen Verhaltens der Prediger im Elencho und 
Mifhung in auswärtige theologifhe Streitigkeiten vom ıoten 
Novemb. 1663; der Ertract vom ı5ten Aug, 1664, (Tandeos 
Urk. Band 2, Ceite 654); aud ein Patent vom zoften Jun. 
1722, ja, die Kithen: Drduung (das andere Theil, Gei: 
te 16, warnen wiederhohlt und nachbruͤcklichſt, „keine Sachen auf 
die Cantzeln zu ziehen, ſo zwiſchen Obrigkeit und Untertbanen fuͤr⸗ 
schen, imgleichen ihre eigenen Privathaͤndel und Streitigkeiten, 
fo fie mit Patronen und Kirhfpielsverwandten haben’, u. fr ſ. 


EA, 

neue moralifche und philofophifche, welche dem Inbegriffe 
chriſtlicher Lehren und Regeln, für das Verhalten ent 
gegenlaufen, wird er von da nie ausbreiten wollen, 
wo er bloß chriſtliche Sittenlehre und Tugend zu predi⸗ 
gen hat (6). Was aber Staat, Geſetz, Rath der 
Erfahrung, dieſer Wink und Fingerzeig Gottes, eins 
zufchärfen, tief und lebendig, oft und klar, bewegend, 
heiligſt, immer heiliger vorführen, wird oft Gegenftand 
und Betrachtung, welcher er fic) hingibt. Zumahl ſie 
ſich aus ehriſtlicher Glaubens» und Sittenlehre aller« 
dings ableiten, mit ihr verweben, durch fie im hoͤch⸗ 
ſten Glanze verherrlichen läßt. In unferem ande Ien« 
ket fih fein Blick, Herz und Wort auch auf Gottes 





herner: Koͤnigl. Verordnungen vom 2o0ſten November 1703, 
(Landesstirk, Band 2, Seite 733, 34, $ XIV.) 

Sollten Einzelne oder ſelbſt die Mehrheit einem das 
Strafamt verrihtenden Prediger dergleihen auch nur zutrauen, 
fogar von ibm verbreiten, fo wird fein berrfhender Sinn und 
Wandel überhaupt bald eine fihere Schutzwehr um ihn fhlagen. 
Selbſt der Gerichtehof, dem er, im höchften Nothfale, feinen 
zwar niedergefchriebenen, doch frey vorgetragenen Aufſatz übere 
gibt, Predigt in der Nifolaifirhe zu Greifswald am Sonntage 
Suvocavit 1739 gebalten, von M. David Mende, Greifsw. 
1789, 4, 23 S. Vorbericht. 


(6) Landes: rk. EN Band 4, Seite — 
An das Koͤnigl. Geiſtl. Conſiſtor. betreffend die Kanzel⸗ 
vortraͤge der Prediger, vom 25ſt. Jun, 1798: „Wie St. Koͤn. 
Majeſt, zu erkennen geben, wie die geiftl, Eonfiftvrien im Lande 
genau darauf zu balten hätten, daß von der. Priefterfhaft dee 
Randes in ihren Kangelvorträgen dag Wort Gottes nah dem aus 
genommenen und von Gt, Kin, Majeſt. mit einem Eide zur 
Aufrechthaltung befhworenen wahren Lutherifhen Glaubens: Bes: 
Tenntniß gelehrer werde; fo haben wir — unterrichten wollen, 
um — daß in ihren Predigten Feine neue moralifhe und philo⸗ 
ſophiſche Grundfäge, u, f. f. (Text). 


Hülfe — die Erfindung der Schutzblattern⸗ 
Impfung (7). 


Wichtige Augenblicke verlebet ein Prediger: auf 
der Kanzel. Sie find ihm nicht ſpaͤrlich zugezaͤhlet. 
Beliebig fie verlängern, und fie in Stunden auf 
dem Predigtſtuhle verwandeln, ift wider Geſetz nnd 
Pride (8. x | 

Um die Prediger genauer — zu lernen ſoll 
der Generalſuperintendent ſelbige auch bisweilen, des 


Sonntags in ihren Kirchen befuchen (9). Danaͤchſt iſt 


er befugt, alle zwey Fahre von jedem Prediger eine, 





() Ein Publicand. der Koͤn. Kandesregierung 
vom 24jt. Aug. 1810 legte den Predigern auf,. „wenigfteng einis 
Mahle im Jahr in ihren Kanzelvorträgen ihre Gemeinde an die 
Wohlthat der Vaccination zu erinnern, auch bey diefer Gelegen⸗ 
beit, theild bey anderen öffentlihen Vorfaͤllen den annoch herr⸗ 
(henden Vorurtheilen gegen die Schußblattern eifrig und gewiſ— 
ſenhaft entgegenzuarbeiten”. „Die Vorurtheile gegen die Vacci⸗ 
"nation verfhiwanden indeß noch nicht ganz und ;überall, fondern 
dauern annoch in verfchiedenen Beftalten fort. Cine völlige Ver: 
tilgung derfelben läßt fih nur von dee wiederhohlten nnd fort: 


geſetzten Bemuͤhung der auf den Volksglauben unmittelbar ein: 
wirkenden Prediger erwarten, und ihrem Einfluß auf die Stim⸗ 


mung, befonder6 ber niederen Claffen der Landeseinwohner“. 
Daher erneuerte ——— auf jenes Publicand, November 18, 

1816. BR 
(3) Berordnung wegen ber fangen, unſchicklichen 


| Predigten vom Ioten Januar, 1705, (Landess»Urt, Band 2, 


Seite 697 und 98): „daß, da öfterd 2 Stunden und darüber - 


damit zugebraht werden — die Prediger in Haltung der Predig⸗ 


ten ſowohl am Sonntage ald Werkeltage, die Ditpofition dee 
Pom. Kirch. Ordn. fih zu genauer Richtſchnur ftellen follen”, 


(9) Bifit. Receß des Kon, Geiſtl. Conſiſt. vom 
Jahr 1798. Ad Part, 3, Cap, 2, Rec. pp I). Gegen dad Ende, 


d 
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an einem beſtimmten Tage wirklich gehaltene Predigt, 
ober "den Entwurf einer ſolchen, einzufordern (10). 


Amtsreifen, auch jene, Die der Staat dem freuen Ar⸗ 
beiter zur Stärfung des Geiftes und Körpers theilnehs 
mend gönnet, Krankheiten, auch ſchwere Prüfungen 
einzelner geliebrer Mirglieder des Familienbundes ra« 
- then den Predigeftuhl dem nächften Amesgenoffen, auch 
wohl einem Gandidaten anzuyertrauen, welcher ihn ges 
feglicy betreten darf. Im Fall Beyde aber nicht vor 
der Gemeinde auftreren Eönnten, und alfo ins befondere 

auf dem platten Sande, vorgelefen wird, reichet er, 

wie ein guter Menſch aus dem Schaße des, Geiftes, 
Weisheit und Güte, fo aus dem Vorrathe der "Bücher 
der Kirche „dem Küfter zum Leſen eine brauchbare 
Poftille“ (ir), 

Doch, nice Prediger allein follen bie Predigten auf 
eine ihrer hohen und feyerlichen Abficht angemeffene Are 





(10) Bon Padhelbel, Seile 191. Die Statuta Sy- 
nd. geben den Präpofiten und Provif. Syn. $ IX. auf „jeden 
Monatb, jedoch die winterlihen ausgenommen, einen von den Pa- 
foren zu demfelbigen Synodo gehörig zu fordern, denfelben oͤffent⸗ 
lich predigen zu laffen, damit — fein Fleiß auch gefpüret und 
erwedet werde, Keiner fol fi deßen meigern, es fen denn 
daß Jemand mit Confens des Superint. und der Provil. des 
Syn. wegen Alters oder anderen erheblichen Urſachen zu ver⸗ 
ſchonen“. 

(13) Guſt. von Klinckowſtroͤm Abhandl. 4, Seite 132. 

Chrſin. Ant. Brunnemann's, Dr. Vaſtors zu Bergen 
und erſten Praͤpoſ. in Pom. und Ruͤg. Predigten zur oͤffent⸗ 
lichen und beſondern Erbauung über die Sonn- und Feſttags 
Evangelia wie auch über die vier Bußtexte, und über die Paſſi⸗ 
onsgefhichte, (Berlin und Stralf. 4, mit dem Bildniß des 
Verf, 1766), wurden, wie das Wort: öffentlich bezeichnet, 
wohl in der Abficht mit herausgegeben, um Landgemeinden zw 

j 


entwerfen, ausarbeiten und halten. „Alle ohne Aus 
nahme follen den öffentlichen Sortesdienft überhaupt auf 
eine Art halten, welche mit der Hoheit und Heiligkeit 
der Religion aufs innigfte zufammenhänget. Und die uns 
verbrüchliche Feyer des Feyertages follauf das mn 
BE feyn” (12). 


j x 





erbauen, wann eine Vorlefung an bie Stelle der Predigt 
trat. Sie wurden auch zu Altenkirchen, Bobbin, früher in der 
Gapelle zu Gingit, unter andern’in Pomern in der zu Kafchow 

- zur Öffentlihen. Erbauung benußet. So wie auf Rügen zu Pazig 
und Schaprode Heym's Predigten, zu Hiddenfee Henke’s 
(Erd. Erl. Aug), in der Eapelle zu Gingft Salzmann's 
chriſtliche Hauspoftile. 

(12) Königl. Refeript, von der Kön. Landesregier. 
Birgerm: und Math zu Greifswald mit zugefandt, und von Dies 
fen dem Minifterio biefelbft,, Sul, 31, 1798. Meine Predigt 
von der Gleichguͤltigkeit gran die Religion überhaupt, Stralſ. 
1801, Vorerinnerungen. Eine allgemeine Nachricht von dieſem 
Königl. Citenlare gibt Dr. Gabler's neueftes theolog. Sr 
nal, Nuͤrnb. 1800, Bd. 5, Seite 614 m. ſ. f. 

Das renovirte Patent wegen Heiligung ber Sonn: 

Zeit: Buß und Bethtage über das ganze Land, public. 17234 
weifet 8) alle Herren und Frauen, Hausväter und Mütter alles 
Ernſtes an, daß fie nicht allein felbft die Kirche und Predigten 
fleißig befuchen, fondern auch die Ihrigen insgefammt dazu hal⸗ 
ten. Verbiethet 3) alle Uderarbeit, Sien, Mähen, Droͤſchen; 
4) ales Kaufen und Verkaufen nicht allein in großen Laden und 
Buden, fondern auh alle Aushoͤckereyen von Gpelfewaaren 
n. f. f. 5) Alles Brauen und Mülgen. (Bleibet die Feuerung 
und Umfchaufelung. gleih erlaubt, fo foll die Begieß- und Ins 
wendung erft nach der legten Predigt alfo: nad drey Uhr, Nach⸗— 
mittags, vorgenommen werden). 6) Zank und Spiel ſchlechter⸗ 
dings. 9) Alle Gaftereyen, Kindtaufs = und Kirhgangs, Bierz 
trinken der -Kunehte und Pferdejungen. Auch 12) Abends vors 
ber alle Hochzeiten, Panqueten, Gafterepen, Laͤßt 1) während dee 
- Predigt die Chöre fließen, Zugbrüden aufsichen, durch Schlags 


/ 
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Große Erinnerungen und Anſichten beleben vorzuͤglich 
die ſeſtlicheren Tage der chriſtlichen Kirche. Einige fon« 
derte fie zum Andenken an vorzüglid; merfwürdige Bes 
gebenheiten in der Geſchichte Jeſu, feiner Schüler, 
gehre und Anftale aus. Andere heiligte fie der befon« 
deren Aufmerffamfeit auf ehren des Chriſtenthumes. 
Noch andere jenem unbeftochenen Blicke in menfchliche 
Hoheit und Niedrigkeit, in inneres ſittliches Leben und 
unfittliches (13). Segensreiche Veränderungen, welche 








bäume fperren und 2) 3. B. nad ber Vormittagsprediat bis zur 
Vefperpredigt Bier = und Braunteweinsfhenken nur zum nöthis 
gen Behufe derer oͤffnen, die etwas darans hohlen wollen, dul⸗ 
det aber Keine figende Gaͤſte u. ſ. f. a 


Alle diefe und andere Verordnungen (Unordnung vom 
Jahr 1662, wegen Heilighaltung u. ſ. w. Landes-Urk. 
Band 2, Seite 559 u. ſ. f.), die allgemeinen ſowohl als beſon⸗ 
deren, ließ der Magiſtrat zu Greifswald im Jabr 1815, Trini—⸗ 
tatisfonntag 25, den ı2ten November, fenerlihit von den Kanz 
zeln publiciren, und die Einwohner zur Befolgung auffordern. 


(13) Zur erfteren Gattung gehören die Marienfefte, das 
Meihnaht = und Erfheinungsfeft, der Charfreytag, Oſtern, 
Himmelfahrt, Pfingften, Johannis, das Felt der Kirchenverbefr 
- ferung, Zur zweyten: das Krinitatis = und Michaelisfeft. Zur 

dritten: der Bußtag. | 


Das Feſt der drey Könige, nebit den Feften der gefeßlis 
chen Reinigung der Marid, (ihrer Erklärung für rein oder ge: 
nefen, gefund), des Heimfuchungs = (Begnadigung, ausgezeichnes 
teften Beſeligung), des Johannis = und Michaelisfeftes wurde 
duch ein Patent des ı12ten Novembers 1772, von Wochen: 
tagen, auf immer, auf ben nachfolgenden Sonntag verleget. Die 
Geyer des -grünen Donnerjlages ift ganz abgefchaffer, die des 
Eharfreytades aber von der Zeit ganz, und feperlidher ges 
halten. LandessUrk, Supplemtbb 2, Seite 47. Und „an 
demſelben, als am Gedaͤchnißtage des Todes Zefu Chrifti, muß 


nur burch cheure Opfer fich — und wieder zur 
führen lieffen, Ereigniffe, welche den ganzen Zuftand der 
Menfchheit und der Staaten betreffen, feyert fie fromm. 
Sort wirfer vor ihr auf alles, auf Zeitenwechfel, Aern⸗ 
den in ber Natur, fegensvolle Aernden des Friedens, 
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in allen Kirchen der Altar ſchwarz behangen, und mit zwei brens 
nenden Kerzen verjehen ſeyn“. PBublicandum vom ı4ten Des 
cember 1816. 

Dad Maria : Verkündigungsfeft (März 25) iſt beybehal⸗ 
ten, Wird aber, wenn es (wie im Jahre 1731 auf dem erften 
Oſtertag, oder wie 1744, auch 1807 und ı5 in die file Woche 
.: fiel, oder in die Woche nah Dftern (Jahr 1761) u. f. f. dur 

‚ein Publicandum zwedmäßig verleget. 


. _ Im Sabre 1773 ftelte eine Verordnung vom 23ften Fe⸗ 
bruar bier, wie in Schweden, die Feper bes dritten Tages der 
fo genannten hoben Feſte, und zwar des DOftern = Pfingft = und 
Weihnachtfeſtes gänzlih ein Landes: urt. Supplemband 2, 
Seite 47 und 48. 

In Anſehung der Bethtagsfeper fielen im Jabr 1784 
zwey Veränderungen vor, Die des zweyten und drittend wur» 
de an Sonntagen angeordnet, und laut eines Schreibens vom 
28ſten April an denfelben auch die Feyer des heiligen Abends 
mahles beybehalten. Der Beihtandahten wegen fiel zu 
Greifswald die fonft vor einem Bethtage üblihe große Beth: 
fiunde aus. Public. Sonntag nah Trinit. 1, (Jun. 13). 


Am dritten Bethtage deifelbigen Jahres hörte laut eines 
Schreibens der Kon. Megier. dag Singen der Litanepy, 
(Kirchen = DOrd. Seite 18), vor der Predigt, fowohl der reims 
loſen als reimmeife verfaßten, auf. An Statt berfelben wurde 
ein den Umftänden angemeßneres Lied angezeihnet, 

In Neuvorpomern und Nügen wird jest, wie in allen 
übrigen der Koͤnigl. Preuſſ. Monarhie angehörigen Staaten nur 
ein jährliher Bußtag, und zwar jedesmahl an der Mittwoche 
nah dem Sonntag Jubilate gefeyert, Public. Stralfund, Zeis 
tung vom Jahr 1816, Nr. 50 
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Die erſten Empfindungen gehoͤren deswegen ihm, und 
ſchwingen ſich auf zu ihm (14). Selbſt, wenn fie ge— 
denket Aller, die ev gab, und die er nahm (15)! 








(14) Belanntmahung der Königl. Landesregierung, 
Stralfund. vom Zoflen September 1816: „die drey 
merkwürdigen Tage 

der Eiunahme von Paris, März 31, 

der Schlacht bey belle Alliance, Junius 185 und 

der Schlacht von Leipzig, October 18, 
ſollen als vaterländifhe Fefttage angefehen werben, unb 
diefe Fefte, in fo ferne fie nicht gerade auf einen Sonntag 
fallen, alljährlich jedes mal an den nähften Sonntagen nah den 
genannten Tagen, durch eine angemeflene Erinnerung an die 
glorreihe Veranlaſſung derfelben in der Predigt gefeiert werden, 
damit in den hriftlihen Gemeinden diefes Landes Glaubensfinn 
und Vaterlandsliebe erhalten und aufs neue angereget werben. 


(15) Bekanntmachung, gebrudte, vom raten December 
7816: „daß idbrlih am lebten Sonntage des Kirhenjahres in 
allen evangelifhen Kirchen der Königl. Preuſſ. Staaten beyder 
Gonfeffionen ein allgemeines Kirhenfeft zur @rinnes 
rung an die Verftorbenen gefeiert, und jedesmal acht 
Tage zuvor von den Kanzeln abgelündiget; der Gottes: 
dDienft an diefen Fefttagen aber durch eine eigne ange: 
meffene Liturgie ausgezeihnet, der Altar fhwarz 
behbangen, und mit zwei brennenden Kerzen befeget 
werden folle” „Der Zert bleibet der Wahl jedes Pre: 
digers überlafen, damit der Vortrag überall den Umijtänden 

und Bebürfnigen der Gemeinde gemäß eingerichtet werden könne, 
ſich Tediglih auf eine würdevole, ehtreligiöfe Behandlungsart 
des Gegenftandes und auf die Bewirkung wahrer Erbauung und 
gortesdienftliher Eindrüde auf die Gemuͤther :der Zuhörer bes 
fhränte, aller nahmentlihen Anführungen Einzelner, fo wie 
aller Beziehungen auf die In dem zulegt verfloffenen Sabre etwa 
Verſtorbenen gänzlich enthalten. Am Vorabende fol eingeläutet 


werben”, 





Die Verbefferung bes Liturgiſchen war fters 
Gegenſtand des thätigen Nachdenkens und dr thaͤtig⸗ 
ften Aufmerffanfeit des $andes. Seit dem Jahrze⸗ 
bende ein taufend ſiebenhundert und achtzig find ihre 
Spuren überall verbreitet. Und, immer fo umſich⸗ 
tig. Grab der Volfsbildung, Umfang des wahren 
Beduͤrfniſſes, Volkswunſch, Verhaͤltniſſe des Dertlichen, 
Stimme und Urtheil der Staͤnde, kurz, was hierbey 
nur in Frage kommt, iſt ſcharf ins Auge gefaßt (16), Und, 
mit welchem Erfolge! In ı Anfehung des Geſanges. 


Delbräd (Friedr.) über das Jubelfeſt der Reformation, 
Berlin 1817, Seite 67: „neuerdings für die Vreußifhen Lande ’ 
angeordneten Gedähtnißfeft der Geftorbenen u. ſ. f. 


(16) Beyſpiele. Im Jahr 1786, Julius 8, wird Geue⸗ 
ralfuper. Dr. Quiſtorp's Gutachten wegen des Abfingeng der 
Epiftel und des Evangeliums eingehohlet. Jahres zuvor, Octo⸗ 
ber 25, wegen der Benbehaltung oder Abkhaffung des Klingel: 
beutels während ber Predigt. Andere Fragen, ob Prediger 
Eniend oder ftehbend die verordneten Kirchengebethe 
an Sonntagen oder Bethtagen verrichten follten, hatten: die 
Geſetze längft fhon beftimmt, Alfo: „die Manier, das Gebeth 
auf den Knien oder ftehend zu verrichten, weil in der Pommer⸗ 
then Kirhen = Ordnung nichts davon difponirk, iſt eines Jeden 
Devotion oder Frepheit uͤberlaſſen“, (Königl, Negierungs:Refol, 
wegen der wieder anzujtellenden Bethftunden vom Hten Nos 
vember 1704, Landes-Urk. Band 2, Geite 695). Der Ks 
niglihen Negierungs Refolutionen über verfhie 
dene Kirhenfahen vom Zoften März 1703 (Landes : Urf. 
Band 2, VII et VIII, Seite 693) wollten auch das Kniebeus 


gen der Gemeinde, vor dem Antlig Gottes, und auf den 


‚ Knien zu fenfzen, nicht nur an denen Bußtagen, fondern jeder: 
zeit eingeführet haben, wozu die Zuhörer mit ernftlihen Ans 
mahnungen ohne Nachlaß gehalten werden möchten”, „Das von 
Ihro Königlihen Majeſtaͤt gnaͤdigſt verordnete allgemeine 
Kirchengebeth fol allemal, warn nicht unvermeidlihe und 
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. Des Katechismus. Der Formulare (17). Die Abe 


fie diefer Verbeſſerung ſchwebet dem Prediger vor. 


Sie immer mehrzu fördern, ift ihm wichtig. 


Was die Gemeinde wiſſen follte, machte man ihr 
von jeher von der Kanzel befannt. Der natürlichfte 


Grund, auf welchem das Ablefen befannter Publi⸗ 





rechtmäßige Urfahen es hindern, infonderheit aber des Sonn⸗ 
tags, nad der Morgenzugd Haupt = Predigt gebraucht und nicht 


ausgelaffen werden”, Verordn. wegen Heiligung des 


Sabbaths, vom ı6ten Aug. 1681, ale Urt. Band 2, 


Seite 562, 63, V. 


‚) 


(17) Au den Herrn Gen. fup. Dr. Schlegel, betreffend 


die Cinführung des Stralfundiihen Gefangbudes, 
Megierungsrefer. vom zıften October 1796, Landes: ur, 


- ESupplementband 3, Geite 596. 


An den = Schlegel, — wegen des neuen Catechis⸗ 


mi vom zten July 1794. Landes: Urt, ——— Sei⸗ 


te 590. 

(Die erlaͤuternde ———— des kleinen Kater 
chismus ded D. Martin Luther, und des Katechismus der hrifts 
lichen Lehre von dem Herrn Generalfup. D. Gottlieb Schlegel 


mit deffen Vorrede, verfaffet von Karl Ludwig Dropyfen, - 


Probſt zu Bergen auf Rügen, Stralſ. 1806, Duod, haben Freun: 


de des katechetiſchen Sudiums von einem Manne, der feinen 


ſchriftſtelleriſchen Ruf ſchon durch eine andere ſchaͤtzbare Schrift 
für die Sugend fo ſchoͤn bewähret hatte, dankbar erhalten.) 
gerner: von Pahelbel m. f. frGeite 189 und 90: 
„Da die Formulare u. ſ. f. Anh: Mefeript der Koͤn. Res 
gier. an Hrn Gen. fup. — wegen Abänderung des in der Kir: 
chen = Agende vorgefhriebenen Formulars vom 22 Mirz 
1797, Landes-Urk. Supplementbd 3, Seite 395, 96. Die 
Sammlung wurde unter öffentlihem Anſehen eingeführer, im 
Sahre 1799, Auanfi 5. Mit dem Zufake: daß es Vredigern 
veritattet jey, von den Mitteln der Sa ein Exemplar m. 


ſchaffen u. ſ. fr“ 


— J | 


[ 
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candorum, als der $andespatente (18) und was 





— —ñ— — e —— — 


(18) Eine der aͤlteſten Spuren des Ableſens 
fo genannter Publicandorum in unferen firhlihen Gemeinden 
enthält eine Verordunng Herzog Philipp Julius vom 
Jahr 1612, an den Magiftrat der Stadt MWolgaft (Kandess 
Urt. Theil 2, Seite 350): „So ſoll aud der Rath ſowohl, 
als die Buͤrger, ſich ferner enthalter, allerhand gemeine, ärger: 
lie und dem heiligen Ort fhimpfiihe Händel von der Kanzef 
zu Denunciiten, dem Minifterio anzumuthen“. Durch dieſes 
Geſetz wurde demnach ausgeſprochen, was ſonſt ſchon als rechtlich 
nach allgemeinen Gruͤnden anzuſehen iſt. 

Auf eine andere Spur leitet Engelbrecht (Herm. 
Henr.) prim. lin. Pom Suec. pag. 319, Not. ı2: „est tamen 
‚et Regim, cura, ut nil intimandum yel e ſuggeſtu com- 
mittatur, quod decoro alienum fit““, 

Laut eines Befhluffes der Kön, Negier. vom yten 
Novemb. 1695 ‚wurden die publicanda an einen jeden Praͤpo⸗ 
fitus dieſes Herzogthumes, felbige in der Synode zu vertheilen 
und von den Kanzeln ablefen zu Iaffen, uͤberſandt, und wurde 
auch damit der Anfang gemacht. Diefe Cinrihtung wurde zus . 
gleih dem Herrn Generalfup. Dr. Rango bekannt gemacht, mit 
dem Anfinnen, die beygehenden Eremplare unter die Dortigen 
Stadtprediger zu vertheilen, und dadurch die Bekanntmachung 
feines Ortes zu befordern“. 

“ Das Geſetz wies auch an, welde diefer Patente „iäbrich, 
zwey mal, zu der Einwohner Warnung und Unterricht auf Ihr. 
Koͤn. Maieſt. abermaligen allergnädigften Befehl und Approbas 
tion de dato Prage bey der Weichfel den 19ten Mai, 1702, 
von allen Kanzeln die Hälfte in obfpecificirten Feſten, die an: 
bere Hälfte aber an dem darauf folgenden Sonntage Weitlaͤuf⸗ 
tigkeit halber im ganzen Lande verlefen werden ſollten“, Lats 
des-Urk. Band 3, Geite 395 bie 98. 


Ein Auszug aus ben merfwärdigften und fonft 
jährlich zu verlefenden Patenten und fonftigen Pubs 
licanden wurde (Duartformat) mit nur norangedtadten. 
Nachricht mitgetheilet; 


| ſich diefen anſchließt, ebenfalls beruhet. Zeitungsblaͤtter 


und Intelligenzen verbreitete die ſeit dem zweyten Vier⸗ 


« — 
1) Dieſer Auszug iſt von Hrn. Predigern alljaͤhrlich in 
4 Ahtheilungen folgendermaßen von den Kanzeln zu verleſen: 
Bon Nr. 1 bis’ g incluſive am Sonntage Palmarum. Bon 
Fr. 9 bis 18 inclufive am Gomntage Rogate, Bon Nr. 19 
bis 27 inclufive am erjten im Yulius = Monat fallenden Tri- 
nitatis - Eonntage. Bon Num. 28 bis 35 am naͤchſten Soms 
tage vor Michaelis. Ä Ä 
2) Im Fall nothwendiger Amtsverbinderungen geſchiehet 
das Verlefen, nah Umſtaͤnden, einen Sonntag früher oder 
fpäter. Ä —J | 
3) Am Sonntage vor eintretender Verleſung wird ber 
©emeine bekannt gemadt, das felbige am nächitfommenden ge: 
ſchehen folle, und fie fib zu dem Ende zahlreih einzufinden, 
auch vor Beendigung des Ablefens fih nicht aus der Kirche zu 
entfernen habe. “= } 
Ä 4) Die Auszige von Patenten, fo nur locale Gegen: 
ftände betreffen, zum Beyfpiel den Dars und die Stranddörfer, 
werden allein nur in den Kirchſpielen abgelefen, worauf folde 
befonders Beziehung haben. 
Mair vergleihe von Pachelbel, Seite 119, (ad $ 65), 
u. ſ. f. Landes⸗Urk. Supplem. Bd. 4, Seite 429. 


(Diefen Auszug ließ die Königl. Landesregierung im Jahr 
1800 augarbeiten, zum Drude befordern und vertheilen. Cr 
ſchließt fih dem Gedaͤchtniſſe am duch Kürze, und dem Verſtande 
durch Dentlihteit.) / | | 

uebrigens ift dem Prediger aufgegeben „daneben die Ya« 
tente der [Königl, Regierung zu fammeln, fie in einigen Jahr⸗ 
gaͤngen zuſammenheften und mit einem Indice verſehen zu 
laſſen“, von Klindowftröm u. ff. Von Büchern, Seite 132. 
Daß Sonntag und Jahr auf dem verlefenen Yatente oder Publi⸗ 
cand. u. ſ. f. genau und fogleih von dem Herrn- Prediger vers 
zeichnet. werden, verftehet fih von felbit, Aue 
Einzelne Patente, welche feit dem 1801ſten Jahre mit 
dem beftimmten Zufake vertheilet worden, „ſolche (entweder 
an einem feſtgeſetzten Sonntage, oder an einem unbe— 
itimmten) jährlich abzuleſen, find, und zwar an beſtimmten 


gel des achtzehenten Jahrhundertes im Sande (19) ein 
Meg, auf dem iegt vieles zur Wiſſenſchaft eines Je⸗ 
den’ gelanget, in früheren Jahrhunderten aber nicht 


i 





Sonntagen abzuleſende: Am Sonntage Invocavit: Nachtrag zit 
dem — betreffend das Verhalten der Matrofen bey den von den 
Schiffern veränderten oder. verlängerten Geeteifen, Stralſ. 
Mai 24, 1802, Patent, dad Schneiden der Befenreis 
fer, Schienen und Bandftöde betreffend. Stralj. Decbr 22, 
1802, 4, Patent, betreffend die Einfendung der Proceß-Li⸗ 
fien an das Königl, Dberfahwald: Amt, Stralf. Febr. 20, 18017 
Kol. ı Bon, „An einem Sonntag im Jahr, zwiſchen Oſtern 
und Johannis. Am Sonntag nach Dftern, Patent gegeit 
unbefugte Fifhereyen vorzunehmende Pfändungen, Stralf, Deödr, 
9, 1801, Fol. 1 Bgm Am Sonntage vor Pfingiten, Pa: 
tent, eine nähere Beftimmung des — wegen Abfhaffung 
der Handwerks « Mifbräude, Stralſ. April 15, 1801, 
Sol, Am naͤch ſten Sonntage nach Pfingften, Patent das Um: 
ziehen des Gefindes betreffend, Nvbt 16, 1803, Straf, 
1 Bon. Hiernach laſſen fi diefe Patente leicht dem genannten: 
„Auszuge“ u ſ. f. zugeſellen. Vorzüglih: Befanntmadhung 
vom ısten Decemb. 1816. „Allgemeines Kirhenfeft zur Erin: 
nerung an die Verftorbenen fol’ jährlih am letzten Gonntage 
des Kirhenjahres in — gefeiert umd jedesmal acht Tage zuvor 
von den Kanzeln abgefündiget, auch am Vorabende. eingeläutek 
werden, Note 16% 


(19) Im Jahr 1730 war Schindler (Georg Chriftian 
gevezov’3 (3. F.) Fortfegung der Geſchichte der Buchdrucker⸗ 
tunſt in Pommetn, insbeſondre in den Staͤdten Greifswald, 
Colberg, Stralfund und Stargard. Stettin, 4, 1779, Seite 10 

u. ſ. fe Die Wanderung ber Buchdruckerkunſt, ihre Ankunft in 
Pommern u. ſ. f. eine gleich ſchaͤzbare Schrift in unferer Liter, 
tur, kam heraus Stettin 1777, 4). Buchdrucker der Koͤnigl. 
Hochpreisl. Regierung und E. Hochedl. Rathes der Stadt Strals 
fund, und druckte Die Stralfunder Zeitung „cum privi⸗ 
legio Regiminis““ bis Den ı7fen October 1759, & Seine 

-€ 


\ 
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gelangen konnte. Waͤre es aber auch durch den Druck allge⸗ 
mein verbreitet, fo haͤtte es vielleicht nicht, wie eg füllte, ge= 
nußet. Man las oft ungerne, fondern hörte lieber ablefen, 

Sowohl, was abgelefen werben foll, als auh warn, 
machen die Sandesgefeße befannt. Das abgelefene Pa- 
tent gehöret nachher zum Eigenthume der Pfarre. 





Witwe und Kinder behielten das Privilegium und ben Verlag. 
Nah Schindler's Erben wurde Buchdruder zu Stralfund Strud, 
(Hieronym: Johann. Akademifher Buhdruder zu Greifs— 
wald feit 1737. Vergleihe, Leve zov's Kortfekung, Seite 10 
und 31). Als Königliher Negierungsbuchdruder und Rathsbuch⸗ 
druder ferte er, und „cum privilegio novo“, und zwar in 
dem jetzt noch üblihen von der Königl. Regierung befohlenen 
und genehmigten Quartformat, die Zeitung fort. Sie war von 
Schindler's Zeiten ber politifhe Zeitung, mit angehängten eins 
hbeimifhen, oder Sntelligenzblättern. Im Jahr 1760 
hatte fie auch den Titel: „Auszug der neueften Weltbegebenhei- 
“ten, Seit 1772: Zeitung. Sie enthielt vom Anſange an Pub⸗ 
licanda der Koͤn. Regierung. 

| Ich verdanke froh auch diefe ſchaͤtzbare Nachricht des Herrn 
Nitters und Commandeurs, Ganzlev’s von P. Hochwohlgb. Fruͤ⸗ 
bere Verordnungen der Königlihen Hochpreisl. Landesregierung 
wegen bed Staatscalenders f. Landes: Urf, Supplemtbd 4, 
Seite 868 = 70, 


IV. Vom Taufenzehelich = und unehelich 
Geborner. | | 

Findelkinder. Proſelytentaufe; 
im Allgemeinen. 





Der ehrwuͤrdigen und ruͤhrenden Feyerlichkeit der rip 
lichen Taufe fchliegen fih an: 

Verordnungen wegen ber Katechifation und 
Confirmarion, in fo ferne jene wie dieſe ſich 
zunächft auf die aufblühende Jugend beziehet, 
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Mic viele Zeugen bey der Taufe eines neugeborz 
nen Kindes überhaupt verſammelt feyn follen, hat die 
Kirdyen - Ordnung genau beftimmet (1); eben fo aud) 
die zuläßige Zahl der Zeugen in einzelnen Fällen ing 
Befondere feftgefeger (2). Mehrere gefegliche Ausſpruͤche 
fpäterer Zeit reihen ſich dieſen Worfchriften an (3). 








(1) Das andere Theil. Von der Taufe, Seite 24: 
„Cs folen auch die Paftores die Gemeine unterrihten, daß die 
Eltern, nah gemeiner Gewohnheit, allein drey Gevattern bitten‘ 


Wie, oder auf welhen Wege diefer Unterricht ſich erthei: 
len Iaffe, beantworten die Statue. Synodal: $ VII; „Wenn im 
Catechismo von der heiligen Tauff geprediget wird, fol indgemein 
Ermahnung gefhehen aus der Kirchen = Ordnung, daß Niemand 
wider alten gemeinen Gebrauch ber hriftlihen Kirhe mehr denn 
drey Gevattern bitten wolle”, ‚ 

(2) Stat. Synod. Ebendafelbft. „So etlihe vom Adel 
mehr gebeten hätten, fol der Paftor erinnern — gleihwol alle 
die zu Gevattern gebeten ſeyn, wenn die verorbneten Geremo: 
nien gefhehen, mit zulaſſen“ u. ſ. f. 

(3) Revidirte Polizeyordnung vom Jahr 1681. 
Bon Kindtaufen u. f. fi „Vey denen von der Ritterfhaft 
fol niht übermäßig, bey den Bürgern aber in Städten 
und fonft auf dem Lande über 3 Perfonen an Gevattern 
nicht gebethen werden‘, Kap, XI, Landes-Urk. Band 3, 
Seite 369. Supplementband 3, Seite 674: „den vom 
Adel aber in der Volizey = Ordnung vom Jahr 1681, Cap. XI 
ausdrüudlih das Vorrecht beygeleget worden, bey der Taufe ih: 
zer Kinder mehr ald 3 Zeugen adhibiren zw loͤnnen, nur daß bie 
Anzahl niht gar zu groß ſeyn ſoll“. 

Daß fih bey den Taufen der Kinder des Militärd 
mehr als drey Zeugen verfammeln, Tieget in der Anwendung der 


\- 


we 709 — / u 


Die Taufe der Chriſten ift eine ehrwuͤrdige und 
rührende Feyerlichkeit, in Anfehung ihrer Abſicht und 
ihres Urhebers. Alles ift bey derfelben bezeichnend. Alles 
weihet die Augenblicke, in welchen fie vollzogen wird, zu 
den feftlichften der Familien, der Anblick des Säuglinges, 
die gerettete Mutter, das Glück des Waters, das Leben, 
welches in dem Säuglinge ſchwebet, das feyerliche Ge 
beth und die $ehre des Predigers. Nice minder der 
berrfchende Sinn und Geift der mit dem Säuglinge 
vor Gott fiehenden Zeugen felbft. 
| Fromme, ehrliche, Gottesfuͤrchtige Le ufe, 
die Gottes Wors lieb haben, und das Sacrament 
gern empfangen follen Gevattern feyn (4). 





ſchwediſchen Kirhen: Ordnung, deren Vorfhrift zu Fol⸗ 
ge in Schweden ſechs, und mehrere bey der — eines * 
des erbethen werden. 

Im Octobermonathe des Jahres 1314 — 
der Clerus im Allgemeinen dahin angewieſen, bey den Taufhand⸗ 
Jungen nicht mehr Taufzeugen als die vormahlige Polizeyordnung 
vom Jahr 1681, und die renovirte vom Jahr 1723 verftattet, 
zuzulaffen, „es wäre denn, daß folherhalb eine Landesobrigkeits 
lihe Diipenfation zuvor gebührend ausgewirkfet worden‘. 

(4) Kirchen JOrd. Bon der Taufe, Seite 23, Ab: 
faß. Kerner: der Vater des Kindes foll den Prediger umb die 
Taufe bitten, oder dur ehrliche Perſonen bitten laffen, und 
(Seite 24, Abfa 3), dem Pfarrheren, oder Prediger, wenn er 
denfelben das Kind zu tauffen angelanget, die Paten oder Zen: 
gen, fo er fodern will, zuvor nahmkundig mahen, u. f. f. Die 
Agenda. Bon der Taufe, V, Seite 831 Abfaß zwey: „gott⸗ 
felige Gevattern bitten. 


Mehrere Abhandlungen des vormahligen Herrn Conſ. | 


Directors, Dr, und Prof. beyder Rechte zu Greifswald, Cäfo 
ab Aeminga (dilfert.) de jure, civca gladii depofitionem in 
aetu baptismatis a patrinis pp Gryphisw. 4, erinnern an eine 
Reſolut. der Königl, Regier, vom 13ten Novbr, 1724 (Lanz 
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Ob aber um die zu Taufenden, als bey einem Knaben zwey 
maͤnnliche Zeugen und eine weibliche Zeuginn, und ums 
gekehrt, be einem Kinde weiblichen Gefchlechtes, zwey 
Zeuginnen deſſelben Geſchlechtes und ein männlicher 
Zeuge verfammelt feyn follen , diefen Umftand läßt das 
Kirchengefeß ganz auf ſich fetbft, alfo auf Umpftänden, 
Sitte und Gewohnheit, beruhen (5), 


Die Agende ermahnet Die Aeltern „daß fie die 
Kinder nicht ungetauft lange liegen laf» 
fen (6). ‚Die ‚Polizeyordnung ſetzet hinzu: ‚nicht 
lange, 'und ſonderlich in Städten, über einen oder zwey 
Tage” (7). Das Gefeg har indeß feit anderthalb Fahr 
zehenden über die Zeit, innerhalb welcher bie 
Taufbandfuug an jedem neugebornen Kinde vollzogen wer» 
den folle, ausgefprochen: „daß eltern, wenn fie ihre 
Kinder nicht über vierzehn Tage ungetauft liegen laffen, 





des = Urf. 2, Seite 707, 4): was aber bie Ablegung dee 


Degens bey der Taufe anlanget: Iſt die Königl. Regierung 
der Meynung, daß es Feiner eigenen Satzung beduͤrfe, fondern 
ein Jeder fih dazu bequemen werde, wenn von Predigern des⸗ 
falls zu rechter Zeit moderate Erinnerung geſchiehet“. 


(3) Befheid des Königl. Conſiſtoriums — vom 
2 July 1788, (Landes: Urf, Eupplementband 3, Seite 674: 
„und da die Landesgefege überall nicht vorfhreiben, daß unter 
der Zahl der Taufzeugen bey Knäblein nothwendig eine Kraus 
ensperſon ſeyn fol’. Uebrigens werden Gevattern erbethen, 
- Wernher jus ecclef, Protek. Cap. V, $ 63. Gezmwungen 
darf alfo Niemand werden durch angedrohete Strafen u. ſ. f 


(6) V. Von der Tauffe. Seite 33. Abſatz 2. 


(7) Polizeyord. vom Jahr 1681. Removirtes Pa- 
tent, vom Sabre 1723 wegen der Pol, Ord. Cap XI, 9. 3. 
Neuefte Grundgef, Seite 133. 
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dieſerhalb nicht weiter zu beſtrafen noch irgend eine Uns 
terfuchung wider fie anzuhängen” (8). 

Unter den Tagen, an welchen wenigftens wahr 
. rend gewißer Stunden feine Taufhandlungen vorgenoms 
men werden follen, zeichneten alle Gefege die Sonntage 
aus (9). 

ſdothtaufen nimmt die Ordnung hiervon natürlich 

‚aus. Was in Anfehung derfelben überhaupt gefeglich ift, 
erhellet aus der Agende, welche auc) vom Verhalten redet, 
welches zu beobachten ift, wenn ein Kind die Moth- 
taufe von einer Hebamme erhielt und ein Prediger folches 
bald nachher einfe gnen, oder bie gefeglich gefchehene 
Taufe feyerlicher betätigen foll, durch Gebeth, Lehre 
und un 


* 








(8) An das Koͤnigl. Conſiſt. — Stralſ. den 20. Map 
1800. „Als zwar in dem Extracte der Polizeyordnung von 1723, 
Cap. XI verordnet iſt, daß die Eltern ihre Kinder nicht — uns 
getauft liegen Laffen follen, indefen bey den jekigen aufgeflär- 
‘ teren Meligionsbegriffen und ganzlih veränderten Eitten Ab: 
weichungen von diefem Gefege immer einige Nachſicht verdienen, 
da daffelbe mit mancher Unbequemlichkeit befonders für den ges 
ringen Mann verbunden ift, und daher von Herrn Landitänden 
bey Uns angetragen worden, wenn aud gleich die bisherige ges 
feglihe Verfaßung dieſerhalb zur Zeit annoch nicht oͤffentlich 
abzuändern, dennoh gegen die Uebertreter nicht fofort mit aller 
Strenge zu verfahren ſeyn möchte, wenn der geſetzlich beftimmte 
Termin nur auf 14 Tage überfhritten werden follte; fo haben 
wir diefelben hievon unterrichten, zugleih aber angefinnen wol: 
Jen, Eltern, wann fie ihre Kinder nicht über 14 Tage u. ſ. f. 
(wie im Zerte). 

(9) Kirchen-Ord. Bon den heiligen Fevertagen. Das 
andere Theil; „daß am Sonntage unter der Predigt und heili- 
gen Aemptern nicht geftattet werben Tauffmahl“. Ferner: Agen— 
da, Bon Segnung der Eheleute, „Die Kindtauffen aber auf 
den Sonntag vielen Menfhen Urfade geben, Gottes Wort 


| Die Taufpandlungen dürfen Prediger außer⸗ 
Halb ver Kirche, in den Wohnungen ber Aels 
tern verrichten. In Anfehung des plaften Landes er» 
„ing deshalb eine befondere Verordnung (10). 


Die Geburt, Taufe, und welche Nachrichten dag 
Gefes fonft noch Hinzufügen heiße, verzeichnet der Pre 





zu verfänmen. So folen die Paſtores und Prediger auch Vor⸗ 
mittags nicht tauffen, wo es nicht bes Kindes hohe Moth erfor: 
dert, und die Leute dahin lehren, und vermahnen, daß fie au 
heiligen Feyertagen ihre Gaftereyen unterlaſſen.“ Seite 195; 
dab man am Sonntage Feine Hochzeiten halten folle. Reno— 
viertes Patent wegen Heiligung der Eonn = Zeit : Buß = und 
Bettage vom ı Febr, 1723, (Neuere Grundgeſetzze Seite 
129, 9: Und weilen zu Anftellung großer Gajterepen insgemein 
Herr und Frau, Knecht und Magd aus dev Kirche. bleiben follen 
— und Kindtaufs: Gaftereven u. ſ. f. an denen geheiligten 
Tagen, zu Mittags, fhlehthin verboten, des Abende aber 
u. ſ. f. 

Dieſes Geſetz ſcheinet ſich worzuͤglich auf die Städte zu bezie⸗ 
ben, in welchen Vor-und Nachmittags öffentliche Andachtsuͤbun⸗ 
gen gehalten werden, Eine Barther Synode vom MLDXIX be: 
feftigte eben dieſes Geſetz, Balt haſar (Zac. Hent.) Samml, 1, 
Seite 437. j » 

(10) An ben Herrn Generalfup. Quiftorp zu Geifswald; 

„Da es der Gefundheit neugeborner Kinder alle wege 
nachtheilig ſeyn kann, wenn fie bey Falter Witterung zur Taufe 
nach der Kirche gebracht werden müffen, in der Kirhenordnung 
aber und fonftigen Verfaflungen in Anfehung der Taufgebuͤhren 
fein Anterfhied unter dem Ort, mo diefe Handlung gefhiehet, 
gemaht wird: fo gejinnen wir an Dinfelben dem Elers befannt 
zu mahen, daß Ehren Prediger auf dem platten Lande ſich nicht 
zu entziehen haben zur Wintergzeit, wenn die eltern es yer: 
fangen, die Kinder im Haufe der Aeltern zu taufen, ohne das 
für mehrere als gewöhnlihe Gebühren zu begehrten, die Aeltern 
aber dagegen verbunden ſeyn ſollen, daferne niht an einem oder 


der Prediger (m) im Kirchenbuche „mit gehöri« 
gem Fleiß, mir Aufmerkfamkeit und mit Pünktlich» 
feit, und mit eigner leferlicher Hand’ (12). „Denen⸗ 


andern Orte ein anderes bereits hergebraht iſt, die nöthige An= 
fpannung und Fuhrwerk zu verfchaffen. Stralfund den 23 März 
1787. Ä | | 

(11) Patent wegen befferer Einrihtung ber Kirchen 
bücher, Octbr 20, 1791, Landes: Urf, Supplementband 3, 
Geite 577. „In dem zweyten Buch find alle in der Parocie 
vorfallende Kindtaufen, und zwar unter nachfolgenden Rubri— 
ten in fieben Columnen nad gleichfalls anliegendem Schema zu 
verzeichnen, als: 1) Das Jahr und der Tag der Taufe. 2) der 
völlig ausgefchriebene und nicht bloß mit den Anfangsbuchſta⸗ 
ben bezeichnete Vor » und Zuname des Vaters, deſſen Wohns 
ort und Gewerbe; 3) oder völlig ausgefhriebene Bor : und Fa— 
milien = Name der Mutter; aud bey adelihen Kindtaufen, aus 
welhen Haufe die Mutter, oder woher felbige gebürtig. 4) Der 
Name des Täuflings, und das wie vielfte Kind daffelbe fey. 
5) Der Tag der Geburt, 6) Der Name und Wohnort der Ge: 
vattern, woben denn auch zu bemerfen, ob die Anmefenden ans 
dere Stellen, und für wen fie felbige vertreten. 7) Der Name 
des Predigers, der die Taufhandlung verrihtete, 

Den bey den drey ftralfunder Hauptfichen eintretenden 
befonderen Umſtaͤnden nah war die Führung der Kirchenbuͤcher 
mit der im Patent befiimmtermaßen mit vieler Schwierigkeit 
verfnüpfet, und die in diefer Hinfiht vorgefhlagene Art, wie 
folhe Bücher bey diefen Kirchen Fünftig zu führen, lief der Ab⸗ 
fiht des Patentes nicht zuwider. Die Kon. Regier. genehmigte 
daher, daß, dem gemachten Vorfchlage gemäß, die Kirchenbuͤcher 
bey den drey Hauptkirchen künftig, wie bisher gefchehen, von 
den Küftern, jedoch in der im Patent angegebenen Form gefüh: 
vet würden, Decemb. 16, 1791, u. ſ. f. 

(12) An den Herrn Generalfup. De. Prof. Ziemffen, 
März ı, 1815: „Wir gefinnen bierdurh an =, deut Clerum 
diefeg Landes durd die Pröbfte dahin anmweifen zu laffen, daß 
die Prediger in den von ihnen auezufertigenden Geburts: 
Sauf:und Todtenfh einen, auch anderen Zeugmflen diefer Art, 


einigen, welche Kindtaufe halten ift alles Ernſtes auf⸗ 
gegeben, den Predigern mit denen hierzu erforderlichen 
Nachrichten ordentlich, und ehe die Handlung vorge 
nommen wird, an Hand zu geben, und, wenn fiedes 
Schreibens erfahren find, folhe ſchriftlich einzuhändie 

gen” (13). 


Das Feſt des Kirchganges einer Mutter ift 
ein neues heiteres Familienfeft. Keine Mutter foll aber, 
„mie Gefahr ihrer Gefundheit, und mit Aergerniß zu 
früh ausgehn, · Beym Kirchgange toll fie vom Predigt- 
ſtuhl eine Danffagung thun laffen (14). 


Kinder, deren Väter und Mütter (beyde Aeltern) 
zur roͤmiſchkatholiſchen Kirche gehören, follen in dem 
Bekenntniß diefer Kirche getauft werden. Sind die 
eltern verfchiebener Religion, und es ift zwifchen den ' 
Brautleuten vor der Ehe nicht verabredet, daß die Kinder 
beyderley Geſchlechtes in der proteftantifchen Religion 





Tag und Jahr nicht mit Ziffern, fondern ftetd mit Budita: 
ben fhreiben, und eben fo auch in den Kirhenbüdern 
das Datum jedesmal in Buchſtaben ausdrüden‘‘ „Ge— 
burtsbriefe werden auf Stempelpapier von zwölf Schill. ge: 
ſchrieben, Patent, betreffend das Stempel. vom 19t. Mai, 1800. 
Landes: Urk, Suppl. Band 4, Seite 545. Geburtsſchei— 
ne, die von den Landeseinwohnern in Hinfiht aufdie Mi: 
litäraushbebungen verlanget werden, werden ſtets unent: 
geldlih ansgejtellet, Patent, betreffend die Errichtung einer 
ſchwed. pom. Landwehr, Stralf. März 31, 1813, $ 6: Prediger 
find verpflihtet — unentgeldlih auszufertigen. Patent, betr, 
- Landjinems, Sul, 30, 1813, $ 4 


(13) Note 10, Patent u, f. w. Landes-urt. Eben⸗ 
daſelbſt, Seite 578. 
(14) Kirchen-Ordnung, zweyt. Theil, Seite u 
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erzogen werben follen, ſo folgen in Anſehung der Reli— 
gion die Soͤhne dem Vater, die Toͤchter der Mutter (15). 


Die Taufen unehelich Geborner werden in dem 
Taufbuche der Kirche beſonders verzeichnet. Auch das 
Jahr und der Tag der Taufe, der Vor⸗und Familiens 
Nahme der Mutter, der Nahme des Kindes, das wie 
vielfte es fen; der Geburtstag, die Nahmen und der 
Wohnort der Taufzeugen, kurz, was die Nachrichten 
von ehelich Gebornen enthalten follen (16), Den Nahs 
men des Vaters auf die bloße Angabe der Mutter, und 
ohne deffen eigenes Geftändniß in die hierzu beftimmte 
Columne einzutragen, ſtehet niche frey (17). 








(15) Sammlung 1, Geite 192, Note 1), und die 
daſelbſt angezogenen Gefepesftellen. 
(16) Note 10. 
(17) Note 10. Landes: Ur, Seite 578, im Anfange, 
Geſetzt, ein Ehegatte zeigte nah der Entbindung 
feiner Ehefrau dem Prediger an, er ſey nicht der Vater 
des Kindes, und bezihtigte alfo die Mutter des Ehebruches, 
verlangte alfo, das Kind folle niht als fein Kind, oder auf 
feinen Nahmen getaufet werden? Mifchen darf fih der Pre— 
diger in diefe Sache niht. Vielmehr, wenn fih die Umftände 
irgend dazu eignen, fol er dem Maune rathen, fanft und ernft, 
den Argwohn oder, das Gerücht zu unterdeiden. Das Kind foll 
er als ehelich geboren, in das Geburts: und Taufregiſter eintragen, 
den Dater an das Sonfiftorium verweifen, ‚und von Demfelben 
weitere Anweifung erwarten. Sa, wenn die Mutter felbft fi 
dem Prediger ald Ehebrecherinn barftellete, fo hätte er jene bey⸗ 
den legtgenannten Pflihten zu erfüllen, Denn, fobald dag Kind 
in der Ehe geboren ift, und zwar zur ordentlichen Seit nad 
Bollziehung der Ehe, fo maß es fo lange für ehelich gehalten 
werben, bis das Gegentheil erwiefen wird. Die bloße Behaupt⸗ 
nng des Ehemannes, er fey nicht Vater, kann dem Kinde nicht 
(baden, auch ſelbſt die Angabe der Mutter nicht, indem fie fic 


Die Aufnahme und Verſorgung der Finde (e 
Einder murde ein Gegenftand höherer Verordnungen 
am Schluffe des Jahres ein taufend achthundere fechs. 
Das Kirchfpiel, in welchem fie gefunden werden, oder, 
„worin eine ſolche Ausfegung gefchehen, foll fie bis 
‚weiter verforgen”, 

Daß die Aufnahme eines Proſelyten Vor⸗ 
ſicht erfordere, iſt wohl außer allem Streite. Die Bor« 
fihe ift überall an ihrem Orte, mie vielmehr in ſolchem 
Augenblide? Sie räth daher dem Prediger, gehörigen 
Ortes ſich über den Wunfch und Enefchluß des Profely« 
ten zu befprechen, und zugleich die Beweggründe feines 
Schrittes nicht allein fogleich genau und ernft, ja, von-. 
jeder. Seite zu durdyfchauen und zu prüfen, fondern in 
den Gang und die Gefchichte des Ledens feines Profely: 
ten mie einem gewandten Geift, und auf alle Art, weife, 
einzubringen. Die Unterrichtsart eines Profelyten bes 
ftinnmen feine Anlagen, Vorkenntniſſe und Fähigkeiten, 





zugleich des Ehebruches anklaget, und fie eben daher um fo we: 
niger Glauben in ihren Angaben verdienen kann. 


Reſcripte, welche die Koͤnigl. Hochpreisl. — an 
den Herrn Gen. ſup. Dre und Prof. Schlegel, betreffend die 
nähere Beftimmung ber gefeglihen Strafen zum erftenmal ges 
ſchwaͤchter außer der Che lebenden Frauensperfonen, ergehen 
ließ, wie auch im Fall der MWiederhohlung eines folden Berge: 
hens; ferner der Witwen u. f. f£ finden ſih Supplem. band 
der Landes: rk, 4, Seite 425, 26. (Die Rede ift bier von 
Heinen Geldftrafen von einigen Meichsthalern, oder Verhaftun— 
gen einiger Tage). Die Kirhenbuge wurde durch ein. Patent 
vom ı2ten Nobr 1772 aufgehoben, Auch in Beziehung auf die 
Predigergebühren find befannte Verfügungen mitgetheilet. Der 
Koͤnigl. Regier. Declaration und nähere! Beitimmung uber 
die Verordnung wegen Abſtell. der Kirchenbuße, — uUrk. 
Band 2, Seite 57. 
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Den Umfang ber Zeit, in welcher fich derfelbe auszu⸗ 


dehnen oder zu befihränfen hat, eine tiefe und gründs 
fihe Kenneniß der Profelyten, Bey der Weihe darf 
doch nur die gewöhnliche Zeugenzahl, und werden meh: 
rere zugleich getaufet, bey jedem dennod) nur die ge 
woͤhnliche Zahl eingeladen werden und erfcheinen (18). 
In jeder Hinſicht entſtehet zugleich eine angemeßne hei« 
lige und heiligende Feyerlichfeie dur Ort, Stille, 
Prüfung, Unterricht und Lehre (19). 

Eben diefen Fräftigen, und vorzüglich aud) fanfren 
Geift laſſen die Gefege in der Katechiſation we 
hen (20), einem der Haupttheile des öffentlichen Unter⸗ 





(18) Schreiben der Kön, Reg. vom 209ft. Decemb. 
1806 m den Herrn Generalfup, Dr. Prof. Schlegel. Häufig 


ergiebt fih aus den Umitänden, unter welchen das ausgeſetzte 


Kind gefunden wird, ob baffelbe getaufet worden, oder nicht? 

(19) Dr. Staunike's (Carl. Starb als Euperinfen- 
dent zu Stralfund) Rede, welhe bey der Taufe eines Zuden, 
Lenin Meyer, jego Chriftian Gottlieb Treu genannt, am Sonn: 
tage Mifericordiad Domini 1762 in der St. Jacobikirche zw 
Stralfund gehalten; nebft den Fragen, welche damald von dem 
Täuflinge öffentlich find beantwortet worden, Greifsw. gr 8, 
Seit. 23. Conſiſt. Rathes, Probſt's Barkow's (E. I. F.) 
Rede bei der Chriſtenweihe eines Proſelyten gehalten uͤber den 
Geiſt beider Religionsſtifter Moſes und Jeſu und ihrer Lehren. 
Nebſt angehängter Prüfung des Proſelpten. Greifsw. 1812, 
gr 8, Seite 127. Einem Reſcripte der Koͤnigl. Hochpreisl. 
gandesregierung zu Folge, (Stralfund, den zoften Januar, 
1817), „follen alle Prediger die in ihren Gemeinden etwa vor⸗ 
fallenden Laufen der Juden oder Jübinnen, fo wie der getauften 
Kinder von jüdifhen Aeltern dem Generalfup. fofort berichtlich 
anzeigen u. ſ. m. | 

(20) Agenda. VII. Bon der Eonfirmation. Wie man 
die Kinder im Gatehismo verhören fol u. f, f. Seite 114, 15: 
„auff Dörffern der Paftor den Catechismum u, ſ. f. Die Kins 


richtes, melden die zum höheren Seben ermachende 
tandesjugend in den Kirchen genießt. Auch für 





der und das, junge Gefinde in der Kirchen im Catechismo eramis 
niren in Städten und auff Dörffern’. Leg. Praep. „Nonnun- 
quam etiam ecclefiae ſumtu Praep. ad Paftores excurret. Eo- 
dem tempore de profectu juniorum’ in catechilmo apnd 
Paltoresinquiret Pr. couvocatosque pueros ipfe audiet, et 
neglecta corrigere ſtudebit“. Der Haupt: Commißionsgs 
Receß, vom 5. Septemb. 1663, Landes: Urt. Band ı, 
Seite 330: „daß bey den Kirchen, bevorab auf dem Lande, ein 
Examen Catecheticum eingeführt werde, — daß — die Jugend 
daraus, im Benfenn der Alten foll eraminiret werden” u. f. f. 
Der Königl. Regier. Verordn. wegen Wiedereinfüb: 
rung der Catechiſation vom ı3ten Decemb. 1665, Lan— 
des: Urk, Band 2, Seite 644, 45: „Damit aber diefe chrijte 
lihe Uebung um defto beffer in Echwang gebradht werde, und 
jedes Ortes Eingepfarrte ſich auch deſto fleißiger dazu einfinden 
mögen; So werden im Namen Zhr. Könige. Majeſt. = alle und 
jede Eingepfarrte hiemit ernitlich anerinnert und befehliget, daß 
fie ihre Kinder und Gefinde mit Ernſt dahin anweifen, damit 
diefelben zu obbemeldetem Examine und fleifiger Uebung des Ga: 
tehismi, auf die dazu befonders angefeste Zeit, in den Kirchen 
fih unausbleiblih einfinden; geftalt dann die Herrfhaften und 
Dbrigkeiten jedes Drts ihre Kinder und Gefinde mit Ernſt dazu 
antreiben, Feines weges aber, ed mag auch gefhehen, unter 
was Prätert es wolle, dayon abhalten ſollen“. Derſelben 
Reſolut. vom ızten Nobr 1707, „daß den Fortſchritten der 
Kinder durch fleifige und deutlihe Katehifation, der 
fie fleißig beywohnen müſſen“. Ferner = wegen der Catechiſa— 
tion an den General = Super. von Balthafar vom ızten Junius 
1746, (Xandes=Urf, Band 2, Seite 724, 25): „Wie nicht 
geftattet = kann, daß Ehrn Prediger auf dem Lande fich entziehen 
wollen, bey denen Aufwartungen im Gnadenjahre zu catechiſiren; 
Alſo wird der Herr — bie nahdrädlihe Anweifung zu thun, 
daß fie fortan, ohne einigen Vorwand die Gatechetiichen Examina 
fowol überhaupt, ald auch in anno gratiae, bey Vermeidung 
Sifealifher Anſprache, unnachlaͤßig treiben. 


Erxwachſenere, vorzüglich die fchon Eingefegneten (Cons 
firmirten), Dienftbothen, Furz für einen Jeden, wels 
cher diefen wichtigen Andachtsübungen beywohnen will, 
ftehen Tempel und Sitze geöffnee, und, mas die fruͤ— 
beiten Gefege in Anſehung dieſes wichtigen, vielleicht 
eines der wichtigften Theile der Predigergefchäfte, bes 








Vieles, wad fih auf die frühere Geſchichte der Tandeg: 
tirhlihen Katechifation beziehet, berihtet Langemack (Greg 
Zulegt zu Sttalfund Dr. und Superint.) im dritten Theile feiner 
ſchaͤtzbaren hiſtor. catschetic, unter dem Abſchnitt: Pommern, 
Seite 399 bis 416. 

Nachrichten von dem erſten Pommerſchen Catechismus, 
welchen zur Zeit der Einfuͤhrung der chriſtlichkatholiſchen Kirche 
Biſchof Otto verbreiten ließ, enthält Daͤhnert's Pom. 
Bibliothet, Band 3, Seite 23 — 29. Verfaſſer derſelben 
iſt Joh. Erichſon, Paſtor zu Starkow, ein zu ſeiner Zeit um 
die Pom. Bibl. ſehr verdienter, und uͤberhaupt gelehtter Mann. 

Nach dem juͤngſten Reſcripte der Koͤnigl. Hochpreisl. 
Regierung wegen der Einſegnung u. f. f. an den Generalfup, 
Dr. Prof. Schlegel, Stralf; Februar 12, 1806, welded Ders 
felbe Ehrn Predigern befannt mahen, und durch welches dieſe 
angewiefen werden follten, den Vorfhiften getau nachzukommen, 
„haben Ehrn Prediger hauptſaͤchlich auch dahin zu arbeiten, daß 
die Dienſtbothen und Kinder zur fleißigen Beſuchung des Reli— 
gionsunterrihtes am Sonntage und zu den Lehrſtunden der 
Prediger angehalten werden‘, Auch, „dab Ehrn Prediger durch 
weife Erinnerungen und Ermahnungen an Welten und Hettſchaf— 
ten die haͤufigere Befuhung der Lehrſtunden von Dienftbothen 
und Kindern zu bewirken fih um fo mehr angelegen ſeyn laſſen 
werben, als von einem gehörigen Unterricht in der Meligion 
n.f. f. Und, 2): wird Ehrn Predigern es jur Verbindlichkeit 
gemacht, dahin zu forgen, daß die eingefegnefen Kinder auch 
ferner noh das Katechismuseramen fleißig befuchen“. Meine 
Horte viterliher Lehre an meine Confirmanden im Jahr 1815, 
Stralſ. gr 8, Vorerinnerung, Seite 2. So im Jahr 1816, 
(Greifswald, gr 3, 1/2 Ban), Das Wort eines Lehrers u. ſ. fi 
an mehreren Stellen. 
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obachtet wiſſen wollen, ſpaͤtere umausgefeget nd 
befräftigen die juͤngſten Ce 

Unter welchen Umfänden besin auch fir manche 
Kinder die feyerliche Zeit der befonderen Vorbereitung 
zur öffentlichen Einfegnung vor einer der feſtlich⸗ 
ften Verfammlungen in den Gemeinden des Landes, 
an dem hiszu ausgezeichneten Jahresſonntage nahe, alle, 





(21) Kirchen-Ordnung. Von der epetition: und 
Eonfirmation der Kinder, Seite 21.. „Die Confirmation foll in 
jedem Kirchfpiel gehalten werden 1, umb das ander Jahr, oder, 
fo es nöthig ift, ale Jahr”. Und: folhe Confirmation und Bes 
nedictton der Kinder foll der Superinfendeng zuweilen felbſt in 
den Staͤdten halten; wenn es ihm aber nicht muͤglich, ſoll er es 
dem aͤlteſten u. ſ. f.“ Agenda, VII. Bon der Eonfirmation, 
Seite 114: „Alle Jahr ſoll in einem jeden Kirchſpiel die Cons 
firmation gefhehen, fo Catechumeni vorhanden find. Die Kins 
der, die den Catechismum und die Beiht willen, foll man zw 


> der Confirmation zulaffen, daß fie darnach zu dem hochwuͤrdigen 


Saerament geben u. f. fe . 

Ferner: Reſcript der Kon. Regier. an = Schlegel, 
Stralf. Febr. 12, 1806: 1) daß zwar ber von Demfelben ge: 
machte Vorſchlag, daß keine Kinder unter dem 12ten Jahre zum 
Einſegnen angenommen werden ſollen, als die Regel feſtgeſetzet 
werde, jedennoch Ehrn Predigern unter eintretenden beſonderen 
Umſtaͤnden, und wenn ein Kind ſchon hinreichende Fähigkeiten 
und Kenntniße befige, es erlaubt ſeyn fole, von diefer Regel, 
wenn Aeltern ſolches wuͤnſchen, eine Ausnahme zu machen, 
und ein Kind auch vor dem 12teu Jahr einzuſegnen. 

2) Wird Ehrn Prebigern u ſ. fe Mote 20, gegen das 
Ende, 2.) 
| 3) Der Vorſchlas, daß wohlunterrichtete verftändige Kin⸗ 
dor bald nad) der Einfegnung sum Abendmahl möchten zugelaffen 
werden koͤnnen, ift dagegen einer Beſchraͤnkung bebürfend ange⸗ 
fehen worden, daß der Genuß des Abendmahles dew Kindern 


8 
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bie verwaiſeten die Kinder der Duͤrftigſten und Nahmen⸗ 
loſeſten im Bolfe wie der Beguͤterteſten und hoch Erho— 
benen, lerneten, daß im Kirchenvereine Jeſu Gottes An⸗ 
bethung im Geifte und in. Wahrheit herrſche, daß vor 
Gott eine Brudergemeinde zufammenfomme und ftehe, 
welche täglich wachfen jelle an Erfenntniß und Weisheit, 
um an der Hand der Weisheit zu eilen zur Tugend, 
Froͤmmigkeit und einem echtdemuͤthigen Sinne, und durch 
ihn zur Zufriedenheir, die in Anfehung des ſitttlichen 
Borrfchrittes ftrenge fen gegen ſich felbft, gelinde gegen 
Andere, wiemohl ohne Schwäche. Und die, wenn fie 
thue, freu, und anhaltend und ganz, mas fie thun 
folle und koͤnne, anberhe die Wege des Allwaltenden, 
aus der Weberzeugungs was er mache, fen gut”. 


| Das: Gefchäft der Vorbereitung der Jugend, wel⸗ 
ches auf das Schoͤnſte ſchon durch die Kirchenkatechiſa⸗ 





vor zuruͤckgelegtem 160ten Jahre nicht zu geſtatten, „ben Ael—⸗ 
tern. und Angehörigen aber frey zu laſſen ev, die Confirmations⸗ 
handlung, ohne dag jedoch ‚der frühere Schulunterricht darnach 
aufgeſchoben werde, bis zum erſten Genuß des Abendmables 
aus zuſetzen“. 

5) Der Vorſchlag, daß Prediger Kinder, die den Aeltern 
eines andern Kirchſpiel zugehoͤren, zur Einſegnung — nicht an⸗ 
nehmen moͤgen, wird dahin naͤher beſtimmt, daß dieſe Verbind⸗ 
lichteit auf diejenigen nicht angewandt werden ſolle, welche fi 
nicht weiter bey ihren Aeltern, ſondern in einem andern Kirch: 
fpiel aufhalten oder. dienen", 

Wie in unferem Lande bie Cinfegnung von der eriten 
Abendmahlsfeyer durch einen Zwiſchenraum ‚von mehreren Jah 
ren getrennet iſt, fo iſt fie aud im Großherzogthume Baden 
abgefondert. Freilich, nur auf kürzere Zeit. Holſcher u. ſ· f. 
Band 2, Seite 300. 

Der Tag der Einſegnung fälle auf den Sonntag Quaſi modo 
geniti auf dem platten Lande. Zu Stralfund im den verſchiede⸗ 


tion angefangen ift, aber in befonderen und vielen Stunden 
gleichfam aufs neue anfänger, laͤßt jeden Prediger als Ju⸗ 
gendlehrer auftreten, und führer ihn zugleich in die ſchoͤne 
neue Pflanzfchule feiner Gemeinde. Jeder der Borzuberei« 
tenden fann in folhen Augenblicen frommer und ernfter 
Thaͤtigkeit ihn vielſeitig beobachten, und beobachtet ihn 
auch wirklich genau. Je ſanfter, treuer, forgfamer und uns 
ermuͤdeter dann der Pflanzer befeftiget und umgräber die 
zarte, liebe Pflanze, je theilnepmender er ihrer wartet 
und pfleget, je mehr er nur 'febet, damit alles um ihn 
vor Ungemwitter und Sturm, und felbft unter dem Sons’ 
nenhimmel, immer frifh blühend, mit Früchten ber 
dedfet, da ftehe, mie ein großer Garten Gottes, deſto 
fehöner ift das Bild, welches die Jugend vom Predi» 
ger mitnimmt. Solches Bild ſtehet vor ihr auf jeder 
Stufe des kommenden Lebens. 





nen Kirchſpielen auf andere Sonntage. Zu Greifswald auf den 
Sopannistag. Dieſes beruhet auf oͤrtlichen Umſtaͤnden, hefonders 
aud in Beziehung auf die Erhaltung der Gefundheit der Kinder. 


In Beziehung auf 3, „den eltern = auszuſetzen: St, 
Königl. Majeft. Gonfiftorial: Inftruction, Stralſ. 1775, 
Fol. Seite 31; „fo wie auch Dilpenfationes a Confirmatione 
gefhehen nur von der Landesregierung, ale welche zu prüfen 
hat, ob bie Urfahen erheblih find, oder nicht. 

Bor : and Zunahmen ber jäbrlih Gonfirmirten, Alter 
u. fe w. werden vom Prediger genau verzeichnet, Das Der: 
zeihniß wird aufbewahrt, 

Gelanget unter dem Jahre 12 ein vorzüglich unterrich⸗ 
tetes Kind zur Einſegnung, fo wird dieſes durch gelegent⸗ 
liche Winke des Predigers am ſicherſten bekannt. Unter andern 
auch beym Nachfragen nach dem Alter derer, welche ſich zur 
Einſegnung vorher aufzeichnen laſſen, fo wie bey ber öͤffent⸗ 
Jihen Anzeige der Zeit, in welher der Confirmandenunterricht 
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Wohl dann auch unſerem Sande, welches ber einzus 
fegnenden Jugend gibt. in feinen | Lebrer. 
die * — zum hoheren — 





angefangen werden ſolle. Es wird, je — das fanfte, 
ruͤhrende, väterlihe Wort des Prediger das Herz beweget, dee 
Verftand der Aeltern die Zweckmaͤßigkeit des Geſetzes durch⸗ 
ſchauen, und, wie der Verſaſſer aus: Erfahrung weiß, von feis 
nem Rathe die Mahl der Zeit, mit abhangen, welche zur 
Einfegnung für  Meie0, und jenes Kind eine recht anpaſſende iſt. 


V. Bon chriſtlicher Feyer des Abend— 
mahles juͤngerer und ͤlterer Ge⸗ 
meindeglieder. 





Beicht⸗ oder Vorbereitungsandacht auf dieſelbe. 

Veraͤnderung des ſo genannten Beichtſtuhles. 

Abgeſonderte Abendmahlsfeyer (Pri va t commu⸗ 
nion) Kranker, Bejahrter, Gebrechlicher, u, fr f. 
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ne. Muf die ehrwuͤrdige Handlung des Einſegnens junger 
Zoͤglinge zum Bekenntniß der heiligen Lehre Jeſu, folget 
ſpaͤterhin die erhebendere ihrer Verſammlung am Altare 
zur frohen Feyer des Abendmahles (1). 
In weichem Jahre, auf welcher Stufe der Fähigfeie 
ten und Erfenntniffe, und, nad) welchen Wochen, ernfter 
unausgefeßter Belehrungen und Vorbereitungen auf diefe 
feftlihe Andacht, hat das Geſetz beftimmer (2), So 
feyerlichft als irgend möglich, Unter andern auch das 
durch, daß der junge Ehrift neben feinem Water am 
Altare ftehen möge, die ſich in demüchiger Ehrfurcht 





(1) Agenda. VII. Bon ber Confirniation, Seite 114: 
„daß fie darnach zu dem bochwärdigen Sacrament geben, went 
es die Eltern mit den Paſtorn vor gut anfehen, Denn ein jeder 
Paſtot fol in feinem Kirchſpiel darauff fehen, dap mat die Kine 
der zu dem Gacrament nit zulaſſe, die den Text des Gate: 
chismi nicht wiffen, nub über dem Fleis unwenden, daß fie die 
Auslegung auch lernen‘, Diefes Geſetz fhärfen auch die Ma—⸗ 
trifeln der Kirchen häufig ein, als die Görminer, (Balthafar ,- 
(Aug.) de matric. ecclel, pag. 22, e) vom Jahre i609, Sep⸗ 
tembr 11: es fol der Pfarrherr niemand hinfuͤhro zu Gottes 
Tiſch verfiatten, der nicht confirmirt ift, und wird hinfuͤhro bet 
Pfarrer ein Kegifter halten, dero Namen, fo confirmiret feynd, 
darin zeichnen, Vergl. V, Vom Taufen u. ſ. Die legte 
Note, am Ende, 
2) Eireulare der Königl, Landesregier, at — Schle⸗ 
gel, vom 12ten $ebr. 1806: 
3)-,,Daß der Genuß des Abendmahled Kindern vor zuruͤck⸗ 
gelegtem ıoten Jahre nicht zu geſtatten“. 
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nahende Tochter an der Seite ihrer Mutter, an einem 
und eben demſelben Sonntage im Jahre, damit ſelbſt 
dieſer Verein alter jungen, das heilige Mahl feyern⸗ 
den, Ehriften ihre Andacht entflanime, und fie mäch« 
tiger bewege und flärfe das Himmlifche. Die Schaa- 
ven der fromm vor Gott verfammelter Cemeindeglie« 
der haben Augenblicke diefer Andacht in unferen Kirchen 
erlebet, und fegnen fie. n 

Ganz berechnet auf des Menſchen Sage, Beduͤrf- 
niß und Natur iſt vorzüglich die Andadr, zu welcher 
ſich vor der Feyer des Abendmahles ein Jeder verfammeln 
ſoll. . Die Religion fann nicht aufrichten, beruhigen 
und fröften ohne zugleich und anhaltend zu beffern, und 





4) „Daß dur die Prediger es in den Gemeinden efnges 
leitet werde, daß mehrere in einem Jahr zum heiligen Abend: 
mabl vorbereitete Kinder daffelbe zufanmen an einem Tage 
geniefen, und ſolche erſte Communionhandlung durch eine ans 
paßende Ermahnung feyerliher gemacht werden möge, finden 
Sr. Excel. und die Kon. Negier. völlig angemefen und einen 
guten Erfolg verfprehend. Daher denn Ehrn Prediger von Ihm 
anzumeifen find, es dahin einzuleiten, daß. dieſes in ihren Ges 
meinen in Ausübung komme, jedoch übrigens Niemand in der 
Wahl der Zeit der erſten Communionhandlung, als welde 
jedem überall frey bleibt, befchränfet werde‘, 

Die Etelle bey Baltbafar (Aug) de matric. ecclef. 
pag. 22: nec non addi meretur 3 [pecies horum libellorum 
fcil. Conftentium et Ablolutorum, darf wohl kaum in Erin: 
nerung gebraht werden, Er bemerket felbft: utilitatem horum 
librorum ipfa experientia, etc. Michaelis (Peter) erfläret ges 
nau geführte Eonfitenliften audh in Beziehung auf jene Scheine, 
welche die Gerichtshöfe wohl verlangen, ehe fie die Eidegleijtung 
verftatten, u. f. f. Paſtor copul. TU, cap. V, 6. Daß die juns 
gen Zöglinge nunmehr aud in diefe Verzeihniffe, und bep jeder 
ihrer künftigen Andachtsuͤbungen eingetragen werden, weiß ein 
Seder. 
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\ { 
anhaltend und durchgängig zu reinigen. Daher fend 
fee die Beichte (3),. oder wie fih ein Menih 
vor Gore ftill oder durch Wort felbft richtet, ernſt, 
feften, unbeftochenen und wunbeftechlihen Blickes, 
den Geift in die tiefefte Tiefe der Gedanken, Wine 
fhe, DBeftrebungen und Thaten. Und vermag der 
Prediger den Reuigen oder Erfreueten in ſolchem heili⸗ 
gen Augenblicke durch das Feuer und die Salbung 
feiries Wortes, und den Nachdenfenden über fich ganz zu 
ergreifen, zu zermalmen und zu heilen, ihn tief nieder 
zubeugen, und wiederum hoch zu erheben, ihn in das 





(3) Kitchen » Ordnung. Das andere Theil. Bon 
ber Beiht und Abfolution, Seite 26 und 27. „Niemand 
foll zum Sacrament geben, er babe denn zuvor gebeich— 
tet. So dienet alfo Beiht und Abfolution nicht allein zur 
Difeiplin und zum rechten Troſt, DVerfiherung und Beruhigung 
der Gewiſſen, fondern auch dazu, daß ein Jeder der betruͤbt iſt, 
ſeine anliegenden Fehler ſeinem Beichtvater und Prediger kann 
offenbaren und Rath bitten, 
| Die Beicht aber foll gefhehen des Sonnabend nad 

ber Veſper. Alsdann foll eine Vermahnung gefhehen für die 
Communifanten, und darnah ein Jeder infonderbeit verhoͤret 
and abfolviret werden. Es foll aber der Prediger in der Beicht 
treulich umgehen, die Leute, und infonderheit das junge Geſi ins 
de fleißig unterrichten, 

So aber am Sonntag Morgen kämen alte, ſchwache 
2eute, ſchwangere Frauen, oder andere die aus ;billiger Noch 
und redlicher Urſach den vorigen Tag wären verhindert worden, 
mit denen muß der Pfarrherr in Städten und auf Dörfern Ges 
duld tragen, ihnen Vermahnung zur Beicht vorlefen, und dar⸗ 
nah einen Jeden infonderheit hören und abfolviren”. 

Agenda, Seite 141: „daß diejenigen, fo ba beichten 
wollen, des Sonnabends zur Veſper kommen, und ſollen 
nicht leichtlich des Soönntags Morgens jemand abſolvi⸗ 
ren, wo nicht der Paſtor mehr als eine Kirche hat, oder wo es 
nicht Chriftlich billige Roth erfordert, 
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Grab zu fuͤhren und aus dem Grabe heraus, und 
Glauben, Hoffnung und Liebe in ihm zu gruͤnden, 
zu naͤhren und zu entflammen, ſo wird das, was 
der Chriſt am Altare empfaͤnget, wozu er ſich an dem⸗ 
ſelben erhebet, welcher Abſicht er da ſich aus reinem 
Antriebe weihet, das Ewige und Himmliſche ſeyn, wel⸗ 
ches. feine Vernunft und fein Herz begeiſtert, und ihn 
zum Himmel erhebet. Daß der Prediger ein folcher 
Führer eines Jeden werde, den er auf die Feyer des 
Abendmahles vorzubereiten foll, feßet die Anftale ber 
Beichte unferer Kirche überhaupt voraus, die in jeder 
Hinſicht, mit Beruͤckſichtigung des Eigenthuͤmlichen 
der herrſchenden Denkungsart des Volkes, und was 
bey dieſer Gelegenheit zum Frieden dienet, eingerichtet 
iſt, und auch das Oertliche ſcharf ins Auge gefaßt, und 
was in Anſehung deſſen noth war, unverruͤckt vor dem 
Auge behalten hat (4). 





(4) Inſtruetion der Koͤn. Regier. vom ꝛaſten 
Mai 1805, erlaſſen an den Herrn Gen. ſup. und Mitglied des 
Kon. Nordit. Ord, Prof. Dr. Schlegel: 

1) „Die Beihthandlung mit einzelnen Perfonen foll da, wo 
fie in den Gemeinen üblich ift, für erbaulich gehalten wird, und 
ihr nicht beſchwerlich wird, beybehalten werden. 

2) Kann eine gemeinfhaftlihe Beihte Mehrerer Statt ba 
ben, in weldher nur Einige, welche fih dazu fähig und bereit 
finden, da6 Bekenntniß felbfi berfagen, und die Anderen über 
die Einſtimmung befraget werden, oder der Prediger felbft ein 
Beichtgebeth vorfpriht, jedoh am Schluffe einem Jeden mit 
auf den Kopf ober die Stirn gelegter Hand die bedingte Abſolu— 
tion ertheilet. Demohnerachtet ift es jedem Chriſten zu verftats 
tete, ein etwa habendes befonderes Anliegen dem Prediger im 
Beichtſtuhl oder auch fonft vorzufragen. 

3) Wuͤnſchet entweder die Gemeinde es zu ihrer Erbauung, 
oder iſt die Zahl der Confitenten groß, umd würde es bey eins 


| — 91 m. 
Möchten denn einzelne Mißverſtaͤndniſſe, Vorur⸗ 
theile, oder andere unglückliche Lebensverhaͤlniſſe dieſen 
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zelnen oder kleinen Beichthandlungen zu lange ermuͤden, fo wich 
eine groͤßre und ſelbſt allgemeine Beichthandlung vor dem Altar 
erlaubt, doch alſo, daß, wer ſich fertig und bereit befindet die 
Beichte herzuſagen, aufgefodert, und Niemand, der im eigenen 
Bekenntniß ſeine Erbauung findet, davon abgehalten werde, 
hierauf der Prediger die Uebrigen befrage, ob fie gleichfalls die⸗ 
ſes Bekenntniß, diefen Wunfh und Vorſatz haben, oder auch 
der Prediger felbft ein ſolches Beichtgebeth vorfage, dabey eine. 
folhe Ermahnung halte, welche den Seelen’ Buftänden der Con⸗ 
fitenten das Nöthige darreiht, und am Schluß einem Jeden 
mit aufgelegter Hand die göttlihe Gnadenverheifung bey erfüll- 
ter Bedingung, vom Prediger äugefihert werde. 

4) Wie nun zwar durch diefe allgemeine Beihte die beſon⸗ 
dere einzelne Beichte im Beichtſtuhl ‚ wenn und fo lange fie von 
Jemand gewänfhet wird, in keine Wege für aufgehoben zu ach⸗ 
ten-ift; fo haben doch übrigens Prediger darauf. zu fehen, daß 
fie die zu den allgemeinen Beichten Verſammelten kennen, damit . 
ſich nicht Perfonen, welche im Unterricht. vernachläfiget find, 
keine Erkenntniß haben oder wohl gar nicht eingefegnet worden, 
oder unbekannt oder aus fremden Gemeinden fi nd, in die große 
Zahl einmifhen, zu welhen Ende denn diejenigen, weide 
aus einer Gemeinde nah einem anderen Drte sie: 
ben, von dem vorigen Prediger ein Zeugniß der 
überftandenen Confirmation, oder bes ſchon gehals 
tenen Abendmahles vorzulegen haben H, welches Prediger 
willig und aud auentgeldlich zu geben, hiemit pflichtig gemacht 
werden. 

5) Wenn übrigend Perſonen aus beſonderen und billigen 
Urſachen ſich mit dem Prediger vereinbaret haben oder ferner. 
vereinbaren, zu einer beftimmten Zeit befonders ihre Beichtau—⸗ 
dacht zu halten: fo hat es bey diefer Sitte zur Beförderung der 
Religionshandlungen das Verbleiben. | 





) Hierdurd) ift alſo eine frühere Verordiiung vom 13ten 
Novemb, 1724 anders beitimmt, Landes: Urk 2, S. 707 
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oder jenen Eingepfartten auf längere‘ Zee," ‘auch auf 
fürzere,; vielleicht auf immer-von feinem Prediger gefeg« 
lic) gerrennet zu fehen, antreiben, fo lieget der Weg 
auf welchem'diefe Trennung erreicher wird, vor ihm (5). 
Er wird fie auf diefem Wege bewirken, wenn fich die - 


‚ Trennung aud durch die ‚zuvor weiſe verſuchte Au⸗ 


naͤherung der — zur rät =, r verhindern 
laͤßt (6). — 





6) Endlich aber bleibt es in Städten, wo mehrere Predi⸗ 
ger angeftellet find, und Weränderungen zu einer allgemeinen 
Beichte vor dem Altar nicht füglih und ohne Colifion können 
gemacht werden, bey der Beichtart, Die bisher üblich geweſen, 
jedoch ift wegen eigener Herfagung des Beichtgebethes billige 
Nachſicht gegen die Eonfitenten zu beobachten”, 


6) St. König. Majeſtaͤt EConfift. Inſtruetion 
vom Jahr 1681. Nebſt den Vifitationd » Abfchieben: von 1707 
und 75, Stralf. 1775, Dritter Theil, ‚Seite: 31, Mote 27: 
Ad verba, „aud darum ben Priefter nicht meiden’. m. f.fe 


(6) Ebendaſelbſt, Note 28. von Pacheibel, Sei⸗ 
te 8 Ad 5 18. „Von dem einmal gewaͤhlten Beichtvater 
darf nicht willkuͤhrlich, ſondern nur nach vorhergegangener Ge⸗ 
nehmigung der Koͤniglichen Regierung, welche die dabei eintres, 
tenden Umſtaͤnde jedesmal erwaͤgt, abgegangen werden, und in 
einem ſolchem Falle“ u. ſ. f. von Klinckowſtroͤm, Seite 84, 85. 

6) Ernenerte Verordnung von 1707, wie ed bed 
der Sommunion in den Land : Kirhen zu halten, (Meue⸗ 
fie Grundgeſetze Seite 109): „ſondern zufoͤrderſt ale Maͤn⸗ 
ner, Knechte und Jungens, und danaͤchſt alle Weiber und Maͤg⸗ 
de, jedes Geſchlecht, an einen befondern Tiſch treten ſollen“. 
Ebendaſelbſt: „hingegen iſt es als eine beſtaͤndige, durch den 
Haupt-Commisſions-Recesſ ungeaͤnderte, und durch der Koͤ⸗ 
nigl. Regierung ergangene Verordnung, vom 21. Decembr. 1603 
bepbehaltene Obfervanız zu achten, daß das Adliche Frauenzim⸗ 
mer fofort denen Adlichen Manns-Verſonen an einem Tiſch zur 
Seite treten mag, und wenn fobann au dem Tiſche Raum 
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Von den auf die Feyer des heiligen Abendmohles Vor⸗ 


bereiteten erſcheinet gewoͤhnlich an den Altaͤren der Stadt« 
kirchen wie des platten Landes zuerſt das maͤnnliche 
Geſchlecht. An die Männer reihen ſich unter und mit⸗ 
einander Ehegattinnen und Jungfrauen, Witwen und 
Braͤute, Leidende und Frohe, oͤffentlich, vor dem 


Angeſicht der verfammelten Gemeinde, nach geendigree 
Vormittags » oder Hauptpredige (7). Eine: befondere 


Anrede vom Altare unterbricht die Stille, welche nad) 
dem Liede, bey beflen Anftimmung der Prediger den 
Predigtſtuhl verläßt, herrſchet. Auf diefe Anrede wird 


das: Unſer Water :gefprochen, oder bat der Prediger: 


eine reine, gebildete Stimme, auch wohl gefungen. Nach 
dem Gebethe ‚träger er die Gefchichte der Einfegung des 
Abendmahles, zu Folge der Agende, vor. - Die Come 


munifanten vereinigen ſich am Umgange des Altares () 


unter einem feyerlichen Liede, in welchem der Geiſt der 


verſammelten Gemeinde, ſich mit der Andocht der das 


Abendmahl Feyernden himmelan ſchwinget; und mo 
zwey Prediger find, theilen beyde, wo Einer an der 
Kirche ſteht, diefer allein das Abendmahl aus. Nach der 
Mehrzahl oder. geringeren der Communifanten wechſeln 
groͤßre auch kuͤrzere Lieder waͤhrend der Feyer mit ein» 


ander ab, auch einzelne Verſe. Die Liedertaſel gibe 


fie an. | Aa bie Wahl dieſer Sieber oder Verſe beur⸗ 





uͤbrich, gantz feey und en fe, daß andere Männer uud 
Wauersieute mit antreten Einen’. ° 


Ko) Ebendaſelbſt: „die Communion aud nicht ans 
ders, als nach geendigter Predigt, bey Verfammlung der gangen 
Gemeine, gehalten werde, und in biefem Fall ſonſt kein Un⸗ 
terſche id oder Anſehen der Perſon gelten ſolle“. 


c66) Ebendaſelb ſt, Aufang. 


kundet, wie die jedesmahl zwerfmäßige Wahl ber Ges 
fänge überhaupt den Blif, Sinn und das. Nachden⸗ 
fon des Prebigers, deſſen Angelegenheit fie iſt. 


Bethend beſchließt der Prediger mit dem Segens⸗ 
ſpruche: dee Herr ſegne dich u. ſ. fe Die ganze Ges 
meinde, erheber fü ſich und empfänger den Segen. 
Sie ſtimmet darauf an: unfern Ausgang ‚fegne Gott, 
nder einen anderen einzelnen Vers, ähnlichen Geiftes 
und Inhaltes. Dieſe feyerliche Andachtsuͤbung wird 
in den Kirchen aller Städte des Landes fonntäglich ges 
halten, In den Gemeinden des plasten * aber 


nicht ſonntaͤglich. 


„Nur Alter, Schwachheit, und einige — nach 
Maaßgebung der Kirchen⸗Ordnung erheblich befundene 
Fälle ausgenommen‘ berechtigen Jemanden, abgeſon⸗ 
dert von Andern, und ganz füt ſich das Abendmahl 
feyern zu dürfen (9), 
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(9) Ebendaſelbſt: be Verſammlung der gantzen Ge⸗ 
meine gehalten werden‘; und in dieſem Fall ſonſt Fein Unterſcheid 
bder Anfehen der Perſon gelten folle’’.. Ferner: ‚Ohne erheb: 
Uche Urſachen, ald etwa Alters und. Schwachheit halber — foll 
ſich Niemand unterftehen, ſich des Sonnabends nicht zur Beichte 
einzufinden, ſondern ſolches bis auf den Sonntag Morgen vor 
der Predigt zu verſchieben, und danaͤchſt vor Anfang des Gottes⸗ 
dienſtes eine a parte Sommunjon ‚u verlangen‘, 


Wahrend der Beſetzung biefes- Bandes. durch daͤni⸗ 

ſche Truppen hatten Einzelne und auch Familien das Abendmahl 

fuͤr ſich zu feyern angefangen. Zunaͤchſt war hierin der kriegeri⸗ 

{hen Zeiten. wegen nachgegeben, und nicht minder, in Hinſi icht 
der Bequartierungen. 

Nachdem der Generalfuyer. albert von Krafevig bey der 

Koͤnigl. Regierung die Anzeige hiervon gemacht hatte, erließ 


! 


Diefelbe unter dem 22tem December (Landes: Urt; Wand 4, 
Eeite 708, 11), des Jahres 1724 jene Vetorduung, welche 
nicht bloß Kranfen oder Sterbenden die Abendmahlsfevet für ſich 
au halten, erlaubt, ſondern daſſelben auch alten und. ſchwachen 
Perſonen zugefieher, nicht minder Gebrechlichen, oder bie auf 
irgend eine Art Anderen anftößig werden dürften, etwa „durch 
einen Schaden im Geſichte, oder eine ſchreckende („ſcheußliche) 
Geſtalt““. Außerhalb der Mutrerfiche koͤnnen es aber auch auch 
einzelne Patronen und Herrſchaften, nebſt ihren Familien glie⸗ 
dern in der Tochterkirchen oder richtiger in ihren Capellen fey⸗ 


een, Balthaſar's (Aug.) Jus eccleſ. 1, Seite 418 und 19. 


‚Sonftiftorial » Inftruction vom Jahre 1775, Ser 
te 31. und 32, Note 28; „die. Nachgebung der Privat : Com: 
munion gefhieht nur von der Landesregierung, als welde zu 
prüfen, ob die Urſachen, welcher wegen dergleichen — erheblich) 
find, oder miht”, Von Pachel bel, Eeite 195: Sur Private 
sommunion wird im der Megel eine Erlaubniß der Kon. Reg. 
xerfordert. — 

Daß in den Kirchen auf dem platten Lande der Sonntag 
von der Kanzel nahmhaft gemacht wird, an: welchem, zumahl 
in vereinigten Kirchſpielen der Paftor in dieſem oder jenem bie 
Abendmahlsfeyer angeordnet, bemerfet das uͤberall ſchon anges 
zogene Patent (Neneft. Grundgef, Seite 109), Ubrigens Hat 
fi der Woblſinn, und die edle Teilnahme unferer Geiſtlichteit 
Jängft und ausgezeichnet in Beziehung auf das erprobet, was 
von Klinckowſtroͤm Nr, LII, Seite 126 im Allgemeinen bes 

merket bat, \ ' 


„Die zur Ebe greifen wollen, ſollen, nad bergebrachter 
Ehriftliher Weile, aht Tage vor der Abkündigung und dem 
öffentlihen Aufgeboth ihre Beicht hun, und zum Sacramente 
gehen’ (Agenda, XI, Wie man Bräutigam u. ſ. f. Sei⸗ 
se 175 , Anfang, Bon Segnung der Eheleute ‚ Seite 193: für 
der — abgekuͤndiget feyd, das hochwuͤrdige Sacrament, nach ges 
thaner Beiht, ald fromme Chriften empfangen, a, f. f.“. Ger 
fegt nun, dad Brautpaar finde fih auch einen oder felbft einige 


‚Sonnabende und Sonntage früher zur Beichtandacht und Abeuds 


mahlsfeper ein, als gerade au dem legten Sonnabende 
vor dem Sonntage, an welhem fie ber Gemeinde zum 
eiſten Mable als ehelich Einzuſegnende nahmhaft gemacht 
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und aufgebothen werden? Der Prediger bereitet fie allerdings 
auch dann, vor, und fie feyern mit einander das Abendmahl. 

Auch faget.die Agende (Seite 254, Schluß): das rifte, 
liche Begraͤbniß fol geftattet werden denen — — — die Beicht 
gethan, und das hochwuͤrdige Sarrament und Abfolution emp⸗ 
fangen‘. | 3; ® IE; 

Dan hat den Tal umgelehrt, und gefragt: fol das 
hriftligen Begräbniß nicht geſtattet werben denen, die 
nicht Beicht gethan, und das hochwuͤrdige Sacrament nicht 
empfangen? Balthafar (Aug.) faget (Jus Palt. Band 2, 
‚Seite 422). 3. Ad verb. das — empfangen, oder vielmehr: Ob 
er folhes auch and Verachtung nicht empfangen, wie die alte 
Kirchen-Agende de 154% $ 24. B. fih erflähtet. In 
welchem Fall ihm bie ehrlihe Begraͤbniß zu verfagen ſeyn 
würde, Go | 

Durch) die Worte: aus Verachtung, iſt die Frage alfo anf 
einen befiimmten-Fall, oder einzelne Menſchen fhon zuruͤckge⸗ 
Sichret, umd die Anwendung jenes Geſetzes verpflihtet zu großer 
Vorſicht, um fo mehr, ald der Prediger den Handelnden nit 
genaw erforfchet hat. Das Conſiſtorlum, an welches er ſich mit 
feinem Bedenten und Zweifel zu wenden hat, wird ihn - dann am 
ſicherſten über fein Verhalten belehren \ 


v1. B on Schulen, Sqhulauſſeht 
Schulverbeſſerung. 





Dieſe Nachricht enthaͤlt zum. Theil eine veſciche des 
Schnlweſens neuerer Zeit. 
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J. die Kinderwelt fuͤhren den Prediger nicht bloß 
Katechiſationen und die Einfegnungs » Feyerlichkeiten, 
an fie fehließen ihn eben fo feft die Schulen, 

Das Kirchengefeg hat in dem Abfchnitt: von 
Säulen (r), den Unterfdied zwifchen gelehrten 
Schulen: und bürgerlihen Schulen in Städten 
und Flecken, und Schulen auf dem. Lande nicht 
überfehen. Zwar fonderte daffelbe nicht nach iegigen Ein« 
theilungen ber birgerlihen Schulen in Staͤdten und Flek⸗ 
ken, wegen des Alters Kinder von Kindern ab, mithin 
die Schulen nicht Aufſich t sſchulen von Elementar- 
ſchulen, und theilte auch nicht genau und durchgängig 


Ha upt ſchulen nach dem Geſchlecht e in Knabenſchulen 


und Maͤdchenſchulen. Indeß ſpricht es doch von Jung⸗ 


frauenſchulen beſonders (2), dabey vertrauend der Zeit, 
welche das fo ſchoͤn Gegruͤndete immer mehr befeftigen, er» 


weitern, erhöhen und vervollfommnen follte, und die diefe 
gegründeten Erwartungen von Schulen auch zu erfüllen 
geftrebet hat, 


— 


Wer das Vaterland auch in dieſer Hinſicht betrachtet, 


findet naͤhmlich gelehrte Schulen und buͤrgerliche Schulen 


in Städten und Flecken neben einander blühen (3). 


Straffund trennete ſich von dem feheidenden achtzehenten 


EEE EEE WERE RE DE . . 


(1) Das Sünffte N Seite 58 bis 75. Zum Bey: 


fpiele, Seite 62, 72. | 
(2) Seite 75- 
G) Sammlung, Band ı, Seite 147 und 48. Gas 


— Staatskunde, Band 2, Seite 167 und 8, hat in 


— 


Jahrhunderte, nachdem es in den legten Monathen 
deſſelben eine Lehr⸗ und Arbeitsfchule eingerichtee 
batte (4). Greifswald hatte das neue Jahrhun⸗ 
Ale RER 5 LE SION EEE SEE 
Beziehung auf die große Schule E. E. R. der Stadt Greifs— 
wald, an die Confüitut. Schol. Gryphiswalden, Greifswald 
1726, 4, erinnert, fo wie an die Leg. Schol. Wolgafis 1602 
ct 52; wie an bie Ordnung der Stadt zu Barth, 4, Gtreife: 
wald 1747, und an die Schulordnung zu Franzburg, Greifs— 
wald 1750, 4. Das Werfonale der Schulen zu Grimmen, 
Tribbfees, Lois, Laſſahn Guͤtzow und Bergen findet man eben 
bafelbit verzeichnet. Michaelis (Peter) kennt die Leg. Schol. 
Molgaſt. nur in Handfhrift, und laßt (Paltor dioecel, (uam 
dirigens, Geite 214), den erften Entwurf derfelben unter 
Runge (Friedr.) gemaht werden, den zweyten unter Berin⸗ 
gius (Joh.) - Umftändlicher erfläret fih über diefe Schulord⸗ 
nungen Balthaſar (Aug.) Jus eec leſ. Paſt. a, Seite 706, 
u. ſ. f. 

Die Schulordnungen der Staͤdte Greifswald, Woelgaſt, 
Barth „Grimmen, Tribbſees, Laſſahn und Bergen ſind in den 
Jahren 1789 und 90, völlig verändert. Im Jahr 1735 wurde 
für die Stadt Loitz fhon eine neue Schulordnung entworfen und 
auch dafelbft eingeführet, und nah dem Mufter derfelben auch 
eine für die Amtsſtadt Guͤtzkow, im Jahr 1792, Im Jahr 1800 
ließ fih die Königl, Regierung von den Magifftäten ſaͤmmtlicher 
Städte einen genauen Bericht über die aͤußre und innere Be⸗ 
fhaffenheit einer jeden Schule, und darüber abitatten: wem dag. 
Patronat einer jeden Schule zuftehe; Nahmen, Alter - und: 
Dienftishre eines jeden Schullehrers rinberihten, u. ſ. f. von 
Pachelbel, Seite 165 und 66, 

Die Veränderungen der großen Schule €. ©. Rathes der 
Stadt Greifswald find eben daſelb ft, Seite 164 und 95 bes . 
merfet, Im Gahr 1804 wurden bey. Errichtung einer Caſſe 
für Greifswaldifhe Schullehrer: Witwen :und Wai— 
fen Statuten entworfen, und abgedruckt nah einer neuen 
Revifion im Jahr 1810, 1 Don, 4 Greifswald bey Joh. 
Heinr. Eckhardt. 

(4) Eines: Hochedlen Rathe ber Stadt Stralfund 
Verordnung für die daſelbſt eingerichtete Lehr und Arbeits: 
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dert kaum begrüßt, als es. gleich in den erſten Stun⸗ 
den, weldje es verlebete, eine In duſt rieſchule in 
‚feinen Mauern gründete. Die edle Stifterinn biefer 
ſegensreichen Anftalt war die Reſſourcegeſellſchaft zu 
Greifswald, und theilnehmend haben Stade und Uni- 
verfirät fie unterftüßet (5). Schon hatte Gaͤpel durch 
ein frommes Vermaͤchtniß für eine beftimmite Gefellfchaft 





‚Säule, 4, Stralf. den 27ften Auguft 1800, Bon 2, ıf2. Im 
Auszuge von Pahelbel’s Beiträge, Seite 162 bis 64, 


/ 

(5) Die GStifterinn diefer wohlthätigen Auftalt ift die 
biefige Neffource = Gefellfchaft, welche, wie es in dem, in diefer 
Abfiht mitgetheilten Vorſchlage heißt, das neue Jahrhundert 
nicht beßer anfangen zu konnen glaubte, als durch die Gründung 
derfelben. Die Unftalt hat fi unter allen Stürmen einer ver 
hängnifvollen ‚Zeit der Jahre 1807, 3,9, 12 und bie zum 
‚März 13 erhalten, obgleih fie nicht geringen Kojten > Aufs 
wand erfordert. Es werden in berfelben im Durchſchnitt über 
einhundert Kinder armer eltern, fowohl in Lehr.» als Arbeits: 
gegenftänden unentgeldlih unterrichtet. Jaͤhrlich, am erften Oc⸗ 
tober feyert fie ihren Stiftungstag, wobep alle Kinder ihre Ar: 
beiten vorzeigen müflen, und biefe dann ‚öffentlich verfteigert 
werden. Ihre Vorſteher find immer drey, Seit dem Sabre 
1310 gibt der Stadtmagiftrat jährlich funfzig Neichsthafer aus 
der Stadt : Gaffe, und feit dem Sabre 1814 die Königl Univerz, 
ſitaͤt jaͤhrlich zwey Faden Weichholz und acttaufend Stuͤcke 
Torf, zur Unterſtuͤtzung dieſer Schule. Man ſehe außer dem 
die Einnahme der Induſtrie-Schule, zum Beyſpiele vom ıften 
October 1809 bis den zoſten Septbr 1810, a Bog, gedrudt ' 
Titel 11. Beltimmte Einnahme, Saͤmmtliche Beiträge der Ges 
ſellſchaft für das laufende Jahr betrugen 270 Rthlr. 26 Schil. 
Titul II. An zufalliger Einnahme. Bei der Stiftungsfener 
am ıften Oct. 1809 eingefammelt 32 Reichsthlr, 45 Schil. 
An dem Tage der Friedensfeper 34 Rthlt. 4 Sail; desgleihen 
Geſchenke an jenem Tage 15 Rthlr. 16 Schil, Der Ertrag 
eines Concerts von der muſikaliſchen Gefellihaft zo Rthlr. 
Induftriefhule zu Greifswald ſ. Ruͤhs (Friedr.) Pom—⸗ 
merſche VII. Denkwuͤrdigleiten, Greifew. 1803, Band I, 
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und Claſſe von Unterrichtsbedürftigen Kindern zu Greifs- 
wald unfterblich gelebee (6). Kräftigft nach feinem 
Tode dem Schulweſen aufbelfend, war Borg Wil- 
beim Dverfamp zu Greifswald entfchlafen (7), als 
jene edle Gefellfchaft und mit derfelben Stadt und Unis 
"verfitäe des Werkes gedachten, und es weiter führten. 
Die Schulordnungen aller Städte des Landes waren 
beprüfer, umgearbeitet, und der Zeit und dem Bedürf- 
niß gemäß, in Anwendung und Ausübung gebracht. 

In mehreren Kirchfpielen des platten Landes 
regete und erprobte fih in Anfehung der Schulen ein 
fchöner, berrliher Sinn, Auf Rügen zum Benfpiele 
zuerft zu Guſt ow (8), dann zu Gingſt; und auf Jas⸗ 


Heft 1, Seite ırı m. ſ. f. Meine Reden bey verfhicdenen Gele: 
genheiten gehalten, Stralfund 1803, fl. 8, die zweyte. 

(6) Landes-Urk. Sup. Band 4, Seite 449 und 50, Gaͤpel, 
atademifher Mautermeifter, vermahte den zoften Februar 1756 
Sinfen von 800 Rthlr. für einen alademifhen Schnimeifter, der 
gut fhreiben und rechnen Eöunte, bey welhem Kinder des Mans 
reramtes zu Greiföwald, ald der armen Witwen = und ats 
men Gefellen, zuerſt frey in der Schule gehn, und dann auch 
anderer armen Bürger Kinder, daß fie fertig ſchreiben und 
fernen. . 
Die Auffiht wurde dem Kön. Eonfiftorio übergeben, ab: 
fonderlih dem Generalfup. damit Derfelbe forge, daß es wohl 
eingerichtet werde. 

(7) Warnekros (Conſ. direc. Dr. und Prof. David 
Bild, zu Greifswald) kurze Nahriht von ber Overkampſchen 
Armen: und Freiſchule in Greifswald nebit dem ffizzirten Leben 
des Stifters, Greifsw. 1795, gr 8. 

(8) So ward zu Gufiow, durch edlen. Eifer des bortigen 
würdigen Pafiord Viper, mach maucherley vorhergegangenen 
Derbandfungen, im Jahre 1790 eine Freyſchule gegründet, 
Der Gehalt des Lehrers beſtand in Reihsthalern einhundert 
zwanzig, die ſpaͤterhin durch dreyßig Neichstble vermehret wur: 
den,; in freyer Wohnung, einem Gartenplage und freyer Fut⸗ 
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mund zu Sagard. Jedoch, wozu das Einzelne ver⸗ 
folgen, da das Allgemeine und Ganze ſelbſt den An⸗ 





terung einer Kuh. Für Wohnung, Gartenplatz u. ſ. f. ſorgte die 
Kirche. Der baare Gehalt aber wurde von freymwilligen, jedoh nad 
Haushaltungen beſtimmten Bepträgen der ‚eingepfarrten Grund: 
berrfchaften und des Paſtors zuſammengebracht. Der Erſte um 
Diefe Anftalt verdiente,Lehrer hatte einen Mann zum Nachfolger, 
welcher eben fo lange und mit gleihem Eifer der Schule vorſtand. 
Der dritte Xehrer verwaltete das Schulamt nur vier Jahre. Die 
Söhne des Heren Paftors Piper’s fuchten, da manderley Umſtaͤn⸗ 
de der Schule den Untergang zu drohen anfingen, bemfelben 
dadurch entgegenzuarbeiten, daß fie gemeinfhaftlih. den Winter 
hindurch den Unterricht in derfelben freywillig übernahmen. Gie 
mußte demohnerachtet, da ein Theil der Unterftüßung, welche 
fie bis dahin genoß, ausblieb, mit der Küfterfhule wiederum 
vereiniget werden. | 

Mocte fie indeß untergehen, fo hatte fie zu Gingſt 
auf Rügen, und zu Eagard auf Jasmund einen gleidhen Eifer 
befeelet, und aͤhnliche Anftalten zu Stande gebracht. 

Herr Johann Gottlieb Pit, Paftor und auch Präpofitus zu _ 
Gingſt, um die dortige Schule zu verbeffern, hatte’ ebenfalls aus 
dein Seminar zu Halberftadt einen Lehrer zu erhalten gefuht. Nach⸗ 
dem diefer mehrere Jahre hindurch das Schulamt mit Nutzen 
zu Gingſt verwaltet hatte, und zugleich mit demſelben den Or⸗ 
ganiſtendienſt, übernahm er eine audere Stelle zu Bergen, 
Hierauf wurde die Schule mit dem Organiften und Küfterdienfte 
eben dem Manne übergeben, welher im Jahre 1308 das Dia- 
konat zu Gingſt erhielt. Here Paſtor Picht (Ad. Wild.) er⸗ 
neuerte naͤhmlich eine alte, aber lange nicht mehr üblich gewer 
ſene Einrichtung, vermöge welcher der Diakon an ber Kirche, zu 
ı Singft, nah der Matrifel, verpflichtet gewefen war, zwey Stun⸗ 

den täglich in der Öffentlihen Schule zu unterrihten. Es. both 
ſich ihm zugleich eine ſchicliche Gelegenheit dar, das Diakonat 
theils um etwas von der guten Schulſtelle, theils aber haupt⸗ 
fählih von den Intraden des Vaftorates zu verbeffern, und auf 
diefe Weife erhielt nun die Schule den Herrn Diakon nebft dem 
Drganiften zu Lehrern, und wurde zum Range der erjten Sand: 
ſchulen erhöhen. Es erfolgete auch die landesobrigkeitliche Be⸗ 
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Brig eines erfreuenden Werkes zur Bervolllommung bes 


Schulweſens vorführen, Die Bedürniffe des großen Hau« 


fens fönnen nur wie durch befre Lehrbuͤcher fo aud) 
nur durch beßre Lehrer befriediget werden. Jene folgen 
einer natürlichen Ordnung, helfen aufmerfen, nachden⸗ 
fen; felbft denfen und urtheilen, und bewahren den Leh⸗ 


ver der fie gebraucher, nicht allein vor Irrwegen, ſon⸗ 


dern führen ihn auch weiter. Solche Lehrbuͤcher wurden 





ſtaͤtiguug, welches vorzüglich in Sur ber genannten Quteaden 
nothwendig war, 

Die Gegenftände des Unterrichten, mit welchen ſich der 
Diakon in diefer öffentlihen Schule bis jetzt, Morgens von acht 
bis zebn Uhr befhäftiget bat, waren der Religionguntertict, 
die Rehtichreibung, Kopfrechnen oder Uebungen des Verſtandes 
und Denfens durh Splbenrätbfel und andere Eleine Aufgaben, 
Geographie nah dem Bedürfnig jedes Handwerkers oder Lands 


mannes, Naturgefhichte und Naturlehre, Vorlefung und Erz 
Klärungen nüglicher Meifebefchreibungen für Kinder von Campe, 


Salzmann u, ſ. f. 

- Ron zebn bie zwoͤlf Uhr beſchaͤftiget fih der Herr Cantor 
nur mit den. Heinen Schülern, die theild Buchſtaben lernen, 
pder huchſtabiren und zufammenlefen, und übet diefe auch nad) 
Ihren Fähigkeiten, in etwas Kopfrechnen, erzähfet ihnen Fleing 
lehrreiche Geſchichten m f, fe Dre Nachmittags aber genießt 
die ganze Schuliugend feinen Unterricht, der erwachfenere Theil 


derſelben wird unterwiefen im Schönfhreiben und Zafeltehnen 
“nah den Junferfhen Tabellen. Die Kleineren bucitabiren und 


kefen den Landescatechismus, den Kinderfreund oder einen Gefang, 
Auch find einige Singitunden ausgefpondert, um die Ere 
wachfnegen im. Singen zu unterrichten nah Zahlen und Moten, 
wodurch der Kirhengefang zu Gingſt ſchon ſehr verſchoͤnert iſt, 
gleich dem in der Gemeinde zu Pazig auf Ruͤgen. 
Seit dem Jahre 1792 beſtehet zu Sagard eine große 
Schule, bey der ein Seminarift aus Halberſtadt berufen, (zus 
gleich Organiſt), mit dem Titel eines Cantors angeftellet wurde, 


Diele Anftalt war das Werk und Merdienft des derzeitigen Ge: 


vollmächtigten des Kirchenpatrones Sr; Excellenz des Grafen 


verbreitet, und das Land erhielt, und zwar zu Greifs 
wald. ein Schulmeifter-Seminarium in der 
Mirtedes Jahres ein taufend fiebenhundert ein und neun« 
jig (9), Die Ordnung für das Schulmeifter« 





Brahe, des Cammer-Rathes, Pommer-Eſche zu Stralfund, 
der aus den Mitteln Sr, Excel. die Hälfte zum Schulhaufe und 
deſſen Einrichtung bergab, einen jährlihen, noch fortgehenden Bey: 
trag aug eben diefer Quelle zum Jahrgehalte beftimmte, eine 
Schulbibliothek gründete, das Uebrige aber aus den nicht unbedeu: 
tenden Kirchenmitteln bewilligte, fo, daß dev Gantor zwepy = bie 
drepbundert Meichsthaler erhält, Den Unterricht der jüngeren 
Kinder übernabm Herrn Brinkmanns Ehefrau, die auch nach 
dem Tode ihres verdienten Mannes in der etwa 3/4 jäbrigen 
Vakanz mit ihrem vierzehnjährigen Sohne den Schulunterricht 
fp eifrig und gefhidt fortfepte, daß eigentlich keine Luͤcke ent: 
ftand, Danaͤchſt iſt es gelungen einen eben fo waderen jungen 
Mann für diefe Selfe wieder zu gewinnen, der mit eben fo 
vielem Segen als Eifer und Treue arbeitet, und es ſich gefallen 
läßt, daß die Witwe feines Vorgängers die Hleinere Jugend uns 
ter feiner Aufſicht fortwährend unterrichtet, und dafür das ger 
wöhnlihe Schulgeld einnimmt. 
| (9) Patent, wegen des Schulmeifter: Seminarii, 
Stralfund, den z2ten July 1791, Fol. 2 Bgn. (Dr. Gottlieb 
Schlegel's kurze Anweiſung für die Landfchullehrer bei der . 
Errihtung des Landfhulfehrer = Seminard zu Greifswald 1791 
aufgefegt,, und mit einigen Proben katechetiſcher Zerglieverungen 
des Landeslatechlemus dem Druck uͤbergeben. Greifswald 1785 
8, 30 ©.) 2 

Zur Geſchichte bes Landſchullehrerſeminariums zu Greifs⸗ 
wald, in Ruͤhs pommerſchen Denkwuͤrdigkeiten, Band 1, Geis 
te 240. u. fr fe Und daſelbſt Seite 245; „außer den Lektionen, 
welche die Seminariften erhalten, geben fie felbit zur Probe, 
zur Anwendung des Unterrichts und zur Hebung einen Unter: 
richt einer Zahl von armen Kindern, und auch dieſe find nad 
Beſchaffenheit ihrer Umftände mit Büchern verfehen worden”, 
Auch diefe Uebungs- und Unterrichtsanftalt erbalt fih neben 
fo vielen auderen zum wahren Segen für unfer Land. 
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Seminarium wurde am eilften Februar des Jahres 
ein taufend achthundert fünf befanne gemachte (io). 
Ueber dieſes Seminarium fo wie über Die Schu: 
len im Sande führet der jedesmalige Öeneralfuper- 
intendenet die Oberaufſicht. Er hat für die Gruͤn— 
dung der Schulen zu forgen, für ihre Unterhaltung, 
und muß bey Beſtellung der Schullehrer wie bey Ab 


faſſung der Schulordnungen zugezogen werden (11). Be 


richte über den Zuftand des Schulweſens follen Pr,ä po» 
ſiten (Pröpfte) jährlich an ben Generalfuperincenden« 
ten, und diefer wiederum bie feinigen alledrey Jah⸗ 
ve an die föniglihe Regierung einzufenden pflichtig 
feyn (12). Diefe Berichte fegen wieder Berichte an die 
Pröbfte, oder felbit erworbene Einfichten von den Schu« 
len der Probftenen voraus, Letztere verlangen die Le- 





(10) Stralfund, ı ıf2 Bon, 4. Man vergleihe von 
Pachelbel's Beiträge, Hauptſtuͤkk 5, Schulz: und Studien: 
Berfaffung, Seite 160 bis 62. - 

(11) Sadebufch Staatskunde, Band 2, Seite 209, VI), 
Kirchen-Ord. das Fünfte Theil. Von Schulen. „Wann aud 
der Superintendend in diefelbe Stadt kommt, alle Jahr, oder 
umb das andere Jahr, foll er verpflichtet feyn die Schule mit 
den Paftoribusg — zu viſitiren“. Seite 72, „und, nachdem 
unfer Superintendens fhuldig ift, nit weniger auf die Schulen 
zu ſehen“ u. ſ. f. Landtags: Abihied vom Jahr 1616, 
(Landes: Urt, Band 2, Seite 6or, am Ende): „Geſtalt 
wir auch unfern Superintend. hierunter feines Amts nicht zu 
vergeffen, fondern darauf fleißige Infpection zu haben, u. ſ. f 
Ebendafelbft, Seite 825, „als General = Iufpertor omnium 
Ecclefiarum et Scholarum‘“, Belanntmahung in Anſe⸗ 
hung des Kirhenwefens vom zıten Julius 1806: 1, der 
General = Superintendent fährt fort, die Aufſicht über — und 
über die Schulen in Pommern und Rügen zu führen“. 

| (12) Viſitations-Receß vom Jahr 1798, am Eis 
der: „Als baden Wir un. ſ. fi 


> 


fuer in 


mad ; 
uber he 


ner 


oes Praepofitorum, und mit biefem ift aud) das 
Erftere verfnüpfer. Alles reihet ſich alfo bier an einan« 
Der, und, -gleich einem Uhrwerke ift aud) hier die Fe— 
Der eingefpannet, und das Ganze in voller Baia 
und Bewegung. 

Binden einzelne gefegliche Ausſyruͤche bey 
biefer großen menſchlichen Angelegenheit den Prediger 


vielleicht weniger, defto Fraftiger rufet ihn in derfelben 


und für fie mit ganzer Seele zu leben auf fein Gewiffen(13), 
der weife und heilige Eifer fich felbit in der Fugend der 
Gemeinde eine Gemeinde der Heiligen zu bilden echre 


und wahre Gottesverehrer wie dem Mahmen nad), fo 


nach der herrfchenden Geſinnung, Selbſtſtaͤndige, und 
Heldenmüthige, die überwinden fich felbft und die Welt, 
Doc, ſolche Gefesausfprüde find ja auch be« 
Fannt (14) und, daß die Prediger mit denfelben bey der 
Schulangelegenheit fo vertraut waren als mit der Würde 
ihrer Pfliche und ihres Berufes überhaupt, beſtaͤtigte 
fi) durch das was in er Hinſicht geſchah, 
noch geſchiehet. 





(13) Koͤnigl. Reſolutionen in Beziehung einiger 
von dem Predigerſtande auf dem Landtag 1806 angezeigten De: - 
fiderien, mitgetheilet vom Herrn Gen. ſup. Dr, Prof. Schlegel, 
fin Jahr 1807, 1), daf, was die mehreren Hinderniffe und 
Schwierigkeiten anbelange, melde dem Unterrichts = Wefen im 
Wege ftünden, und zu deren Hebung ber Yriefter : Stand in 
Unterthänigteit begebret habe, daß eine Commisfion aus der 
Mitte der vier Stände verordnet werden möchte, um bie ißigen 


. Mängel des Echulmwefens zu unterfühen m. f. f. 


(14) Dergleihen Gefege find in mehreren Viſitationsab⸗ 
fehleden einzelner Kirchen ganz beſtimmt mitgetheilet. Sum Bey: , 
fplel, Protocol der Kirche zu Ralow vom 2oſten Yulius 1747, 
(Balthaf. de Matric. ecclef, pag. 36, Nota 11): Tit. XXV 
von der Schulen hoe Paftori legi:nus injunctum: Yebrigens 


J 
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Immer wird dieſer wichtigen Angelegenheit, 
wenn fuͤr ſie mit ſteigendem Segen geſorget werden 
ſoll, haäusliche gute Erziehung zur Seite 
ſtehen muͤſſen. Und wie alles auf Hoffnung geſchiehet, 
auf Hoffnung der Gelehrte arbeitet, auf Hoffnung der 


Staatsmann, auf Hoffnung der Kuͤnſtler erfindet, und 
anf Hoffnung auch der Erzieher erziehet, fo wird dieſe 


gute häusliche Erziehung, die fich in vielen Stücden aud) 
unfer uns trefflich erprober, wenigſtens dann allgemeiner 
verbreitet werden, wenn ein neues Menfchengefchlecht 
nad) dem jeßigen auftritt, um das Werk auf Erden fort» 
zulegen, was eine in Schulen und in vielen unferer 


trefflichen Erziehungsanftalten thätige Zeitwelt dem: 


felben fromm uͤbergibt. 





“wird Paftor nicht allein die hiefige Küfter Schule, fondern- aud 


die aufferhalb des Kirhdorfs, fleilig befuhen, und, wenn et: 
was wegen der methode im Lehren und fonft zu erihnern, fol: 
ches anmerken, und an Hand legen. Die Hrn. Eingepfarrte aber 
werden dem Hrn. Paftori, wenn er den vorhabenden fo angele- 
genen und noͤthigen Schul Befuh, ihnen fund machet, mit der 
‚Anz und Abferth zu afliliren bereit und willig ſeyn““. Diefen 
und Ahnlihen Gefegausfprücen Fann man alferdings auch das 
Bekannte (fiehe Seite 79, Note) beyfügen, weldes in der Leg. 
Praep. XV, am Schluß, enthalten ift. 

Laut eines Schreibens der. Königl. Regierung vom 
ızten November 1816, „ſoll jedeg mal in den fünf erfien Ta- 


% 


gen eines angehenden Monates von allen während des Lauf des . 


zuletzt verfloffenen Monates in Betreff des Kirchen- und 
Schulweſens in diefer Provinz fi zugetragenen bedeutenden 
Veränderungen und Ereigniſſen an den Herrn Generalfup. aude 
führliher Bericht von Predigern abgeftattet werden‘, 


el 


VI Bon Ehefachen. 





Verlobung. Was ein Prediger in Anfehung Ber eIbeN 
beobachten fol. 

Aufgeboth, (Abkuͤndigung, proclamatio). Gegen⸗ 
ſtaͤnde, welche vor dem Aufgebothe zu bemerken 
find, Nechtögültigkeit der Verlobung, Vaterland, 
Glaubensart und Kirche, Berwandtfhaft u. fr f- 

Aufgebothsformel, Dreymahliges Aufgeborh, 
Einhalts:Geborh, Befreyung vom ange 
Sürbitte | 

Trauung, (benedictio [acerdotalis). FE 

- bey der Trauung. Tage, an welchen fie — voll⸗ 

zogen werden darf, u. ſ. f. 


I) 
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2 Meannigfattige und heilige Pflichten leget das Gefchäft 
einem Prediger ‚auf, welches fih auf Ehen bezie- 
het. Zunächft aufdie öffentliche und feyerliche Bes 
kanntmachung bevorftehender Ehen, (Proclamas 
tion), dann auf ihre wirkliche DERSEIaUNg: und 
Einfegnung (benedictio) | | 
Allerdings lieffen fich nach dem Umfang diefe 
Pflichten, wern Jemand von jener allgemeinen Einthei⸗ 
fung ausgehen möchte, in allgemeine und befondere 
abſcheiden. Zu den allgemeinen würden alsdann die 
gehören, welche fih auf Verlobungen (Verlöbniffe) 
beziehen. Zu ben befonderen dagegen alle, welche aus 
dem Gefchäfte der Proclamation und Einfegnung felbft 
hervorgehen, oder demfelben vorangeben, und mit ihm 
yerbunden find, Alle bleiben indeß ein unzererennliches 
Ganze, alle follen püncrlichft erfüller werden. 


Die Kirche fiehee fih nun ein Mahl im Defis 
diefes Rechtes. Sie weiher ihre Diener ein, auch die« 
fes Recht auszuführen. Deſto gemwißenhafter follen 
diefe fich bey der Verwaltung deffelben zeigen, All 
gemeine, durchgänigige und wahre Ehrfurcht vor Ehen 
iſt die ficherfte Buͤrgſchaft des gelungenen Fortfihrit« 
tes der. Selbftachtung, Sittlichfeit und echten. Got— 
tesfurcht eines Volkes, Je thaͤtiger fie ift, deſto fefter 
und unerfchürterficher ruher auf ihr das Wohl und Heil 
jedes Sandes und Volfes. Wofür alfo Fönnten echtchrifte 
kiche $ehrer der Religion wohl mehr wachen, als für 
die Erhaltung der Würde der Ehen? Und, wenn je» 
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des einzelne Geſchaͤft, welches ſie betreiben ſollen, ſie 
aufrufet ganz fuͤr daſſelbe zu leben, koͤnnten ſie ſich bey 
irgend einem wohl nachdenkender und wuͤrdiger darſtel⸗ 
len, als gerade bey dieſem? 

„Der Eheſtand, wendet fi) die Kirchen » Ord⸗ 
nung an fie, ef mit, öffentlicher Defponfation; 
in Beyſeyn Chr ſtlicher ehrlicher Leute, angefangen wer⸗ 
den, und ſollen hiemit alle heim liche Verloͤbniſſe ab⸗ 
gethan und auffgehaben feyn”. Ferner: „Und im fall 
Streit vorfiele, ob die Verloͤbniß Fräfftig oder von Un— 
fräfften, foll darüber, das. Confiftorium ordentlich rich⸗ 
ten, und es bey. deffen Erfäntniß. gelaffen werben” (1). 
Wenn die-Gefeßgebung bis auf die neueſten Zeiten jenen 
Ausfpruch eben fo. laut einfchärfer' (2), als fie dieſen 


* 





(6(6) Das dritte Theil. Won der Kirchen Diſeiplin. 
Bon Ehe-Sachen, Seite 43. Stat. Fynod. XXII, Seite 8; 
Zweiffelhaftige ſtreitige Eheſachen von Verloͤbniſſen ſollen Gare: 
Herren von fih verweifen an ben Superintendenten, der Rath, 
was billig fep, wird geben, oder die Sache an des donliſlorium 
bringen“. — 

(2) Wiritattond: Beck des Kin. Lonſiſ. vom Jahre 
1798. Ad part. III, Cap. 2, $ 3. Daß zur’ Guͤltigkeit der 
Verloͤbniſſe und zur Anbringung einer daraus hergeleiteten recht⸗ 
lichen Ehe-oder Genugthuungs-Klage ſowohl ‚die Gegenwart 
von zwey beſonders dazu erbetenen glaubwuͤrdigen Mannspetſo⸗ 
nen, wovon die naͤchſten Verwandten nicht auszuſchließen, als 
die Einwilligung der Eltern oder reſpective Vormuͤnder — — 
weſentlich nothwendig ſey, und das Koͤnigl. Conkliorium nur 
alsdann eine aus den Sponſalien hergeleitete Che: der Genug⸗ 
thuungsklage anzunehmen babe, wenn der, klagende Theil fi 
auf, die geſchehene Beobachtung det hefeglihen Erforberntife und 
Geyerlichkeiten berufet, wenn er ‚folhe und zwar namentiich die 
Einwilligung der Eltern oder Vormünder, als zu deren Gerecht⸗ 
ſamen es vielmehr. gehoͤtet, durch ibten Widerſpruch die Vers 
bindung zu hindern, auch nicht fofort bey Anbringung der Klage 


— 


wiederhohlet, fo öffnet ober erweitert fi e doch in Anfehung 
der Verlöbniffe den Wirfungsfreis des. Predigtamtes 
in einer zwiefachen Ruͤckſicht. Eines Theiles koͤnnen 
Houprfählic geute "geringen. Standes glaubwuͤrdige 
Befcheinigungen. der bey Berlobungen beobachteten ger 
ſetzlichen Erforderniffe und Feyerlichfeiten, und zwar . 
nahmentlid) der älterlichen oder vormundfchaftlichen Eins 
willigung nur in einem Zeugniffe beybringen, welches 
ein Prediger des Ortes ausgeftellet, in deffen Gegen— 
wart Zuftimmungen und Seyerlichfeiten erfolgten(3). Däs 
nächft follen aber auch „Prediger im Juliusmonathe 
jedes. Jahres. die Gemeinden von Verbindlichkeiten, 
welgpe rechtliche Verlobungen By. en ch — unter- 
rich en“ — 





— | 


gleich. zu befcheinigen im Stande ſeyn ſollte“. Landes Urk. 
Suvplements. 4, Seite 542, 21). 

(3) Viſit. Receß, ebendafelbft, Bandes: urt. eben⸗ 
N „Dergleihen Beſcheinigungen Fönnen hauptſaͤchlich bey 
Leuten geringen Standes in einem vom Prediget des Orts Aus: 
geſtellten Zeugniſſe beſtehen. * ſoll dergleichen nur aber als: 
denn ausgeſtellt werden, wenn der Ausſteller die Verlobung nicht 
bloß aus dem Betichte der Brautleute kennt, ſondern auch da⸗ 
ber, daß das Verloͤbniß in feiner. Gegenwart, unter. Beobach— 
‚tung. der gefeglihen Feyerlichkeiten geſchloſſen worden. Ein 
Zeugniß dieſer Art, wenn ed fub ſide paſtorali ausgeſtellt wor⸗ 
den, vertritt die Stelle eines vollgůltigen Beweiſes“. 


(4) Verordnung der Königt, Negiet. dent Sei: 
ralſup. Dr. Prof. Schlegel um Ehrn Prediger darnach zu inſtrui⸗ 
ten, mitgetheilet, Stralſ. den = im Jahr. „Vey der großen 
Wichtigkeit der Cheverlöbniffe Ift es nothwendig erachtet, daß 
befondets ber geringere Mann aufinerffam auf- die großen” Ber: 
bindlichkeiten gemacht werde, welche durch. gefekliche Eheverloͤb⸗ 
niſſe übernommen werden, und St Ercell, und die Kon. Re⸗ 


aa 


So oft daher um das Firchlihe Aufgeborh beym 
Prediger angehalten wird, hat er ſich von der Zuverläßig« 
keit und Gewißheit der gefeglicd) vollzogenen Verlobung, 
und ins befondere von der Einwilligung der Aeltern und 
Vormuͤnder in-die zu errichtende, wie überhaupt in 
jebe zu beftätigende Ehe der Jüngeren zu überzeugen (5). 


4 





gierung zur Erreichung dieſes Zwecks ed am dienlichſten balten, 
daß Ehrn Prediger im Juliusmonath jeden Jahres die Gemei⸗ 
nen von den Verbindlichkeiten, welche rechtliche Verloͤbniſſe nad 
ſich ziehn, unterrichten, ſo haben Wir demſelben ſolches be⸗ 
kannt machen wollen, um theils in der Greifsw. Syn. Ehrn 
‚Prediger darnach zu inſtruiren, theils aber die. ſaͤmmtlichen, Praͤ⸗ 
pofituren hiervon zum Zwick weiterer Bekanntmachung Te 
Spective Ehren Synodalen zu unterrichten”. 

„Daß Verlobte, weldhe fih an vielen Orten im Lande auf: 
gehalten, fih auch in den (Stralfunder : ) Zeitungen „kuͤndigen 
laſſen follten’‘, wurde zwar in Worfchlag gebraht, aber al» 
len Umſtaͤnden nad) nicht genehmiget, vielmeht follte es ferner 
dieferhalb bey ber. bisherigen Einrichtung gelaffen werden”, Kö: 
nigl. Nester. rvefer. an den Gen.. ſup. — — vork 
ı2ten Febt. 1306. 

„Alle. Ehegeloͤbniſſe, welge man auf bie Mote 2) vor⸗ 
geſchriebene Art nicht vollzogen, find gleich vom Anfang unver: 
bindlich, und bedürfen dergleihen in Feine Wege einer. gericht: 
lihen Trennung. oder Ungültigkeitd = Erklärung abfeiten des Koͤ⸗ 
nigl. Sonfifiorii, VBifit, rec, und Landes = Urf, Note 2u, 5. 


(5) Note 2. Ferner, Kirchen-Ordnung (Mote 1): 
„And im fall einiger Sohn oder Tochter, ohn ihrer Vater und 
Mutter, oder Vormunder Wiſſen und Willen, ſich ſelbſt heim⸗ 
lich und leichtfertig wieder Kindliche Treu und ſchuldigen Gehor⸗ 
ſam verheyrathen, und die Perſonen unter 25. Jahren waͤren, 
ſollen denenſelben Vater und Mutter, bey ihrem Leben, einig 
Heyrath⸗ Gut zu geben, oder andere Hüuͤlffe zu thun, nicht 
ſchuldig ſeyn. 

Wie ſich nun bie Kinder, ohne Vorwiſſen der Eltern oder 
Vormunder, nicht verloben ſollen, ſo werden auch hinwiederumb 


? 


“ Sind die Aufzubierhenden dem Prediger unbefannt, 
oder Ausländer, fo har er. mit der. größten Umſicht 
und Bedachrfamfeit alle und jede Vorſchriften zu berücke 
ſichtigen und zu erfüllen, welche in Beziehung auf Un- 
befannte und Ausländer Rechtskraft erhalten 


haben (6). Zaͤhlet ſich der eine oder andere Theil 
jener Unbefannten und Ausländer als Mitglied einer 


re 








bie Eltern oder Vormuͤnder, ihre -natärlihe oder Pflege » Kins 
der, an voritehenden guten Freven nicht. hindern; noch zu une: 
williger Ehe dringen; wie denn die Prediger offt und vielmahlg,: 
beyde Eltern und Kinder, zum fleißigften von der Gangel dern 


Pflicht und Gegenpfliht erinnern ſollen, allerley Unrath zu ver: 
meiden. Seite 44, 45. „Wenn Zweiffel von fponlalibus vors 


fallen, fol der Paftor nicht procebiren, fondern die Perſonen a: 
das Conſiſtorium und Superintendenten verweiſen. Agenda, 
XI, Wie man Bräutigam u. ſ. f. Seite 175 und 76: ‚wo aber 


ur gute — m bey Ehelihen Verloͤbniß“ u. ff 


(6) Riesen - Drdnung, am angeführten Otte, 


Seite-44: „Da auch einige — — Perfonen würden zuſammen⸗ 
geben die = — noch andere vertrauen, die ihm zuvor unbekannt, 


und. ihres. Handels un Wandels — — feine Kundſchafft brädz , 


ten, ſoll er, folder feiner Handlung halber, fih feines Dienſtes, 


darin er iſt, verluſtig gemachet haben“. Agenda, AI, Wie - 


man u. ſ. f. Geite 175: „mit Vertranung frembder unbekann⸗ 
ter Perſonen follen fih die Prediger wol vorichen, bey Vermei- 
dung. ernfter Straffe, wie. in ber Kirhen- Ordnung von Ehe⸗ 
ſachen verboten if”. Stat. Synod. XIX, Seite 7: „Kein Pre⸗ 
diger fol ſich unterftehen „ Ehelich zu vertrauen unbefandte Pers 


{onen Landſtreicher oder andere, bie- in fein Kirchipiel nicht ges 


hören, viel. weniger, wenn er ſpuͤret, daß die Perfonen zuvor 
Ehlich feynd, ihre Ehegatten annoch im Leben haben, oder fonft 
mit anderen Ehlidy verlobet feynd, bey Straffe der Eutfepung 
yon ihrem Ampt, wie Die Kirchen⸗ Ordnung und Agende mit 
mehrerem beſaget“. 


J H 2 


— 116 — 


Kirchengeſellſchaft vielleicht zur katholiſchen, fo 
bat er eine fefte und ſichere Regel, die den Prediger nie irren 





. Unbefaunte und Ausländer können vor dem kirch— 
lichen Anfgebothe über die fraglihen Yuncte zwar coram Nota- 
rio vernommen werben. Am ficherften gehet indeß jeder Pres 
diger, wenn er fie an das Königl. Geiftl, Eonjiftorium verweis 
fet, um fih vor demfelben eidlich uber alles vernehmen zu laffen, 
und von dem rihterlihen Ausfpruche das Nähere erwartet. Her: 
koͤmmlich pfleget ein zehmjähriger Aufenthalt Unbekannter 
und Ausländer im Lande ale befrevend von weiterer Nach- 
weifung und Beeidigung angefehen zu werden. Wiewohl alles 
auf Umstände ankommt, welhe ein Jeder genau beprüfen wird. 
So möhte von einer Beeidigung der Ausländer naturlih aus— 
genommen ſeyn, welher in einem Alter in. dad Land gefom> 
men, in dem er fih nicht hatte verloben können.‘ Bon dem 
(Rovemb. 7, 1796), Referipte der Koͤn. Regier. betreffend 
den modum procedendi bey Verheirathung der aus ber Frems 
de entwichenen Unterthanen, vermittelt deifen Prediger die 
entwichenen fremden Untertbanen kuͤndigen und frauen koͤnnen, 
wenn dergleichen Perfonen in: Ermangelung anderer legalen Zeugs 
niſſe ihres ledigen Standes vor dem naͤchſten Stadt s Amts 
(Kreiss) und Domanlalgeriht, oder auh bLof vor einem Nos 
tario und zwey Zeugen praevia admogitione de evitando 
periurio, ihren ledigen Stand eidlich 'erhärten, und, daß dieſer 
Eid von ihnen geleiftet ſey, durch Einteihung des bey dieſer 
Gelegenheit gebaltenen, und von den Predigern aufzubewahren 
ben -Protocolls vergewiffern, - findet fih Nachricht im dritten 
Supplermtbd der Landes: Urf, Seite: 587 big 89, Diefe neue 
Verfügung wird: ebendafelbit (Seite 588) für eine "bloß permis. 
Give erkläret, und fließt das Offic. Conf, wenn felbiges im«:”. 
ploriret werden follte, nicht aus m. f. f. Ein Formular zur 
Verwarnung für den Meineid ſolcher Schwörenden ließ Schle— 
gel in feine Sammlung von Formularen Seite 155 m 59, eins 
rücken. 

Die Frage: „iſt bey dem Aufgebothe und der EEE 
minorenner Vrautleute die Cinwilligung der Aeltern, Vormuͤn⸗ 
ber oder der Obexrpormundſchaft durchaus nothwendig“? 
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laͤßt (2). Hat übrigens in den Fällen, wo Kathofifen 
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haben gelehrte Sachkenner dahin aufgeklaͤret: nach der Regel, 
der Aeltern oder Vormuͤnder, falls nicht die Kinder ſchon aus 
ber daͤterlichen Gewalt herausgetreten find. Zum Beyſpiele. 
Eine Tochter war ſchon ein Mahl verheirathet. Jetzt ſchreitet 
fie als Witwe zur zweyten Ehe. Ein Sohn iſt ſchon wohnhaft 
u. ſ. f. Der Staat leget ein für alle Mahl den Ehen an ſich 
Fein Hinderniß in den Weg. Daber auch Verfonen, die vom 
ehemabligen Militärdienfte entlaffen- find, zumahl Eingeborne, 
wenn fie fih proclamiren Sr. Kon. Regier. fhreiben vom 
often Mai, 1812. En 
(7) Sammlung alleru.f.f, Theil 1, Geite 193, 
Note. „So in Anfehung der Trauungen, des Aufgebothed und 
der Gebühren: | 

2) Wenn beyde Brautleute der römifchkatholifhen Melt 
gion zugethan fowohl, als wenn fie verfhiedener Religion find, 
kann zwar der fatholifhe Geiſtliche die Copulation verrichten, 
jedoch kann auch folhe, wenn der proteftantifhe Theil es be: 
gebrt, von demjenigen proteftantifhen Geiftlihen gefheben, dem 
fonft die Copufation zugefommen feyn würde. Und ftehet im 


Jegteren Falle dem römifhkatholifhen Geiftlihen frey, an einem 


der nächfifolgenden Tage das nah folher Meligion zur Guͤltig⸗ 
feit der Ehe erforderlihe Rituale hinzuzuſetzen. Su allen Fäl: 
len aber müfen die Brautleute fowol in der proteftantiihen 
Kirche, zu deren Sprengel fie gehören, als aud in der katholi⸗ 
{hen Gemeine vorber drevmal öffentlich gekündiger feyn, und 
darf der Fatholifhe Geiltlihe die Trauung nicht eher verrichten, 
‚bevor er einen Traufhein des Magiftrates oder der Obrigkeit, 
worunter die Brautleute gehören, nebft einem Atteſtate des Pre: 
digers der Gemeine, daß die gefeginäßige Kündigung geiheben, 
erhalten bat, 5* 

3) Bey allen Helrathsfaͤllen — —, wenn gleich der Pa 
ſtor Catholicus gottesdienſtliche Handlung verübet, genieſſet 
dennoch der proteſtantiſche des Kirchſprengels die gewoͤhnlichen 


Gebühren und Opfex, desgleichen muß der proteſtantiſchen Kir⸗ 


che und Schule das Ihrige entrichtet werden, und darf der katho⸗ 
liſche Geiſtliche die gottesdienſtliche Handlung nit eher vorneb: 
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die Auslaͤnder ſind, ſich mit einer Eingebornen unſerer 
Kirche verheirathen wollen, und zu dem Ende von dem 
koͤniglichen Conſiſtorium vorgeladen werden, um eidlich 
zu erhaͤrten, daß ſie auswaͤrts weder verheirathet ſind, 
noch ſich ſonſt in irgend ein buͤndiges Eheverſprechen 
eingelaflen haben, das koͤnigliche Conſiſtorium ſich aller 
aud) nur fcheinbaren, mit unferer toleranten Denfungs« 
art in Widerfprud) ftehenden Anhandlegungen von der 
Farholifchen Kirche zu der evangelifchen unferer Confeffion 
überzufreten, ſchlechthin zu enthalten” (8), wie weife und 
hriftlich wird alsdann aud) jeder Prediger bey: diefer 
Gelegenheit, wie überhaupt bey jeder, ſich zu betragen, 
und Einigfeit in der Gefinnung trotz aller noch fo. großen 
Uneinigfeit in der Meinung im höchften Grade und Um: 
fange auszudrucken, verſtehen (9)! 





men, bevor die gefhehene Abtragung ber Gebühren von dem⸗ 
jenigen, der fie zu erheben gebabt, gefhehenift. Auch: Landes: 
Urf. Supplemtbd 2, ©. 835. 

(8) Königl. Vifit. receß vom Jahre 1798. Ad $. II 
Rcc, No. 28, in fine, 17). Landes-Urk. Gupplementband 4, 
Geite 794, 17). 

(9) Hoͤchſt verfhieden von dieſem Falle ift ein demſelben 
ganz entgegenftehender, wenn. nahmlih ein bisheriges Mitglied 
der katholiſchen Kirche zum Proteftantismus übergehet, und fol: 
ches feinem nunmehrigen evangelifhen Prediger auf einen mit 
dem Ernfte der Sache übereinftimmende Art und Weife erkläret, 
Ueberall wird fi bey biefer Gelegenheit der Geift und Sinn 
eines echtevangelifhen Lehrers in feiner Erhabenheit und Größe 
ausipreden, und je unvermerkter er den ihn Befuchenden zw 
erforfhen verftehet, ihm eine Kenntniß des Geiſtes der Lehren und 
der Abfiht der Gebräuche der katholiſchen Kirche zeigen, welde 
Ehrfurcht in eben dem Grade einflößt, in weldem fein Sinn 
echtchriftliches, weltbürgerlihes Wohlwollen, und die Achtung aus⸗ 
drudet, welhe Jeſus felbft Andersdentenden in der Religion 
bewies. Und veihet er. ihm in der neuen Brudergemeinde end: 

. % 


Bevor Jemand einem Prediger fich erflärer, daß er das 
Aufgeborh molle, hat ſich der Prediger, und zwar in 
Städten, den Bürger Drief vorzeigen zu laſ⸗ 
fen (10). | 

- Nach den Umftänden wird diefes ober jenes Brautpaar 
auch wohl inzwey Kirchenfpielen aufgeborhen (11). 





lich die Hand’ wie aufmerffam wird er machen auf das Cine, 
was das Höchfte und uͤberall noth iſt! 


(10) Ertract und wiederholte kurze Vorſtel— 
lung der in der Volizeyordnung tarirten Verbrehen, Mai 19, 
1702, u. f. f. Kap. X „Die Abfündigung fol nicht eher ge: 
fheben, bevor die Brautleute einen glaubwürdigen Schein ge: 
wonnener Bürgerfchaft von den Gamerarten haben’. Gade: 
bufh (Thom, Hent.) Staatskunde, Theil ı, Seite 305, 
Nr. III, c. 
| Verordnungen, welhe ſich auf Das Aufgeboth vormahls 
vorhandener Unterthanen einzelner Herrſchaften und Gutsbe— 
ſitzer beziehen, fallen von ſelbſt weg, ſeit jenes N früs 
berer Zeit felbft nicht mehr. vorhanden ift. 


(11) „Die Abkündigung der Brautleute in zwey Kirch: 
fptelen, wann felbige fih ſolchergeſtalt an verfhiedenen Dertern 
aufgehalten, Hat die Kön. Regierung nöthig gefunden. Jedoch 
follen fie nicht angehalten werden, doppelte Kündigungsgebühr 
zu bezahlen, fondern einfahe, und zwar mac ’Gebraud des 
Kirchſpieles, worin die Braut fih aufhält, welhes beyde Pre: 
diger unter fih zu theilen haben’ Neg. refer. vom ızten Nos 
vember 1724, Landes: Urt. Band 2, Geite 708, 9). 

Daß das Aufgeboth in Städten gewöhnlih nur in ei- 
nem Kirchfpiele, und zwar des Predigers gefhieht, welder bie 
Che einzufegnen hat, bemerket auch von Klindowftröm, 
Seite 223, „weil fih in diefer SHinfiht die Stadt ale eine 
Yarochie betrachte”. 

Am 2often October des 1802ten Jahre vereinigte ſich 
das Geiſtliche Minifterium auf Mügen wegen ber Kündigung, 
(und Trauungs)gebühren der Brautleute verfhiedener Kirch: 
fpiele darin, daß „der kopulirende Prediger fie ungetheilt 
erhalten folle”, 


& Vieles * Monn gleltice hat ein das 3 Yufger 
both; verrichtender Prediger weiſe zu umfaflen und zu 
bemerfen. | 

Jedoch, noch weit Mehreres als die beobachtete 
geſetzliche Verlobungsfeyerlichkeit, und, den 
zugleich ausgefprochenen Willen der Aeltern — 
Vormuͤnder. Noch weit Mehreres als woher, 
und welcher Kirchengemeinſchaft der Eine oder Andere 
ſey, der aufgebothen zu werden verlanget. Oder, ob das 
buͤrgerliche Geſetz von einem aufzubiethenden Stadtbe⸗ 
wohner erfuͤllet worden, und er das Buͤrgerrecht 
erhielt? Und, ob das Aufgeborh in einem Kirchſpiele, 
oder in zwey zu halten fen? In Frage iſt hier auch: 
Ob die Aufzubierhenden bisher ehelos lebten, oder ver« 
ehligt? Und wenn verehlige, ob fie Witwer find, oder. 
Witwen, finderloß, oder Aeltern? Serner, 
auch geſetzlich Gerrennete, und zwar wie lange, 
und mit der Erlaubniß eine zweyte Ehe ftiften 
au dürfen ? Sehr wichtig ift aud) die beftimme und deut« 
lich ausgedruckt Frage nach der Verwandtſchaft, 
uyd dem Grade, in welchem? Zuletzt, was in Ge⸗ 
maͤßheit einer Allerhoͤchſten Cireularverordnung 
vom rıten December 1800 wegen des Aufgebothes 
und der Trauung der Cinilbeamten auch in Neuvor« 
pomern und Ruͤgen gefeßlich verbindend .ift, 

Witwer und Witwer diirfen ein Mahl nur nach 
eingm beftinmten Zeitraume vom Tobestage ihrer ver⸗ 
fiocbenen ‚Ehegattinnen und Männer dag Aufgeboth zu 
einer-neuen Ehe erwarten (12), Sin fie zugleich beerbt, 


— 














(12) Viſitations-Recoß des. Koͤn. Geiftl, Conf, 
vom Jahr 1798, ad S II, Rec, Na. 28. in fine, 16). Wenn 
ben Ertheilung der Erlaubniß au Witwer und Wityen zur ans 
herweitigen Verheyrathung binnen dem Traugrighre eine ges 


nach gehöriger Auseinanderfegung der Angelegenheiten : 
mit den Kindern erfter Che, Wie es Die ve m. 


/ 
\ 





wire, gefenlice, ber richterlichen Willtuhr Schranfen — 
Norm durchaus erforderlich iſt u. ſ. f.“— fo bat dad Könige. 
Eonfikorium für die Zukunft fi folgendes Negulatif zur Richt⸗ 
ſchnur dienen zu laffen: 

1) In Abfiht der Witwer, follen folche wegen der nicht 
wohl zu verfennenden Nothwendigkeit des aud von ihnen zu 
beobachtenden Anftandes, wenn fie zur zweyten Che fcreiten 
wollen, von den Predigern nicht eher ald nach Ablauf von 6 Wo⸗ 
hen, feit dem Tode ihrer vorigen Chefrau, .getrauet werden, 
es fol jedoch das Königl. Confiforium davon bifpenfiten koön— 
nen, wenn dringende Umftände eintreten, unter welden eine. 

- frübere- Heprath dem Witwer zur Erhaltung feines Hausftandes 
aͤuſſerſt nüglic oder notwendig feyn Tünnte, Was 


2) Die Witwe betrifft, fo darf zur möglichften Vorbeu— 
gung einer Ungewißheit det Geburt, welde die Gefeße durchaus 
- vermieden wiffen wollen, einer zur zweyten Ehe fhreiten wollen: 
den Witwe die Erlaubniß dazu von Königl, Confiftorio überall 
nicht eher, als nach Ablauf voller vier Monate, feit dem Tode 
des vorigen Chemannes, und wenn felbige alsdenn zugleich durch 
ein beglaubtes Zeugniß, entweder eines approbirten Arztes. oder 
einer geprüften und tüchtig befundenen Hebamme, hinlaͤnglich 
befcheiniget bat, daß fie fih nicht ſchwanger befinde, ertheile 
werden. Nur allein in dem Falle kann eine fürzere Friſt zur 
Bewilligung der Difpenfation hinreihen, wenn es fih aus an— 
dern Umftänden, ald namentlih aus einer jährigen Abwefenheit 
oder fchweren Krankheit des verftorbenen Ehemannes, oder auch, 
falls die Frau nah des Mannes Tode niedergefommen wäre, 
ergiebt, daß die Witwe uimöglih fhwanger von ihrem verftors 
benen Manne fepn Fönne, 

3) Nah. Verlauf von ſechs Monaten, feit des Mannes 
Tode, kann ſogleich vom Prediger zur Kuͤndigung der ſich an— 
derweitig verheyrathen wollenden Witwe geſchritten werden, 
wenn er nur zuvor durch das Zeugniß eines Arztes oder einer 

approbirten Hebamme vergewiſſert iſt, daß die Witwe nicht 
ſchwanger ſey. Landes-Urk. Supplem. band 4, Seite 541. 


fung mit ſich bringet. In Städten von Seite des Wai- 
fengerichtes, auf dem platten$ande, durch dasKreis- 
gericht, „welchem die fämmtlicyen Pfarrer der Landesge⸗ 
meinde ohnediefes von allen denjenigen inihrer Gemeinde 
ſich ereignenden und zuihrer Kenntniß fommenden Todes» 
fällen, in Anfehung des Nachlaſſes oder ver Nachgebliebe- 
nen eine öffentliche Vorkehrung, es fey zum Zweck ber 
Inventur oder, der Bevormundung oder Erbfehichtung er= 
fordern, al8 dem competenten Gericht eine Anzeige 
ungefäumt machen follen” (13). 

Daß in Anfehung gefchiedener Männer, 
wenn fie gleich’eine neue ehelihe Verbindung errichten 
dürfen, ſchon die Gefege des Anftandes und die bloß 
bürgerliche Ehrbarfeit eine Werzögerung des Aufgebo- 
thes, wie bey Witwern anrathen, verfteher fich von ſelbſt. 
Noch dringender rärh, hierauf zu halten, das Hei« 
lige der Ehe, und das Gewiſſen. Je mehr der Pre= 
diger in feiner Gemeinde lebet, und im eigentli- 
chen Sinne ihre Führer, Rathgeber, Erzieher und 
gleichfam ihr Water iſt, deſto entfcheidender wird er 

vor einem folchen Aufgeborhe handeln, vorzüglich auch 








| (13) Patent, betreffend die allerhoͤchſte Verordnung 
Er. Kön. Majeft. wegen Einrihtung des Juſtizweſens in Dero 
Deutſchen Staaten, Derebro am sten Det. 1810, $ 30. 


Refcript bes provifarifhen Negierungs : Con 
(eils, Mai 28, 1810: wenn ein Witwer ober eine Witwe zur 
zweyten Che fchreitet,, fo muß eine Befcheinigung des Stadt⸗ 
ober Amtsgerichtes beygebracht werden, daß fie fih mit ihren 
Kindern oder Miterben der früheren Ehe auseinandbergefeget hat. 


Polizey-Ord- Kap. XVII: „Bey Unmündigen und 
Wayſen foll jedes Orts Obrigkeit nah der Eltern Abfterben we: 
gen der Vormundſchaft gute Sorge und Auffiht tragen’. Lanz 
des: Urk, Band 3, Geite 395. 





| 
| 


by jeder Gefhiedenen Alles, wes bas 
Geſetz in Anfehung zur zweiten Ehe fihreiten wollens 
der Witwen zu bedenfen und zu erwägen ‘gibt, ift auch 
dann an feinem Orte, Aus dem Scheidungsbriefe hat 
ber Prediger fich nicht minder von dem zu befehren, 
was dey der Trennung für immer in Anfehung der 
Kinder feftgefegee worden, die, im Fall einer größren 
Anzahl, vielleicht vertheiler und zwar die Söhne dem 
Vater, bie Töchter ber Mutter anvertrauet find, die, im 


Fall nur wenige Kinder da waren, vielleicht nur din 


einziges, diefer oder Jenem allein überlaffen wurden. 
Sollte irgend ein Zweifel, den der Prediger nicht zu 
heben, ober eine Bedenflichfeie, über welche er ſich 
nicht Flar und feft zu beruhigen vermöd)te, entftehen, fo 
wird ihn eben der Gerichtshof am ficherften belehren, 
der die Trennung befhloß, und auch neue eheliche Ver« 
bindungen einzugeben den Getrenneten erlaubte. 


Beſonders hat der Prediger unferes Landes, wenn 
das Aufgeborh verlanger wird, feine Aufmerffamfeie 
darauf zu richten, ob die, welche. in diefer Abficht zu 
ihm gefommen, auch Verwandte find? Die Landesge— 
feße erwähnen der verbothenen Grade bey der wahren 
Blutsfreundfhaft, und fo aud) in der Schwä« 
gerfhaft (14). 





— — 


(14) Kirchen-Ordnung. Das dritte Theil, Seite 44. 
„don Graden in Eheſachen ift der dritte Grad in linea aequali 
zugelaffen, aber in linea inaequali, ſowol in Conlanguinitate, 
als Afhnitate, in diefen Landen hinferner, ohn erbeblihe Ehe⸗ 
haft, nice zu geftatten; And ift die Difpenfation, aus merk⸗ 
lihen groffen Urfahen, zu unfer der Landesfürften, und bes 
Eonfiftorii Erfäntniß, in berübrtem Kal geſtellet“. Agenda, XII, 
Non Graben in Ehefahen, Seite 196 bis 207. 


! 
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| Bey der wahren Blutsfreundſchaft iſt die 
Ehe in der. geraden Linie (linea recta), das heißt 





SFtatuta Syn. XXII, (Seite 8): „Zweiffelhaftige ftreitis 
ge Eheſachen von verbotenen Graden fpllın Pfarr = Herren von 
fih verweifen an den Superintendenten, der Rath, was billig 
fey, wird geben, oder die Sache an das Conlifiorium bringen”, 


Dr. Gottlieb Schlegel's Handbuh einer practifchen 
Paſtoralwiſſenſchaft herausgegeben von Dr. Johann Ernſt Parow, 
"Greifswald 1811, 8, Seite 226 big 34, Note. 

Anmerkungen, I) In Beziehung auf die Kirchen: Ord⸗ 
nung. Die gerade Linie kann man nennen (Kirchen-Ord. am 
angeführten Orte) eine Verwandten-Reihe, deren einzelne 
Glieder ſich alle als Erzeugte zu einander verhalten. 


Heißt es, die Ehe iſt verbothen in linea recta — in in. 

‚ finitum, fo verftehet es fih von felbft, daß „in infnitum‘ 

fein Kunftausdrud if. Die Ueberfegung ergibt fih alfo von 

felbft. Umſchreiben konnte man dieſen Ansdrud etwa fo: „Ohne 

daß auf ben Brad ber Verwandtihaft bier etwas ankommt““. 

Dder, „mag der Grad der Verwandtſchaft auch noch fo entfer: 
ner feyn‘, 

Die Sahlart der Grade fit canoniſch. 

„Linea collateralis (Seiten = Linie) poſito refpectu Paren- 
tele‘? — „Iſt zwifhen zwep Seiten - Verwandten ein fol: 
ches Verhaͤltniß vorhanden, daß der eine unmittelbar unter 
dem gemeinfhaftlihen Stamme ftebt, der andere aber nur mits 
telbar, fo nennet man dieſes Verhältniß; relpectus paren- 
zelae. Die lestere Perſon fol näbmlich der erfteren gewißermas 
fen dlterlihe Hochachtung bezeigen. Zum Beyſpiele, der 
Neffe dem Vaterbruder oder Oheime, oder die Niftel un 
dem Vaterbruder u, ſ. f. 

Die Kirchen = Drdnung gedenket auch der Affinitat. d. ne 
einer wirflihen, wahren, im Gegenfage deffen, mas oft 
vita communi Shwägerfhaft genannt wird, 


IIte Bemerkung. Theils (1) geſchichtlichen Inhaltes und 
(2) eine Auseinanderfegung der Lehre von verbothenen Graden, 
nah Anleitung der Kirchen = Ordnung, 


er — — — — — — 
—— — 
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unter Afeendenten und Defcendenten, -(unter Xeltern und 
Kindern) ins, Unendliche verbothen. Unter- den Seiten 
— ————— 
1) Eigentliche Difpenfationen in verbothenen Graben 
ertheilet bloß und allein der Hof. Die Anfuhung gefhicher _ 
bey der Königl. Landesregierung , welche oft das Gutachten des 
Koͤn. Conſiſtorii einzieht und alsdann alles wit pflichtmaͤßigem 
Erachten nah Hofe einberichtet. - re u 
2) Auch hat man zu unterfheiden  - j 
A) Fälle, die einer Difpenfation gar nicht fähig find. 
B) Sälle, die zwar verbothen, aber doch difpenfabel 
find. — 
Hier im Lande ſind alle Faͤlle diſpenſabel mit Ausnahme 
von Eben ſolcher Aſcendenten und Deſc endenten, ſowohl 
natuͤrlichen als durch Verſchwaͤgerung entſtandenen. Und, mit 
Ausnahme von Chen zwiſchen Gefhwiftern unter einander, 
glei viel, ob voll-oder Halb Geſchwiſter, ehelichen oder uns 
ehelihen. ee 
Zu den ſehr ſchweren, und nur unter beſonders beguͤnſti⸗ 
genden Umſtaͤnden zur Diſpenſation zu erhaltenden Faͤllen gehoͤr⸗ 
ten dabey aber immer die Heirathen bes Neff en’ mit ſeines 
Vaters oder feiner Mutter Schwefter, oder eines fonftigen ‚- 
Afcendenten, 5. B. Groß = Vätersi Schweiter. Doch, fehlet es 
auch da nicht an Beyſpielen 0. 
Etwas weniger ſchwierig zu erlangen war die Diſpenſation 
zur Heirath der Nichte mit ihres Vaters- oder ihrer Mutter 
oder eines fonftigen- Afcendenten = Bruder; obgleich auch immer 
bie Sache nicht ſo leicht iſt, als-bey bloßen Gefhisifier- Kindern. 
Die verbothenen Fälle laſſen ſich auf wenige allgemeine 
Saͤtze nicht wohl zurätführen. Die’ Kirheh: Srdnung er 
Häret fi, wenn man fie befragt, boͤchſt unvolltonmmen. Im 
Schlegelſchen Handbuch find .c. die Faͤlle felbft angeheben;, und 
iſt aud) die Verfügung vom Jahr 1757 angezogen. Man ver: 
gleihe auh Conſ. vifit. recef von 1707 und 75, zweyter 
Theil, $ 10, Seife 24. Ferner, von Klinkowftrött, Sei— 
te 243. Balthafar (Aug.) Jus ecclef. Past. Theil i ‚, Seis 
te 565 u. ſa fe Landes-Urk. Band 1, Seite 732. 738: 
Vade buſch ( Thm, Henr.) Staatslunde, Baud 1, Seite 364. 
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verwandten in der Seitenlinie zunaͤchſt in fo fern ein aͤlter⸗ 
licher Refpect unter Seitenverwanbten eintritt, iſt die 





L) 


Die Haupteubriten möchten fülgende feyn. 
I) Bey Blutsverwandtfchaft (gleihviel En ober un: 
ehelicher) ift Die Ebe verbothen 
1,02. a) In.kinea recta — In — 
b) In linea collaterali, 


4) Pofito refpectu Parentelae —, Tr infenitum. 


0) Hoc non poAto . _ usque ad J— gra- 
dum, mit Einſchluß der Geſchwiſterkinder, Lan: 
des-Urk. 1, Seite 727; :  _ 

I) In afinitare =. In eben dem Verhaltniß und Sr 
de, in welchem wegen Blutsverwaudtſchaft die Ehe vers 
bothen ift, ift ſie es auch wegen Berfchwägerung, 
fie Meg, wenn nur wirkliche afinitas da iſt, legitima 
oder illegitima (ebelihe oder uneheliche) ſeyn. 

-. Den Unterfbied zwiſchen ben Fällen. die verboten und denen, 
die diſpenfabel find, muß man nie außer Acht — Man 
möchte die ueberſicht fo machen koͤnnen: 

El SE ‚Berbothene Faͤlle. 
3, 00 Alee unter Nr. 1. und 11 —*— — 
95 Imdispenfable (bloß, die ad a. angegebenen); 
- ..2) Diepenfable. (Ale übrige unter ir. ı und 11 
vorkommende; doch mit Beachtung mehrerer.oder 
— minderer Schwierigkeit),. (Ad.a.) 
J 3) Unverbothene Fälle, Alle nicht unter Nt. 1 und ıL 
au begreifende, on : a 


e I). „Die Kanzleyſporteln fie bie Eiheilung bet. bey der 
Koͤnigl. Regierung nachzufuchenden difpenfationen. zu Verhei⸗ 
rathungen in verhothenen, jedoch diſpenſationsfaͤhigen Graben 
der Verwandtſchaft und Schwaͤgerſchaft ſind in neueren Zeiten 
durch die wegfallenden, hiebevor in jedem einzelnen Falle noth⸗ 
wendig geweſenen Berichtserſtattungen nach Stockholm, und die 
nicht unbedeutenden an die Kanzley der Schwed. Pom. Expedi⸗ 
tion zu Stockholm zu bezahlen geweienen Gebühren fehr vermin® 
dert ı fo daß fie außer der für Stempelpapier, fo wie au milden 





J J 
4 
4 


Ehe gleichfalls in infinitum verbothen (15), Bey 
. ben übrigen Seitenverwandfen ift bloß der zweyte Grad 
verbothen, das ift die Ehe ift bloß zwifchen Gefchwifter« 
kindern verbochen, doch Fönnen fie Difpenfation ſu⸗ 


4 





Berwendungen zu erlegenden, für Perfonen geringen Standes ges 
wöͤhnlich nur ı bie 2 Rthlr. hoͤchſtens 3-Nthle,-. betragenden, 
bey obwaltendem Zahlungsunvermoͤgen aber ftets gänzlich erlafles 
ne Abgabe, nach Vorſchrift der Sporteltare für die Kanzley der 
Kon, Reg. nur auf 3 Rthlr. 16 Schil. belaufen: fo find ſaͤmmt⸗ 
liche Prediger biefes Landes hievon benachrichtiget, damit bie 
Geiftlihen bey Austellung von Armuthszeugniffen am 
Difpenfativn nachſuchende Perfonen aus ihren Gemeins 
den mit defto größrer Vor und Unfficht verfahren, und dergleie 
chen Attefte nur folhen Perfonen ertheilen, welhe nah der Dres 
Diger eigenen’ gewiffenhaften Ueberzeugung jur Erlegung jener 
Canzleygebuͤhren außer Stande find“, Stralſ. Zeit. 1816, Nr. 


(15) Mithin zum Veyſpiel. | 
1) bie Ehe mit dem Vaterbruder a. x. a 





Dre 2 


7 
T 
2) — der Vatetſchweſter 

O 


3 - = - dem Mutterbruder . x.c.() 
4) — — — der Mutterfhwefter, a. x. 
und fo in infinitum, 


r 
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ihen (16), Hingegen der dritte Grad iſt ganz frey, 
ment in der gleichen als ungfeichen Seitenlinie (17). 
Bey der Schwägerfhaft gelten Grundfäge in 
Anfehung der verbotenen Grabe, die bey Biursfreunds 
fchaften gelten. Auch bloß der zweyte Grad in der Sei⸗ 
tenlinie ift nach einem bekannten koͤniglichen Schreiben 





—— 3 a 0 eo} K: A. und X bürfen fich. nicht 


—— za N 

(17) Nez 

* 

J zZ. 2 J 2. Tas fi & hei⸗ 
J — J — rathen. Der dritte und zwey⸗ 
Zu bo te Grab in der ungleichen 
$- | Seitenlinie fönnen ſich beira— 
—* 5 then vermoͤge Koͤn. Reſol. 


Altranſtadt, Maͤrz 26. 1707. 
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verbothen (18). Verbothen ift alfo die Ehe mie ber 
Frauenſchweſter (19)... Verbothen die Ehe mit des 





| (18) -O- | . 3— 
Eiche Note 17. 


o- -O- 
Ef 


Geſchwiſterkinder a. O=- -O- 


” 
“.... 


DO | 

"Zu A. und 2. dürfen ſich 
nicht heirathen ohne Diſ⸗ 
penſation. Engelbrechtii 
(Herm. H.) excercitat: 

academ, in Inftit. Imp. 

\ Ä ‘ lib. 1, Gryph, 1739. ad 

u Pag: 87- | 


(19) Ego. Sram. Frauenſchweſter. 
| , DD g Es kann aber difpen: 
fit werden. H. H. 
Engölbrechtii Exerci- 
tationes academicae 
in Anftitution. Im- 
penal, lib. ı, Gryph. 
en 21759, ad pag. 58: 
2 Agenda, Seite 199 
und 201. 
Auch der Fall iſt bifpenfabel,. wenn Jemand - 
die Tochter feiner verftorbenen Frauen» Schwes 
fter heirathen will, Engelbrecht . pp pag · = 
Note. 
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Bruders Witwe (20), und die Ehe mit der Witwe 
des Murterbruders (21). Es liegt alfo dem Prediger 
ob, auch dieſen Begenftand von allen Seiten zu ums 
faffen und zu durchfchauen, um fo mehr alsalle nad) dem 
erften Aufgebothe entdeckte verwandtſchaftliche Verhaͤlt- 
niſſe dem zweyten und letzten hinderlich ſeyn wuͤrden, 
und zwar ſo lange, bis die hoͤheren Ortes nachgeſuchte 
Erlaubniß vorhanden waͤre. | 

Mit eben diefer Gewißenhaftigkeit wird er auch 
dem Befehle nahfommen, „Fönigliche Civiloffi— 








(21) Koͤnigl. Refer, Norkioping ben 20, April 1769. 


9 © 0% 
— 
u. oO 


— 1317 — 


eianten nicht eher aufzubiethen, viel weniger die 
eheliche Trauung an ihnen zu vollziehen, bisdiefe die erfor« 
derliche Erlaubniß zu ihrer Heirath — in beglaubter 
Form vorgewieſen haben „(22)3. 


Das Auſgeboth wird an Sonntagen, Vormit— 
tags, nach geendigter Predigt, und zwar ſtets mit der 
Formel wiederhohlet, welche die Agende zu gebrauchen 
vorfchläget (23). Gewöhnlich an zwey auf einander fols 
genden Sonntagen, alfo von acht Tagen zu achtTagen, 
woferne nicht das Gefeß gegen das dem erften nachfolgens 
de, oder gegen das zweite und dritte aufſtehet undein Ein- 
- hatts » Geboth ergeben laßt (24). Das zweite und dritte 
Aufgeboth wird an einem und eben demfelben Sonntage 
überall erneuert und vollendet, bloß zu Stralfund nicht, 
als woſelbſt es an en Sonntagen nad) einander erfol: 





2). Patent, Stralfund den sten Jeanuar, 1817. 
Vertheilet mit der Stralſunder Zeitung Nr. 10, den 23ſten Ja: 
nuar 1317. „Bis fie gebörig nachgewieſen haben, daß von. ihe 
hen die erforderliche Erlaubniß ihres Departements Chefs, oder, 
had Verſchiedenhelt der Fälle des zuftindigen Höhen Königl 
Minifterii; wenn nämlich der ſich Verehelichende ſelbſt ein fol: 
cher Chef wäre, zu der beabjichtigten Verheirathung ausgewirket 
worden. Auch: Bekanntmachung, Stralſ. Jam 8, 1817, 
Fol. 3 Ban. | 

(33) XI. Seite 15, Wie man Braͤutigam dt ſ. fa 
„Saͤtte jemand hierin zu ſprechen, der thue es bey Zeiten, 
oder ſchweige hernach. Gott gebe ihnen feinen Segen, Amen‘, 
Balthafar (Aug.) Jus pp, Pı 2, pag: 2555 7% 

(24) Gin Einhalts-Geboth (Inhibitorittm ) ergehet 
vom Conſiſtorio aus. Doch wird ein vorſichtiger Prediger auch 
ohne ein dergleichen Verboth nichts uͤbereilen laſſen. Bal—⸗ 
thaſar, ater we Seite 669 und 15. 

3 


\ 


get (25). Vom Aufgebothe kann übrigens einzig und 
allein die Fönigliche Sandesregierung befreyen, und an 
deffen Stelle eine Fürbitte anordnen (26), Befreyet 
von demfelben ift jedoch der Adel, indem: bey ihm die 


s 


25) Daß Niemand, weder vom Militair:noh Civil 
ftande, ohne vorhergehende unterfhieblihe Proclamation an 
3 Sonntagen möge. copulirt werden, befieblt ein Königl. Pla- 
cat, Stodholm den 9 Julius, 1695. Allein es tft in Pomern 
nie zur Obfervance gefommen; fondern ed wird gemeiniglih bey 
Proclamationen der 2te und zte Termin zufammengezogen, 
außer in Stralſund, wo vermoͤge einer Particular-Ordnung 
jederzeit dreymahl proclamirt iſt, Landes-Urk. Band 2, 
Ceite 7235, 29. Balthafar’s (Aug.) Hitgrifhe Nachricht von 
den Landes = Gefegen, Ausfert. 3, 1740, Seite 97. Gabe: 
buſch Staatskunde, Theil 1, Seite 305, Nr. TII, c. Eonf. 
Inſtruct. vom Jahr 1681, nebit Vifit. rec, von 1707 und 775, 
Stralſ. 775, $ II. Gene Particular = Verordnung der Stadt 
‚Stralfund ift vorhanden in Eines Hoch = Edl. Rahts der 
Stadt Stralfund erneueten Ordnung, wornach fi berfelben ge: 
fanıte Buͤrgere und Angehörige in Verlöbnifen, Hochzeiten, 
Kindt = Tanffen, Beerdigungen und fonften nad Unterfhled der 
Stäude zw verhalten, Stralf. 1729, 4, Kap. III, Dom Ab: 
Fündigung von Predigt = Stuhl: „auf zen nach einander folgen: 
den Sonntagen, alfo zu dreyen verfhiedenen mahlen u. f. f. 
Difpenfation refervirt ſich der Magiſtrat in unumgänglihen 
Nothfaͤllen, daf die andere und 2te Kündigung auf einen Sonn: 
tag gefheben möge’. 


66), Conſiſtorial-Inſtruct. nebit ben Viſit. von 
1707 u, f. f. Seite 31 und 32, Note 28: „Die Nachgebung — 
fo wie auch Difpenfationes — als öffintliher Proclamation ges 
ſchehen nur von der Fandesregierung als welde zu prüfen hat, 
ob die Urfahen u. f- f. Patent, San. 28, 1799, erlaubt Ho— 
noratioren bürgerlihen Standes aud nur eine ein= 
mahlige Abkuͤndigung. Mehrere folder von mir gehaltenen Fürs 
bitten f. in Klefeker homil. Ideenmagagz. 
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Geſetze daſſelbe in eine „duͤrbitte für eine Eheſache⸗ 
verwandelten (27). 

Trauungen darf kein Prediger ar © onna bende 
verrichten (28), fo wieehedem aud nit am Sonn— 
tage (29), um nicht durch Seyerlichkeiten, die öffent« . 
liches Aufjehen erregen, die Stille goftesdienftlicher An« 
dachts uͤbungen zu unterbrechen, und die, welche an denfelben 
Theil nehmen möchten, von diefer Gemeinfchaft abzur 
halten. „Da bey fleinen und ſtillen Hochzeiten, 
dieſe Beforgniß aber nicht eintreten Fann, fo ift es nun 
mehr aud an Sonn-und Fefttagen vergönnef, 
nach) vorhergegangenen zmey = oder dreymaligen Kuͤndi- 
gungen ſich copuliren zu laffen und Hochzeit zu halten, 
ohne jedod) an folhen Tagen öffentliches Aufſehen erre— 
gende Feyerlichfeiten zu veranftalten (30), Es Fann 
jedoch in den Fällen, wo mittelſt erhaltener Difpenfa= 
tion,. orbnungsmäßige mehrere Kündigungen zufam« 
men an. einem Sonntage gefcheben, in Feine Wege an 
eben dem Sonntage die DVerrichtung der Kopulation 





a), Gadebuſch Staatstunde, Hauptſt. 11, SXV, 
E*eite 275. Polizey— Drdunng Cap, X, Von Hochzeiten 
(Landes = Utf. Band 3, Eeite 867, Zeile 3): „wohin datın auch 
gehoͤret, daß bey Abkuͤndigung der Adelichen Perſonen nur fuͤr 
eine Ehe-Sache gebeten wird. Durch ein Schreiben der Koͤn. 
Regierung vom ısten Novemb. 1776 ift die Greifswald, Synod. 
aufs neue von dieſer geſetzlichen Verfaſſung unterrichtet, 


(238) Extract aus der Polizey-Ord. Cap. X, 
$ 3, @teuefte Grundgefege, Seite 132: „Wie dann auch 
alle Sonnabendg = Hochzeiten hiedurch verbothen werden”. Pa— 
tente, vom ıflen Febr. 1732, und dem gten Febr. 172% 


(29) Extr. aus der Polis. Ord. am angeführten Orte 
(30) Eonfift. Bifit. Recep vom Jahr 1798, au 
ad $ II. Rec, No, 28 in fine, en 
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erlaubt ſeyn“ (z1). Eben fo ift es, „felbfe in der 
Advents- und Faftenzeit, ohne alle nachzuſuchende Difs 
penfation, Niemand mehr verwehrt worden, feine Hoch» 
zeit, jedoch ohne Mufif und Tanz, zu vollziehen (32). - 


Das Gefes fonderte freilich früher zur MWollzies 
hung ehelicher Einfegnungen die Kirchen aus, ließ 
aber doch nach den Umfiänden, auch Haustrauuns 
gen zu (33). Gie find nach) und nach, wenigfteng in 





(31) Ebendaſelbſt, Daber in dem Ausfchreiben der Koͤ⸗ 
nigl. Hochpreisl. Landesregierung zum Bevipiel wegen ertheilter 
Erlaubniß zu einer Fürbitte ftets der Zuſatzt „anſtatt des ord- 
Nnungsmäßigen dreimaligen Aufgeboths, jedoch erſt nach Verlauf von 
drei Tagen nach geſchehener Fuͤrbitte, mit feiner Braut m fr fe 


Hieraus ergibt fih auch zugleih, daß überhaupt nicht 
an dem Sonntage, an welhem die zweyte und letzte Abs 
kündigung Statt gehabt, auh die Trauung verrichtet werden koͤn— 
ne, Die Geſetzagebung erfläret dieſes auch aus der Abfiht, im 
welcher bag Aufgeboth angeordnet ift, damit bag Einſpruchs— 
geboth gehörig nahgefuhet und erlaffen werde. Boehmeri (Ge- 
org. Ldy.) principia juris canon. ed, VII, cur, Schoenemann, 
Gotting. 1802, gr 8, Lib. III, Seer, H; Tit. > ms 2 
0% 9 335 Pp · 


(32) Conſiſt. Nee, Note 30, 3. 1% 


(33) Polisen» Ordnung, revidirte und verbeiferte, 
Cap. X, Bon Hochzeiten, (Landes : Urf, Band 3, Seite 367): 
Nachdem es — fo wollen Wir hiemit verordnet haben, daß außer 
dem wahren Notbfall bey Dem gemeinen Mann, auf dem Lande 
bep den Anterthanen, von vornehmen Perfonen aber in Städten 
ohne vernuͤnftige vordeingende Urfachen folheg nicht fol admitirt 
werden; Die dann zu des Magiftrats und Minifterii Ermäßi: 
gung fteben ſollen“. Extract, Cap X, $ 4 (Neueſte 
Grundg. Eeite 132), 
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Städten, die üblichen geworben , doch ſtets in Gegen. 
wart einiger Zeugen (34). | 

Ob auch mehtere DBrautpame zugleich auf eis 
ner Hochzeit bey Erntefeftten ehelich eingefegnet 
werben dürfen (35); mie es mit der, Trauung abges 


|— 
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(34) Die in der — Kirche uͤbliche —— 
ſacerdotalis, als weſentlich zur Eingehung einer kirchlichrechtlichen 
Ehe, hat ihren Urſprung daher, daß in der Älteren Kirche die Ver? 
lobten zur völligen Abfchliefung ihrer Verbindimg vor der verfam- 
melten Gemeinde am Verſammlunssorte derfelben erſchie⸗ 
nen, und hier, unter den Segenswünſchen der Gemeinde und ihrer 
Vorſteher den confenlum nuptialem erklärten. Sp wie nun herz 
nad) es nur auf Dispenfation oder befonderer Gewohnheit beru= 
het, wenn die Trauung inter parietes privaros geſchehen darf, 
fo ift es doch diefem Urfprung angemeßen, daß auch da, wo die 
Handlung nicht mebr in der Kirche und vor der verfammelten 
Gemeinde gefdicht, fie wenigftens in Gegenwart einiger 
Zeugen vorgenommen werde, die gleihfam bie Gemeinde vor: 
ſtellen. Auch dürften wohl die Trauungsformulare der aͤlteren 
Agenden alle darauf‘ hinweiſen ſo wie dag Schlegeiſche ¶ Sei⸗ 
te 129 zum Benfpiel: „ſo verfi chern — dies vor Gott und die— 
fer chriſtlichen Gefellthaft‘‘.) ‚wie denn auch alle Kirchenrechts⸗ 
lehrer mit diefen Grundſaͤtzen völlig uͤbereinſtimmen. Schott's 
(Aug. Lowg.) Einleitung in das Eherecht zu akademiſchem und 
gemeinnuͤtzigem Gebrauch, N uͤrnb, 1786, ge 8, Seite 341. 
Dabelow's (Chſtph Chſtn) Grundſätze des allgemeinen Che: 
rechts der deutſchen Chriſten, Halle 1792, gt 8, $ 122, 29. 
Boshineri Jus ecclel. Proteft, Lib, IV, Ti 3,98 

(35) Stralfund, den 15 Junius, 1746, Als die 
Kön. Regier. niht findet, daß ed fo wentg der Kirhenordnung 
noch einem fonftigen legi prohibitivae entgegen, wenn mehrere 
Brautpaate zugleich auf einer Hochzeit copulirt werden, fo wird 
es billig auch noch zur Zeit an den Orten, wofelbit es bis hiezu 
gebräuchlich geweien, daß bey Ernt  Gollationen die Herrſchaften 
ihren Unterthanen und Domeftiguen das Hoczeitmahl geben, 
bey ber Obfervance jedoch unfhddlih derer denen Ehrn Predi⸗ 
gern zuſtehenden Gebühren ferner gelaſſen. 


J 
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danfter Mititärperfonen zu halten fey (36); auch in 
Anfehung der Hochtzeitsgebühren, wenn die Copula⸗ 
tion am Wohnorte der Braut oder des Braͤutigams 
geſchiehet (37); dieſe und ähnliche Fragen haben. die 
Geſetze laͤngſt beantwortet. F | Ä 





« £ 


(36) Reſcript der Koͤn. Regier. Etralf. Nobr. 18, 
1723: „ſollen nicht die Feld - und Garnifonsprediger zu Stral⸗ 
fund eopuliten, fondern das Staͤdtiſche Minifterium‘‘, 


ED Rach den Beliebungen einer Synode zu Barth) in 
Sabre 1595 follte, bey ‚Brautleuten aus zwep Kirhfpielen die 
Copulation, wie auch gewöhnlich geſchlehet, an dem Orte, no 
die Braut wohnet, vollzogen werden, und ‚wenn Umftände ſol⸗ 
es verdindern, und ‚Die Hochzeit an einem anderen Ort ge= 
ſchieht, ſollte dennoch der Prediger des Ortes, wo. die. Braut 
wohne, . bie Gebuhren ‚der Kündigung , und Trauung erhalten, 
Am 13ten November 1724 kam folgende Koͤnigl. Negie— 
rungsreſol. Candes-urk. Band 2, Seite 707, 9): ‚We: 
gen Ablundigung ‚der. Brautleufe in- zweyen ‚Firäfvielen, wenn 
felbige ſich jelhergeftalt an u. ſ An (Note). „Was aber die Cos 
yulations = Gebühr anlanget, hat ‚Baftor loci, allwo nemlich 
die Copulation gefäichet,, alein zu genieffen, und müffen feine 
Copulationes in loco textio verjtattet werden, wo nicht ganz 
erhebliche Umſtaͤnde es erfordern“, In den Etädten (vom Klincs 
Towitrdm, Geite 224.) find durch befondere Statuta Bürger 
verpflichtet, daß, wenn fie auſſerhalb der Stadt ihre Hochzeit 
vollziehn, fie nichts defto weniger den Kirchenbedienten, auch 
dem Organiſten die Gebuͤhren zu entrichten ſchuldig ſeyn ſollen, 
weil ihnen, daß ſie nemlich dieſe Gebuͤhren von allen neu ver— 
ebelihten Burgern genieſſen füllen, vom Rath beſonders ver 
beiſſen iſt. — ” | 

Von der Ablegung deg Degen bey der Tauung ſpricht 
bie Königl. Negier, reſolution vom. 13ten Nobr 1724, 
Gandes-Urk. Band 2, Seite 707: (Auch ab Aeminga 
 (Siegfr. Cälo) Dißert. tres juris ecclefiast, circa gladii de- 
poßtionen, Gryphisw. 4, 1755, 54.) daß ein Jeder, fi) von 
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Im Trauungsbuche verzeichnet der Prediger 
„mit eigener leſerlicher Hand: Jahr und Datum der 
Trauung; Vor⸗ und Zunahmen des Braͤutigams, 
nebſt deſſen Wohnung und. Gewerbe. (Vor⸗ und Zunah⸗ 
me werben nicht bloß mit den Anfangsbuchſtaben bezeic) 
net, ſondern völlig ausgefchrieben). Vor- und Zunahe 
men der Braut. Vor⸗- und: Zunahmen der Aeltern 


des Braͤutigams, nebſt deren Wohnung und Gewerbe; 


der Brautaͤltern. Zuletzt ſeinen eignen Nahmen, in 
fo ferne er die Trauung verrichtet hat (38). Die Ge⸗ 


—— 





felbft dazu bequemen werde, wenn von Predigern Saat zu 


rechter Zeit moderate Erinnerung geſchieht“. 

Bon der: Zahl zu bittender Hochzeitsgaͤſte auf dem platten 
Lande handelt die Dorf: und Schulgen:- Ordnung, und 
nicht minder, und in. Beziehung auf die Städte, die revidirte 
‚und ernewerte. Polizey » Ordnung vom Jahr 1681, Cap- X. 


Endlich find vermöge der Polizey = Ordnung alle unzüctis 
ge Vermifhungen und unehelihe Beywohnungen der u. f. f. ver> 
bothem; und iſt ein Feder zu gebührenden Obflervirung der int 
göttliben Worte denen befchriebehen Rechten und biejer Lande 
Kirchen - Srönnmg prohibirten g graduum angewiefen, und durch 
ein befonderes Patent Mai 20, 1722 ‚, wiederum in Erinnerung 
gebraht. Ä 
Die ar vielen orten wider Eheleute wegen des antici⸗ 
pirten Concubitus und daher zu fruͤh erfolgten Niederkunft noch 
uͤbliche Strafen find durh ein Patent Mai 6, 1799, gaͤnzlich 
aufgehoben, Landes-Urk. Supplemtbd 4, Geite 426. 


Patent, betreffend eine "verbeflerte Cinrihtung des 
Etempel.: Papiers vom 19, May 1800, Landes-Urk. Sup— 
plemtbd 4, Ceite 547, b. am Ende): „des gleichen find alle 
Kundigungd = Scheine zu Heyrathen ‚von dieſer Verfuͤgung aus⸗ 
geſchloſſen“. 

(38) Patent, October 20, 1791, Landes-Urk. Sup⸗ 
plemtbd 3, Seite 576 bis 79. Geſammten Einwohnern ift alles 


— 


Ernſtes aufgegeben, den Predigern mit den hiezu erforderlichen 


Nachrichten ordentlih, und ehe die bey folgen Vorfällen erfors 


4 


traueten werben nad) dem Alter des Bräntigams und 
der Braut verzeichnet (39). 

Trauungen geſetzlich gefhiedener und wie 
der verföhnter Eheleute follen vor dem geiftlichen 
‚Sandesconfiftorio vollzogen werden, ohne Gebrauch des 
. »Zrauungsformulares,: und mit- Weglaffung des Ring- 
wechfels. Dabey foll ihnen die begangene Leichtfertig⸗ 
keit und das gegebene Xergerniß ernſtlich vorgeftellet, und 
beyde zu einem anftändigen und chriftlichen Betragen für 
die Zufunft nachdrücklich ermahnet werden (40). 





derliche priefterlihe Handlung vorgenommen wird, an Hand zu 
‚gehen, und wenn fie des Echreibens erfahren find, folde — 
lich denen Predigern zu behaͤndigen. Ebendaſelbſt, $ 5. 
Das Jahr und Datum drucken die Prediger jedes ab 
in Buchftaben aus, Reſcript der Kön. Negier. März 1,1815. 
(39) Reſcript Derſelben vom 15ten Dechr 1815. 
(40) Deeret. Reg. Regim. Stralſund den zten Decem⸗ 
‚ber 1789, Landes-Urk. Supplementband 3, Seite 671. 
Meine Reden bey zwey erneuerten Trauungen wieder verſoͤhn— 
ter Gatten, Greifswald 1807, gr 8. Wieder abgedruckt in Dr. 
Löffler’ Magazin für Prediger, Band 4, St. ı, Seite 235 
n.f. f. Ferner: Ideen aus Reden bey erneuerten u, f. f. in 
Klefeker's homilitifhem Zdeenmagazine, Band 3, Seite 161 
‚bis 68. Band 4, Häfte 1, Seite 227 = 33. Band 6, Haͤfte 2. 


VIII. Bon Beerdigungen verfiorbener Ge: 
meindeglieder. 


u‘ 





! } 

Zuerft, allgemeine Ausfprüche über Befuchung der 
Kranken. Pflicht bey der Mittheilung des legten 
Willens derfelben, 

Deffentliche Beerdigungen und, ſtille. Begräbnißpläte, 

Auch der Verunglädten, Selbſtmoͤrder und dergleichen. 

Pflichten der Polizeybeamten bey dieſen Vorfaͤllen in 

den Gemeinden. 

Durchfuhr Verſtorbener durch einzelne Sprengel. 

Todtenliſten. 
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Es⸗ iſt eine ehrwuͤrdige Vorſchrift der Agende, 
„daß die Pfarherrn ſollen die Gemeine fleißig und oſt 
vermahnen, daß fie ihre Buße und Empfahung des hoch ⸗ 
würdigen Sacraments nicht fparen bis fie franf werden, 
fondern bey gefundem $eibe die angenehme Gnaden⸗ 

Zeit nicht verachten, fih als Chriften erzeigen, und, 
zur Buſſe fommen, und daß die Kranken Seute mie 
Beicht, Abfolution und Sacrameut nicht verziehen 
bis in die legte Noth, fondern für allen Dingen der 
Seelen Argeney ſuchen“ (1). Und wie die Agende 
auf diefem Wege in dem michtigen Augenblicfe und 
Auftritte des Lebens den Prediger zum freuen Führer 
und unermüberen Freunde feiner Gemeinde weihet, fo 
„vergoͤnnet das Gefeg dem Gefinde und den zur Claſſe der 
dienenden Kathenleute und Dienftbauern, der Einlieger, 
Müller, Schäfer, Holländer, Krüger und Handwerfer 
gehörigen Perfonen auf dem platten Lande, ihren 
legten Wilten vor dem Pfarrer ihrer Gemeinde 
und zwey Zeugen männlichen Gefchlechts mie Rechts— 
beſtand zu erklären, fo, daß die von den beyden Zeugen 
beftärigte Angabe des Pfarrers über die Erflärung, 
oder das von demfelben darüber aufgezeichnete und von 





(0) Ugende, Seite 208, XUT. Wie man die Franfen 
Leute berichten und tröften fol, 


den beyden Zeugen Unterfchriebenen und Anerfannte, die 
völlige Kraft eines legten Willens haben foll (2). 


In Abſicht der Begrabniffe durd den Tod 
zu einem höheren Leben Vollendeter ftehet zwar uͤber⸗ 
haupt der Grundfag feft, „daß fie ohne allen Ueber— 
fluß und Verſchwendung angeordnet und beftellet were 
den (3)”; „beimliche Begräbniffe indeß, da etliche 
ihre Todten ohne alle hrifttiche Ceremonien ftillfehweigens 
begraben, folten feines Weges geſtattet feyn” (4). Still: 
ſchweigende Beerdigungen aber darf man nicht mit ſtil— 
len Beerdigungen der Seichen verwechfeln, als welche 
vielmehr, fo wie die öffentlichen diefen verheims 
lichten entgegen ftehen (5). 


Die ftillen DBegräbniffe der Seichen unterfcheis 
den fid) von den öffentlichen, obgleid nicht 
immer durch die Zeit, in welcher man fie auszus 
richten pfleget, eigentlich und baupfächlich ‚durch 
die Einftellung aller Seyerlichfeiten, Gebräuche oder 
VUebungen und Ausdrüde gemeinfchaftlicher und oͤffent⸗ 





(2) Sr. Königl. Majeftät Allerhöhfte Verordnung, 
die Finrihtung des Juftizwefens in Dero Deutihen 
Etaaten betreffend, Derebro am sten Detober 1810, Sol. 4 Bo: 
gen, Titel III, $ 31. 

6) Kurze Vorftellung derer in der Polizev, 
drdnung taxirten Verbreden u. ſ. f. Landes : Urk. 


Dand 3, Seite 393, Cap. AU. | 
(4) Statura Synodal. Das ander Capittel. G XXV, 


Eeite 3. Zu dem Wort „eilifhmeigene“ jenen bie Stat. Syn. 


„sie das Viehe“. 
(5) gende, Seite 253, XVI. Von Begräbniffen, 


Der Todten. „Dagegen follen die heimlichen, undriftlihen Bes 
gräbniffe, da Bauren ihre Kodten ſtillſchweigent Boten , abs 
geſchaffet werden, u. ſ. f. 
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licher Andacht, welche die Agende in Beziehung auf die 
Städte und das platte fand nahmhaft machet (6). 





2 


(6) Ebendaſelbſt, Seite 256: „Die oͤffentlichen Sepuls 
turen follen gefhehen des Morgens um act oder neun -Uhr, 
Nachmittage um drey, dann mag man eine oder mehr Gloden 
läuten u. f. fe Wo Schulen find, fodern die Freunde die gange 
oder halbe Schule u. f. fe Auff Dörffern, darinnen Kirchen find, 
fänger man an zu fingen u. ſ. f. | ——— 

J. Anmerkungen. Rah derVerfaſſung der Stadt 
Greifswald muß, wer die Glocken laͤuten laſſen will, auch die 
Begleitung der Schule mit nehmen, es ſey denn ein hono- 
ratior, der dann die Glocken aud ohne Schule haben 
Tann. Dieſes ftimmt mit Erfahrungen überein. Ein allgemeis 
nes Geſetz ift aber darüber nicht; und fo Fanın man von der Ein 
rihtung einer Stadt nicht auf die andere fchließen, zumahl 
einzelne Stadtgemeinden mehr Land = ald Stadtgemeinden find. 
(3. B. Damgarten), und der Stadtmagiftrat dort nichts mit der 
Kirche eigentlich zu thun hat. In ſolchem Fall wird alles auf 
dortiges Herfommen beruhen. 


Daß fonft Schulen, wo welde find, ganz oder halb 
‘569 Beerdigungen gefordert werden, befaget die Agende. In 
welher Verbindung dies aber hier und da mit dem Geläute und 
deifen Gebrauche ftebet, davon iſt nichts gefaget. Doc) ift glaube 
fi, daß nach dem Einne der Agende bey förmlihen Beer: 
dDigungen beydes mit einander zu verbinden fer, 
das heißt, wo Gloden find, auch die Schule, wenigitens halb 
ſeyn müffe; falls nicht Ansnahmen der Art als bier in Greifs⸗ 
wald obſervanzmaͤßig find. | - 

II. Die Gebräude find überhaupt nicht in allen Parochien 
diefelben, : In einigen, und zwar auf Ruͤgen, verfammelt fidy 
das Gefolge, nahdem die Leiche eingefenfet und bejtattet wor⸗ 
den, mit dem. Paftor zur Kirche, und nahdem ein Gterbelied 
geſungen, befteiget der Paftor den Altar, und lieſet eine in 
Form der Kirhenordnung vorgefhriebene Kleine Rede ab. Zu: 
legt wird die vorgeichriebene Gollecte entweder aus der Kir: 
henordnung oder aus Schlegels (Gottl. Dr, Generalfup.) 
Sammlung abgefungen, und die Andacht. mit einem angeſtimm⸗ 


‘ 


Die Verordnungen wegen Beardigung der Lei— 
den außerhalb der Kirchen, Behandlung der Schein: 
fodten, Rettung der Verungluͤckten, auch niche zu 


l 





ten Sterbegefang oder einem Liede von der Auferftehung ge: 
endiget. In anderen Gemeinden beſchraͤnket man fib auf den 
Sterbegefang, die Eollecte und den Schlußvers. 

Ein Schreiben der Kon. Hochpreisl. Landegregie: 
zung an Herrn Generalfuperinf. Dr. Sählegel, Stralf. deu 
a6ten Febr. 1806, gab zu erfennen, „daß die Verrichtung 
Det Leihenbegängnifceremonien beyfiegen, Schnee 
geftöber oder Sturm in der Kirche gefhehen koͤnne, 
jedoch Ehen Prediger, wenn das Leihengefolge den Wunfch der 
Vollziehung derfelben bey dem Grabe dufern follte, dieſem 
Wunſch fih zu conformiren haben’. Naͤhmlich, auf Nigen zum 
Beyipiel, gehet der Prediger vom Küfter begleitet‘, der Leiche 
voraus. Dabey wird ein Sterbelied gefungen, und die Leiche 
wird in Begleitung des Gefolges un die Kirche herum getragen, 
Dann zur Gruft gebraht, und eingefenfet; worauf das Gefolge 
zur Kirche gehet. 

Leichenpredigten hoͤret man nur, wenn fie befonders 
verlanget werden. Zu einigen Gemeinden, wohin vorzüglid 
auf Möuchgnt gehören, werden fie häufig gehalten, in anderen 
wiederum felten oder gar nicht. 

Paröntationen find auch felten. Werden fie "gefor: 
dert, fo wird dazu entweder das Sterbehaud gewählet, oder mo 
im Kirchdorfe die Leine eingefeket wird; auch iſt alsdann der 
arg, auf Rügen 3. B. wohl geöffnet. 

Eben fo ift es mit Collecten, wenn fie befonders vera 
langet werden, da zweckmaͤßig ausgehobene Schriftitellen, wie 
fie die Agende vorſchlaͤget, „in tono Funebri“ abgefungen 
werden. 

Leichen Einzelner, als — Gemeindeglieder be⸗ 
gleitet der Prediger auf Ruͤgen oft aus dem Sterbehauſe, und 
ſie werden dann bloß unter Gelaͤute, ohne Geſang, ohne Pro— 
ceſſion um die Kirche, gleich beerdiget. Alle andere Leichen er— 
wartet er an der Kirchhofspforte, und feet dann unter Geſang 
und Geläute der Glocken die Proceflion an. 


- 


— 145 — 


übereilenider Beerdigung der Verſtorbenen find bes 
kannt, auch daß es den Kreishauptleuten oblieger, 
auf. die deshalb ergangenen Sandesgefege: gebörig zu hal⸗ 
ten (7). 





Im Wegen abendfiger und file ARTEN 


u in. ‚Städten bot von Klindowjtröm mehrere Dieferipte der 


Königl. Regierung abdruden Inffen, (Seite. 244), aus welchen er⸗ 
bellet, daß bey. deufelben niht allen Predigern in den großen 
Etsdten wegen der. Nachfolge, ob fie zwar dazu nicht ein⸗ 
geladen worden, ein Gewißes zu entrichten ſey; daß auch wegen 
der Beyſetzung ſeibſt feine Difpenfatlon oder. Verwilligung 
des Conſi iſtorii nachzufuchen „daß es auch von eines Jeden Guts 
finden und Frepheit abhange, welchen, und wie viel Prediger 
er außer deinjenigen ‚feines ‚Kicchfpieles, gegen Erlegung eines 
beliebigen Honorarii zur Folge bitten, und wie ‚vieleg. Geliute 
er außerhalb, feines Kirchſpieles gebrauchen ober bezablen. wolle; 
ferner, daß. fie durch ein. Patent vom 28ſten December 1692 
ſchon zugelaſſen, und durch- nachherige hohe Koͤnigliche Verord⸗ 
nungen, Allen die ſolche verlangen, vorlaͤugſt bewilliget, und ba= 
naht durch vielfältigen Gebraud zu genugjamer Obfervanz ges 
bracht worden (Seite 247) u. ſ. f. Bis in die Nacht ſollen 
ſtille Beyſetzungen aber nicht verſpaͤtet, und allet Aufwand dabey 
vermieden werden. Sade buſch Stoetetaude Dei, z, Sei⸗ 
te 306, viI. | 
.(D, Inſtruction für die in den bier Streifen von 
Schmediich » Pommern und Rügen verordnefen Kreishauptz 
leute, „Kit. 1,67%. - Siehe. Sr. Königl. Majeft. Bekannt, 
machung und Verordnung wegen der angeordneten vier Kreise 
Hauptleute, Derebro „ Dctober 8, 1810, | 
Das Patent, betreffend die Beerdigungen verun: 
gläcdter Perfonen (als Ertrunkener, Erhängter, Erfrorner) vom 
ızten Febrnax 1794, Landes-Urk. Supplementband z, 
Seite 787 und 88, bemerfet, daß nicht alle Selbiimörder und 
Selbſtmordfuͤchtige gleich zu achten u. f. f. und verordnet: 
1) Daß nur allein in den Faͤllen, wo Semand um der 
Strafe einer mit einer Lebensſitafe zu belegenden Miferpat zu 


K 


Das Beerdigen inKirchen iſt im Jahr ein tau⸗ 


ſend fieben hundert acht und fiebenzig dahin eingefchräns 
fer (8), daß in Landkirchen überall Feine Beerdiguns 








entgehen, ober während der wider ihn verhänsten Unterfuhung 
eines ſchwerein Verbrechens ſich ſelbſt gewaltſamer Weiſe ent: 
leiben ſollte, deſſen Koͤrper auf dem Schinderkarren nach dem 
Richtplatze zu fuͤhren und daſelbſt einzuſcharren ſey. 

2) In allen andern Faͤllen aber, wo die Gewißheit 
oder der Verdacht eines ſelbſt veranlaßten gewalt: 
famen Todes eintritt, dein Leichname das ordentliche Be⸗ 
graͤbniß, ohne daß irgend ein Zeichen der Ehrloſigkeit eintrete zu 
verftatten, hinfolglich auch das Tragen und Beerdigen eines ſol⸗ 
chen Verſtorbenen von eben denen zu beſchaffen ſey, welchen fol- 
ches im Fall der Todte natuͤrlichen Todes geſtorben, obgelegen 
haͤtte, als wozu ſelbige, falls ſie nicht von ſelbſt ſchon aus 
ſchuldiger Meunſchenliebe ſich dazu verſteben follten, von ihrer 
- Obrigkeit oder Herrſchaft zuerſt durch zweckdienliche Vorſtellun⸗ 
gen zu bewegen, wenn aber ſolche nichts ftuchteten, durch an⸗ 
gemefne Swangsmittel anzuhalten find. 

— 3) Sollte ihnen dieſes zum Vorwurf gemacht werben von 
Jemand, foll derſelbe in Beh + und ‚Sefängnißftrafe verurthei⸗ 
let werben w. = Zu 

Auch, Patent, Sri, 27, 1799, Landes: Urt. 
Suppl.vand 4, Seite 619: 

„Schnell ums Leben gekommene Perſonen follen, um 
der Verheimlichung ungluͤclichet und gewaltſamer Todesarten 
moͤglichſt zuvorzukommen, nicht eher beerdiget werden, bevor die 
Art ihres Todes in Gewißheit geſetzet worden, und jede Obrig⸗ 
keit und Juris⸗ Dictions herrſchaft hat die rechtliche Verbindlich⸗ 
keit datauf zu ſehen, daß dieſe geſetzliche Verfuͤgung auf das 
Gmanefte befolget werde”, 

(8) Gadebuſch Staatskunde, Band 1, Seite 305 


and 306, VII) Das Patent it im zweyten Supplement:- 


bande der La ndes: Urt. abgedra.it, Seite 391 bie 94. Die: 


fem dom often Mai 1778 datirten Patente gemäß, mußten alle 


in Stadtkirchen befindlihe Wegräbnißcapellen und Gewölbe 
mit Zusloͤchern nach der außren Seite der Kirchen binnen drey 


gen: als in den Erbbegräbniffen der Familien und Guͤ⸗ 
ter frey flohen, Dagegen ift aber einem. jeden erlauber, 
ſich auf Kirchhoͤfen oder auf eigenem Grumd und 
Boden befondere Erbbegräbnißftärten einzurichten, wel- 
chen olle Rechte eines Kichhofes zugeſtanden ſind. In 
Städten. haben die Beſitzer eigener Begräbniffe in 
den Kir Ingen ihre —— zwar begeuuer 2 


— 


© 


Monaihen von Zeit der Betanntmahiang verfehen werben, Leis 
chenbeyſetzungen unter den Geſtuͤhlen boͤrten gaͤnzlich uf, ſobald 
die Erbbegraͤbniſſe nicht mit Leich henfteinen bedecket waren; die 
Leichen werden in der Kirche zuerſe in eine beſondere, dazu paß⸗ 
liche Kammet getragen, und / wohl bedecket; und, ſobald das Leichen: 
gefolge die Kirche verlaſſen, und nicht früher, darf bie. Grabſtaͤtte 
geöffnet, und bloß in Gegenwart einiger ſolches etwa verlangen: 
den Berwandten- die Leiche eingejenfet, und ſogleich beſtattet 
werden, Sogleich werden einige hierzu eingerichtete Kirchen⸗ | 
fenſtet dtey bis vier Tage geöffnet. wi fe f. | 
\ (9) Der Mägiftrat der Stadt Greifswald. bat be 
Thloßen, das Beerdigen der Leihen ‚in den Stadtkirchen überall 
abzuſchaffen, und ein vor dem Mühlenthor, an der wolgafter 
Landſtraße belegenes Grundſtuͤck von mehr als vier Morgen, dag 
feiner Lage und Befchaffenbeit nad, der Abficht am ängeimeßen: 
ſten befiniden, zu einem allgemeinen. Begräbnißplag einzurichten; 
fogleih den Anfang gemaht, "Greifswald. woͤchentlicher 
Anzeiger für das Qahr 1815 ,. Nr. 7, Publicandum.!. 
Anmerkung. Dem (Mote 8, angeführten) Patente wegen 
der Beerdigungen zu Folge liefen Prediger auf dem Lande bie 
Garbetämmern (Behältniffe mancherley Gerätbfchaften und 
Baumaterialien) nebft anderen Stellen aufdenKirhhöfen 
aus Kirhenmitteln zu Grabftätten einrichten, und weiles ohne nad: 
gefuchte Einwilligung gefhehen Ct), wurde foldhes zwar anfangs um 
terfaget, auf des rügenfhen geiftlihen Predigerftiandes Vorſtellung, 





(}) Refcr, Reg. Regim. vom oten Sul, 1781, Lan: 
des: urt. Supplem. Band 4, Seite 447. 
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Plaͤtze zur Einrichtung neuer Grabſtaͤtten werden nicht 
mehr. verkaufet. Leichen natuͤrlicher Blattern 
Todter muͤſſen in jeder — mit — Vor ſiche 
zur Erde beſtattet werden (10). ce) 


Gewoͤhnlich wird wohl —* She an feinem 
Wohnorte beerdiger. Doc) lieſſen einzelne" Familien. 


glieder das“ Irdiſche der verftorberien Ihrigen oft 
von dem. bisherigen Wohnorte oder kurzem Aufent 
balts» oder Todesorte (11) durch mehrere Kicchfpiele 
‚zur Famitiengruft fahren. Ward daher ein Tode 
tenzoll gefeglih? Ein bekanntes Leichenregle— 
ment, welches ſich auf dieſe Frage bezieht, iſt zwar 
entworfen, eine geſetzlich verbindende Sur erhielt es 


aver nicht m) 
aber, und nad) erfolgter landſtaͤndiſchen Erflärung, biefes wieder zu- 
geftanden, und zuletzt ducch einen Trihunalsausſpruch beftätiget,- 
von Klinckowſtroͤm, $.5, Eeite 99, Die Erfenntniß des Kö: 
nigl. Hohen Tribunales wegen der Gärbe - Kammern vom. 18ten 
Zannar 1790, ebendaſelbſt, Anhang, Seite 123; 
| (10) Publicandum gegeben im .proviforifhen — 
Conſeil den 24ſten Auguſt, 1810, 3): Das Ausſtellen ber 
an Blattern verſtorbenen Perfonen fallt ſchon von ſelbſt weg, und 
iſt bey willkuͤhrlicher Strafe unterſagt, und: find die Tiſchler an: 
gewiefen, die Fugen. und Niken-der Saͤrge wohl zu verpichen, 
bie Todtenfrauen aber: find erinnert, ſich bey Beforgung der 
Leichen eigener, außerdem nicht zu tragender, Kleidungen zu ber 
dienen. Die Leihen ſollen uͤberdem außerhalb des Wohnorts an 
beſondern Stellen begraben und auf Leichenwagen, ohne ‚andere 
als die nothwendigſte Begleitung zu ihrer. ehenatte —— 
werden. 

(11) Balthafar (Aug. ” de matrieul. eoclet. Pig: 159» 
‚Nota” 128. 

(12) Der Verfaſſer deffelben fol ſeyn, Albert von 
Krakevitz, Dr. und Generalfuperintendent, Es wurde abge⸗ 
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*- Sämmtliche Pfarrer der Landgemeinden find vers 
pflihter, von allen denjenigen in ihrer Landgemeinde 
fich ereignenden und zu ihrer Kenntniß fommenden Todes- 
fällen, welche in Anſehung des Nachlaſſes oder der 
Machgebliebenen eine oͤffentliche Vorkehrung, es fey 
zum Zweck der Inventur oder der Bevormundung, 


Er 





tet #2’ iR 


faßt den 26ſten unit, 1726, und ijt mitgetheilt von Klindoms. 
fteöm, Anhang, Seite 124 und 25. Es bat alfo hauptſaͤchlich 

geſchichtlichen Werth, nnd will, Daß. Prediger des Drtes wegen 
der bloßen Wegfuͤhrung der Leiche von dem Orte, wo ſie iſt, fuͤr 
Glocken, Kirchen und Schule nichts fordern. Auch nicht, wenn 
Leichen — Kirchſpiele durchs andere gefuͤhret werden, 
beym Paſſiren, im Fall die Fuͤhrer der Leichen das Gelaͤute 
* verfangen desfals gar nichts praͤtendiren u. J f. 






Dleſes zeichenre eglement wurde zu ſeiner Zeit von den da⸗ 
mahligen Geiſtlichen angefochten, und die Widerſprüche ſcheinen 
der Landesobrigfeit,, bey dem Mangel einer. Nachgiebigkeit von 

Seite der Stände, wichtig ‚genug vorgefommen zu. fepn, um 
‚lieber alles liegen, zu laſſen. Entjtehen in Vorfommenden Fallen, 
"wie gewiß hoͤchſt ‚felten, vieleicht nie von Seite eines Vredigers 
geſchehen ſeyn mag, Zweifel, ſo koͤnnen bloß Obſervan oder Judi⸗ 
cata des Koͤnigl. Conſiſtorii oder des hoͤchſten Gerichtes entſcheiden. 


Werden die Glocengebuhren bezahlet, fo gibt das, was 
. ift, den Mapitab au, 


In Anfehung aller verhörbenen! irgend Duͤrfti 
gen gilt ewig das Wort, Stat. Syn. Cap. 11, Eeite 8, XXV: 
fo Armuth für Augen iſt, gebühret Predigern und Kirchen = Dies 
nern umb Gottes willen die Chriſtlichen Teremonien ga verrich⸗ 
ten. Und XXIV: in den von Alters gewoͤhnlichen Accidenta- 
“lien, was die Leute, wie hergebracht, zufällig geben von Kranz 
Ten Befuhung, Begraͤbniſſen, follen Prediger allen boͤſen Schein 
und Eigennuß vermeiden u. ſ. fe Ferner, Agende. Don Be⸗ 
gräbniffen, Seite 255: fo aber der Mangel — - deswegen‘ ID: 
man die Begräbnif nicht auffpalten u. |. m. 


ober Erbſchichtung erfeiberh ; bem Tanipetenteh Gericht 
eine Anzeige ungefäumt zu ‚machen (13). 


Seichenprebigten gingen zwar ein, auch mit Auf. 
wand verbundene Begrabniffe hörten auf, und machten 
den fallen und einfachen Platz. Heilig blieb aber das 
Andenken an liebe Werftorbene, heilig follte es auch 
öffentlich erhalten werden, unter andern aud) ‚wenn ein 


N“ 
’ “ 








(13) Siehe Note 2, WB erordnung wegen bes Iufige 
weſens, Titel III, — — 


An den Herra —— Ziemſ⸗ 
fen, Straifi Januat 30, 18313: Wenn. das Patent vom sten 
April 1811 betr. die in ber Allerhoͤchſten Verordnung Sr. Koͤn. 
Maieftät, wegen Einrichtung des Suftiswefens enthaltenen bes 
fonderen, auf Rechts: Unglelegenheiten des Gefindes 
und ber dienenden Kathenleute auf dem Kande von 
züglih ſich beziehenden Vorſchriften $ 30; es den fämmtlichen 
Pfarrern' der Landgemeinden zur Obliegenheit mad, 
von allen denjenigen ungefäumt zu machen; die: Koͤnigl. Regie: 
tung ‘aber Aus den mit dem König, Greifswälder Kreisgerichte 
ftatt gebabten Verbandiungen über die von Demfelben in dieſer 
Hinfiht unter dem zten v. M, an die Prediger des Greifswal. 
der Kreifes erlaffenen öffentliche Aufforderung =, Go gefinnen 
wir an den Herrn General - : Superintendenten biedurh per Cir- 
eulare bie Synodalen der Greifswalder = Yrobftey zur Beobach⸗ 
Yung. ihrer Plichten auch in diefem Stüde aufzufordern u. f. w. 


An ben probſt Kriebel zu Wolgaſt den 28ten Mai 1810, 
(In Gmil mut, mut. an fämmtlihe übrige Probſteyen mit Aus⸗ 
nahme MW dar Stralfundifhen). Da ed zur befren Ein 
richtung des Vormundſchaftsweſens auf dem plate 
ten Lande und zur Vermeidung von Irrungen und Mißbraͤu⸗ 
chen, die aus der verabſaͤumten Beſtellung von Vormundſchaften 
oder Curatelen in Vorkommenheiten, wo ſolche erforderlich ſi nd, 
leicht entitehen können, höchft angelegen it, daß diejenigen ek, 
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verſtorbener Chriſt zur En ——— gen. \ 
wird (14). 


Im Todtenverzeichniſſe bemerket der Pre⸗ 
diger ſelbſt, und mit leſerlichen Schriftzuͤgen: den 
Sterbetag, und die Tageszeit, als — , Mike 








in welchen Borminder oder Guratoren ———— werden müffen, 


- jedesmal aufs baldigfte zur Kenntniß bdesienigen Gerichts gelan: 


gen, in deifen Gerichtsbezirk fie fih ereignet haben, die Anzeige 

Davon aber von Niemandem füglih und leichter geihehen kann, 

als von dem Predigern, denen fhon vermöge ihres Amts die 

Fälle, worauf es hiebey ankommt, in ihren Gemeinden nicht 

- verborgen bleiben können, die damit ohnehin fhon Befaſſung 
haben, aud die dazu möthige Fabigfeit und Staubwirbigteit bes 

ſitzen, ſo wird hiemit verordnet: 


Saͤmmtliche Prediger auf dem Lande, fo wie Biejenigen 
Stadtprediger, welhe Land = Cingepfarrte haben, und nament: 
li die Prediger zu Wolgaf und Laslan in Nuüdfiht der dortis 
gen Domanial Mühlen, follen in Obliegenkeit feyn, Diejenigen 
Todesfälle, welche fih in ihrer Gemeinde Fünftig ereignen, und 
die Beftellung von Wormündern für nachgelafene minderjährige 

Kinder, oder von Euratoren für abwefende oder unbekannte Er: 
ben ‚nothwendig machen, jedesmahl unverzüglih und auf, Koften 
der dabey intereffirten Perfonen, demjenigen Königl. Amtsge⸗ 
tiht, in beffen Gerichtsbezirk der MWerftorbene feine Wohnung 
gehabt, anzuzeigen. 

Im Reſcripte an bie Greifswald. Probitep heißt es: und 
namentlich die Prediger zu Gützkow in NRüdfiht der dortigen 
Domanial: Müble. In den Referipten an die — Probſtey⸗ 
en faͤllt dieſer paslus gang weg. 


(14) Ugende, Seite 255. Diefe Abkuͤndigung haͤlt man 
naͤhmlich mit der ſogenannten öffentlichen Todesanzeige (oft auch 
genannt: Dankfagung) gewißermaßen für ein und eben baffelbe 
eprwürdige Berufsgeihäft, welhes am naͤchſten Sonntage nad 
einem erfolgten Sterbefälle, nah geendigter Predigt, auf der 
Kanzel kurz verrichtet wird. 
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tags, Abends, oder Nachts; das Jahr und den Tag 
der Beerdigung, mit Buchſtaben, nicht in Ziffern oder 
Zahlen; Vor» und Zunahmen nebſt Stand, Wuͤrde 
auch Gewerbe des Verſtorbenen; den Geburtsort des 
Begrabenen, in fo fern derfelbe mit Gewißheit in Erfahr 

tung zu bringen, ben Ort, wo er gewohnt und geſtor— 
ben; das von ihm erreichte Alter; die Krankheit, woran 
er geftorben (15). Und, ob er unterärzelicher Behande 
fung und zwar während der ganzen Krankheit, oder doc) 
während ber legten acht und vierzig. Stunden gewe⸗ 
fen (16) ? ec | ; 





\ 


(a5) Patent, Hctober 20, 1791, Landes: Urk. 
Supplementband 3, Geite 576 bis. 79. Verordnung der 
Königl. Regierung März 1, 1815. 

(16) Reſcript Derfelben Dechr, 15, 1815. 


IX. Einzelne beſondere Amtspflichten des | 
Predigers. 


Erſte Abtheilung. 





Im Anfange iſt mitgetheilt eine allgemeine Nachricht 
von Wochenpredigten uͤber freye Texte, uͤber die 
legten Leiden und den Tod Jeſu Chriſti, und den Kas 
techismus. 

1. — 

2. Geſchaͤfte bey zum Tode Verurtheileten. 

3. Landtagsreiſen. 

4. Bevollmaͤchtigte beym Landkaſten aus dem Pre⸗ 
digerſtande. | 

Sum Schluß: I ALIEN für Pommern und 
Rügen 
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Vielen derjenigen Predigten, welche in den erſten 
Städten des Landes an einzelnen beſtimmten Woch en⸗ 
tagen zu halten find, liegen ſelbſtgewaͤhlte Texte 
zum Grunde, und die Stunde, in welchen man fie bö« 
ren kann, beißt bier und da auch Bethſtunde (1). 
Außer den Predigten: über freye Texte werden an« 
dere,‘ und zwar theils in den Faſten über vorge- 
fhriebene Abſchnitte aus der Gefchichte der legten 
Seiden und des Todes Jeſu gehalten, und, nad) 
den Anordnungen. im Srühlinge, Sommer und gegen 
den Herbft, andere über den Catehismus (2), und 
in einer Frühftunde, des Morgens. Obgleich die Mei» 
nung einzelner berühmter Homileten fich gegen die leß« 
tere Art Predigten erfläret hat, fo gehören fie in dies 





(1) Vergleihe Langemak's (M. Gregor) Betrach⸗ 
tungen über die Pfalme, Roſtock 1757, gr 8. Mit diefen 
Bethſtunden find diejenigen nicht zu verwechfeln, in welchen ein 
Bußpfalm oder ein anderes Kapitel aus der Bibel, nebit dem 
Kirhengebethe vorgelefen zu werben pflegt, nachdem vorher ein 
Lied gefungen ift, fo wie die Andacht auch mit Gefang geendiget 
wird, N Ä 

(2) Kirhen =: Ordnung Das andere Theil. Bon 
der Nepetition des Catechismi m. f. w. Seite 22. „Wenn der 
Catechismus in Staͤten repetiret wird, fol man das Volt und 
die Kauf = Väter vermahnen, daß fie mit ihren Kindern und 
Geſinde u. f. fe Dazu fol der Küfter Abends und Morgens die 
Bet:Glode ſchlagen, die Leute zum Gebet damit zu 
erinnern. 


fen Sande mit zu denen, welche an Wochentagen vor⸗ 
zuͤglich gehoͤret werden (3). 

Damit ſich Niemand des Meineides ſchuldig 
mache, laden die Gerichtshoͤfe, vor welchen der Eid ge— 
ſchworen werden ſoll, wohl einen Prediger ein, um Schwoͤ⸗ 
rende auf die Wichtigkeit des Eides uͤberhaupt, und ins 
beſondre desjenigen aufmerkſam zu machen, welcher bey 
dieſer Gelegenheit geſchworen werden ſoll. Eine genau⸗ 
ere Kenntniß des zu Beeidigenden und des Rechtsſtrei⸗ 
tes verſchaffen die Acten, weiche von: Seite der Ge= 
richtshöfe zuvor. dem Prediger eingehändiget -werden, 
und führen ihn zugleich auf ben. fiheren Standpunct, 
von welchen er bey einem.folchen furzen und nachdrucks⸗ 
vollen Vortrage in Gegenwart der Nichter-und der Par« 
teyen ausgehen Fann (4). Nach den Umftänden er- 
haͤlt er zugleich das Gefchäft die Neligionsfenntniffe des 

4 DENE Er — =” 





(3). Ammon’s (Chiiph Friedrib) ‚Handbuch der Anleis 
- kung zur Kanzelderedſamkeit für chriſtliche Religions lehrer, Neue 
Ausg. Nuͤrnb. 1812, gr S, Seite 97, 5) „Auch die Catechie: 
muspredigten find den u. f- f. 

Auch in Gapellen des platten Landes wird uͤber den Cate⸗ 
chismus geprediget, nah der Kirchen-Ordnung. Das an: 
dere Theil, Seite zo: „wo die Paftores auff u. ſ. f. Ber: 
gleiche Sammlung, Band I, Seite 258, *) Note, Daß bie 
feyerlihen Predigten über die Paffion, nah Anleitung des Paf: 
fionales Bugenhagens, gehalten werben, ift eben fo bekannt, 
als die Zeit, in welcher man fie überall im ‚Sande hören - kaun. 

(4) Yredigten und Reden, meine, bey verfhiedenen 
Gelegenheiten u. fs w. Gtralfund 1797, gr 3, Eideswar— 
nung Seite 189 bi 9%: Meineidewarnung, Greifswald 
1814, angehängt meiner Reformationspredigt, Seite 29 bie 32. 

Auch vor Trauungen wieder verfühnter Ehegatten erbält 
ber Prediger, welcher diefe Handlung auszuführen hat, um 
die Geſchichte des Streites und den Rechtsgang zu kennen, die 
Acten. 
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einen ober anderen zu Beerdigenden zuvor zu erforfchen, 
zu begründen, zu berichtigen und zu erhöhen... 


Einzelne Referipte der koͤniglichen Hochpreislichen 
Sanbesregierung wegen Bereitung, und Ausfuͤh⸗ 
rung nad) Greifswald gefuͤhrter und dafelbft zum To« 
de verurtheilter Mifferhäter (Malsficaufen), gar 
ben wegen vorhandener Beſchaffenheit des Minifterii 
zu Greifswald, nach, dag zum Unterricht. (Praparirung) 
eines’ Inquifiten auf Koſten des Fiſtus ein Candidat 
der Theologie angenommen werden konnte. Im Fall 
der Vollzichung der Strafe an dem Orte, an welchem 
das Verbrechen begangen war, :.murde der des. Todes 
ſchuldig "Befundene vom Prediger jenes "Ortes ſowohl 
mie den, legten fäcris verfehen, als aud) folgenden Tas 
ges zur. -Hinpiehting Begleiter” HD... Sb, übrigens „ein 
Prediger den Unglüclichen begleite, ‚ober, fich zwen in 
dieſes betrübende Gefchäft theilen, ift Sache des Dert= 
lichen, der Verfafſung und'des Befonberen, welches Mes 
berzeugung, Vorſchuſt· und Ymffände beftimmen, Den 
Unterricht der Verurtheileten übernimmt — ein 
Prediger. a Zu zZ - m 


nv Anfehung: der: — von 
geiftlihen Standeserging’ wegen Erſetzung der 
Koften der Sandtagsreifeh zum Beſcheide, „daß 
in Anfehung des nun geweſenen Landtages die bisheri⸗ 
ge, Obſervance, nach welcher den Ehrn Predigern, ‚wenn 
fie deputirt worden, die: Roften von den Kirchen: des 
Bien bis hierzu verguͤtet werden un vom’ 1 Ranis 
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meralbepartement erwartet merde, daß ein Jeder derſel⸗ 
ben bie ‚gebührende Mäßigung beobachten werde’ (6). 


Abfeiten des Predigerftandes werden auch Bevoll: 
maͤchtigte bey dem Ländfaften (in Stralfund) ernannt (7). 
(6): Sr Königl.-Maijeftät offenes Ausſchreiben 
und Gebot an ſaͤmmtliche Stände — betreffend den allge: 
meinen, Landtag am 4. Auguft 1806, ol. „Vom Prie: 
fterftande muͤſſen fi der General : Supetintendent "und zmev 
Pfarrer aus jeglicher der benannten Probfteyen einfinden.. Letz⸗ 
. tere werden, ein Jeder in der‘ Probſtey, wozu er. gehörf, von 
ben fänmtlihen Pfarrern derfelben gewählt, und diejenigen, wel: 
he die mehreften Stimmen erhalten, vom ‚Gonfiftorio in, Greif: 
wald mit geböriger Vollmacht verſehen; auch bat das Eonſi iſtori⸗ 
um die Wahltage anzuſetzen, und —— wb und wie die 
Buhl eiſcheben —* — 
Br geres Releript wurde Stralfund Aesenier 15, 1816, 
an den Herrn Generalfup. Dr.. — erlaſſen, und unterzeiqh 
net: a Henr ich von € en, 


(7) Staats : Kalender für Neu - Vor⸗ — und 
Mügen auf das Jahr 1817, 4, Dr. Steuerſtaat. Bevollmaͤch— 
tigte beym Landkaſten (in Straffund). a) Abfeiten der Ritter: 
ſchaft und. des Adels. -b) Abfeiten des Predigerſtandes. c) Ab: 
feiten des Buͤrgerſtandes. d), Abfeiten des Bauernftanded, Die 
fe Einrichtung | gründet ſich in: Sämmtliher Stände in 
Pommern und Rügen Beſchluß, gemaht, bewilligt, und 
in eineni Abſchiede verfaßt auf dem allgemeinen Yandtage, 
der am. ı8ten. Auguſt 1806 in Greifswald beendigt ward, 4, 55, 
Seite 7: demnadh alle vier Staͤnde in Meinen Teutſchen 
Staaten, vermoͤge der Einfuͤhrung der Schwed —; ſo habe Ich 
auch in Gnaden erlauben wollen, daß, nachdem der ehemalige 
Landkaſten nunmehr gaͤnzlich aufgehört hat. ein beſonderer und 
neuer mit Beibehaltung. deſſelben Namens errichtet werden ſoll, 
um aus demſelben die Bezahlung der Landesſchulden zu beſor⸗ 











. Der — der ee für Pom- 
mer n und Ruͤgen ift: Ausbreitung der heiligen 
Schrift nad) der Ueberſetzung, die eine jede Confeſſion 
angenommen hat, ohne Anmerkung oder Erklaͤrung. 
Ein Jeder, der einen jährlichen Beytrag unterzeichnet, Ä 
wird Mitglied der Gefellfchaft; und wer aud) nur ein 
Mahl einen Beytrag gibt, fol als Wohlthaͤter der— 
felben anerkannt werden. Aus den Mitgliedern der 
Gefeltfchaft wird ein Ausfchuß gewählt, welcher die An⸗ 
gelegenheiten derfelben beſorgt, und fich bemuͤhet rich- 
tige Nachrichten von dem Bedarf an Bibeln in den 
beyden Provinzen zu erlangen, und die beßten Mittel 
anwendet, demfelben abzuhelfen, fo daß die ganze Bi- 
‚bel oder das neue Teftament allein, denen die folche 
nicht Faufen fönnen und diefes gehörig befcheinigen, von 
der Gefellfhaft ganz oder zum Theil unenrgeldlich ge: 
reichet werde. Der Ausfhuß wird ſich ein Mahl im 
Monathe, und zwar am erften Dienftage deflelben, 
und wenn es nöthig ift öfter, verfammeln. Jaͤhrlich 
wird eine allgemeine Verſammlung der Gefellfchaft ge- 
halten, in welcher die neuen Directoren gewählt werden, 
der Berichte uber die Fortſchritte der Gefellfchaft, die 
Einnahme und Ausgabe derfelben vorgeleget wird, Dies 
ſer Bericht und eine Ueberfiche der Einnahme und Aus 


gen. Drei Bevollmaͤchtigte von Nitterfchaft und Adel, von jeder 
Elaffe Einer, und Drei yon jedem der drei übrigen Stände, 
follen unter dem Namen von Bevollmähtigten beim 
-Randfaften die Gefhäfte deffelben, einer von Ständen für 
felbige auszufertigenden Snftruction gemäß, zu betreiben und zu 
verwalten haben, Mit der Wahl fo wie mit der Wicderbefegung 
eines abgehenden Bevollmächtigten fol auf die Art verfahren 
. werden, wie — vorgefhrieben fit. 


% 
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gabe der Geſellſchaft, fo wie die Nahmen der Mike 
glieder und Wohlthaͤter, werden ‚gedruckt (8). . j 
Zu Greifswald it eine Bibelcommitte. 





6 Dieſe Nachricht if dem: Hauptinhalte nach ans ei: 
ner im Sahr 1816, gedrudten Nachricht, Stralfund, Folio, 
1 Bogen, welche. mif * Stralſandiſchen⸗ Zeituns vertheilet wur⸗ 
de, gezogen. 


# 


X. Einzelne befondere Amtspflichten des 
- Predigers. 


Zweyte Abtheilung. 





1. Von Befoͤrderung einzelner geſetzlicher Orbs 
nungen und gemeinnuͤtziger Anſtalten durch Bey⸗ 
ſtand der Prediger, vorzuͤglich des platten Landes. 

Zetzte Willens-Erklaͤrung einzelner Sterbender 
vor dem Prediger, und zwey maͤnnlichen Zeugen. An⸗ 
zeige eingetretener Todesfaͤlle, wegen zu be⸗ 
ſchaffender Bevormundung. 
Marionettenſpieler. 
Schutzblatternimpfung. 

2. Von. pflichtmaͤßigen Berichten, welche an die. 

‚ Dberen abzuflatten find, monathli und beym 

Aufange eines neuen Jahres. Tabelle, Volksli⸗ 
few ſ. f. Im Allgemeinen von Kirchenbächern und 
dem Nachfehen oder Unterfuchung derfelben, 

- 3. Auszuflellende Scheine, 

4. Bon Eollecten. 

| Anhang. 

Bon Küftern 





1. Daß es dem Geſinde und den zur Claſſe der die— 
nenden Kathenleute und‘ Dienftborhen, der Einlieger, 
Müller, Schäfer, Holländer, Krüger und Handwer- 
Fer gehörigen Perfonen auf dem ‚platten Sande vergoͤn⸗ 
net ift, ihren legren Willen vor dem Pfarrer ihrer 
Gemeinde und zweyen Zeugen männlichen Gefchlechts 
mit Nechtsbeftand zu'erflären, fo daß die von beyden 
Zeugen beftärigte Angabe des Pfarrers über die gefche- . 
bene Erflärung, oder das von demfelben darüber Auf. 
gezeichnete und von den beyden Unterfchriebene oder 
Anerfannte die völlige Kraft eines legten Willens haben 
foll, gründer fich in der Sandesverfaffung (1). 


Danaͤchſt auch, daß ſich in der Landesgemeinde er⸗ 
eignende, und zur Kenntniß der Prediger kommende T o« 
besfälle, melde in Anfehung des Nachlaſſes oder der 
Nachgebliebenen eine öffentliche Vorkehrung erfordern, 
es fey zum Zweck der Inventur oder der Bevormundung 
oder Erbſchichtung, von ihnen dem competenten 
Gericht ungeſaͤumt angezeiget werden follen (2). 

In Betreff ver Marionettenfpieler find, dem 
Inhalt einer hohen Minifteralvefolution nach, fämmtliche 





(t und 2) patent, wegen Einrichtung des Juſtizwe⸗ 
je $ 30 und 31, f» Bon Beerdigungen, Note 2 nnd 7, 


ta 


Prediger aufgefordert, in allen ihnen bekannt werben. 
den Fällen, wo von Marionettenfpielern durch unmorali« 
fche, zweydeutige und ſchmutzige Darftellungen gemein« 
ſchaͤdliche Mißbräuche getrieben werden, bie Anzeige ohne 
allen Verzug der fompetenten Polizeybehörde zu machen, 
. damit diefe gegen bie Contravenienten fofort ihres Amtes 
pflegen fönne (3). 

Mit dem Umfange ber mannigfaltigen und großen 
Pflichten, welche die im Waterlande nad) und nad) aus» 
gebreitere Impfung dee Schugblattern auf dem 
Predigtſtuhle und im Umgange mit allen Gliedern ber 
Gmeinde aufleget, machen die Sandesverordnungen bes 
Fannt (4 a). 





(3) Junius ı3, 1816. Mermöge ber hohen Miniiteri- 
altefolution wurden unter bem öten April 1813 fämmtlihe Ne: 
-gierungen von dem vormahliger Departement der allgemeinen 
Policey angewiefen, die conceffionirten Marionettenfpieler unter 
firenger policeyliher Controlle zu halten, und denjenigen, wel: 
he durch unmoralifhe, zweydeutige und fhmusige Darftellungen 
ſchaͤdlich werden, ohne weiteres den Gewerbfchein abnehmen zw 
lafien, auch hiedurch die Polizepbehörden zu infteuiren, und zus 
gleih die Prediger und Pfarrer aufzufodern, letztere durch fpe: 
eielle Anzeigen der zu ihrer Kenntniß gefommenen Mißbraͤuche 
diefer Art in den Fall zu feßen, gegen die Contravenienten ihr 
Amt zu verwalten, unter dem z6ften Mai 1816 dem königli: 
hen DOberpräfidio eröffnet, um hlernach an die Demfelben unter: 
— Polizeybehoͤrden und li das wage zu er: 

allen. 

(4 a) Patent, Februar 9, 1803, Bogen 1, 4, maht 
anf den großen Vortheil der in allen Ländern vielfältig angeftell: 
ten. Berfuhe mit Einimpfung der Kuhblattern oder - Kuhpoden 
aufmerkſam, mit Anzeige, dab bie kön. Megier. bey der Ihr 
anvertrauten oberpoligeplichen Obforge für die möglichfte Erhal— 
tung der Gefunddeit der Einwohner diefed Landes nnd deren 
Verwahrung vor Anſteckung von dem natürlichen Blatterngift 
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Aus dem Antheile, welchen ein Prediger auf dieſe 
Art, an der Erhaltung des Anſehens buͤrgerlicher Ord⸗ 
nungen und der wichtigen Anſtalt der Schutzblatternimp⸗ 





nicht länger Auſtand nehmen mögen, zum Unterricht und zur 
Belebrung derjenigen Einwohner, weldhe von’ diefem Gegenftan: 
de noch nicht hinreichende Kenntnif haben, nachdem hierüber das 
kön. Gefundheitscollegium als auch Herrn Landitände vernommen 
worden, befannt zu mahen, und empfiehlt eine möglichft 
fhnelle, allgemeine Verbreitung der Suppoden: 
Impfung angelegentlichft. | 
Anzeige der Ein, Regier. Jun. 24, 1807, Bon sfatel, 
4, daß im Staats =: Gefhihts =: und Haushaltungs: 
calender für das Jahr 1808 eine möglicht genaue Ueber: 
fit der Nefultate aller vom erſten Anfange an bis zum 
Schluß des Jahres 1806 in Pommern und Rügen vorgenom⸗ 
"menen Impfungen mit Schugblattern eingerüdt, und damit 
in der Folgezeit fortgefahren werden folle. - Gefammte Aerzte 
. and Wundärzte vom Civil: und Militärftande und die ſich fonft 
mod mit der Vaccination abgegeben hatten, werden aufgefors 
dert, ein genaues Nahmensverzeichniß aller von ibnen feit 1304 
bis 306 mit Schugblattern geimpften Individuen u. ſ. f. j 
| Ein Öffentlihes Ausfhreiben der verordueten 
Spuvernementscommiffion (Zunius 15, 1808), erinnert 
$ 4: die Magifträte in Städten und Ehrn Prediger 
aufdem Lande und fordert fie auf, die tabellariihen Vers ' 
zeichniſſe über die Statt gefundenen Jmpfungen der Kuhblattern 
nah den Vorſchriften welche die bieferhalb ergangenen Regimi⸗ 
nalvorfhriften mit mehrerem enthalten, jährlich im Januarmo- 
nath bey der Gouver. commifl. einzureichen. 
Publicandum, des proviforiihen Negierungsconfeils 
(Aug. 24, 1810, 4, 1 Bog.) fordert Prediger, Gutsbefiger 
und Obrigkeiten alles Ernftes auf, in ihrem Bezirk die Ein 
impfung der Schupblattern möglihft zu befördern; und (Deto: - 
ber 8, 1810,) wegen — im vorgefhriebenen Kormular befinde 
lihen Rubrik über bie Stimmungbder-Gemeindeglieder 
in Anfehung der Schußblattern: Impfung. Der An: 
kauf gedrudter Formulare zu ben Wlatterntabellen in der 
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fungen zu nehmen hat, folget von ſelbſt, daß er auch 
Berichte abzuftarten haben wird, die den Fortgang 
en 
Koͤn. Negierungebuchdruceren für Rechnung-der Kirche wird 
erlaubt. Und durch ein Schreiben der Ton. Negierung vom 
ı8ten November 1816 find die Prediger diefes Landes aufgefor: - 
dert, in Gemaͤßheit des Publicandi vom z4ften Aug. 1810 we: 
nigfteng einige Mahle im Jahr in ibrem Kanzelvor: 
tragibhre Gemeinde'an die Wohlthat der VBaccinas 
‚tion zu erinnern, auch bey diefer Gelegenheit, theils bey 
‚anderen öffentlihen Vorfällen den annoch berrfhenden 
Vorurtheilen gegen die Schupblattern eifrig und ge: 
wiſſenhaft entgegenzuarbeiten, und fo viel in ihren Kräften ftebt, 
für die Beförderung diefer heilfamen Einrichtung in mer Se: 
meinde zu forgen. , 

Sm Junius 1811 wird von der Eönigl. — nicht 
allein die jaͤhrliche Tabelle der Vaccinirten, ſondern auch bey 
Einſendung der Volkstabelle ein Nahmenverzeichniß der Unge— 
blatterten oder von der Vaccination noch übrig gebliebenen Per— 
fonen n. fe. fe Aus Kirhenvermögen follen jaͤhrlich, wenn 
we feinen Fortgang gewinnen koͤnnen, 20 = 25 Reichsthlr 
zu dieſem heilfamen Zwed angewandt werden, wenn aber bey 
den Privatpfarren die Patronen auf die ihnen deshalb von den 
Predigern zu mahende Anftellung gegen diefe Verwendung des 
Kirhenvermögens Schwierigfeiten erheben, oder in fofern in der 
Kirchencaſſe ber erforderlihe Zugang zu diefer zur Beforderung 
der Daccination anzuwendenden Gelder fich nicht finden folte, 
fol zu dem angegebenen Zweck eine Kirchencollecte verans 
ftaltet werden. Ein Reſcript der Eon. Regierung an die Gars 
zer Probftey, Mai 29, ıgıı erinnert auh noh $ 5 an das 
Patent vom z4jten Auguſt 1810, wornah Schullehrer keine 
Schuͤler in die Schule aufnehmen follen —, die nicht ein zuvers 
laͤßiges Zeugniß, daß fie die natürlichen oder geimpften Blattern 
überitanden haben, bepbringen können. 

Publicandum der kon. Megier. GStralf. Decemb. 2, 
1312, ordnet die Verbindlichkeit zur Einimpfung der Echußblat: 
tern von Landesobrigkeit wegen an, und, 2) daß fämmtlihe 
Magiſtraͤte und Landprediger, denen bereitd unter Sun. zı, 





— 104. —. 


dieſer Anſtalt befveffen, oder bie fich auf vorkommende 
Todesfälle, aufden legten Willen eines Berftorbenen 





1811, die Verbindlichkeit auferlegt worden, bey der. jährlichen 
Volkszählung jedesmal eine Lifte der ungeblatterten und unvacci> 
nirten Perfonen einzureihen, dieſe Lifte dahin erweitern, daß 
die fün. Negier. erfehen fünne, aͤns welchen Gründen die 
Impfung unterblieben if. 3) Sollen Magiftrite .und 
Landprediger fih zweimal im Jahr mit den Phylicis ihres 
Ortes über einen Zeitpunet vereinbaren, in welhem diefelben 
eine allgemeine Vaccination der Kinder, deren Eltern oder Vor— 
minder nicht von felbit für die Impfung geforget haben, vorzus 
nehmen gedenfen, und it dDiefes 14 Tage zuvor von der 
Kanzel bekannt zu mahen, und am naächſten darauf 
folgenden Sonntag zu wiederholen. Es follen auch, 
in fofern die Armuth im Kirchfpiele es nothwendig macht, aus 
Kirhenmitteln jährlih 20 — 25 Reichsthaler dazu verwandt 

‚ werden, um den wahren Armen die ohnehin geringen Koften 

dieſer Operation gu erleichtern, und wenn die Kirhenmittel den 
Zugang nidyt gewähren, fo hat die Kirhenadminiftration davon 
Anzeige bey der Fin. Negier. zu machen, damit eine Gollecte in 
der Gemeinde veranftaltet werde. 


Patent, Auguſt 19, 1815. Die-Ueberzeugung yon den 
Vortheilen, welche ſolche Impfungen gewähren, hat zwar mit 
jedem Jahr zugenommen, jedoch gibt es noch Weltern und Vor? 
münder, die Widerfpenftigfeit beweifen, und die Kinder nad 
der Impfung dem Arzte nicht wieder vorjtellen, weswegen es in 
Angewißheit bleibt, ob auch die Impfung den volljtindigen Ers 
folg gebabt babe. Daher Xeltern und Vormünder, die aus Vor⸗ 
urtheil, Leichtſinn oder Widerfpenjtigfeit die Impfung unter: 
laffen, zur Verantwortung gezogen werden, und wenn fie nicht 
binnen 14 Tagen nad der ihnen gewordenen Bedeutung einen 
hinlänglich beglaubten Schein, daß fie ihren Kindern oder Pflege—⸗ 
befohlnen die Schußblattern wirklich einimpfen laſſen, fie für 
jedes Kind eine Strafe von 32 Schillingen, die nad den. Im: 
ſtaͤnden erhoͤhet werben fol, erlegen follen. Die geimpften 
Kinder u. f. fe Aus den Notizen über die Schutzblattern⸗ 


beziehen. Sie laffen ſich aber fo wie nach ihrem In⸗ 
halte, ſo auch nach der Zeit, in welcher ſie obgeſtattet 
werden ſollen, leicht an einander reihen. 


Natuͤrlich iſt die Polizeybehoͤrde von dem, was 
die Marionettenſpieler ſtrafwuͤrdiges begehen, ſo⸗ 
gleich zu unterrichten (4 b). 

Alle Prediger follen die in ihren Gemeinden vorfals 
fenden Taufen der Juden oder Juͤdinnen, fo wie der 
getauften Kinder jüdifcher, Aeltern dem Öeneralfuperin« 
tendenten fofort berichelich. anzeigen (5). Vorgefal⸗ 
lene bedeutende Veränderungen und Ereigniffe in Bes 
ereff des Kirhen»und Schulmwefens, die dem je 
besmaßligen Generalfuperintendenten unbekannt geblies 





Impfungen und die Menfhenblattern in Pommern und Rügen 
für das Jahr 1815, (Staatscalender für dad Jahr 1317) erhels 
let, daß es den Bemühungen der Prediger und Aerzte gelungen 
fey, die Vaccine mit Gluͤck auszubreiten, 


(Wo find die erfien Kuhblattern inoculirt ae 
Die Schleswig — holsteinifche Provincialberichte des Jahres 
2815, Seite 77, erzählen, Plett, Hauslehrer bey einem Hol. 
länder zu Schönweide, habe daſelbſt 1790 öfter gehört, 
das{[ Mädchen, welche mit den Kuhblattern angelteckt 
- worden, iıt der Folge von den Menfchenblattern befreyt 
geblieben wären. Er habe aus dielen Erzählungen ge- 
fchlolfen, dasf die Kuhblattern vor den J 
fchützten, und habe, nachdem er ein Jahr darauf feine 
Condition gewechfelt, und als Hauslehrer zum Pachter 
Martini auf Haffelburg gekommen, einen glücklichen Ver- 
fuch mit der Inoculation der Kuhblattern an drey Kin- 
dern gemacht. So ſey diefe Erfindung fchon im Jahr 1791, 
mithin 5 Jahre früher als fie in England bekannt gewor« 
den, in einem zu Deutfchlaud pp). " 

(4 b) Mote 2, Auch der Terte 

(5) Regierungsihreiben vom 2oſten Januar 1817. 
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ben, werden demſelben am Schluß eines jeden 
Monathes bekannt gemacht (6). 


2. Geſammte Prediger im Sande ſollen im $uniu 3 
jeden Jahres diein ihren Gemeinen binnen Jahresfrift et» 
wa vorgefallnen merfwürdigen Ereigniffe der Re⸗ 
gierungsbuchdructerey in Stralfund zum Behuf der Ein« 
Tüdung in den pommerfchen Haushaltungs- und Ger 
fhichtscalender zufenden (7). | 


Vom Anfſange des Jahres ein tauſend fiebenhun« 
dert ſieben und neunzig an, wird in der Mitte des 


— — 





(6) Laut eines Schreibens der koͤn. Regier. Novem⸗ 
ber 13, 1816. Die Erweiterung der monathlich an bes Koͤniges 
Majeſtaͤt einzufendenden Immediatberihte u. f. fe — foll jedesmal 
in den fünf erfien Tagen eines neu angehenden Monathes von 
allen während des Laufs des zuletzt verfloſſenen Monatbes in 
Betreff des Kirchen = und Schulwefens in diefer Provinz fih zu: 
getragenen bedeutenden Veränderungen und Ereigniffen der Herr 
- Generalfuperintendent ausführlihen Bericht erftatten. Prediger 
haben daher bem Herrn Generalfup. wenn in ihren Gemeinden 

fih folhe Vorfälle und Ereigniſſe zutragen follten, die Demfelben 
unbekannt geblieben, davon am Schluß eines jeden PRARAENE 
ausführlibe Nachricht zu geben. 
(7) Diefe Ereigniffe können in feltfamen Geburten be: 
ftehn, in bemerfenswerthben Sterbefällen entweder wegen heben 
Alters oder plöglihen und unerwartet unglüdlihen Todes, in 
allgemein herrfhenden Krankheiten oder auch in auffallend gutes 
Handinngen. NRefeript vom ı5ten Jun, 1792. Landes⸗Urk. 
Supplementband 3, Seite 595. Bon Pahelbel, Seite 90. 
Anmerkung Die monathliden Kiften der Ge⸗ 
bornen, Getraueten und Geſtorbenen hörten feit dem. ab: 
re 1795 auf, vermöge eines koͤnigl. Negierungsrefcriptes vom 
often Januar, Landes: Urt, Supplementband 3, Seite 594- 

Das Refeript, welches die Heyrathsfaͤlle, fo wie die Ge⸗ 
burten und Sterbefälle vom Anfange des Jahres 1784 an ein: 
suberichten geboth, wurde befannt gemacht September 30, 1783. 


/ i 
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Januar Monaths eines jeden Jahres ein Berzeichnif 
oller an natürlichen Blattern im vorigen Jahtre 
verftorbenen erwachſenen Perfonen Kinder männlichen 
und weiblichen Gefchlechtes mitgetheilet (8). 

Uebrigens weiß ein jeder, daß mit dem Jahre 
ein taufend fiebenhundere fieben und fiebenzig Die be— 
ftändigen Zählungen derfandeseinwohner einge 
führet find, die man am Ende eines jeden Jahres wie 
derhohlet, und deren jedesmahliger Beftand in Tabellen 
nach einem vorgefchriebenen Formulare eingefragen wird, | 
und dieim $anuarmonathe jedes neuen Jahres der 
Landesregierung eingeliefert werden. In den Städren laſ—⸗ | 
fen die Magiftrate diefes Gefchäft beforgen,  aufden | 
piatten Sande ſtehet daſſelbe unter der Aufſi he der Pre 


diger (9). 








(3) Diefes Nefeript der Eon. Megier. vom 160ten Oc— 
ober 1797 an den Magiftrat zu Greifswald theilte Derfelbe 
dem hieſigen Geiftl. Minijterio nit, am zoften October deſſel⸗ 
ben Jahres. 

Das Verzeichniß an Blattern verſtorbener Perſonen ſoll 
auf einem beſonderen Foliobogen zugeſandt, und von den Proͤb— 
ſten unter einem beſonderen Couvert an die koͤnigliche Regie— 
rungscanzley nad Stralſund geſandt werden, Reſcript an bie 
fammtlihen Praͤpoſiten vom aöjten Detober 1800. Erneuert 
Junius 20, 1803, 

(9) Gadebuſch Staatskunde, Band ı I, Zweytes Haupt⸗ 
ſtuͤck, 9 1, Geite 253. 

Stralf. Nvbr 3, 1777. An geſammte Staͤdte: auch 

Amts-Staͤdte: Als Er. Durchl. und die Koͤn. Regier. noͤthig 
finden, von der Anzahl und dem Gewerbe geſammter jtädti- 
{her Einwohner und von den Darunter jährlidh vorgehenden 
DBeränderungen zuverläfig zu ſeyn, fo gefinnen wir an dieſelbe 
(euh) hiedurch, nah beygebender Tabelle, wovon behufige 
Exemplare angefügt find, die Bürger und Cinwohner genau auf: 


! 


% 


Die Bevölferungs-Lifte bes—für das 
Jahr — uber Geburten, Trauungen und Todesfälle, 
welche für die ganze Preuffifhe Monarchie vorgeſchrie⸗ 
ben iſt, fertigen die Prediger nach dem mitgetheilten 
Schema an-(ıc a). Bey der Anfertigung liegen die Kir« 
chenbücher zum Grunde, Die geſammte Geiſtlichkeit 





zählen zu laffen, und das fpecifiue Werzeichniß biefes Jahres 
hiefelbit einzureihen, naͤchſt aber jaͤhrlich ein Verzeichniß der 
vorfommenden Veränderungen ben Uns abzugeben u. f. fe Nach 
einem Nefcript vom 29ſten Septemb. 1794 wurde eine ume 
ſtaͤndliche Verzeichniß ſaͤmmtlicher Kirchfpieldverwandten wie 
1774 angeordnet m. ſ. f. Landes-Urk. Supplem. Band 3, 
Seite 593. | 

(10 a) Regierungsrefeript vom ı5ten Decemb. 
1815. Im Fahre 1316 dem ıften Mai wurden die Exemplare 
der Bevoͤlkerungsliſte mit der Aufgabe mitgetheilet, die bereits 
vorgefallenen, oder künftig annoch vorfallenden Geburten, Zraus 
ungen und Todesfälle genan in diefe Lifte einzutragen, und alle 
durch die einzelnen Columnen derſelben angedenteten und erfor: 
derten Bemerkungen mit Sorgfalt aufzunehmen und zu verzeiche 
sen; die vollitandig Augefertigten Tabellen aber ohnfehlbar vor 
dem zten Januar 1817 bey dem Herrn Generalfup. einzureichen, 
Damit fie von Dieſem gefammelt u. f. f. 

In Beziehung auf Verjtorbene Da in das Verzeicd: 
niß der Krankheiten verfhiedene Benennungen von Krankheiten . 
der Kinder und erwachfener Verfonen mit aufgenommen find, 
welde zuweilen ald Urfahe oder Veranlaffung des erfolgten To— 
des angegeben werden, ald Zahndurchbruchwuͤrmer, Schwaͤmme, 
Selbfuht, engliſche Krankheit, Galleufieber, Faulfieber, Selten: 
ſtechen, Himorrhoidalzufälle, Bräune u. f. w, fo find die wegen 
der Eintragung folsyer Todesfälle in die Krankheitscolumuen 
entjtehenden Fragen nad) der näheren Beftimmung der — dabin 
zu entfheiden: daß die fünf zuerſt genaunten Krankheiten nicht 
eigentlih als tödrlihe Kranfheiten angefehen werden müffen, 
die angeblid am Zahnen geftorbenen Kinder kommen meifteng 
unter die Rubrik: Krämpfe; oder, wo gleibmäßige Krampf: 
. parorismen ohne Fieber eintreten, unter; Epileyfie, oder 


ſoll ſich überhaupt genau nad) ben Umftänden erkundigen, 
welche in den Kirchen⸗Buͤchern anzuführen find und fie mit 
eigener leſerlich gefchriebener Hand verzeichnen. Gefamm» 
ten $andes » Einwohnern, und befonders denjenigen, welche 
Hochzeiten und Kindtaufen halten, und in deren Fa» 
milien Sterbefälle vorfommen, ift alles Ernftes aufgege« 
ben, denen Ehren Predigern mit denen hiezu erforder« 
lichen Nachrichten ordentlid), und ehe die bey folchen 


r 





 bisige Sieber, Hirnentzuündungen. Das Naͤhmliche 
gilt auh von den Würmern als tödtliher Krankheitäurfache, 
Schwämme find Feine befondere Krankheit, fondern bloß Folge 
einer anderen chroniſchen Krankheit, Können aud mit Halss 
ensündung verwecfelt werden. So auch niht die Gelb— 


fuht. Die englifhe Krankheit ift nicht toͤdtlich, 


wenn fie nicht mit Abzehrung (ohne Fieber), mit Wafertopf, 
und anderen tödtlihen Krankheiten verbunden ift. 

Sallenfieber und Faulfieber gehören unter. die 
bisigen Fieber. Seitenſtechen als tödtlihe Krankheit, ges 
hört zu dem Faulfieber. 

Hämorrhoidalzufälle gebören zu Kolik, wenn ſie 
nicht dem Ausenſcheine nah, unter Blutzufluß zu bringen 
find, | 

Bräune — zu Halsentzündungen. Veneriſche 
Krankheiten zubösartigen Geſchwuͤren. Bey Entfräfs 
‚tung ift zu bemerken, daß nicht die Rede ſey von einer Entkräftung 
überhaupt, die auch von einer Krankheit entfianden feyn kann, 
fondern nur diejenigen Perſonen folen aufgenommen. werden, 
die das natürlihe Lebensziel erreicht Haben, und aus Alter, 

ohne eigentlihe Krankheit fterben. 
Wo zu einer Stadt zugleich auch eine Landgemeinde ein= 


gepfarrt ift, hat.der Pfarrer in zwey Reihen die Data von der . 


Stadt : und von der Landgemeinde abgefondert einzutragen. 
Eben fo müfen, wenn Landgemeinden etwa Dörfer aus 


zwepy verſchiedenen Kreifen begreifen follten, diefe gleichfalls in 


zwey Neiben mit Benennung des Kreifes abgefondert engeNe: 
gen werden. Z 


% 
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VWorfaͤllen erforderliche Prieſterliche Handlung vorge⸗ 
nommen wird, an Hand zu geben, und wenn fie des 
Schreibens erfahren find, folche fehriftlich denen Pre⸗ 
Digern zu behändigen. 

Denen ſaͤmmtlichen Magiſtraͤten i in den Staͤdten, 
welche zugleich Patronen ſind, iſt zugleich angefuͤget, „eine 
jährliche Nachſicht der Kirchenbuͤcher zu halten. 

„In Abfiche der Föniglichen und adelichen aud) 
anderen Parronatpfarren iſt verordnet, daß Patronen 
niche nur bey Kirchenvifitationen, fondern .auch bey 
Aufnahme der Kirchen » Rechnungen, unter Zuziehung 
der etwa gegenwärtigen Eingepfarrten nachfehen, ob 
die Bücher von den Prebigern gehörig re wer⸗ 
den” (Io b)? 

3. Die Scheine (Zeugniffe, Atteſte, Beſchei⸗ 
nigungen), welche ein Prediger als Prediger auszuſtellen 
hat, werben 
ı) größtentheils aus den Geburts-Tauf—⸗ 
‚ Trauungs»und Sterbeliften des Kirchfprengels 
gezogen, und find unter dem Nahmen der Geburts» 
und Tauffcheine bekannt Ci), der Aufigebotchs- 





(10 b) Patent, wegen befrer Einrihtung der Kirchen⸗ 
Bücher, October 20, 1791, Landes: rk. Supplem. Band 3r 
Seite 5738 und 79. Balthafar (Aug.) de matric. ecclel 
Cap. 1, $ VI, pag. 21, 22: ex quibus libris deinceps fum- 
mam extrahant, eamque in prima lhebdomade novi anni 
Praepofito mittant, qui eandem cum Praefeciis regis pp- 

(11) „Auf Papier zu 12 Schil. werden gefihrieben Ge⸗ 
burtsbriefe““. Patent, betreffend eine verbeſſerte Einrichtung 
des Stempel-Papiers, Mai 19, 1800, Landes-Urk. Sup: 
plementband 4, Seite 548, d). Und, „daß, wenn ber Stempel 
von ı2 Schillingen verabfänmet worden, ein Strafbogen von 
3 Reichsthalern gelöfer und eingeliefert”. Cbendafe * Sei⸗ 
te 550, IV. 
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(Proclamationg « oder Kündigungs -) und Trauungs⸗ 
fheine (12), und der Todten» (oder Beerdigungs-) 
ſcheine. War der Prediger Zeuge der Verlobung, fo 
kann er au einen fih auf das Verlöbniß bezie- 
berden Schein ausftellen. Auch werden Scheine in 
Beziehung auf das Jahr der Einfegnung, der er— 
fen Feyer des Abendmahles und überhaupf 
Beichtfceine verlanget (13). | i 

2) Andere Scheine find zwar von Kirhen 
büdern unabhängig, und die Stempeltare erwäh- 





Bekanntmachung, Gtralf. Januar 8, 1817, $ol. Bey: 
tritt zu der allgemeinen Wittwen = Verpflegungs Anftalt für 
die Königl. Preuſſ. Staaten, Seite 2, (5) Was bey der Anz 
meldung zur Aufnahme in Die Eocietät zu beobadhten iſt. 2) Bey: 
gebracht werden muͤſſen folgende Documente a) Der eigene Tauf— 
ſchein desjenigen, der einem Frauenzimmer eine Penſion ver: 
ſichern will. b) Der Taufſchein des —, dem eine Penſion vers 
ſichert wird. Alle dieſe Scheine müffen aus den Kirchenbuͤchern 
oder andern glaubwürdigen Urkunden extrahirt und ‚mit einer 
Beſcheinigung des Gerichtes des Ortes: „daß der Prediger des 
Drtes folhe wirklich audgeftellt habe’ verfeben fern. Die Zah 
len, welde die Seit der Geburt betreffen, muͤſſen in diefen Atte— 
fien mit Buchſtaben gefhrieben werden. Am Ende diefer Ceite: 
‚die Prediger baden in den Atteſten außer dein Tage. der Taufe 
auch noch den ber Geburt, fo oft er im Kirchenbuche fih findet, 
anzugeben’. Ferner, Seite 3: Vorerwähnte Atteſte find auf 
erlangen von den DOrtsobrigfeiten unentgeldlih auszuftellen, 
und bie Wrediger dürfen für jeden Tauſſchein nur höchftens ſechs 
gute Grofhen nehmen. Der Gebraud des Stempelpapiers fällt 
bey Austheilung obiger Atteſte weg. 

(2) DBefanntmahung (Note 12) u. f. f. 2) Bey: 
gebracht u. ſ. w. c) bey Eheleuten der Topulationsfhein. Alle 
diefe Scheine, u. 1. f. wie Note 12. 

(13) Siehe € die Abſchnitte, welhe fih auf Abend» 
malhẽefeyer u. ſ. f. beziehen, 


niet ihrer entweder gar nichf, oder fpricht fie ausdruͤck⸗ 
von der Stempelabgabe fery. Sie werden. indeß mit 
der Gemwiffenhaftigfeit ausgeftellee, weldye der Zweck 
vorausſetzet, der durch fie erreichee werden foll, und mo= 
Durch das Zufrauen gerechtfertigee wird, welches der 
Staat in die Erklärung eines Dieners des religiöfen . 
Kirchenvereines ſetzet. Zu diefen Scheinen gehören zum 
Benfpiele die ausgeftelleten Sebensijcheine, und, wenn 
bey Rechtsftreitigkeiten, in die ſich Jemand aus der Ges 
ſellſchaft armer Gemeindbglieder verwickelt fieher, 
Armuthszeugniſſe nothwendig find. 


Lebensſcheine (Atteſte uͤber das Leben und den 
Aufenthalt einzelner Penſionirten, als vormahliger Mis 
litärperfonen oder deren Witwen, werden nicht nad) ei— 
ner beftimmten Vorſchrift ausgeftellee, Der Prediger 
erfcheinet bey der Ausfertigung derfelben als perlona 
publica, deffen Auffage Glauben hat (14). 


Die Dürftigfeirsbefcheinigungen welche bey: 
‚gebracht werden follen, beziehen ſich bey Mechtsftreirigs _ 
Feiten auf den Genuß der Sportelfrepbeit, oder 
‚gar des Armenrechtes felbft, alfo auf Befreyung 
‚von allen Koften und officieller Beyprönung-eines Sach⸗ 
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(14) Die Königl, Reſolut. vom ı2ten Januar 1724, 
(Landes: Urf, Band ı, Seite 918, X) ſcheinet folder Un— 
terhaltsgelder zu gedenfen, wenn es heißt, „daß dergleichen 
Gelder zum Behuf und zur Verpflegung find, und darin eben 
falld viele arme aus Pommern und Rügen gebürtige Officierer, 
Soldaten u. f. f. ihren Unterhalt genieffen. Daß Prediger 
ſolche Scheine ausftellen follen, fagen bie Yenfiondbriefe nicht. 

Sie koͤnnen auch von. ber Ortsobrigkeit der Penſionirten, oder 
von einem oͤffentlichen Notar in zweyer Zeugen nrren aud: 
‚geitelles. werden, 
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walters, ober um Herunterfegung, au wohl Be⸗ 
freyung von einer öffentlichen. Abgabe (15), : 





(15) Hofgerihts : Ordnung im Herzogthum Mor: 
pommern und Füuͤrſtenthum Nügen nebft den Vifitationd = Abs 
{hieden von 1708, 1737 und 1774, Stralfund 1774, Fol. 
Theil 1,6 4, 5. „Auf daß aud arme unvermögende Parthey- 
. en ihre rechtfertige Sache Unvermögenheit halber nicht dürfen 
ungefordert liegen laffen, wollen Wir, daß der, fo fih Armuth 
balber beflagt, wenn fein Unvermoͤgen Unfern Gerichts = Ber- 
wandten nicht wiſſentlich oder offenbar ift, alsdann aus ber 
Stadt, Flecken oder Dorfe, da er wohnhaftig, glaubwuͤrdigen 
Ehein feines Unvermögend fürbringe, und daneben feine Ars 
muth und Vermögen auf Form und Maaſſe eidlich fürbringe, 
und die Umftände der Sachen Unfern Gerihtsräthen berichte. 
Der Armen Sahen alfo austheilen, daß dieſelbe nicht einem 
oder ihrer etlihen allein aufgelegt, foudern Ordnung und Ver— 
wechfelung unter ihnen gehalten werde”. Gerichts-Or d⸗ 
nung des hohen königlihen Tribunals de Auno 1637, 
Greifswald 1739, Theil ı, Tit. XVI, Geite 37, $ 2 — fons 
dern daf fie ihrer Armuth zu andrer Leut Beſchwer nicht mißs 
Brauchen, fleifiges Aufmerken vorgenommen werden, und follen 
demnach diefelbe, wenn fie dem Gericht niht bekannt, zuvörs 
derſt ein Urkund ihrer Armuth von der Obrigkeit, oder zum 
wenigften etliher maſſen Schein und Anzeige ihrer Armut 
darthun, | 
Man feet bey der Forderung daß Prediger auch dieſe 
Scheine ausftellen, voraus, daß fie die befte Gelegenheit haben, 
das Innere der hauslihen Verhältnife ihrer Gemeinden Fennen 
zu lernen, nahmentlih auch ihre Lage it Anſehung ihres Wer: 
mögens, ob fie nähmlih wohlhabend, oder dürftig oder 
nicht ein Mahl im Stande find, fih oder die Ihrigen zu ers 
naͤhren, geſchweige dieſe oder jene Ausgabe zw beſtreiten. So 
oft es nun darauf ankommt, vor ber Obrigkeit es zu befheis 
nigen, baß eine Perfon in der obigen Art dürftig fey, fo pflegt 
man wohl das Zeugniß des Pfarrers barüber zu verlangen, oder 
doch damit zufrieden zu ſevn. Gefege find gerade darüber nicht 
vorhanden, die Natur ber Sache hat biefen Gebrauch eingeführt. 
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Zur Zeit. konn in unſerem Lande auch die Rede 
von dergleichen Dürfeigfeitsfcheinen in dem: Falle 
ſeyn, wo eine Partey behauptet, daß das In dults⸗ 
Patent ſich auf ſie nicht anwenden laſſe, . fondern fie 
eines zu kuͤndigenden Copitulen durchau⸗ bedoefeis fen (16). 

BE en 
; 4 Aleöffen Mühe und alfgemeine Samm⸗ 
— milder Beytraͤge (Collecten) in den Kir⸗ 
chen ſchreibet die koͤnigliche Landesregierung allein aus, 
und zwar auf die Weife, daß fie alsdann an die Mas 
giſtraͤte zu Stralfund and Greifswald Selbſt Nachricht 
davon ergehen-läffer, und in Beziehung auf alle übrige 


Kirchſpiele des ganzen 'Landes'an ben Herrn General 


fupetintendenten gefinnet, „die Sammlung folder Col- 
lecten in den Probſteyen zu veranftalten, und die eins 
gegangenen Gelber danachft ati die koͤnigliche Negierungss 
Kanzley zur weiteren Beförderung an .. einzuſenden (17). 


4 Soon: ; f 





Es Tieget am Tage, daß mancher Mißbrauch damit ge: 
trieben werben kann; gewiffenbafte Strenge. bey der, Ausftellung 
diefer Scheine iſt daher Pflicht und Ehre Bom Stempel 

„papier werden anno ausgenommen alle, fo fi in das Ar: 
menrecht geſchworen haben, Landes: Urk, Suppleruenthank 4 
Seite 549. 

(16). Indultpatent vom aten November 1807, $ — 
„Wider diejenigen, die ihren Unterhalt und Bedarf nur aus 
ihren ausſtehenden Kapitalien nehmen koͤnnen, und ſolches erfor⸗ 
derlichen Falls eidlich zu erhaͤrten vermoͤgen, ſollen in ſo weit, 
als das gekuͤndigte Quantum den Bedarf nicht uͤberſteigt, wel⸗ 
ches allenfalls zur richterlichen Feſtſetzung ſteht, und dem Gericht 
auf das Genaueſte zu limitiren iſt, Fein Indult angeführt 
werden“. 

(17) An den Herrn Gener. Euperint. Da bie Kom, 

Dep. zum Behuf des N. N, eine allgemeine Kirhencolleste zu 


M 
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Dieſe Coflecten Fönnen in außerordentliche, 
und gewöhnliche eingerheifer werden, und die letzte⸗ 
ren. in jährlich wiederfehrende, oder foldhe, die nur ein 
> gefeglich ‚; und zwar auch außerhalb: te — 

in den Haͤuſern bewilliget werden. — 

Die außerordentlichen werden theil⸗ — gro⸗ 
ßen Ungluͤcksfaͤllen, welche einzelne Gegenden des Lan⸗ 
des ſelbſt erſchuͤtterten, oder hier und da im Auslande 





r 


bewilligen fih bewogen gefunden hat, fo gefinnen Wir ann. f. f. 
der Generlf. inftruirt, alsdann die.a) Pröbfte u. fc fs. | 

‚.Balthafar (Aug) de matric. eccleſ. pag. 217, Not, 241, 
„quae Auctoritate Illust. Regim. in ufus publicos vel pau- 
perüm collegitur, quam Pallor feparatim recipit, et Gene- 
ral. Super. transmittit, qui eandem Ill. Reg. ut in uſus 
defiinawos impendatur, tradit, ‚Pag. 67, Not. patinas has 
aeneas nom pro lubitu, Lcet in ulam ecelefiac- exponete 
. potelt Parochus, [ed hoc jus Ipectat ad Magifiratum Su. 
‚ premum, cujus ef, indicaxe collectas. Interinr tamen, ex 
mutuo quafı compacto, ‚ Patroni, cum Faröchianis hyic ex- 
——— locus eft. — 

Wenn im Text von offentlichen und allgenmeinen, oder im 
ganzen Lande angeſtelleten Sammlungen die Rede iſt, fo kann 
dieſes interim tamen u. f. f. hier eben fo wenig in Trage kom— 
mern, ald bad, was Balthaſar von Gedelgeldetn, Ceite 216, . 
anführt, oder den Geldern, welche hier und da an Eonnfagen 
bey der Communion in Beten geſammeit werden, oder in. Gaſt⸗ 
bücfen; Eeite 217. ° 

Im Sabre 1316, Jannar 18 Stralſundifche Ach 
tung An. 1816, No; 6. lieſſen Bürgermeifter und Rath der 
Stadt Stralfund zum Beften ber Stadt Danzig in der Fruͤh⸗ 

predigt u. ſ. f. Becken ausſetzen. 

"Sm Jahre 1807 wurden am Sonntage Mifericordtas Dos 
mini (April 12), als dem angeordneten Danftage wegen Ber 
freyung des Landes von franzöfifchen Truppen zu Greifswald in 
der Nifolaifiche von Seiten E.E. Nathes für die Armen Deks 
Ten ausgefehet, Die Collecte betrug Keichsthlr 54, 
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verwuͤſteten, zugeſtanden (18); auch zur Wiederherſtel⸗ 
lung baufalliger Kirchen und Capellen im Lande und in 
fremden Laͤndern bemilliget, zur Unterftüßung gemein‘ 
nuͤtziger Anſtalten (19), und zur Milderung der Noth | 
mehrerer Hülfsbedürftiger (20). " Sie werden acht Tas 
ge zuvor von den Kanzeln befannf gemacht. 

Zu den gewöhnlichen Jah res collerten in den‘ 
Kirchen gehören zwey. Naͤhmlich die, welche zum 
Beßten des koͤniglichen militaͤriſchen Erziehunge⸗ 





(18) Sum Bevſpiele, wegen der ih der Nacht vm 
ıpten auf den ııten. Junius · des Jahres 1815 auf bem er as’ 


“ua 


mal (Mag. Paftor zu, Nifolat zu Stralf. ſtirbt * auch * 
des bedeutenden Ertrages einer Collecte zu Stralſeid, welche 
im December 1770 zum Beßten eines großen Thales der durch 
einen daſelbſt aufgeflogenen Pulverthurm unglacklich gewordenen 
Bewohner der Neuſtadt veranſtaltet ward! (Deffen Predigten, 
Stralfund 1781, gr 8, die erſte. Aach einzeln gediudt, 4. 
Allgemeine deutſche Biblitset, Band -r4, Gtüd-ı, 
Berlin 1771, Seite 303, Auszus eines Schreibens aus Schwe⸗ 
diſch⸗ Pommern: :eine Predise von Langemak verdient gewiß 
eine befondere Anzeige, wegen der wahren Veredſamkeit bes 
Herzens, und ber: ruͤbcenden Art, mit der die traria⸗ Veran⸗ 
laſſung behandelt wotden u. ſ. f. 
(19). Publicandum wegen der Aauhpoaen Impfung. 
Decemb.i2, 1812 (Note 4), wornach bey fehlendem Zugang 
aus Kirhenmitteln zur - Verwendung von 20 bie 25 Reichstha⸗ 
lern jährlich zur Beförderung der Vaccine für wahre Armen die. 
konigl. Regierung ſich anf davon bey Ihr gemachte Anzeige vor⸗ 
behalten. Hat, befondere Collecten in den Gemeinden anzuordnen, 
(30) Als, die im Jahr 1812: veritattefe Hauseollecte 
zum Vortheil der zurücdgebliebenen Ebefranen der nach Sranfs 
Teich ——— Unterofficiere und Soldaten... ©: * 
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x 


inftitutes zu Stralfund eingefammelt wird, gewöhnlich 
im Anfange des Sommers, nebft der für die allge- 
meine Prediger- Witwen:Caffe, mit Ausnah- 
me der Städte Stralfund und Greifswald (2) ‚ und 
an einem, unbeftimmten Sonntage. 

| Die Erwartungen von der brüderlihen Milde 
wurden ‚bey manchen. diefer . zugeftandenen. öffentlichen 
und häuslichen Sammlungen niche bloß erfüllee, fon- 
dern, oft felbft übertroffen, und die Verfammlungspläge 
der Glieder hriftlicher gemeinfchaftlicher Andachtsübuns 
gen , welche den Bruderbund immer fefter und unauflös- 
licher fnüpfen, Schaupläße:einer nad) dem Maß ihrer 
Kräfte, und, was das Höchfte ift, froh aufbelfenden 
tiebe. Des großen Anblides! Wohl dem Prediger, 
deſſin Wort und Werk auch bierbey vor Gott Fommt! 











(2) Kefeript der IR Regier. an Herm Seneralfup, 
Dr. und Prof. Schlegel, betreffend eine Collecte für die Predi— 
ger = Witwen » Cafe Decemb. 8, 1797, Landes =Urk. Sup: 
plementband 3, Seite 391: Wenn Sr. Ercellence und die Kon. 
Negier. anf deſſelben Aſuchen die Sammlung einer jaͤhrlichen 
Eoleste mit Ausnahme der Staͤdte Stralfund und “Greifswald 
zu Unterftüßung der. Landprediger Witwen » Gaffe bewilliget und 
für das angeordnet haben; So gefinnen Wir an deufelben 
biemit, die Sammlung diefer Collecte zait dem Anfang befagten 
Tünftigen Jahres. in den Spnodis zu veranßalten, die eingegan⸗ 
genen Gollecten : Gelder deu Berechnen der Witwen - Gaffe 
zuzuſelen den Ertrag derſelben aber hieſelbſt anzuzeigen. 
Berner’s (Johann Elias, Probſtes zu Barth), kurze 
hiſtoriſche Machrichten von einigen wohlthaͤtigen Anſtalten im. 


Pommern und Ruͤgen, zum Beſten der Prediger - Wittwen, 


(Friedr. Ruͤhs Pom. Denkwürdigkeiten, Band 1, Seite 449): 
Es offenbaret ſich auch in ben Collecten, daß. es viele gutgefiunte 
Gemuͤther im Lande giebt, welche der angekuͤndigten Collecte 
fuͤr die Prediger-Wittwenkaſſe einen ah nad Irene: Ders 
mögen gern entrichten. 0. 
4 


- 





| 
| 
| 
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Anhang. 
Bon Kuͤſtern ()). 


Alle, welche einen Kuͤſterdienſt ſuchen, muͤſſen 
von ihrem vorigen Lebenswandel und Betragen ein Zeug⸗ 
niß der Prediger und anderer Perſonen, bey welchen ſie 
ſich aufgehalten oder in Dienſt geſtanden, beybringen. 
Vornaͤhmlich haben diejenigen, welche aus der Fremde 
ins Land gekommen ſind, von dem Prediger und der 
Obrigkeit des Ortes ſolche Zeugniſſe auf das Genaueſte 
vorzulegen. Die Kuͤſter werden vom Prediger mit 
dem Beywiſſen der Vorſteher und mit Genehmigung der 
Patronen vorgeſchlagen, und vom Herrn Generalfuper- 
intendenten beſtaͤtiget (confirmirt), wofern nicht etwa 





‘ı (1) Leges pro Cufiodibus. Herausgegeben von Dr. 
Aclbrecht) J(oachim) von Krakevitz, Greifswald 1732. 12. Ber: 
gleihe Michaelis (M. Petr,) Pafipr pp lib. III. Cap. II, 
Num. II, Seite 145 — 65. Pflidten der Küfter in dem 
Herzogtum Schwedifch =» Pommern und Füritenthum Ruͤgen 
aus den alten Geſetzen und neuen Verordnungen gezogen und 
. auf die gegenwärtigen Zeiten erneuert. Mit der hoben Geneh: 
migung der Königlihen Hocdpreislihen Negierung und Land: 
ſtaͤndlichen Einſtimmung zum Drud befördert von Dr. Gottlieb 
Schlegel, Greifswald, bey Eckhardt, 1804, 4, I Bogen, 

Die erfien Geſetze für die Küfter entwarf: Generalfuperin: 
tendent Runge (Jacob) im Jahr 1593. (Siehe bey Klinckow— 
firöm, Anhang, Geite 92 bis 98), Ehedem wurden fie den 
Küftern bey ihrer Annahme bey ibrem Cide oder Handichlage 
übergeben, Die Zeit hatte in Anfehung bes Inhaltes nah und 
nach große Veränderungen zum Beduͤrfniß gemacht, weil man: 
ches nicht mehr angemeflen war, nnd manches feblte, was in 
Erinnerung gebracht werben follte. Schlegel fammelte daher 
die Vorfhläge ber Spnobalen, und die Pflihten der Küfter 
wurden dem Zeitbeduͤrfniß angepaft, 


— 


durch die Matrifel oder. zu Recht beftändige Obſervanz 


ein anderes hergebracht ſeyn ſollte. Da die Jugend 
immer beßer in der chriſtlichen Lehre und anderen Kennt⸗ 


niſſen unterrichtet werden ſoll, und Schullehrer alle hierzu 
erforderliche Einſichten und Fertigkeiten ſich erwerben 


ſollen, fo muͤſſen vie Kuͤſter theils im Landſchulmeiſter⸗ 
Seminar zu Greifswald gebuͤhrend zudereitet werden, 
theils auch Beweiſe ihrer Tuͤchtigkeit und Faͤhigkeit an 
den Tag legen (2). | | 

Die Kirchenorbnung, Synodalſtatuten, die Le- 
ges Praepofitis praelcriptae, und Regierungsrefolu« 
tionen haben nebft der Confiftorial » Inftruction vom 








(2) Auszug der genannten Pflichten 3). Mit dem Sus 
fa: Zu dem Ende werden fie vom Herrn Generalfuperint. vor 
der Erhaltung der Konfirmation im Katechismus = Unterricht, 
Schön: und Rechtſchreiben, Nehnen und Singen esaminiret, 
und müfen fih zum Gehorfam, zur Beſcheidenheit und zu einer 
willigen Aunahme aller zum Nutzen der Zugend zu machenden 
Verfügungen verpflichten, 5) In der GConfirmationsihrift wer⸗ 
den fie angemwiefen, die Shuljugend mit gewiffenhafter Treue 
zu unterrichten; ſich hiezu noch immer geihidter zu machen: 
gegen die Heren Patronen und Eingepfarrten Ehrerbietung und 
Beſcheidenheit, fo wie,gegen den Herin Paſtor Hochachtung und 
Folgſamkeit zu beweifen. Sie haben aud, wenn das Predigts 
amt erlediget wird, gegen die Witwe des verjiorbenen Predi⸗ 
gers ein Gleiches zu bezeigen. 8) Gleichfalls haben fie ih zum 
Schulunterricht, befonderg wie fie die Fragen des Katechis— 
mus einrichten, und die Kehren zur Ermahnung an die Jugend 
anwenden, vorzubereiten; deswegen fih ben Math des Herrn 
Paſtors zu erbitten und zw befolgen; fein Kirchen : Eramen mit 
Anfmetkſamkeit auzubören; fih feine Grinnerungen gefallen zu 
laſſen, und durch das Lefen der den Jugend = Unterriht betrefs 
fenden Bücher fih immer groͤßre Tüchtigfeit zu erwerben, In 
der Folge und der Ordnung der Lectionen haben fie fih nah der 
Vorſchrift zu ripien, welge in dir Anweiſung fuͤr bie Sand: 


Jahr 1681 in Anfehung der Kuͤſter vieles beſtimmt. Auf⸗ 
merkſam auf den Theil ihres Berufes als Jugendlehrer ha⸗ 


ben indeß die Pflichten der Kuͤſter einen Jeden derſelben ge _ 


mache, und die Bedingung, unter welcher fich ein Kufter« 
dienft.als das Amt eines Jugendlehrers jeßt allein erhalten 





— 


ſchullehrer gegeben iſt, und auch alle kuͤnftige Anordnungen, 
welche die Erkenntniß der Jugend betreffen, willig anzunehmen 
und zu befolgen. 

Der Sammler bat diefe Auszuͤge in Beziehung anf Abs 
fhnitt VI. (Von Schulen, Shulauffiht und Schulver: 
befferung Seite 97 bis 107) mitgetheilet, und bemerfet nut, 
daß die 4te Plicht der Kuͤſter beym Antritt des Dienftes einen 
halben Reichsſsthaler in die Lade des Synodus zu erlegen, ‘bes 
fiehlt, die 6te, „die Gefchäfte bey der Kirche zu verzeichnen, als, 
daß fie ſich die Lieder vom Prediger bey Zeiten ausbitten, fi 
zu denfelben, und zu dem, was fie vorleſen follen, vorher zu⸗ 
bereiten, damit die Lieder richtig und andaͤchtig geſungen wer⸗ 
den, und das Borlefen mit vernehmliher und anftändiger Nuss 
ſprache voilführet werde, (Agenda. „Der Kleine Catechismus iſt 
hieher geſetzet, daß die Kuͤſter alle Sonntage in jedem Kirch⸗ 
ſbiel vor der Predigt des Evangelii ehe man das: wir glaͤuben, 
anfingt, ein Stuͤck der Gemeine vorleſen); auf Kirche und 
Kitchhof achten, die Reinlichteit des Altars, der Kanzel und 
der Geraͤthe nicht verabſaͤumen, im Winter, wenn es noͤthig iſt, 
an den Kirchentagen den Fußſteig auf dem Kirchhofe bereiten, 
auf die Glocken Acht geben, dem Paſtor am Altar aufwarten; 
7) dafür Sorge‘ tragen, daß es zu der heiligen Communion 
richt an Brodt und Wein gebrehe, und das, was bie Matritel 
oder die Hbfervanz in Anfehung des Lautens vorfchreibt, genaw. 
zu beobachten. 10) Andacht beym Gottesdienſte u, ſ. f. Auch 
ſollen ſie dem Herrn Paſtor bey der Verfertigung der jattlicheũ | 
Volkstabellen zu Huͤlfe tommen’/, 

Der gte Abſchnitt fpriht vom Unterhalte und Gewerbe 
des Küfterg, welhes nicht beym Schulunterriht getrieben wers 
den darf, det zote von ihrer Sittlichkeit, Maͤßigkeit, Zuruͤckge⸗ 
zogenheit, der aıte von'der Vermeidung aller Klaͤtſchereyen, 
der ı2te, daß fie ſich ohne nachgeſuchte Erlanbniß und Vor— 
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laͤßt (3), Die Küftergefchäfte bey mehreren Statdkir⸗ 
chen des Landes beforgeren oft der Gottesgelehrſamkeit be— 


flißne Männer, die nachher zum Seitz zu Predigtaͤmtern 
beförbert wurden (4). 





willen des Yaftots feinen ganzen Tag, noch weniger eine Nahe 
vom Haufe entfernen dürfen, Der ı3te. vom weiter Kragen der 
Kapfeln, der ızte von fchnelfer Ned’ und Antwort, die fie dem 
Generalfup, und Praͤp. geben follen, wenn fie zu denfelben ges 
fordert werben, Der ıöte endet mit Zufiherungen für Die 
firtfihen Küfter, und Bedrohungen der unfittlihen, 

(3) Kirhen» DOrdnung. Das vierte Theil, Ton 
Küftern, Seite 56. Stat. Syn. VI. $ 5. Leg, Praep, $ V. 
‚Act, Pom. Syn. Zum Bepipiele Acta Syn, Gryph. 1541, Bal« 
tbafar’s (Jac. Henr.) Samml. 1, 13. Stasuta Syn, 1, $ u 
6, 7, 8. Cag. 11. $ 5. Den Gatehismum follen in — alle 
Sonntage, wenn das Cvangelium am Altar gelefen iſt, durch 
den Kuͤſter ein Stück mit der Auslegung dem Volk fuͤrleſen 
laſſen. | — | 
| Bekanntlich gehörten die Catechlsmen Luthers zu ben libr, 
fymb. der pom. Kirche, Refolutionen von 14. Dec, 1703, und 
März 7, 1743, Landes⸗Urk. Band 2, Seite 695. 724 
Conſ. Inſtr. Seite z1, Note 26, „ſo iſt zu Verhütung fers 
nerer Weitläuftigkeit dienfam befunden, Daß wie einem Prediger 
nit allein die Annebmung, alſo auch nicht die Erlaubung zu 
thun gebübret, daß inskünftig, wenn erheblihe Urfahen wider 
die Kuͤſter fih finden, der Paſtor folhes denen Patronen und 
Vorſtehern anzeige u. ſ. f. Ferner; dem Küfter einen ordent: 
Jihen Termin zw feiner Dimifion zu fegen, und wenn er ſich 
besfals beym Gonfiftorio au beſchweren vermepnet- u, f, fr 

(3) Zum Beyfpiele Euſtachius Voß, Diafon zu Grims 
men, vom Jahr 1603 bis 13, Zuvor Cuftos Templi D. Jacobi 
Gryphiswald. (Balthaſar (Jar, Henx.). Geſchichte der 
Jalobilirche, in Handſchriſt auf der Univerſitaͤtsbibliothek. 

Georg Zarneckow, adjungirt dem Paſtor Bernhard 
Bole zu Griſtow cum: ſpe ſuccedendi, „sur Zeit beſtellter 
Küfter bey der Pfarrkirche zu St. Nicolai zu Greifswald”. Des⸗ 
fen Vocation im Greifsw. Rathsarchiv. 





XL. Von Pfarrhebungen und einzelnen 
Vorrechten der Prediger. 





Kirchſpielsſtand. Aufnahme der Kirchenrech 
nungen. I 

Verſorgung bejahrter und krauker Prediger. 

Einſtweilige en vom Amte, Amts⸗ 
entfegung. | | \ 
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Sie ehrliche und loͤbliche Werforgung, welche bie 
Kirchenordnung dem Predigtamte zugefichert (1), beſte⸗ 
bet in feftgefegten und beftimmten Einnahmen, die 
nach den Umftänden verbeffert werden fönnen (2), und 








(1) Das Andere Theil, Vom Predigtamt, Seite 13 
und 14. Damit aber gefhidte tühtige Männer mögen verord- 
net werden, und bey den Kirchen bleiben, Kirden : Güter, 
Hebungen, Weder, -und alles, was von Alters ber bey der 


‚Kirchen geweſen ift, bey dem Pfarr = Kirchen laffen, und mit 


Fleiß wieberbringen, was der Kirche entzogen ijt, diefelben Güs 
ter mit den Gottes = und Pfarr = Haufern nicht allein getreulic 
onferviren, fondern auch, vermöge dieſer Kirchen = Ordnung, 
wo es noͤthig it, von dem Shrigen, wie ihre Vor = Eltern ger 
than haben, beifern, oder mit Fleiß helfen, daß die LUnterhals 
tung der Prediger von den Kirchfpiele = Verwandten, denen fie 
mit Gottes Wort dienen, verbeilert werde = — daf die Chriits 
lihe wahre Neligion und ‚Lehre des heiligen Cvangelii mit 
dem heiligen Predigtampt in diefen Landen bey ung und unferen 
Nachkommen, fo viel mehr erhalten werde, 

Es Sollen auch die Pfarr = Herren in Dörffern und 
Städten von den Patronen, und allen, die Gott. in den Etaud 
der Obrigkeit geſetzet ſowol, als von gemeinen Kicchfpiels- - 
Verwandten, ebrlih, ald Diener Gottes, erfanut und gehalten, 
und mit Dienſten oder Mewerungen nicht befchweret noch bes 
Inden werden, ſondern ihrer Freyheit und immunität ohn Abe 
bruch genieſſen, doch auch hinwiederumb thun, und Jeiiten, 
was fie ſchuldig ſind. 

(2) Landes-Urk. Band 2, Seite 720, Koͤnigl. Re— 
gier. reſcript an die General-Kirchen-Viſitatores von 
1736, IV, „wenn Viſitatores die Verbeſſerung der Salarien 
billig finden, Patroni und Eingepfartte aber unwiliger Weiſe 
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auch, wie uͤberall, in zufälligen Pſarrgebuͤhren, oder 
Accidentien (3). 


Die beftimmten Gehaltsgelder zahlen die 
Kirchen, und zwar von Quartal zu Quartal. Weil 
bie Vermögensumftände der mehrften Stadtfirchen wie 
« der Landkirchen befchränfer find, fo ftehen in den Staͤd⸗ 
ten theils Klöfter und Hofpitäler den Kirchen bey 
der Gehaltszahlung der Prediger zur Seite, theils 
auch einzelne fromme Vermaͤchtniſſe, (Legate) (4). 
Auf dem Lande kommen beſonders in Betracht Pfarr. 
‚acer, KHebungen von Wiefen, und mo er gefam« 








folhes widerſprechen, daß alsbann von Vihtatoribus eum voto 
an die Kön. Regierung davon referiret, und Derofelben Deeis 
fion darüber ermarter werde‘. | 


(3) Kirchen» Ordnung Das Sechſte Theil. Von 
der Ausrichtung und Beſoldung. Seite 82. „Don diefem (Sei: 
te 31: Schaß)= Kajten der Kirche follen die Viſitatores ehrliche 
und löblihe Beſoldung nad) allem, Vermögen verordnen, fonber: 
lih den Paftoribus, Predigern, daß folhe Stipendia kuͤnfftig. 
wenn der Kaften in Vorraht und Beſſerung kaͤme, und die Be: 
jolduyg,  gejtalten Sahen nah, nicht ſchon geuugfam wäre, 
aud etwas von dem Kirchen « Ban zu entbehren, mit Unfern 
und der Patronen Vorwiſſen follen vermehret werden”, Die 
Kirchenordnung unterfheidet den Schatz s Kaften der Kirche 
und den Armen: Kaften. E | 


(4). Als zu Greifswald das Hofpital bes heiligen Gei- 
ſtes und Georgis. Kirhen: Ordnung. Das Sechſte Theil. 
Bon Hofpitalen des heiligen Geiſtes, G. Georgii und derglei- 
hen, Seite 95. „Es foll aber aus einem jeden-Hofpital etwas 
verordnet werden zum Predigt + Ampt, und ſo nicht ein ‚eigen 
befonder Prediger kann gehalten werden, foll doc in derſelben 
Stadt einem Coadjutori etwas Geld und Pröven, nad Ver: 
mögen, zu Vermehrung feiner Beſoldungen, f. f. 


Tr 
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melt wird, der Vherzeitenpfennig 65): in ein—⸗ 





(5) Kirchen: Ordnung. Das Sechſte Theil, Don 
dem Schapfaften, Seite 81. Sn den Schab =. Kalten follen tom: 
men der vier= Zeiten Pfennig, den die Kaften = Vorfteber alle. 
Quartal follen fobern laſſen, und treulic ——— von jeder 
Perſon uͤber zwoͤlff Jahr ein Vierchen. 

Balthaſar (Jak. Henr.) Vrifswaldiſches Wochenblatt, 
Greifswald 1744, 4, unterſcheldet Seite 283 u. f" f. den Vier— 
Zeiten Pfennig vom Opferpfennige, leitet ihn nebit dem fo 
genannten Häufßels Grofhen aus dem Verbältniß der biſchoͤf⸗ 
lichen Dfficialen als geiſtlicher Nechtöpfleger und Inquiſitoren 
ab, welche zum Theil des Jahres drey bis vier Mahle umher— 
reiſten, ut inquirendo, corrigendo, puniendo ci vium ex- 
ceſſus, aliquando etiam eos ab ofliciis, beneficiis et admi- 
»iftratiombus amovondo, munere fungerentur, und ale 
Vicarii in [piritualibus, aud Milli Domini, Judices Syno- 
dales neben dem allen Kirchlindern aufgelegten Bier: Zeiten 
Pfennig den nur in einer anderen Form auf Haufer gleichſam 
ausgefchriebenen Haͤuſel-Groſchen, abforderten und hoben. 


. Der Vier - Zeiten = Pfennig wird in Städten allein noch 
zu Greifswald vom Magiftrate, und zwar für die Kirchen (Bal: 
thafar, Seite 285), oder (Gadebufh Staatskunde, Band 2, 
Eeite 213, III.) eigentlih für die Kirchenkaften eingefammelt. 
Er beträget in einigen Kirchſpielen auf dem Lande von jeder 
Perfon, die das zwölfte Jahr zurücgeleget bat, zwey Schillinge, 
vier, auch act, immer nah Vorfhrift der Matrikeln. | 

Kirchen-Oxdnung. Das Sechſte Theil. Ron der 
Ausrihtung und Befoldung. Seite 83. „Derwegen, und damit 
ein jeder fein Ampt fo viel fleißiger und unverhindert anderer 
weltlichen Sorge halber warten und ausrichten möge; So follen 
Vifitarores, nad) eines jeden Orts Gelegenheit, die Verſehung 
thun, daß die Pfarcherren und Vrebiger es fey in Städten 
oder Dörfern, allein zu nothdürfftiger Haußhaltung Aderbau 

treiben, und die übrigen Hufen u, f. f. Ferner Geite 101. 
„Nachdem aber groß übermäßig Bauwerk der Prediger in ihrem 
Ampt und ftudio hindert, u. f.f. General: Sirhen: Bi: 
ſitations-Inſtruction, wie diefelbe 1653 mit Rath der 
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seinen Kirchfpielen auch der dritte Theil der Klin 
gelbeutetgelder (6), der Getreide» Frucht = oder 
Korn-Zehnte, wiewohl an den meiften Orten in 
Pomern das Meßkorn üblich und matrikelmaͤßig iſt, 
an deſſen Statt die Schäfer Hammel abliefern. 

. Das Gegenteil vom Kornzehnten ift der Schmal. 
zehnte, der auf Ruͤgen im Eleinen. (ſchmal), wiewohl 





Saudftände beliebet u. ſ. f. (andes-Urk. Band 2, Seite 622 
XI. „Nachdem ed fih aber dagegen in etlihen Orten befindet, 
daß bie Pfarrherren und Prediger viele Hufen zw ihrer Noth— 
durft und Hausbaltung gebraugen, und fie damit e viel zu 
thun baden, daß fie nicht fiudiren u. f. w. 


Die Verordnung wegen Aufhebung der Gr: 
meinbeiten und Auseinanderſetzung vermifhter Grundſtuͤcke 
zum befferen Genuß der Felder, Wiefen, Weiden ım. 
Hölzgungen, Stralf. November 13, 1775, Landes: Urk. 
Eupplementband. 2, Seite 524 bie 26, bat ſich auch auf Kirchen⸗0 
und Prediser-Grundſtuͤcke erſtrecket. Abſchnitt 3). „Die Beſchaf ⸗ 
fenheit der Grundſtuͤcke ſoll eben fo wenig als die Qualitaͤt der 
Grundberrfhaften hierin eine Aenderung vder Ausnahme machen, 
fondern die Theilung oder Auseinanderfegung fol ohne Unter: 
{Heid vor fih gehen, es fey in Lehnen ober Allodial-Stuͤcken 
oder im Domanio, wie aud in denen Grundſtuͤcken, welche 
Commuͤnen, piis Corporibus, Kirhen und Predigern zugeboͤ⸗ 
ren’ u. ſ. fe Gadebuſch Staatsfunde, Band 2, Seite 35, 
$ 35. Sie iſt auh mit unverkennbarem Erfolge bey Prediger: 
Grunditüden angewandt. 

(6) Gadebuſch, evendafelbit IV.) In Ruͤgen tragen 
mehrere das zehente Korn in Garben ab, was gewöhnlich yon 
der Kirhenhufe zwey Sim maht, und in Noden, Gerjte und 
Hafer gegeben wird, An anderen Orten beitebet es in reinem 
Korne, an anderen Pfarren ift es von Alters her zu Gelde geferet. 
(In Joh. Erl. Daͤhnert's Platt: Deutfhem Wörters 
Buch nach der alten Pommerſchen und Ruͤgiſchen Mundart, 
Stralſund 1781, 4, wird Seite 119 Fim h. Een Fim Stroh 
erklärt; „Eine Anzahl von hundert oder 120 Buͤnden Stroh“. 
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doch auch. vom groͤßren Vieh abgetragen wird (7), 
(7) GSadebuſch, ebendaſelbſt VIE, „nach eines jeden 
Orts Herlommen oder der Vorſchrift der Matrikeln.it ‚Sie bes 
ſtehen zum Beyſpiele, in Schinfen, Mettwürften, Rauchfleiſch, 

Eiern, Brot, Butter, Fiſchen u. — 2: 5 | 
‚ Revidirte Conftitution, wie es mit Kirchen: Schtls 
den, und Priefter: Hebungen zu halten fey. Gedruckt 1670. 
Landes: Urk. Band 2, Meßkorn, V. Seite 652. VII und 
VII, Seite 653 und 54. Dir König. Regierung Refos 
Iution, wegen des Shmald:3chenden, Oneris firucturae, 
‚and Eshöhung des Vier: Zeiten: Pfennigs in Rügen, 
Julius 2, 1673. Landes: Urf, Band 2, Geite 655 und 56. 
Ebendafelbft Seite 658 bie 666 Negierungs Verord— 
ungen, wegen des Schmalz: Sehenden und Oneris ſtruc- 
curae bey den Pfarr: Zimmern, vom aten Nobr. 1674, 
und Regierungs » Declaration; über vorfiehende Verord⸗ 
zung vom azften Januar 1675. - { Ä 
In Beziehung auf den. Schmal : ( Schmalz:) zehnten, 
welher anf Mügen, ald Abgabe aller Kirchſpielsverwandten an 
den Prediger. äblic) iſt, da der Prediger von denfelben die neunte, 
neunzehnte, nenn und zwanzigſte Gans u, f. f. sum Beyſpiel 
erhält, und von den Kirhfpielsfchdfereyen das zehute Lamm, 
befteht fait überall zwiſchen den Predigern und Eingepfarrten 
eın befonderer „Vertrag, nach welchem von jeder- Eleineren oder 
größten Schäferep verhaͤltnißmaͤßig jährlich Hammel oder Schafe, 
geliefert werden, ‚und wo weder. Schaafe noch Gaͤnſe gehalten, 
erhält.der Prediger ein Yequivalent in Gelde, nah gegenfeitis- 
ger Uebereinkunft. Diefes Schmal : (Schmalz): zehnten wegen 
muß. der Pajtor die ſaͤmmtlichen Gebaͤnde im baulihen Stans. 
de oder, in Dah und Zach erhalten (Onus firucturae). " Was 
jedoch. durch die Länge der Zeit, wenn er die gehörigen Vers 
befferungen befchaffet hat, vergeht, oder wie man fast, wi Ma« 
jori, fann ihm nicht- zur Laſt geleget werden. Einige Ausnah⸗ 

men finden jedoch auch- wegen der Reparaturen Statt. 


i gu neuen Bauten beyzutragen, wird dem Paſtor zwar 


nach allen Geſetzen noch zugemuthet, jedoch iſt nicht beſtimmt 
angegeben, wie hoch ſich dieſer Beytrag belaufen ſolle. Die 


* 
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Präaven, Pröven oder Präbenden werben von Höfen 
‚und Kathen entgegengenommen. Endlich haben die 
Pfarrer. des platten Sandes der Megel nad) ſtets freye 
Weide für alles Vieh, was von den-Pfarrrtän= 
dereyen rechtlich gehalten werden kann. ‚Nur für die 
Huͤthung deflelben, oder. an den Hirten muß bie und 
da mehr oder minder entrichtet werden (8). 

Die zufälligen Pfarxrhebungen haͤngen von 
bekannten amtlichen Geſchaͤften der Prediger ab, und 
haben alſo Statt bey kirchlichen Abfündigungen gefeß- 
lich verlobter Brautleute und ben Trauungen, bey Taufs 





Vorſchrift rührt uͤberhaupt aus dem Zeitalter, in welhem eins 
zelne Pfarren erblih waren (Balthafar, Aug.) Das’ Gefet der 
Erblichkeit der Pfarreven wurde aufgehoben; möchte der Vor⸗ 
derfaß alfo wohl als allgemein verbindend gültig geblieben feyn ? 

Hauptſaͤchlich verſchafft über Gegenftände 'diefer Art fo 
wie über das Oetondwiſche überhaupt die Matrikel die noͤthige 
Aufklaͤrung, wornach man ſich alsdann in vorkommenden Fällen 
zu richten hat. Jedoch lautet dieſes bep —— Pfarren 
ſehr verſchieden. 

(8) Ebendaſelbſt, Seite 219, VI.) Kirchen Ord⸗ 
nung. Das Sechſte Theil. Von der Viſitation, Seite 102. 
„Die Marr = Herren follen nicht gedrungen werden‘, nebſt Nach⸗ 
barn zn. huͤten, wenn fie feinen Hirten haben, fondetn follen 
frey ſeyn; Wenn fie aber einen Hirten halter, fol er- frey 
haben, wie von Alters, oder zum wenigften vier Haͤupter Rind⸗ 
vieh u. f. f. Dieweil aber in Nügen eine andere Gewohnbeit 
ift, foll derfelben hiemit nichts abgebrochen ſeyn“. Renovirte 
Heidesund Mafttordnung vom 22ften Mai 1709, 
Fit. VII, S 7. Frey» Schweine hat Feiner, auch — —. Pries 
fter und Kuͤſter aber, fo dergleihen Immunität aus den: tevidirs 
ten und confirmirten Kirhen = Matriculn oder einer. beftändigen 
unwiderfprehlihen Obfervanz mit Beſtande prätendiren können, 
_ follen dabey ungefränft zelaſſen > Landes: Urt. Band 3, 
Seite 967. F 
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handlungen, Fürbitfen vor der Entbindung, Danfs 
fagungen nad) derfelben, und am Kirchgangsfefte der 
Woͤchnerinn. Ferner bey $eichenbegängniffen und Vor- 
bereitungen der Jugend zur Firchlichen Einfegnung, zur er⸗ 
ften Feyer des Abendmahles, und der Vorbereitung zur 
Feyer deffelben, überhaupt bey der Beichtandacht. Zu allen 
diefen Einnahmen fann man aud) die Alta rgefchenfe (9) 
zahlen. Daß die Prediger außer dem frene Amts» 
wohnungen erhalten, auch die zur Pfarre gehörigen Wirth - 
ſchaftsgebaͤude, an wohl nicht bemerfet ju wer⸗ 
den de). 





(9) Kirhen: Ordnung. Das Sehfte Theil. Bon 
dem Armen» Kaften. Seite 92. „Was fonft, nad alter Ge: 
wohnheit, anf dem Altar geopffert wird, gehüret den Pfarre 
herren”, Bon Klindomwftröm, Seite 133: | 

„Es ift bey Sr. Durchl. und der Koͤn. Reglerung zus 
weilen von Ehrn Predigern des platten Landes angefuchet, daß 
ihnen der Genuß des halben Theiles der einflieffenden milden 
Gaben bengeleget werden möge, Wann aber fothane Thei—⸗ 
Jung der Abſicht der Geber ganz entgegenläuft, und daher weder 
in diefer Ruͤckſicht noch auch in Betracht anderer beforglichen 
Mißbraͤuche, welche abzuftellen man gegenwärtig aller Drten 
and fogar in römifchcatholifhen Landen bemühet ift, hierunter 
nichts nachgegeben noch nachgefeben werden mag: fo gefinnen 
Wir an den Herrn Generalfup, Dr Auiftorp biedurd, 
nicht nur folhes befannt zu machen, fondern auch einzuberichten, 
bey weldhen Pfarren im Lande die Cheilung der milden Gaben 
und die. Abgabe der Hälfte an den Prediger eingeführt und im 
Gebrauh ſey, auch - worauf dieſes an einem jeden Orte fih 
gründe. Gtralfund, den 19ten Januar, 1754. 


(10) Vergleihe Auguftin von Balthafar und Klincs 
fowfiröm. Jener im Tractat de matric. ecclel. pag. 501 pp 
Cap. 1. De infpectione et cura circa firucturam pp. Die 
fen (Abhandlung von Kirchen = Matrie.) Titul 14, Won der 


— 
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Bon welcher Are alle Hebungen nun feyn mögen, 
beſtimmte oder zufällige, fo darf der Prediger, dieſe 





Wedemen oder Pfarrhof. Unter andern (Seite 147, Zeile 1): 
„muß Ehren Paftor die Kirhenmitrel zum Bau nit verwen: 
den, fondern wenn etwaß zu bauen a einen ordentlichen 
Kirchſpielsſtand fuhen, damit u. f. 

Kirchſpielsſtaͤnde werden in anderen Angele⸗ 
genheiten gehalten, als in Sachen, die die Kirche ſelb ſt an: 
gehen, deren Bau, Beſſerung u. f. fe Auch wohl bey ur 
me ber Kirhenrehnung. 

Die Kirhenrehnung wird in der Ordnung alle zwed 
Sabre aufgenommen. Ehedem bloß durch die Patronen, und in 
Gegenwart ber Kirhenvorfteher; im anderen Zeiten hat man 
auch Gingepfarrten den. Zutritt geftattet, welhe dazu einen 
Deputirten wählen. Sobald mit ber Aufnahme ein Kirchſpiels⸗ 
fand verbunden ift, wird folhes zuvor von ber Kanzel befamnt 
gemacht, und gewöhnlich noch befonders durch ein Circulaͤr oder 
durch einen Vorfieher eingeladen. Die Aufnahme rer geidieht 
auf dem Lande jederzeit im Paftorathaufe, 

In allem, was fih auf die Aufnahme der girchenrechunns 
beziehet, bat Klinckowſtroͤm naͤchſt Balthaſar Auckorität, weil 
man ſich in zweifelhaften Faͤllen auch auf ihn beruft. 

Bey den fuͤrſtlichen Patronatpfarren zu Vilmitz, — ⸗ 
Lancken, Zirckow und Casnevitz werden die Kirchenrechungen jaͤhrlich 
auf Valentin oder Trinitatis, je nachdem der Termin bey dieſer oder 
jener Kirche üblich ift, auf ber Pfarre, in Gegenwart des Patronli: 
hen: Bevollmächtigten, des Paſtors und der Vorſteher aufgenommen. 
Zu Vilmnitz und Landen find feine fremde Eingepfarrte aufet 
Putbus, wohl aber zu Zudar, Zirckow und Gasnevig, und di: 
her wird in diefen Kirchen die Rechnungsaufnahme gekündiget, 
und Fann alsdann erfcheinen wer da will, ohne jedoch ein Recht 
des Widerfpruches zu Haben, Sind bey folher Aufnahme der 
Nechnung zugleich Kirchfpielsftände, fo wird ein Notarius zur 
Führung des Protocolles gerufen, fonft aber revidirt der Be: 
volmädtigte allein die Nehnung und quittiret. Die Nechnung 
wird auf den Putbufer = Patronat Pfarren in befonderen Buͤ— 
chern notirt, der Prediger übergibt eine befondere Rechnung, 
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fo wenig als jene nach Willkuͤ hr und Gutduͤnken abändern Po 
beſtimmen und erhöhen (ar). Vielmehr wird er auch hier 





lich notiret, völig gleichlautend mit dem, was auf jeder Pfarre 
vorhanden ift. a En. 3 
Balthaſar de matrie,. pag. 201, Mote 230, erwähnet 
eines fuͤrſtlichen Abſchiedes de 1586, wornah dem ‚jedesmahligen 
Präpoiitus und Paſtor zu Wolgaft die Beleuchtigung, Nachleg⸗ 
und Verwahrung der Kirchen = Negifter anbefohlen worden, wies 
wohl Vifitatores vermeinten, daß in gedachtem fuͤrſtlichen Abs 
fhiede die verba generalia nicht eben exclufive . zu verftehen 
feyn, fonderlih da die Pom, Kirchen : Ordnung Fol. 85. b. A: 
von klar difponirer, daß bey abzulegenden Kirchen „ m hmums 
gen in Städten, nebſt denen von dem Landes - Fürfr Verord⸗ 
neten, auch Buͤrgermeiſter und 4 Alterleute von WW Gewerten 
adhibirer werden ſollen, damit ſolchergeſtalt wie Rechtens, 
toti Ecclefiae Rechnung gethan werde; die semeine praxis ſol⸗ 
ches auch mitbringet; Demnach €, €, sath in diefen Sachen 
deferirer werden Eönne; jedoch mit din ausdruͤcklichen Bedinge, 
daß Buͤrgermeiſtere bey ſolchem te nicht als Selbſtaufnehmer, 
fondern ais Beyſitzer, erſcheien; bie Ablegung ber Rechnung 
auch nicht auf dem Ratb/auſe, ſondern am gewoͤhnlichen Ort 
der Kirchenkammer gechehe, und hiedurch dem Juri patronatus 
der koͤnigl. Regiervag im geringſten nicht praejudicirer werde, 
Reglement der Eönigl, Negierung über verſchiedene 
Vorfallenbeiten zwiſchen Predigern und Eingepfarrten von 1736, 
Bandes: Urt. 2, Seite 718, VII. „Wenn fie zu ihrer Come 
modität oder zur Wohnung ihres Coloni etwas an die Pfarrger 
bäude bauen, folhes auf ihre eigene Koften verfertigen u. fe fe 
(11) Der Haupt-Commißions-Receß vom 5. Sep⸗ 
tember 1663, (Randed:Urk, Band 1, Seite 378: „Herge—⸗ 
gen folen Prieſter und Küfter ſich enthalten, eigenes Gefallend 
Befoldung, Hebungen und Accidentien fi zu machen, ihren 
ö | Na 


” 
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‚schöne Tugenden leuchten laffen und feine Wurde zu be= 


haupten und. zu erhöhen verftehen, 


Kirchfpiel = Verwandten eine Tare bey Taufen, Beihtiigen CH), 
Leihpredigten und anderen Amtsverrihtungen zu feßen aufzus 
birden, und mas fonften. in dero riftlihen freyen Willen ge- 
weien und feyn foll, als zu ordentlihen Abftattungen fürzufchrei=- 
ben”. Der Königl. Regier. Reglement über verfhiedene 
Vorfallenheiten zwiſchen Predigern u. Landes-Urk. 2, Sei— 
te 719, XII. Dergleichen eigenthuͤmliche Beſtimmungen koͤnnen 
auch um fo“weniger Statt haben, als confirmirte Matrikel, 
Derfügungen und faft allgemein verbreitete Bekanntſchaft mit 


dem Ueblichen zur Geite ſteht. Hochſchaͤtzung bes Predigers, 


Dankbarkeit, Theilnahme an feiner Lage, Zutrauen und Liebe 
habew- hie und ba bey Hebungen diefer Art ganz im Stillen 
nanche fhöne Einrichtung gemadt, 

Uebrigens hat ein herzogliches Mandat bey Publi— 
cationzad Ausgabe der verbefferten Kirchen - Ordnung und 
Agenda (Lames-Urk. Band 2 Seite 538 wegen der zufälligen 
Hebungen (Kirgen- Ordnung, Note 3), angemerket: „weil 
dergleichen Gebühen zu Unterhaltung des Predigtamts, wegen 
— der Kaſten urh Kirchen hochnothis fi nd“, 





c6h Nach von Stinksnrim (Seite: 219, 9 36, a). 
"it in den Parochien zu Eiren, Starkow, in Anfehung 
der RN — Hebung eine Aba deruns gemacht nd". 
gr 

Zu Eiren beſchah — * — Abhung einer neuen 
Kirchenmatrikel im Jahre ein tauſend ſiebenhundert neun und 
zwanzig. Das Kirchenlehen gehörte. damahls noch der von Lilien⸗ 
ſtroͤnſchen-Familie. Prediger war Zacharias Gevekoth, (vom 
Jahr 4720 bis 1741). Wie die Mattikel confirmirt war, wur⸗ 
de die getroffene Veränderung von der Kanzel befannt gemadt, 
und zugleich feſtgeſetzet, daß, „wer das Abendmahl feyern, von 
ſechs Monathen zn ſechs Monathen vier Schillinge an! den Pre⸗ 
diger zu entrichten habe; Handwerker, Muͤller, Kruͤger, Schmi⸗ 
de und Schaͤfer, oder Perſonen die ihr ehrliches Auskommen has 
ben, geben jedes Mahl ſechs Schillinge. Wer mehreres ge: 
ben will, dem ſtehet es ftey. Die Penſionarii und vom Adel 
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Was das Kirchengeſetz von der Freyheit und den 
Immunitaͤten der ER und Kirchen - Diener 


* 





werden ſi & von felbften zu befcheiden haben, auf was Art und 
Weiſe fie ihr Gottergebenes und gegen den Paftorem danfbar 
und liebreich fi) erweifendes Herz zu Tage legen wollen, damit 
die ſich des göttlihen Segens fowohl im Geiftlihen, fürnemlic 
als auch im Leiblihen deito fiherer verſprechen koͤnnen“. | 


— Hu Starfow kam Ddiefe Veränderung bey einer Kirchen: 


vilitation im Sahr ein taufend fiebenhundert vier und achtzig 


zu Stande, unter Herrn Paſtor Georg Chriſtian Echeer, (zu 
Starkow vom Jahr 1780 bis 1804). Bey den Honoratioren 
war allein vom Beichtgelde die Rede, indem ſelbige für Kranz 
‚ fenbefuchung und auch Leihenbeitattungen, ohne daran Anftoß 
zu nehmen, bisher remunerirt hätten, und aud noch Fünftig 
temuneriren würden. Zu den Honoratioren rechnete man naͤchſt 
den Adelihen auch Pächter großer Güter und dergleihen, und 
nahm alle übrige auch von Leihengebühren aus, wenn fie bey 
Beerdigungen nahmlih nicht die Feyerlichkeiten des Singens 
der Golleeten, oder Leichenpredigten, ‘oder Parentationen ver: 
Iangten, als wofür fie Gebühren zu erlegen bitten, Die Ge: 
meinde wurde hierauf in fünf Claſſen eingetheilet. Zur erften 
gehörten adelihe Familien. Herren und Frauen follten jährlich 
zu Neujahr zwey Neichsthaler dem Paftor entrichten, bie er: 
wachſenen und der Communion fähigen Kinder aber die Hälfte. 
In die zweyte Claſſe kamen Pächter groͤßrer Güter, und die 
ihnen gleich find. Die Männer geben jährlib, um Neujahr, 
einen Neichsthaler, ſechszehn Echillinge, die der Communion 
fähigen Kinder aber die Hälfte, Zur dritten Glaffe wurden die 
- Schreiber, Wirthihaftsführer = und Führerinnen gezahlet, die 
jährlich einen halben Neihsthaler entrichten follten. Zur vierten’ 
Aber Holländer, Schäfer, Handwerker; zur fünften Cinlieger, 
Sathen= und Dienitleute. Zur vierten Elaffe Gehörige entrichten 
Jahr aus Jahr ein: ſechszehn Schillinge, und die. aus der fünf: 
ten Claſſe ſtets acht Schillinge, und. mit Einfhluß des Vierzei- 
ten = Geldes: Schillinge zehn. 

Was in Anfehung wirklich bürftiger Gemeindeglieder von 
Seite des Herrn Pafiors beſchloßen und gefchehen fey ‚ bedarf 


ausfpricht (1), beziehet ſich zum Beyſpiele auf Befrey⸗ 
ung der Acciſe (13), Quartal» Acciſe und Confumtionge 





wohl keiner weiteren Darftellung. Die Königlihe Regierung 
beftätigte die Matrikel, doch kämpfte die neue Cinrihtung meh: _ 
rere Sabre hindurch mit vielem Widerftande, 

Bey eben dieſer Gelegenbeit und wann die Aufhebung 
einzelner ‚Predigergebühren in Frage kam, ergab fih nah dem 
dabey gemachten Bemerkungen, wie von Mehteren bafür gehal⸗ 
ten worden, daß ber. Erfag bed Beichtgeldes nit, wie in mans 
hen anderen Ländern, nad einem zehn = oder mehrjährigen Bes 
trage beftimgmt werden müffe, fondern etwa um ein Viertel 
hoͤher, wenn der Ertrag der Pfarre nicht verringert werden 
ſolle, indem bey der Einfuͤhrung des Beichtgeldes auch der 
oͤffentliche Genuß des Abendmahles, fo wie der beſondere von 
- Alten und Kranfen öfterer üblich gewefen, und alfo eine größte 
Veichteinnahme vorausgefeßet worden. Es fey, hieß es ferner 
auch, auch deshalb billig daß der Erſatz böber ſey, weil ſich 
die Münzforte verfchlehtert oder ihr Werth verringert habe, 
auch der Lohn aller arbeitenden Stände bis zu den Tagelöhnern 
und Dientbothen faft um die Hälfte erböhet worden, auch die 
Srevgebigkeit gegen die Prediger, worauf man ehedem fo viel 
gerechnet, fih verloren habe m. f. f. | 

(12) Das Sehfte Theil. Seite 110: „Sollen mit ben 
Häufern, darin fie wohnen, frey ſeyn von aller Bürgerlichen 
Laſt und Befhwerungen. Hätten fie aber andere Güter, davon 
folen fie Nachbar gleich thun, oder fih mit der Herrſchafft vers 
fragen. 

Die Kirchen : Diener follen auch, zu ihren eigenen Bes 
huff, Zoll und anderer Beſchwernng frey gelaflen werden. Es 
follen auch der Kirchen = Diener Wittwen, oder leiblihe Erben 
(Kinder) , wenn fie die hinterlaffenen Güter, aus den Gerichten, 
da der Pfarrherr oder Kirchen: Diener geftorben, wegbringen 
wollen, beswegen von dem Gericht, des Abzugs halber, etwas 
zu geben, nicht befchweret werden‘. Balthafar (Aug) Jus 
Pafiorale, I, Geite 950. | £ 

(113) Trank: und Eheffel: Steur : Drdnung 
im Herzogthum Vor-Pommern uud Fürftentbum Rü— 
gen (Meuefte, Grundgefeke) Seite 52, Nr. 2. 


J — 


Abgabe, auch dermahligen Nicht-Theilnahme in dem 
Ufral » Eataftro nicht befindlichen Kirchen » Pfarr » und 
- Küfter » Meder an ber ordentlichen beftehenden Huſen⸗ 
Eontribution. 

Mehrere Umftände fönnen fi) im Leben eines 
Predigers vereinigen, welche fein chriftlicher Sinn gleich- 
fan als Winfe der Vorſehung betrachtet, daß fein Tag 
vorüber ſey. Zu dieſen Umftänden gehöret ein bobes 
Alter, und die mit dem hohen Alter zufammenhan» 
gende Ermattung aller Kräfte (14). Auch anhaltende 
Schwaͤchen und Krankheiten, oder ein ſieches 


—— 





(14) Cramer (Dr. Daniel) drittes Buch der Pommes 
rifhen Kirden Hiftori. Das XLIX. Capitel. Wie auff den all» 
gemeinen Landtag zu Stettin Anno 1557 gehalten, von H. Phi: 
lipp zum Griephßwald vifitiret, vnd verabſcheidet worden. Von 
Hoſpitaln zum Gryphßwald. Seite 138. „Vnd dieweil die Kir⸗ 
chendiener gebeten ihrer zu geruhen, wann etwan ſie den Kirchen 
dieſer Stadt eine Zeit gedienet, vnd Alters oder andern Zuſtan⸗ 
des halben in Schwachheit geriethen, vnd nicht mehr dienen 
koͤnten, daß ſie deßfals vor ſolche Kirchendiener auß Chriſtlicher 
Siebe vnd der Billigkeit nah auch muͤchten getrachtet werden, 
daß ſie den Miniſterio zu verachtung, vnd der Gemeine, der 
ſie gedienet, zu Schimpff nicht an den Bettelſtab gerahten 
moͤchten, fondern Nothturfft haben, die verordenten des Rahts 
aber fi ch daher erfleret, daß fie ſolche falle nicht verhoffen wol⸗ 
ten, da fie ſich aber je zutragen würden, hatte ein Raht Kaften 
Derwäfer vnd der Hoſpitaln Proviforn vnd Teſtamente ſich je 
vnd alle wege Chriſtlich verhalten, daſſelbe wolten ſie auch in 
ſolchen faͤllen, mit Gottes Huͤlff ſich ferner zu verhalten wiſſen. 

Kirchen-Ordnung. Das Sechſte Theil. Von der 
Viſitation. Seite 95. „Die alten. Vrieſter find jedes Orts, 
da fie lange gedient, dermaffen zu bedenden, daß fie in ihren 
alten unvermögenden Tagen Feine Noth oder Armuth leiden; — 
ob ihnen in den Hofpitalen mit Pröven oder in andere Wegen 
zu beiffen, und was ihnen ad vitam zuzuordnen”. Geite 109. 
An Orten und Enden u. ſ. f. 


Seben. Das Baterland will dem im mühfamen, und 
wohl ſchweren Dienfte des Predigtantes feine Kräfte er» 
fhöpfenden redlichen : Arbeiter dankbar bleiben. Der 
Abend feines wirffamen $ebens foll ftill, ruhig und fo viel 
möglich ungetrübet durch den Druck bitterer Sorgen der 
Nahrung in die lange Macht des Todes und der Ver— 
geffenheit übergehen. Daher bierhet es jedem aus Alters» 
ſchwaͤche oder durdy Krankheit Ermattendendiegemeins 
fhaftlihe Beyhuͤlfe feiner nahen Amtsbrüder, 
alsdie erfte und nächfte Erleichterung an (15), erlauber felbft 
eine Subftitution (16), und fichere dem durch Alter 





(15) Stat. Synod. Kapitel 6, V, Seite 13. „Sp je: 
mand Alters oder Schwachheit halber das Kirhen: Ampt nicht 
mehr verwalten fan, follen die benachbarten Paftores eine Zeit» 
lang das Predigt - Ampt für ihm warten, biß, fo viel möglich 
ift, durh den Superintendenten mit Bewilligung der Patronen, 
Herrihafft und Fürfteher, dem fhwahen Pfarr = Herrn und der 
Kirhen Rath gefchaffet wird‘. Aefeript. Reg. Regim. an den 
Herrn — Schlegel, betreffend die ad interim zu beforgende 
Amts = Verwaltung des Franken Ehen Praep. Werner zu Barth 
vom 20ſten Nobr 17970 Landes-Urk. Supplementbaud 3, 
Geite 591. 


(16) Königl, Nefeript wegen ber Susfitutio- 
nen der Prediger, Stockholm den zıfien März, 1729, 
Landes: Urk. Band 2, Seite 714, 15: „Daß Teine Gubfti- 
tution Statt babe, woferne der Zujtand der Paftorum es nicht 
unumgänglich erfordere, und daß Feiner zum Gubftituten ange: 
nommen werbe, ehe und bevor derfelbe ordentiih vociret, exa⸗ 
minitet, praäfentiret und änftituiret worden”. Gadebuſch 
Staatstunde, Band 2, Geite zı5, VII.) Balthafar (Aug.) 
de matric. pag. 58, Nota 23; Subfitutio differt a concc/ho- 
ne Exfpectativae pp. Deffelben hiforifhe Nachricht vom 
den Landes » Gefegen’ Seite 95. Der König. Regierung 
Refeript an ſaͤmtliche Präpofiten, wegen der Subftitution 
bey Königl. Pfarren, Febr. 24, 1727, auch ein anderes we- 





oder Krankheit entfräfteren, treuen Diener der Kirche, 
wenn er die leßten Stufen des $ebens hinabfteiger, ehrs 
liche und loͤbliche WVerforgung zu, wenn es auch fehl- 
fhläger eine Tochter bey der Pfarre zu erhalten, wel 
ches eben fo wenig von unbedingter Nothwendigkeit, als 
die Erhaltung (Conſervirung) einer Witwe ift (17). 

Jetzt noch einen Blick auf den dunfelen tebenss 
augenblick, in welchen nicht - Alter, nicht Krankheit, 
auch nicht völlige Entfernung vom kirchlichen Lehrbegriff 
das Amt aufzugeben rathen, fondern pflichtwidriges 
Verhalten, ärgerlicher Lebenswandel und Unſittlichkeit 
hierzu zwingen (18). Zwar kann einftweilige Ent» 





- gen der Subftitutionen der Prediger, Nvbr. 28, 1749, findet 
fih im zweyten OBILISSERFBERDE der Landes-Urk. 
Eeite 34 und 42. a 


(17) Bergleihe Seite 33, Note 15. 


(18) Leges Praepofit. IV. „Si vero quis gravius de- 
Jiquiffe fuerit deprehenfus, confefiim Praep. Confiliorio et 
Superintendenti factum denunciabit, ‚qui, quod julfium et 
aequum judicaveriut, Sacrae Regiae Majeftatis nomine 
ftatuent. Ipk etiam Praepofiti oflicium ea in re fegnius 
exequentes, animadverfionem Confiftorii incurrent‘..E ons 
fiftoriaf : Infirncetion vom Jahr 1681. Nebft den Viſi— 
tation-Abſchieden von 1707 und 75» Stralfund 1775, 
Sol, Zweyter Theil, Seite 23, $ 9. „Wann aber — oder Kir: 
chendiener, öffentliher Uebelthaten bezüchtiget oder fhuldig be— 
funden werden, mag zwar das Confiftorium, was derentwegen 
zur Kirchen = Difeiplin und Cenſur gehöret und vermöge ber 
Kirchen = Ordnung zu ‚folder demfelben beygeleget Ti fürnebe 
men, dba beneben u. f. f. 

Die königliche Landesregierung wendet fih im Falle der 
Prediger in ſolchen boͤſen Ruf geraͤth, zuweilen auch zunaͤchſt an 
den Probſt der Synode, worauf es ankommt, oder reſcribirt 
gar ſelbſt an den Prediger, alles nach — der Une 
fände, | 


J 


fernung-von Amtsgefchäften eintreten entweder wegen ‘ 
minder fträflicher, befonders Amtevergehungen, oder 
felbft als Maßregel der Abwendung eines Anftoßes und 
Aergerniffes ((candali publici), welches die Gemeinde: 
an ihrem Seelforger in Folge des von ihm verfhuls 
deren Berragens, alfo dur ihn veranlaßt, nehmen 


‚müffen. Maßregeln diefer Art-Fönnen daher auch ſelbſt 


während der Unterfuhung über ein dem Predi« 
ger zur Saft gelegtes, und durch ftarfe Werdachtsgründe 
unterftüßtes Vergeben ergriffen werden. Dabey Fann er 
“allerdings mittelft Berufung an das OÖberappellationg'- 
und böchfte Gericht feine Rechtsſache fortfegen., Doc) 
haͤnget es von Beſchaffenheit der Umftände ab, in wie 
fern dann das Conſiſtorium Vorfehrungen treffen fann, 
daß einftweilen der Gemeinde fein Aergerniß durch die 
fortdauernde Amtsfuͤhrung des Predigers gegeben werde, 
Und nahmentlich pflegten fodann die Eingepfarrten ohne 
Bedenken die Erlaubniß zu befommen, fich bey Taufen, 
Beicht- und Abendmahlsandachten an einen andern Fre | 
diger wenden zu koͤnnen. 

Die Amtsentſetzung tritt ein in den n durch das 
 Befet beftimmten Fallen. ⸗ 


Kirchen-Ordnung. Das Sechſte Theil. Seite 105: 
„Die Paſtores, ſo anderer Urſachen, als falſcher Lehre, und 
aͤrgerlichen, oͤffentlichen, unchriſtlichen Lebens halber, von den 
Pfarren abziehen muͤſſen, ſollen allein auf Oſtern weichen, das 
mit fie ausfuttern; denn das unzeitige und viele Umbziehen vers 
berbet die Pfarren u. ſ. f. 





XII. Was beym eingefrefenen Todesfalle 
eines Predigerg fogleich beſorget werden 
fol ? 





? Defervitvierteliahr (oder, ir 

2. Önadenjahr. 

3. Abzug der verwaiferen Familie von der Pfarre. 
Auseinanderfegung derfelben und des neuen Prediger, 
Ablieferung der Pfarrgebäude u. ſ. f. Kirchenbücher u.f. f. 
Memprabilienbud. 

4. Berforgungdanftalten der Prediger » Wits 
wen-und Waifen in Pomern und Rügen. 
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Daß die Witwe eines eben verſtorbenen Predigers den 
Todesfall ihres Mannes dem Probſte der Synode ſo— 
gleich bekannt zu machen verpflichtet ſey, verſtehet ſich 
von felbft. Bliebe feine Witwe zuruͤck, fo läge die Be— 
ſorgung diefer Anzeige den Kindern auf, und wären dieſe 
vom väterlichen Haufe entfernet, fo hätten Verwandte, 
Freunde oder Hausgenoffen fie zu machen. 

Der Probft fendet die Todesanzeige dem Generals 
fuperintendenten zu (1), und vereiniget ſich, wenn nicht 
fhon vor der Beerdigung des Verftorbenen, fo doc) 
am Tage derfelben, und zwar im Sterbhauſe, mit den 
Predigern der Probſtey über die. Ordnung, in welcher 
dieſelben die Predigten und Amtsgefchäfte i in der vermaifes 
ten Gemeinde zu beforgen haben (2). Den eben diefer 





D Leges Praepofi t. XI. Quamprimum Pafor ali- 
quis diem faumn öbierit, Praepolus, Ecclefiae iftius Provi- 
foribus et vicinis Paftoribus prius convocatis, eo [ce con-. 
- feret, ut quo ordine ofhcium [acrum anno gratiae currente 
adminiftrari debeat, dilponet, Difpofitionem [criptam Su- 
perintendenti confestim transmittet, qui eam confirmabit, 
aut, ubi opus fuerit, corriget. ' 

(2) Die Witwe hat während des Stetbeguartales 
dafür zu förgen, daß alle Amtsgefhäfte verrichtet werden. Die 

pfiihtmäßigen Arbeiten der Prediger fangen eigentlih erit mit 
dem Gnadenjahre an. Würden fih indeß die aufivartenden 
Prediger auf Bitte der Witwe nicht entſchließen der verwaiſeten 
Gemeinde ſogleich in kirchlichen Gefhäften zur Seite zu ſtehen, 
fo Hätte der Probſt überhaupt, welcher dafur forgen fol, daß in 
der Probftey die Predigergefhäfte genau betrieben werden, hie 
von den Generalfuperintendenten zu benachtichtigen. 


= 206, — 


Vebereinfunft wird wegen der Fuhren mit ben zur Lei— 





Kirchen : Ordnung. Das dritte Theil. Von Syno— 
dis, Geite 39. „Zum fünften, vom. Gnaden: Jahr für 
Wittwen und Wäpfen der verftorbenen Pfarcherren; Wenn folche 
Calus vorfallen, fol der Superintendens verfhaffen, daß die 
nechſten vicini, bey GStraffe, für die Wittwen, umbihächtig 
das eine Gnaden-Jaht, ohn Entgeltnif (fiehe Note 3). 

Balthafar’s (Aug) Jus Paftorale, ı, pag. 51, 
Not. 551. II. pag. 600; Gadebufh (Thom, Heur.) Staats: 
Innde, Band 2, Seite 222 ‚ haben darauf aufmerkſam gemacht, 
dag den Hinterbleibenden Witwen und Kindern verftorbener Pre: 
Diger außer dem Defervit oder, den vollem Genuß aller He: 
bungen desjenigen Quartales, in welchem der Prediger geitor: 
ben ift, ein ganzes Gnadenjahr (365 Tage) über die volle Pfarr: 
bebung zufomme; und nad Anleitung des auf Herzogl. 
Befehl abgegebenen Synodal:Bedenfen’s der Pom— 
‚merfhen Theologen über einige Artifel der Kir: 
hen: Agenda, von 1572, im Monat Auguft, am Tage 
Bartholoniäi, und zwar: Zum Letzten. Don dem Gnaden = Jah: 
"re (Landes: Urt. Band 2, Seite 546 bis 548), bemerfet, 
Daß das Defervit der Prediger des platten Landes wegen der 
Beſchaffenheit mancher Einkuͤnfte und wegen der verſchiedenen 
Zeiten, in welchen manche Hebungen vorfallen, vom Deſervite 
der Stadtprediger ſehr abweiche. Vorzuͤglich muͤſſen bey Des 
fervit = und Gnadenjahres⸗ = Berechnungen. der Randprebiger ber 
ruͤckſichtiget werden: 

1) Daß, im Fall der Prediger um oder nad Jo han⸗ 
nis ſterbe, die Erben den vollen Einſchnitt an Winter - und 
Sommerforn ald Defervit genieffen, den zweyten darauf folgen: 
den Einfhnitt aber als Gnadenjahr. 

: 2) Sterbe er kurz vor Weib nacht, ſo erhalten (parti⸗ 
eipiren) die Erben für ein Vierthel, (Viertel); 

3) Sterbe er vor Oſtern, = auf ein halbes, und 
4) vor Johannis, auf drey Viertheile an dem bevor: 

ftebenden Einſchnitt und firen Hebungen, welhe auf Michaelis 
fähig find; das Nebrige werde zum Gnadenjahre gerechnet. 

5) Sterbe der Prediger nah Oſtern, da die Sommer: 
faat noch nicht beftellet worden, fo werde diefe nicht zum Des 
fervit, fondern völig zum Gnadenjahre gerechnet, - 
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In den rügenfhen Probfteyen hielt der Probſt in dem 
dur den Tod des Predigerd verwaifeten Kirchfpiele ftets die - 
erſte Onadenjahres,: Predigt, die zweyte Predigt beforgte der 
Senior der Synode. Diefem folgten die übrigen Synodalen, 
und zwar nah dem Alter ihrer Amtsjahre in der Spnode, uud 
verrihteten, gleich dem Probite und Senior, an deu ihnen zus 
fallenden Sonutagen zugleih alle anderen Amtsgeihäfte. Die 
übrigen in der Woche vorfallenden Gefchäfte betreiben gewöhn: 
lich die dem verwaifeten Kirchſpiele am naͤchſten wohnenden Pre: 
diser, aus Gefaͤlligkeit. Hätte nun ein Synodale aud, 
ehe er ein rügenfches Pajtorat angenommen, in Pomern oder in 
einem anderen Lande, mehrere Jahre über einem Predigtamte 
vorgeftanden, fo kommen diefe Amtsjahre bey der neuen Pfarre 
‚und denjenigen Gnadenjahresarbeiten, welche er zu übernehmen 
‚bat, in feine Vetrahtung, vielmehr ift und: bleibet er das 
jüngite Probfteymitglied fo lange, bis ein im Amte noch jünge: 
ter Prediger vorhanden ift. 


Im Maͤrzmonathe des Jahres ein tauſend achthundert vier⸗ 
zehn wurde an Statt, der ehemahligen Aufwartung des ganzen ° 
garzer Cirkels bey Gnadenjahren folgende Vertheilung der Pfarren 
gemacht, und im öftlihen Cirkel einftimmig genehmiget. Die 
Probſtey Garz beſtehet aus drey Cirkeln. Zum erſten gehören 
die Pfarren: Moͤnchgut, Lancken, Zirckow und Vilmitz. Zum 
zweyten: Garz, Casnevitz, Zudar, Schwantow und Poſeritz. 
Zum dritten: Guſtow, bie Altefihre, Rambin, Landow uud 
Samtens. 
Su der Probſtey Grimmen in Neuvorpomern warteten 
vor dem Jahr ein tauſend achthundert ſechs, und zwar zu Kirch— 
Baggendorf auf die Paftores zu Tribbfees, Worland, Rakow, 
Glewitz, Nehringen und Deyelsdorf. 


Zu Tribbſees und zwar bey der Grledigung des Yaftora- 
tes: die Paftores zu Glewitz, Nebringen, Deyelsdorf, Drechow 
und Kirhbaggendoif, wie aud der Diakon zu Tribbfeed. Bey 
der Eröffnung des Diakonates: die Paſtores zu Nehringen, 
Depelsborf, Drechow, Kirhbaggendorf und Tribbſees. 
Zu Meinberg: die. Paftores zu Griſtow, Horft, Reinken⸗ 
hagen und Brandshagen. | 
Zu Griſtow: die — zu Meinberg und Neuenkirchen, de 
jure; ex aequo et bono aber der Paſtor zu Neinkenhagen, 


⸗ 


chenfolge verfammelten — das Noͤthige ver⸗ 
abredet und feſtgeſetzet (5). | , 





welhes umgekehrt von Seite des Paftors zu Griftow in Reinken— 
hagen auch geſchehen. 

Zu Horſt: die Paſtores von Stoltenhagen, Reinberg, 
Reinkenhagen und Griſtow. 

Den legib. Praepoſit. gemäß ſoll der Probſt im Sterb- 
haufe mit den Synodalen zufammenfommen, um wege der 
Gnadenjabressgefhdfte und der Folge oder Ordnung zu berath— 
fihlagen, welche zu beobachten fey. Jedoch ift nah Maßgabe und 
Anleitung älterer Verzeihniffe und Beyſpiele (Defignationien) 
ein Entwurf (Defignation) gemacht und den aufwartenden -Pres 
digern vorgeleget, von denfelben unterfhrieben, und, wenn er 
mit der Sufiimmung des Generalfuperintendenten, dem Probfie 
zurüdgeihidet worden, zur Megel und Nichtfhnur angenommen. 
Das Documentum Confrmationis des Generalfuperintenden: 
ten wird alsdann auch dem Gterbehaufe zur Nahahtung vom 
Prodite eingehändiget. Einen Sonntag um den andern predigen 
in der verwaifeten Kirchen Prediger, und an Hauptfeften, wenn 
fie vorhanden find, Gandidaten; an den Swifhenfonntagen lieſet 
ber Kuͤſter. 

Auf jene gehörige Vertheilung der Gnadenjahresgeſchaͤte 
beziehen ſich die Worte der Ftatut. Synodal. Capitel 6, I, 
Geite 12. „Der Prediger Wittwen und Wayſen follen dur 
Beguadung Ihrer Königlihen Majeftät zu Schweden ihres Gna> 
den = Jahre genieſſen, nach hergebrachter Gewohnheit unter Predi⸗ 
gern von der Zeit an, als der Prediger in Gott entihlaffen iſt, 
jedoch alfo, daß die benachbarten Paltores das Kithen = Ampt 
mitler Zeit für fie verforgen, = im maffen von Superintenden- 
zen, oder in abgelegnen Dertern, durch die Praepolitos — hier: 
von unter fie Verordnung gemaht wird”, 

(3) Decret, Reg. Confifior. vom ı5fen Anguſt 1704 
wegen der Ab- und Zufuhr der im Onadenjahr aufwartenden 
Prediger, von Klindomwftröm, Anhang verfhiedener Landes— 
Verordnungen u. ſ. f. Seite 229. Ferner, Seite 230 bi 235. 

Die Ab = und Zufuhr berubet dem Anfdheine nah, im 
jeder Synode, ja vielleiht in mancher Gemeinde auch anf dem 
bisher Ueblichen oder Herkoͤmmlichen. In der barther Probjtey 


\ _ 565 = : 

Das Gnadenjahr einer Witwe und, ber unver⸗ 
ſorgten Kinder dauert volle drey hundert fuͤnf und ſechszig 
Tage, und fänger mit dem geenbigten Steybeq uar⸗ 
tale an(4) 

Nach Umftänben ift dag Öhaden faht ich; durch 
Königliche Gnade zum Beßten.einzelner Witwen und 
Samilien in ein gedoppeltes verwandelt worden (5). 


a > IE, 





fpricht die Erfahrung’ dafür, daß die Fuhren den: Predigern zu 

. ben vicarirenden Amtsgeſchaͤften von ben’Eingepfatiten verwaifer 
ter Kirchen entweder geleiftet, oder im Gelde verguͤtet worden 
find. Johann Joachim Spalding’s, Prapofiti: zu Barth, 
dem Sonfitorio 1763 den i9ten April übergebeiie Prote ſta⸗ 
tion wegen einiger Neuerungen, die von den Eingepfarrten in 
dem Gnabdenjahre beſonders zu Tribohm in Abhohlung der bar 
felbft aufwartenden Prediger — werden eher Sonn: 
ftorial = Archiv, ' 

(4), Vergleiche Note‘ * geener: Rieden: —— 
Das Sechſte Theil. Von der" Viſitatlon; Bon — — undePrie⸗ 
ſter-Wittwen, Seite 109. „Auch ſollen fie nach ihrer: Maͤnner 
Todt, durchaus in unſern Fuͤrſteuthumern dad — ha⸗ 
ben, mit aller Beſoldung und Einkommen“.. 

Kirchen-Ordnuns Note 21 — — 
Gnaden⸗Jahr und nicht Länger, ohm Entgeltniß das Ampt ver⸗ 
walten und warten, allein daß die Witwen ihhen wenn ſie da 
kommen, und predigen, "eine Mabizeit giebet. Wäre: 8 aber 
an etlihen Orten fo befhaffen, daß die vicini Paltores ſolthes 
nicht wol abwarten koͤnnten, ſo ſoll bie Witwe ‚einen Capellan 
die Zeit des Gnaden = Jahre über zu halten ſchuldig ſeyn“.. 

(3) Die Kirhen: Ordnung ſpricht von e inem Gnabene 
Jahre. Indeß iſt auch von Sr. Koͤnigl. Maieſtaͤt einzelnen Pre: 
digerwitwen ein doppeltes Gnaden : Jahr dewilliget, nachdem 
die Koͤnigl. Hochpreisliche Landesregierung zuvor die Angelegen⸗ 
zeit dem Herrn Generalfuperintendenten bekannt gemacht, und 
durch Denſelben daruͤber vergewiſſert worden war, ob die in der 
* en un aufiwartenden Herren Prediger au 1778 
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Bey Predigern, melde unvereheligt fier- 
‚ben, fällt das Gnadenjahr von felbft weg, jedoch nicht 

das Defervirquartal (6). Diefes ift im gemeinen 
Recht nicht eigentlich gegruͤndet, ſondern beruhet auf 
Herkommen und einzelnen Gefegen (7), 





zeit ſeyn, die Geſchaͤfte des Predigtamtes bey der Geineinde 
noch ein Jahr hindurch zu beforgen? 

| So erging, Stralfund den sten März 1798, an den Bi: 
cegeneraliuperintendenten Dr. Brodmann zu Greifswald fols 
gendes Schreiben der Koͤn. Regierung: „Als St. Königl. 
Majeſtaͤt in Gnaden geruhet, der verwitweten Paftorinn Iver⸗ 
fon; zu Prerow in Ruͤckſicht ber. Verdienſte Ihres verſtorbenen 
Ehemannes ein doppeltes Gnadenjahr zu bewilligen, fo haben 
Wir denfelben hievon unterrichten wollen, um Ehren Synodales 
des barthſchen Synodi hievon ‚zu benachrichtigen“. 

Ein, aͤhnliches Schreiben ‚wurde auh an; die Witwe er 
laſſen. Ein Schreiben ähnlihen Inhaltes erhielt die verwitwete 
Probſtinn Teihendorf unter dem ıoten Juniug,1g13: „Auf das 
Geſuch- der Witwe des verftiorbenen Probſtes Teſchendorf zu 
Franzburg um; Bewilligung, singg doppelten Gnabenjahres ergeht, 
nach daruͤber von der Königl.ı Weg. abgeftatetem unterthänigiten 

Bericht nah Hofe, und darauf ietzt eingegangenem Allerhoͤchſten 
Antwortſchreiben zum Beſcheide: Daß Sr. Koͤn. Majeſt. dem 
Ynfuhen Raum zu geben und derſelben das erbetene Doppelte 
Gnadenjahr zu ‚bewilligen geruhet u. f. f. 

1, BVergleihe Schmwedifch, = Pommerfh - Rüglan. Staats 
ealender.anfidas Jahr 1791, 4, Artikel III, Geiſtlicher 
Stagt, Ns 6, Paſtores im VBarthſchen Synodo, Prerom, 
Joh. Friedr. Schroͤder, Vice-Paſtor, — Zeit des zwey⸗ 
jährigen Gnadeujahrs. 
6): Balthaſar, (Aug); „Am Sal de der verſtor⸗ 
bene Pfarrherr keine Witwe, noch Leibes-Erben hinter ſich 
lieſſe: wird. das beneficium; anni, — hagredihns | collatera= 
libus nicht geftattet‘, | 

(7) Im Sal ein nuverbaitatbeigt: Prediger, — vor 
einem geendigten Quartale ſtirbt, hören alle weitere Anſpruͤche 
ſeiner Sinterhieibenden von felbft, fogleih auf, Umgekehrt aber 
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In ſo fern Witwen und Kinder als eine Perſon 
betrachtet werden, geſtehen die Geſetze beyden ein Gna⸗ 
denjahr zu. Mag indeß durch. das geſetzliche Anfeben 
der Umfang des Genuſſes des Gnadenjahres ſich auch uͤber 
mehrere. Familienglieder eines verſtorbenen Predigers 
ausdehnen, ‚fo führen Verordnungen und Befehle eben 





er ſterbe gleich. im Anfange, eines: nenen Quartaled, lieſſe ſich 
diefe Suartalshebung ftreitig machen? Das ehrwärdige Minis 
fterium der Stadt Stralfund verlor in den Jahren 1796, 1813 
und 16 drey umnvereheligt gewefene Prediger) Johann Earl; 
Baier, Klofterprediger zu St. Johannis, Et. Annen = uud 
Brigttten und St. Georg; Johann Chriftian Bernhard Sager, 
Diakon zu St. Jakobi, und M. Friedrich Heinrich Gregor 
Kahlow, Diakon zu St. Nikolai, und die Verwandte der erſt 
genannten beyden Vollendeten erhielten die Einnahmen det erle⸗ 
digten Aemter bis zum Schluß des?Sterbeguartaled, indem die 
Herrn Miniſterialen die üblichen Girchlaröredigten übernahmen ; 
bey Kahlowis Ableben erprobere fid dieſe Theilnahme noch 
— a ee REN a 

Die allgemeinen Gtundſaͤtze über das Defetöit finden ſich 
ih Hofrath Wieſe's Handbuch des gemeinenmin Teutſch— 
land üblichen Kirchenkechts als Commentar uͤber 


ſeine Grundſätze deſſelben, Theil 2, Leipz. 1800, HE 8% 


$ 240, ‘Genuß der Pfründe nad Abſterben des Pfrindners, 
- Seite 496. „Die Erben eines Geiſtlichen könhen den Genuß 
feiner Pfruͤnde noch haben ald annum defervitum, dt. den Ges 
nuß der Cinkünfte, welchen der Berftordene, oder abdanfenbe 
Geiftlihe, welche hierin gleich find, ſchon eigentlich verdient hat, 
eine fie wirtlich pereibiet zu haben, obgleih er das Neck dar⸗ 
auf bereits wirklich erworben hat' (Dies jam velſit).“ Aber ſehr 
ſtreitig iſt hier, von warm das Nicht Percipirte als verdient zw 
bettachten HTW c. ri 
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dieſen Umfang doch auch in feine Graͤnzen zuruͤck, und 
fhränfen ihn ein (8), | | 

Sollte das Hinterlaffene Vermögen eines Predigers 
nicht hinreichen, die Schulden deffelben damit zu dec⸗ 
fen, fo fönnen die Gläubiger die Einnahme des Sterbe⸗ 
quartafes in Anfpruch nehmen, aber. nicht das Gna⸗ 
denjahr (9). 

Waͤre die verwaiſete Stelle am Ende des Gnaden⸗ 
jahres noch unbeſetzet, fo werben zur einſtweiligen Ver- 
maltung derſelben, noch ehe das Gnadenjahr aufe 
böret, alle erforderliche Anftalten und Derfügungen 
gemachet (To), - Be 





f i 

(8) Dahin gehören, alle die nicht Leibes: Erben find, 
und heredes extranei, alſo nabmentlih auch die Stief: Kinder, 
welche duch. die Heirath. des verftorbenen Predigers in deſſen 
Haus eingeführt wurden, von Klindowftröm, ebendafelbft, 
$ 3, Seite 269. Ferner, ‚die Braut eines. verlobten 
Vrediger’s, der kurz vor der Beftdtigung feiner Che mit- 
berfelben verfhied, (in diefem Fall hat bloß ein Defervit Statt); 
endlih die Erben des Prebigers felbft, ‚welder einem 
Ruf zu einer andern Stelle folgete, die Abſchieds-⸗ (Abzuge:) 
Predigt bielt, und plöglich firbt. von Klinckowſtroͤm, am 
angeführten Drte, Giete 270. , EN u, 

(9) Von Klinckowſtroͤm, zweytes Kapitel, Titul 
ein und zwanzig, $ 2, Geite 267 und 68. „Auch bindert es 
der Wittwen an folder, Theilnahme niht, wenn fie gleich ihren 
Brautſchatz (ihre Illata) aus des Mannes Vermögen zur uͤckfor⸗ 
dert, oder auch, wenn fie, wie an einigen Orten im Gebrauch 
ift, in portione ſtatutaria füccediret, das heißt, aus dem 
Nachlaß des verſtorbenen Mannes denjenigen Ancheil erhält, 
welder den, Dits = Statuten gemäß einer Witwe gebuhret. 

(10) In Städten, zum Veyſpiel Greife ald, Hat in. 
ber beftehenden Vacanzzeit oft Einer der Min erialen bie 
" Predigten des Verſtorbenen und die übrigen Amtsgeſchaͤfte über: 
nommen, alsdann den Gehalt, f wohl den ftehenden als zufällt: 








s 


. Mit dem Ende des Gnadenjahres freten die Wit 
wen und Kinder in den uneingefchränften Beſitz und 
Genuß aller Borzüge und Rechte, die ihnen durd) 
die Kirchenordnung und andere gefegliche Anordnungen 
find. Sie Em: im: — des 








gen — bee die — aber hat die airche ver: 
fünet. Auch bat der Magiftrat die Gefchäfte, als bey Vacans 
zen der Jakobilirche, den bepden Predigern der Nikolaigemeinde 
übergeben. Auf dem platten Lande in Pomern übernahmen 
vier bis fünf Prediger in folhem Fall die Gefchäfte, auf Rügen 
‚aber betrieb fie der ganze Synodus. Die Synodalen wurden 
alsdann gleichſam ald Gebülfen (Fiduciarii), betrachtet. Man 
vergleiche mit dieſet Nachricht Balthafar , (Aug.) Jus P, 2, 
Pag. 514 
| Auf die Eingabe ud Bitte des Herrn Generalfup. Dr. 
M. D. K. S. N. O. Prof; Schlegel’s (1306, April 11), „daß, 
wenn in einer erledigten Pfarre kein Gnadenjahr Statt‘. habe 
oder daffelbe abgelaufen fey, zu Folge der „Einrichtung der all: 
‚gemeinen Predigersund Waifenverforguns bey forte 
dauernder Vacanz den dazu erfuchten dienenden Predigern die 
Accidentien der Predigerverrihtungen zukommen, auch wenn fie 
es verlangten, falls fie zur Haltung einer Predigt reiften, von 
ihnen eine Didt berechnet werden dürfte, das Uehrige der firirs 
ten Hebungen der allgemeinen Prediger « Witwen : und Waiten: 
Verforgung zufallen möchte”, erklärten die Stände, „ber 
gewuͤnſchte Zweck dürfte auf Feine andere Weile erreichet 
werden, als wenn die Prediger einer Spuode ſich vereinbarten 
und ſaͤmmtlich darin einig wären, daß folhes auch für die. Folge 
- alfo gehalten werde, und alsdann zu: einer folhen Vereinbarung 
die babe Konfirmation erfolge, jedoch nur: falva jure der Kir: 
den, ſo, dah der Fall nur dann eintreten koͤnnte, wenn die 
Kirche die Beſorgung aller Amtsverrichtungen den Predigern ge⸗ 
gen Ceſſion des Emolumente für die Zeit der Vacance uͤberlaſſen 
wollte, . 

In ber barthiſchen Eyuode haben die ‚aufwartenden Pre⸗ 
diger aus frevem Willen die Firen Hebungen der vacanten 
Pfarre der Witwen : Saffe zugewandt, In anderen Synoden 
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Sprengels eine bequeme freye Wohnung ,-beren Unter« 
haltung, auch wenn feine Witwe vorhanden ift, den 
Umftänden: nach, den Kingepfarrren obliegend feyn 
fann (i1).  Diefe Wohnung dürfen die Witwen, aus 
friftigen Gründen, felbft vermierhen, und, um zum 
Beyſpiele den Unterricht und die Erziehung ihrer Kin« 
der leichter beforgen zu koͤnnen, einen andern Aufent« 
haltsort wählen. ft Fein Witwenhaus vorhäan⸗ 





hat man ſich wegen der an die Gaffe zu zablenden Summe verglihen, 
Auch auf Ruͤgen find der Caſſe von der Trenter Vacan vor — 
reren Jahren einige Vortheile zugefloſſen. 

Laut Königl. Reſolut ion, Stralſund den a6ften 90 
nuar 1307 follten die Verforgungsanitalten der Witwen, weldhe 
theils in einer freymwilligen Webereinfunft der. Mitglieder des 
Prieſterſtandes, theıld im den Vorſchriften der. Kirhenordnung 
wegen bes Beyttags der Gemeinde den Grund hätten, und von 
älteren Zeiten ber, ohne daß über irgend eine daraus entitans 
dene Derlegenheit geklagt worden, und ohne Koſten für dem 
Staat ftets Statt gefunden, nahmlid, daß die Witwe eines 
Anteceſſors den ahten Theil der beftimmten Einkuͤnfte auf 
Lebenszeit genöffe, ‚und daß die Eingepfarrten verbunden feyn, 
eine Witwe mit einem sun zum — zu verſehn, erhal⸗ 
ten werden. 

(11) Kirchen- ——— Das Sechſte Theil. Vor 
- Priefter  Wittwen, wie die auf den Doͤrffern ſowohl, als in 
Städten, follen verforget werden. Geite 108. „Den Priefters 
Wittwen follen aud in Städten die Kaften » Vorfieher eine ges 
legene Wohnung fhaffen, darin fie in ihrem Wittwen : Stande 
frey wohnen, ohne alle. Bütgerlihen Bürden und Unpflicht“. 

General : Kirhen » Bifitationg » Inftrucetion 
de 1655, XVII, (Landes-Urf. 2, Geite 625: „Bey dies 
fem Bifitations.: Werk fol unter andern fleißige Erkundigung 
angejftellet werden, ob nicht für die Priefter : Wittwen,. wenn 
dieſelben nachgeblieben, in Städten und auf dem. Lande, eine 
Wohnung, wo diefelbe nicht fhon vorhanden, anzurichten, und 
fie mit einem jährlichen Unterhalt von den Praͤpoſſturen, - Dfars 


den, fo Ahelten die Witwen ſo lange Hougmiethe bis 
die Baute des Hauſes vollendet iſt (12 13). 

Außer der bequenten und freyen Wohnung erhalten 
Die Witwen, und zwar des platten Landes und einzelner 
Städte, den achten Theik aller ſte hen den Pfarrhe- 
Bungen, hier und da auch den fechsten (14), ja, felbft 
den fünften Theil (15). Erlauben es die Kirchenmit⸗ 


J IJ is 
ren und Patronis zu — damit, wenn —* vocandus 
Praepofitus oder Paſtor, feines Antecelloris nachgelaſſene Witt: 
we zu heyrathen Bedenken bat, fie ſich daß ſie nebit ihren Wavy⸗ 
ſelein verſtoſſen und verlaſſen, nicht zu beklagen haben. 

Das Holz zu der Wittwe Haͤuslein koͤnnte: 1) von den 
Patronis, dag übrige von den Kirchfpiels ; Verwandten , vermits 
telit einer geiviffen Anlage, beygeſchaffet, alſo auch unterhalten wer: 
- ben; jedoch daß in Rügen und an andern Orten, da ein anders ges 
braͤuchlich, es nah vorigen Gewohnheit, verhäuret,, die Häure 
abfonderlihb zufammen - gefainmiet, endlich zinsbar geleget und 
mit angewandt; 3) Von dem Paftore jährlih ein erträgliheg, 
nach Geftalt und Vermögen der Pfarre, und zwar zum wenigften 
der achte Theil des Mebkornes gegeben werde. 

(12:13). Auch in Städten erhalten die Witwen zuweilen ein 
Sosarium, welches allerdings nah dem Mapftabe ber üblichen 
Miethen berechnet feyn muß, zumahl wenn. eine zahlreiche .ner- 
waifete, unverforgte Nachkommenſchaft ihren ‚bisherigen. Verſor⸗ 
ger uͤberlebte. Die Stadt Stralſund hat ſi & auch in diefer Hinz 
fiht auf die Lagen der Witwen. ihres Minifterit theilnehmend 
aufmerkſam bewieſen, auch hat Greifswald noch in den letzten 
Zeiten ein aͤhnliches Beyſpiel aufgeſtellet. 

(14) Zum Beyſpiele in. Grimmen, Kirchen⸗ Matrikel 
vom Jahr 1685. von Klinckowſtroͤm, Seite 225. 

(15) Zu Wuſterhuſen in der wolgaſter Probſtey. Wor 
her wohl dieſe Einrichtung? Etwa daher, daß die Pfarre ehe⸗ 
dem faſt aus lauter Bauerhoͤfen beſtand, und daſelbſt die zu— 
faͤlligen Hebungen, an welchen die Witwe feinen Antheil bat, 
verhaͤltnißmaͤßig ſehr beträchtlich gegen die ftehenden waren? Die 
Kirchenmatrikel theiler folgenden Aufſchluß mit: „Was das 
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tel, ‚se werben dieſe Einnahmen noch durch Zulagen 
aus jenen Mitteln erhoͤhet. 
| Alle Hebungen der Witwen hoͤren mit dem Sterbe« 
quarfale einer, Witwe auf. (16). 

Die möstpminikenien zu Stralfund (17) und 
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Vitalitium. (der Witod) betrifft, bat jegiger — Herr Ma— 
giſter Gerdesfen (+) bey Antritt feines Paſtorats freywillig an⸗ 
genommen und fih mit der Frau Wittwen verglihen ihr dem 
5ten Theil aller Ordinairen Hebungen an Korn, Geld, Butter, 
Hüner, Ever, Würfte, welche würklih einfommen, aud dem 
5ten Xheil der Holzfuhren zufließen zu laſſen. Die Acciden— 
zien behaͤlt der Herr Paſtor allein, auch die Hebungen für die 
Regiſter zu halten. Welches denn in Kuͤnftigen Faͤllen, wenn 
Wittwen ſeyn, vom Succeflore eben alſo foll gehalten. werden’. 
So ift e8 denn auch feither gebalten worden, und die Witwe 
befommt, alles nad) gegenwärtigem Werth berechnet, etwa Eins 
bundert und. achtzig Reichsthaler. 
(16) Bon Klin ckowſtroͤm, Seite 271. 


(17) Die Miniſterial-Prediger-Witwen-Caſ— 
fo zu Stralfund wurde errichtet in einem Gnadenjahr, in 
welhem die Hauptkirche zu St. Nicolai ihren Paftor und der⸗ 
mahligen fiebenfen Stadtfuperintendenten Georg Zeaͤmann, 
Dr, Th, (+7): verlor, aug Hornhach im Zweybruͤckiſchen, (ftarh 
HD M. Georg Gerdeß, Paftor zu Wufterbufen vom 
Jahr 1663 bis 1675, war ein Mann von eremplarifhen und 
„unvormeißlien Lebenswandel““, Viſitationsabſchied der Kirche 
zu Wufterhufen vom Jahr 1666. Laut erfhallen Gerdeh Klagen 
aber über die damahlige Gemeinde zu Wufterhufen, ufie ver= 
abfäume den Gottesdlenſt, ALT) daß er ihn biöweilen babe ein= 
fielen muͤſſen“! 
\ (++) Man, vergleiche Memor. Theologor, noflri feculi 
‚elarisfinior, renavatae decad, quart, Francofurt, 8. pag. 447 
— 44, wodurch M, Michael Lobes kurtze biftprifche Erzebluns, 
wie das heilſame Werk der Stralfundifgen Kirchen : Reformation 
fh Etralfı 4, Seite 61, fih in vieler Hinfipt vermehren laͤßt. 


im Jahr 1638, September 5, und auch den Archidiakon und 
Nahmittagsprediger M. Arnold Stoltervoht aus Luͤbeck. 

Eilf Prediger. unterfhrieben den Beſchluß, naͤbmlich e. 
Balthaſar Rhau, Paſtor zu St. Nikolai und achter Stadtſuper⸗ 
intendent, Dr. Philipp Heinrich Friedlib, aus Osnabruͤck in 
Weſtphalen, damahls Paſtor zu St. Jakob, M. Philipp Menz, 
Paſtor zu St, Marien, M. Albert Siedan, Diakon zu Mas 
rien, M. Lucas Pyl zu St. Jakob, M. Johann Heiligens 
dorf, Frübprediger zu Marien, M. Zacharias Rottmann, 
Diakon zu Nikolai, Paul Pyl, Prediger der. heiligen Geift 
Kirhe, M. Martin Meyer bey St. Johannis: 

Der erite Beytrag wurde um Weibnaht 1639 von neun 
Dredigern abgeliefert, und betrug im Ganzen: Reichsthaler 
funfzehn, ‘Dr, Th, Superintendent Ahaus Witwe, Gatharine 
Krakevig, M. Johann Heiligendorfs Witwe, Sufante, geborne 
Zeaͤmann, und Paul Ppl's Witwe, Sufanne, geborne Harder, 
genieflen im Jahr 1661 bie erſten Unterfiügungen der Caſſe. 
Eine Jede erhält 35 Mark fundifh, 4 Schillinge. 

Dinnies Gohann Albert) bat in Gadebuſch Pom. 
Sammlungen Heft VII und VIII, Seite 279, unter den Ver— 
forgungsanftalten zu Stralfund auch 26) die Prediger : Wittwen 
Saffe aufgeführt, und davon Folgendes angemerket; „biefe Caſſe 
ift tBeils aus einigen Vermaͤchtniſſen, theild aus den Zufchüffen, 
welche die Mitglieder des Minifteriums bei ihrem Eintritte im 
das Amt an diefelbe erlegen, erwachfen, und allmählig vermeb: 
get worden, Die Beitimmung derfelben ift, daß die Wirtwen 
biefiger Prediger und ihre binterlaffenen elternlofen noch unbes 
rathenen Kinder daraus eine Beihülfe genieffen follen, Die Vers 
waltung derjelben ift bei den Mitgliedern deg Minifteriums, Ihr 
Fond beträgt gegenwärtig (im Jahr 1785) etwa 3000 Mthlr, 
Die jährlihen Einkünfte werden unter den vorhandenen Wittwen 
und Waifen jedesmahl, und zwar in der Maffe vertheilt, daß 
die Eintheilung nah der Anzahl der Haͤuſer oder Stämme 
gefhiehet, fo daß eine jede Wittwe, fie mag Kinder haben oder 
nicht, eine Portion, die Kinder eines Predigers aber, der Feine 
Wittwe binterfäßt oder deſſen Wittwe vertorben iſt, ebe ihre 
Kinder verforget find, alle zufammen eine Portion erhalten; 
daher dann die Beibulfen, da fie fih nach der jedesmahligen An: 
zahl der dazu berechtigten Predigerfamilien richten, fehr ungleich 
ausfallen koͤnnen“. 


— SE — 


zu éreſcnalh (18) haben durch errichtete Verſor— 
gungsanſtalten der Witwen und Waiſen ihrer verſtor— 
benen Mitglieder 2 nad) — für die Witwen 
geforget. - Ä 
Einzeine Tehanienie und $egate angefehener 
Eingepfarrter und auch bemittelter Prediger haben zum 
Beßten der Witwen des einen und anderen Kirchfpieles, 





Aebrigens geht die Verwaltung ber Witwen -» Gaffe unter 
deu Predigern um, und der Guperintendent allein. ift davon 
ausgenommen, Sin Yrder Prediger gibt beym Antritt feines 
Amtes au die Caſſe: Neihsthaler fünf und zwanzig, weiter 
aber Nichts. 

Dadurh, daß nah dem Tode der Witwen die unverforg- 
gen Kinder derfelben die mütterlihe Hebung genießen, wird biefe 
Witwen Verforgungsanftalt auch en eine en! 
ber Waiſen. | : 


(18) — von Anlegung und Erhaltung einer Caflae, 
fuͤr die Greiffswaldifhen Prediger Wittwen, aufgefeget und bes 
liebet-von dem itzo lebenden Greiffswaldifher Minifterio An- 
no MDCCXXVII. den 10. Yan. mit beygefügten Gnädiger 
und Hocgeneigter Confrmation — durd den öffentlihen Drud 
publieirer im Anfange des Jahres MDCOXXX, Greifswald, 
bey Zac. Löffler, 4. 


Im Minifterio waren damahls die Doctoren der Theolo: 
gie, Albert Joachim von Krakevitz, Stadtſuperintendent, Mi— 
chael Chſtian Rufſ meier, Paſtor zu Marien, und Jak. 
Henrich Balthaſar zu St. Jatobi, Mag. Gottfried Pyl, 
Arhidiafon zu St Nikolai, und Mag. Tetzloff (Eritph) Dias 
Ton zu Marien, Battus (Mag. Theodor) zu St. ‚Nikolai, 


Der 'erfte Beytrag eines Geben betrug: Reichsthaler 
sehn; dieſer wurde feit dem Jahre 1766 zu Reichsthalern zwan⸗ 
zig erboͤhet. Der jaͤhrliche Bentrag eines Jeden beträget Reichs⸗ 
thaler: ein, dann der Antheil für bie zu prüfenben und. au otdi⸗ 
nirenden Candidaten und jungen Prediger. 
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einzelne Summen ausgeſetzet (19). Ganze Synoden 


— ⸗ 





(19) Kurze hiſtoriſche Nachrichten von einigen 
wohlthaͤtigen Anſtalten in Pommern und Rügen, 
zum Beften der Prediger sWittwen in Ruͤhs (Friedr.) 
pom, Denkwuͤrdigkeiten, Band 1, Geite 440 bie 49, 

Herr Probft Werner (Johann Elias) machet naͤhmlich 
mit einer zu Bodſtedt zum Beſten der damabls dort' in der 
aͤußerſten Armuth lebenden beyden Prediger-Witwen im Jahre 
1743 geſtifteten Witwen-Verſorgungsanſtalt bekannt. Dieſes 
Kapital beſtehet etwa aus Neihsthalern 250. Es wurde durch 
der Conſpnodalen und des Herrn Generaljuperintendenten 
Dr. von, Balthafar’s Mitwirkung in anderen Synoden zus 
fammen gebracht. Der jedeemahlige Pajtor zu Bodſtedt hat die 
Verwaltung des Gapitales, muß jedoch nach den bey der Pfarre 
befindlihen Statuten das diefelbe Betreffende unmistelbar dem 
jedesmabligen Generalfuperintenden mittheilen. 

Su Grimmen legirte M. Joahim Kriſow (Präpos 
fituß vom Jahr 1680 bis Anfang 1694): Ein tuufend Reiches 
thaler Capital, wovon fein Nachfolger in oflcio jährlih 50 Gul⸗ 
den zu feinem Andenken genieffen folte, „die übrigen 5a 
Gulden follten nad dem Tode der Witwe Kriſow anderer 
Präpofitorum Witwen als jährlige Rente unter 
fih gleich theilen Iſt aber eine Witwe allein, fo 
erbebet fie fie allein. Iſt aber Teine, fo fol die Grims 
menihe Kirche fie haben, und zum Bau anwenden‘. Teſtamen⸗ 
tarien find der jedesmahlige Herr Conſi Rorial : Director nebit 
dem Arhidiafon und Dormittagsprediger der Nikolaikirche zu 
Greifswald, 

| Bey der Kirche zu Vorland in der grimmenſchen 
Probſtey legirte Paſtor David Tracht's Ehegattinn Doros 
thea Eliſabeth, geborne Roſenthal zum Beßten der Pre— 
digerwitwen: Einhundert Reichsthaͤler. Die Zinſen ſollte eine 
vorlaͤnder Prediger-Witwe jaͤhrlich heben, und, wenn keine 
vorhanden ſey, ſollten ſie zum Kapital geſchlagen werden. Die 
ehrwuͤrdige Freundinn der Verlaßnen ſtarb im Jahr 1722. Ich 
verdanke dieſe Nachricht dem würdigen Herrn Paſtor Henning 
zu Vorland, und die erſte Bekanntſchaft mit dieſem Inſtitute, ſo 
wie mit dem nachfolgenden dem Koͤniglichen Landrathe und Buͤr⸗ 
germeilter Herrn Siegfried Meyer zu Greifswald, 


haben das Schickfal derfelben zu erleichtern geftrebet (20). 
Und auf das, was fie auch in Ruͤgen gründeten (21), 





| Die Stiftung bey der Pfarre zu Rolofshagen in 
derfelben Probjtiey zum Beten der Prediger: Witwen 
fol, der Sage nah, vor mehr ald hundert Jahren von einem 
Vorfahren ber Graͤflich Küffowifhen Familie erric: 
tet feyn. Es heißt ein Bauerbof in Müggenwalde von etwa 
ſechszig Morgen Ader fey der Pfarre zu Rolofshagen bepgeleget 
worden, wovon die Witwe des verftorbenen Predigers ihren 
Unterhalt nehmen follte. Diefes follte derjelben als ein praeci- 
puum gereichet werden, und die octava. mit. dem praecipuo 
nichts zu thun haben. Die Witwen erhalten von der Pacht, 
welche fiebenzig Neihsthaler beträget, ein Merkliches, wenigs 
fiens vereinigten fie fibh in legten Zeiten wegen ihrer nahen 
verwandtſchaftlichen Verhaͤltniſſe hieruͤber mit ven jedesmahlie 
gen Paſtor. | 

Sn der Eriegerifden Zeit der Jahre 1712 bie 1715 er⸗ 
lag die Pfarre beinah dem Elende, und verlor die ſich auf jene 
Schenkung beziehenden Papiere. 

Nahrihten des gefhägten Paftorg Holzthiem’s, zu 
Rolofshagen, 

(20) Berner’s Nahrihten (Note 20) n Ruͤ 64 
Dentwürdigfeiten, Seite 443 und 444. | 
| Im Jahr 1747 a. die Kön. Hochpreisl. RER 
vermittelt Referipts vom 12. April deffelden Jahres auf 
Generalfup,. Dr. Baltha Fi ar' s Morftellung, die GErlaub: 
niß, dab die Königl, Patronatpfarren von jeder 
Kürche aus ihren Mitteln einen Reichſthaler für 
arme Prediger: Witwen jdhrlid dem Generalfuperinten: 
denten einhändigen folen, damit er die Sammlung nah Gewiſ— 
fen an nothdürftige Witwen vertheilen koͤnne. Auch adeliche 
Patronatkirhen, ſo wie die ſtralſundiſchen Patronatfirhen des 
platten und feiten Landes, erklärten fih im Jahr 1759, und 
unter andern auch, auf Johann Soahim Spalding’s Vorftel- 
Jungen, zu einem gleichen Heytrage bereitwillig, und der jedess 
mahlige Generalfup. leger der) Königl, Landesregierung jährlich 
Rechnung ab. 
| (21) Am Yabr 1756 errihtete Dr. Brunnemann, 
Praͤpoſitus zu Bergen, eine Prediger: WitwensGgaffe für 


hat die Zeit forrgebanet; Wirklich bat Schlegel in 
— Hinſicht gewirket 6 Eine neue Huͤlfsquelle 
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* Berger Kreis, welche ein und imanzig Jahre nachher, 
1777 landesobrigkeitlich beſtaͤtiget wurde. Das Einſatzgeld jedeß 
Mitgliedes für fih und feine Ehegattinn betraͤget: Reichsthaler 
zwoͤlf, der jedesmablige jaͤhrliche Beytrag: Reichsthaler zwey. 
Sobald Jemand Spnodalmitglied wird, nininit der Beytrag 
den Anfang. Tritt er fpäter bey, ſo muß er, wenn er ver: 
heirathet ift, ben Nachtrag abliefern. Die Witwen erhalten 
- von den Zinſen im Trinitatistermine nach dem Gnadenjahr, und 
nad) ihrem Tode, die Kinder, und diefe bis im das Jahr vier 
und zwanzig, alle jährlich gleiche Portion. Das "Vermögen der 
Caſſe belief ſich, nach dieſer Bernerifgen Naqticht, im 
Jahr 1802 etwas uͤber 700 Reichöthaler. T # . 


(22) Einrichtung der allgemeinen Prediger: 
Wittwen:und Wailen: Verforgungsgefellfhaft im 
Herzogthum Shwedbifh » Pommern und Fuͤrſtent hum 
Ruͤgen, 1795, Greifswald, bey Eckhardt, 1799 ,'4. 

Die geiſtliche Minifterial = Witwen » und Waiſen Caſſe zu 
Stralfund und Greifswald ‚und das immer ftärfer empfundene 
Beduͤrfniß Ahnliher Verforgungsanftalten ermunterte vorzüglich 
die Barthifhe Synode eine ähnliche Anftalt zu gruͤnden. Carl 
Gottlieb Sparrenberg, Paftor zu Velgaft, (aus Velgaſt, 
fubftituirt im Jahr 1771, Waftor bie 1733), machte einen Ent⸗ 
wurf zur Einrichtung des Inſtitutes, fait ganz nach dem zu’ 
Greifswald beſtehenden. Seine Vorſchlaͤge fanden Beyfall und 
wurden im Jahr 1781 fürmlih genehmiget, äber nicht ausge: 
führet: Die Ausführung fhien dem vollendeten Schlegel vor- 
behalten zu feyn, welcher auch den einmuͤthigen Beſchluß einer 
am zwanzigften April des Jahres 1795 gehaltenen Synode aus: 
führte, und in diefer Hinfiht der Gründer der allgemeis: 
men Prediger: Witwen=Eaffe im vormahligen.- Königliche 
Schwediſchen? Pommern und Mügen if. Won mehteren der 
Spnode mithetheilten Entwuͤrfen fand derjenige den mehrſten 
Beyfall, welcher der Hauptſache nach der Großherzoglich-Meck⸗ 
lenburg⸗æ Schwerinifhen = Witwen = Gefellfchaft — und 
auf zwoͤlf Sauptjunde befhränfet war. 


zur Erfeichterung des Schickſales auch der Witwen öffnet 
der Beytritt ber Prediger ‚zu der allgemeinen Witwen⸗ 


nn 


Das Einkaufsgeld in die allgemeine Prediger « Witwen 
Cafe betrug: Neihsthaler fünf. Ein Jeder liefert jährlich zu 
Martini feinen nad der Tabelle beftimmten Beytrag. Was 
jäbrlich eingehoben wird, wird nad dem Abzug der ausgezablten 
“Witwen = Gelder im Perritermin zinsbar beftätiget. Jeder Wit 
wen = Gehalt iſt berechnet zu: Neihsthalern zwanzig, er wird; 
nad fünfjährigem Beytrage ganz, und fo lange die Witwe ledt, 
jährlich ausgezahlt. Auch unverforgte Kinder, weiblihen Ges 
ſchlechtes bie ind achtzehnte Jahr, und männlihen bis ins ein 
und zwanzigfte, nehmen nad dem Tode ihrer Mutter, Antheil 
an der Hebung. Im Gnadenjabte, findet Feine Hebung Statt; 
dagegen aber wird der Beptrag verlanget. Auch gelehrte 
Schullehrer fünnen Mitglieder dieſer Cafe werden. 

Die edle und liberale Kegierung des Landes bewilligte 
wie ſchon erzaͤhlet iſt, dem jungen Juftitut in den ſaͤmmtlichen 
Kirchen des Landes, mit Ausnahme der ſtralſunder und greifs⸗ 
walder, alle: Jahre eine Eollecte, welhe im Jahr 1302 zum 
Beyſpiele am eriten allgemeinen Beth = Buß = und Danitage ge⸗ 
fammelt wurde, fpäterbin, beliebig, an diefem ober jenem Feſt⸗ 
und Sonntage geſammelt wird, in Grimmen zum Beyſpiel, am 
Neujahrstage. Sie wird am vorhergehenden Sonntage bloß ab: 
gekündiget, Und, am zwanzigſten Mai des Jahres 1801 ſicherte 
die Hochpreisliche Regierung der allgemeinen Prediger = Witwen: 
und Waifenverforgungsgefellihaft im Herzogthum Schwed.” Poms 
mern und Fuͤrſtenthum Rügen das perpetuum executoriale und 
des jus praelationis , gleich anderen piis corporibus. ZU, Lan⸗ 
desUrk. Supplementbaud 4, Seite 444 und 45. Das jus 
Privilegium praelationis faun aber nur.bey ſolchen Forderuns 
gen Statt finden, fo von der Witwen » Cafie felbft ausgeliehen 
werden, mit aber bey ſolchen, die per celhonem juris oder 
ex caula mere lucrativa an die Caſſe gekommen. Werner 
faget (Mom. Deukw. Seite 449): es offenbaret fih auch im den 
Gollecten, daß es viele gutgefinnte Gemüther im Lande giebt, 
welche der angekündigten Collecte einen Beytrag nach ihrem 
Vermoͤgen gern entrichten”. Eine erfreuende Bemerkung 
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Verpflegungs + Auſtalt fuͤr die Rath Predlifen 
Staaten (23). en 


Die Auseinanderfekung einer von: der Narre ab⸗ 
ziehenden Witwe und des neuen Predigers erſoiget, wie 
ſchon bemerket ifi (24), gleich nad) der Einfuͤhrung des 
gegteren. Bey Diefer ‚Ablieferung ziehen beyde Theile, 
der neue Prediger und. die Witwe, einen: erfahrnen und 
der Sache fundigen Landwirth, und audy einen’ Prediger, 
als Beyſtaͤnde zu Rathe. Als Moderator pfleget wohl 
der: Generalfuperintendene felbft gegenwaͤrtig zu ſeyn, 
oder doch der Probft: Gehoͤret die Pfatre zu den koͤnig⸗ 
Küchen Parronatspfarren , fo vertritt der Kreishaupemann 
die Stelle des hohen Patrones; bey den. Parronaten ein« 
zelner Gursbefiger kommt der jedesmahlige . Patron 
ſelbſt, und’ zugleich ein Deputivtes mu. des Kirch⸗ 
mn 

Die Fragen, von welcher alles * der Ablieſerung 
— und auf welche auch alles wieder zuruͤckgefuͤh⸗ 
vet wird, find: was iſt Inventarium :bey Der 
Pfarre, und wird als ſolches angeſehen? Und, was 
iſt Eigenthum des abziehenden Theiles, oder 
was bat der nenernHre diger zu erſetzen? 

ESeit dem die Erbgelder von der Sandesobrigfeie. 
aufgehoben fi find, finden im erften Falle feine Verguͤ⸗ 
tungen Statt. Allein, bey offenbaren Verbefferungen, 
die aus der Vergleichung mit der alten. Inventur hervor⸗ 
geben, und mithin durch fie erweislich find, wird doch 
oft ae eine — dugeftanben., 


Aare 4 
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— —— Sttalſund ben sten —— 
1817 , 3 Bogen, Folio, Ä 0 
64) Seite 38, Note, * * 
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Im zweyten Falle gehoͤren in der Regel bie 
Befriedigungen dem jedesmahligen Beſitzer einer 
Pfarre, und werden nach einem. unparteiifhen An« 
ſchlage (Tare) vergütet. Doc) finden ſich hierbey im⸗ 
mer einige. Ausnahmen, wann entweber ein Theil fol« 
- er. Befriedigungen oder die ganze Befriedigung Pfarr« 
Inventarium ift (25). . Dagegen: gehören, und: zwar 
überall zum Eigenthume bes abziehenden Theiles Saas 
ten, Acderarbeit, und das zur Wirthſchaft 
gehörige Inventarium; ber. Nachfolger, alfo hat 
dieſes wie jene durch befondere Verträge in das ſeinige 
zu verwandeln, wenn: er anders das Mirthfchafts + In 
vensarium behalten will, und man es ihm zu überlaffen 
bereit ift. 
| Auf diefe Art erfülgen die Xuseinanberfefungen 
auf Ruͤgen (26). 

In Pomern wird es im Wefentlichen eben fo 
gehalten. Da indeß die Eingepfarrten bier. die-Pfarre 
Wohnungen und Gebäude —— und — 





— autenfähr zum Beifpele gehöret die ganze 
Vefriedigung der Kirche. Erlauben es. die Mittel der Kirche 
nicht die Koften der Befriedigung zu beftreiten ‚fo Born Einge: 
pfarrte dafuͤr zu ſorgen. 


(26) Der Verfaſſer erhielt dieſe Natrict von einem bee 
erfahrenften achtungswuͤrdigen Geiftlihen, dem Herrn Paſtor 
Piper zu Guſtow, auf Rügen Die fih auf Powern bes 
ziehenden verbanfet er einem einſichtsvollen und ehrwuͤrdigen 
pomerſchen Prediger ‚ dem Herten Paſtor Sparrmann zu Kenz. 
Balthafar de matric. und Klindowftröm fönnen nun ver 
mittelft diefer Beytraͤge aus der Geſchichte der neueften Zeit 
“über den fraglihen Gegenſtand defto fiherer verglichen. werben, 


Beyfuͤgen kann man biefem einige Abfchnitte eines 
Schreibens der Königl. Regierung an den Genetalſup. 


fen, fo unterſuchet man während des Ginadenjahres, ob 
auch bedeutende Verbefferungen nothwendig find, wel⸗ 
che alsdann entweder vor der-Einführung des neuen 
Predigers beforget werden, oder gleich. nad) der Ein 
führung, wenn der Patron felbft oder fein Stellvertreter 
mit den, fammtlichen Eingepfarrten verfammelt ift, 
amd fich ihrerwegen vereinbarten. In Anſehung der 
Verbeſſerungen (Meliorationen) , welche der verſtorbene 
Prediger aus feinen eigenen Mitteln beſtritten hat, ent- 
ftehet allerdings die Frage, ob die Eingepfarrten ſie 


zu leiſten hatten oder nicht? Gehoͤrten die Verbeſſerun⸗ 


gen zu den Verpflichtungen der Eingepfarrten, ſo haben 
fie ſolche dem Sterbehauſe zu verguͤten. Im entgegen« 
ſtehenden Falle muß ſich der Nachfolger wegen aller und 








J 


Dr. Schlegel vom Töten Februar 2 dem Glerus zur u 
achtung bekannt gemacht: 
3) Daß fuͤr geſetzte — Zäune dem«verſtorbe— 


nen oder abziehenden Prediger keine Vergütung gebühre, wo - 


‚ nidyt durch fpecielle. Obfervanz des Eynodi oder des Kirchſpiels 


ein anderes hergebracht ſey, und in dem Fall das zu vergitende 


Duantum dur die Taratores zu beftimmen fey; in Betreff ge: 
- fester Steinmauern aber, mit Ausſchluß ber ſonſtigen Koſten, 
das Setzerlohn nur ſo zu vergüten ſey, daß, wenn der Prediger 


vor dem zten Jahr nach der geſchehenen Verbeſſerung ſtirbt oder 


abzieht, ibm das ganze-Setzerlohn, vom zten bis zum zuruͤckge— 
legten 10 Jahre die Halfte beifelben, vom ıoten bis zum ı5ten 


ihm und feinen Erben jedod nichts weiter zu vergüten ſey, uͤbri⸗ 


gens aber auch dem Nachfolget, der eiwa vor dem. Ablauf der 
Jahre die Pfarre raͤumt oder ſtirbt, die Berechnung der Jahre 
billig zu Gute kommen muͤſſe. 

4) Daß bey einer vom Prediger eingeführten Kleewirth— 


f haft felbigem die legte Einfaat, in fo fern er oder deſſen 
Witwe oder Kinder ſie im Gnadenjahr noch nicht genoſſen haben, 


zu erſetzen ſey. 


Pr 
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jeder Werbefferungen, ſie mögen in Befriedigungen bes 
ftehen, oder, mit Gebäuden oder Gärten vorgenommen 
feyn, oder mit der Kleewirthfchaft, mit den Erben feines 
Amtsporgängers vergleichen, die fonft wohl berechtiget 
find, was zur Merbeflerung -oder Berfchönerung der 
Pfarre ausgeführee iſt, zurückzunehmen, in fo fern es 
ohne Schaden für die Gebäude geſchehen kann. Die 
Wahl der Benftände hanger von der Witwe und dem 
Prediger ab, wiewohl vermittelft diefer Wahl allen 
möglichen Itrungen am ſicherſten dadurch vorgebeuget 
werden koͤnnte, daß aus der Mitte der das Gnadenjahr 
beſorgenden Prediger Maͤnner genommen wuͤrden, um 
die Angelegenheit der Witwe und des Predigers zu leiten 
und abzumachen. 


Es giebt nur eine — und eine Pflicht. 
Dieſe Wahrheit predigen die Lehrer chriſtlicher Weisheit, 
echter Gottesfucche:-un®des Gemeinfinnes. Daher bes 
darf es feiner Erinnerung an die Heiligfeit fo mancher 
anderen Verbindlichkeiten, welche zum Beyſpiele dasje⸗ 
nige aufleget, mas ein Prediger, in Hinfiche des Kir- 
cheninventarii zu erfüllen hat, oder der Kirchenbuͤ⸗ 
cher, und unter andern aud des Memorabilien- 
budyes (27). Treue im Kleinen führe auch bier zur 








(27) Zum Benfpiel, von Klindowfiröm, erfted Ka- 
pitel, dritter Zitul, $ 6, Seite 54, „daß bie Prediger alles 
Mertwürdige, was in ihrem Kirchfpiele vorgefallen, fo wie 
auch der General s Superintendent und die Präpofiti u. f. f. 
Fernet, Searuta Synodal. Das fiebende Kapitel. Von den 
Kirchen - Gütern u. fÜ f. Seite 14, V. „Desgleihen follen die 
Paftores und Küfter jährlich ihre Regiſter richtig ſchreiben u.f.w. | 
Landes: Ur. Supplementband 3, Seite 576 bis 79”. Die 
Kirchenbücher follen in Pergament oder Leder gebunden werden 
auf Koften ber Kirhe u. ſ. f. 


Treue im Großen. Das Eine läßt ſich nicht beſorgen, 
ohne daß wir nicht auch zugleich das Andere ausführen, 
Immer mebrvollenden, immer zunehmen im 
Werke def, der uns berufen bat, unfer Licht 
leuchten laffen, wirken, weil esTag ift, Gu— 
testhun, und niche ermuͤden; dieſes Fünnten wir 
hören, und nod) zögern zu folgen? Auf dem Wege der 
innigſten und thätigften Ehrfurcht vor Pflicht, iſt alles 
unfer. Gerteu ift der ung rufet! Die Ernte ift 
groß! Laſſet Gott uns bitten, daß er uns als treue 
Arbeiter in fie fende! — 


Pa var | ı 1677 
‚gt 


— — ige 
ä um erfteon hei le, 
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Seite 9, Note *). Die ſermo Lutheri, compendium .pp 
erſchien auch einzeln unter folgendem Titel! Ein Sermon ge- 
2 Zu Leipfsgk am tag Petri und Pauli ym — Jar durch 

IM. L. iu der tzeyt der Difpatation, mn Leiplsgk d. W. Stöc- 
kel, 1520, 4. 

Auf dem Titel erfcheint Luthers Bild in Holz ge- 
fchnitten, welches unter den Holz -Schnitten von ihm für 
den ältcken gehalten wird. Nach dem Allgemein. Litter. 
Anzeiger Jan. 1800, Nr. 4, Seite 35, befand fich diefe felte- 
ne Ausgabe in der Bibliothek des verliorbenen Gen. Super, 
Chstın Vilh. Sprengels zu Eilenach. Dr, Phil. Marheinike 
Geſchichte der teutſchen Reformation, Berlin 1516, 
Theil 1, Eeite 130° „Das legte Ungeheuer des Meides und 
Haſſes iii dad gewefen, daß ih am’ St. Peter und Paul’ 
Tag von unfern Rector dem Herzog in Pommern erfordert 
ward, vor Sr. Gnaden in der Schlofcapelle dad Evangelium zu 
jagen, erfüllete bald das Gerücht diefer meiner Predigt die 
ganze Stadt, und Fam alſo viel Volks von Mann und Weibern 
dazu’ u. ſ. f. 

Anziehend iſt eine andere Bemerkung des genannten ſchaͤtz⸗ 
baren Schriftſtellers in Beziehung auf Barnim (Seite 131): 
Melanchthon aber ſaß (waͤhrend der eigentlichen Diſputation, 
wovon auf dieſer Seite die Rede iſt), ſtill und aufmerkſam bet 
allen Geſpraͤchen auf feiner Bank, auch der Herzog Barnim 
verfaumte nicht ‚eine‘ Etunde und hörete, wie ein Augenzeuge 


berichtet viel fleifiger zu, denn alle Leipzigfhe Theologen und . 
Gollegianten, er war aud viel gelehrter inder waßren 
Theologie, denn die übrigen alle, welde neben 
dem Dr. Ed faßen und fhliefen ganz ſanft“. 


Daß Luther und. Melaudthon. auf, diefer. Reife nah 
Leipzig neben dem derzeitigen Rect. Magnific. in ‚Wittenberg, 
Barnim, auf einem, Wagen faßen, welden viele Studierende 
zu Wittenberg mit Helleparden, zu Pferde, umgaben, bat 
Here Dr. Marheinite Seite 128 bemerfet, und wird auch von 
anderen Schriftitellern erzäblet. 

- Seite 36. Note ). Job. David. Jaͤnken's and: 
füprlie und mit Urkunden verfehene Lebensgeſchichte 
Dr. 30h. Bugenhagens, vermehrt, verbeſſert, von Dr, Joh. Erl 
Oelrichs, Nojtod 1757, tbeilet. Seite 162 bis 67 dad Schreiben 
Barnims und Philipps mit, in welchem Bugenhagen zum Viſchof 
denominirt wird, Ne. II; Nr. III die Vocation ſelbſt 2 und 
Bugonhagens Antwort, Nr. IV, Eeite ı71.- 


Seite 63. Anhang zum Schluß der erien 9 tote, 
Zeile 3. . Aus dem bey der Kirchenverbefferung der Fatobitirche 
jü "Sreifewald veraͤuſſerten Silbergeſchirre, Kleinoden u. ſ. f. 
wurden 32000 gl. geloͤſet. „Damit war die Apotheke ange⸗ 
richtet, dieſe ſollte daher der Kirche als Hypothek verbleiben, 
und ohne Willen des Furiten als Patrons ſollte ſie nicht ver: f 
fauft werden“. Nachricht von der St. Zacobi Kirche in 
Greifswald aus dem XIV. — XVII Saeculo. Continet, Bti. 
Jac. Heinr. de Balthafer‘ Collectanea ad Hifioriam Templi 
Jacobaei et ad nexum ejus cum Academia, 4, pag. 85, 


Dept, auf der Bibliothek der Univerfität zu Greifswald. 
- Pe I 4 / a 7 > 


Seite 65. Note *) Beile 9. Außer dem Carociö 
(Georg. Adolph). Spesimen Introductionis in notitiam Pome- 
raniae. Suecicae, hujus fines, fiatum Publieum et Ecclefiafti«: 
cum ei politicam; Atem Divifiones, ſummatim repraelentans, 
Gryphisw. 1710, 4, S VII, not. a). Pose Beformationem 
Priudipes. Pomeraniae jurisdiettionem et difciplinam Ecclefiafit- 
sam Jibi fumpferunt adminifirandum Pr duo Conjtsfioria, 
duosque Superint. General. ' s 

Seite 135. Note ). Dergleihen Vorfälle hat Stavens 
hagen nahmhaft gemadet Seite 535. So mußte im Jahre 
1562 am aten September Andreas Engelbreht, Paſtor zu 
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Ducerow, fein Amt aufgeben; im — 1568 ER Coswig, 
Prediger zu Hagen weichen u. ff. Ä | 


Seite 151, Note *), Die heiligen Geift Cape 
fag innerhalb der Stadt. Der Plag der vormahligen St. Ger: 
truden Kirche ift jest der Diakonatgarten. Die St. Jürgen: 
Kirche Ileget vor dem Greifswalder Chöre. Sie wurde gleich 


der Marientirhe in den. legten Kriegsjahren ald Magazin be 


nußet. Der Kirhbof berfelben, wo die Leihen der Stadtbe— 
wohner beerdiget werden; ift im Fahre 1816 erweitert, mit 
einer neuen, von allen Seiten wagerehten Steinmauer einges 
faßt, und horizontal wit der Oberfläche der Mauer aufgefüllet 
worden. 

Seite 162, Zeile 13, zu Roͤſterhagen: Neu = Güftelig 
entfernt ſowohl vom Hofe als der ‚Biegeley Guͤſtelitz. 


‚And, Zeile 22, zu Bieſemitz: Men. ⸗Reddevitz, im Gob⸗ 
biner Winkel am Strande, dem, Dprfe Neddevig gegen über auf 
Mondgut; Neu: Sülig, auf einer flahen Heide an der Hök 
zung Granig, Seedorf am Lankner Binnen- -Waſſer. 

Seite 150, Zeile ſechs. An Statt Jahre = Jaunar, 

— 151, ©eite eilf, vergleiche Stavenhagen, 
Eeite 536. Schon im Jahre 1567. wurden mehrere Pfarten 
yereiniget, 

‚Seite 170, Denkmal der Widmung bes auf 
Arlona erbaueten Ufer: Bethaͤuſes. Herausgegeben von 
Dr. Ldwg Gotthard, Kofegarten,, Stralſund 1817, gt 8, 


5 Boden, 
Seite 174. Note. Don unten auf Zeile 4. An Statt: 


3 


Ewa neun feße neunzehn. Seite 179, Beile drep, bins 


ter Gruͤnhufe; ‚Garbodenhagen. ‚Die. Oarbabenhägertz_ Mühle 
gehörte dem :Kloiter Nien- Camp; (Schwarz vom: Urfprunge 
der Stadt Stralſund, Seite 77): Späterhin wurde. fie. der 


Stadt Stralfund: als ein Pfaud übertragen, und zulegt ein 


Eigenthum derfelben, I 
| Seite 181, Belle zwep, und at: an Statt Borbem 
— Vorbein. Pr 

Seite 183, geile vier, Nebring en, Das Kirchenſiegel 
ftellet ben Umriß der Kirhe dar, mit der Nandihrift; Siegel 
Der Kirche 'zu Nehringen. Neben dem EM find zwey 
Bäume angebracht. 

\ 


Seite 219. Seile 5 Iefe man, bat eine Bibliothek. So 
finden fih in derfelben außer mehreren Octavbaͤnden: Lutheri 
Opera omnia Vol. IV; Wärteb. per Luft, (der fedfte 
und fiebente Theil fehlen). Luther's ſaͤmmtliche Werkel 
Deutſch. Wittenb. (der zweyte Band fehlet), Lutheri Enarra- 
tiones, ſeu Poſtillae — Baſil. 1556. Deffen Kir: 
henpoftille von Dftern bis auf den Advent, Wittenb. 1559, 
Defien Kirhenvoftille d. i. Auslegung der Epifteln und 
Evangelien an Eonntagen und fürnehmſten Feften, Wittenb,, 
1557. Erasmus Sarcenius von = Etwdiren und Lernen 
derer Perfonen, welche hernach zum Kirchendienſt follen gebrandt 
werden. Eisleben 1562. b. Derfelbe von einer Difeiplin, 
dadurch Zucht, Tugend und Ehrbarkeit mögen gepflanzet werden. 
1556. Vic. Strigelii Hypomnemata in omnes Pfalmos Davi: 
dis. Lipf. Caſp. Huberinus Spiegel der Hauszuht, Zefug 
Eirah genannt, 1553, Epifiolae beati Hieronymi, Bafil. 
Nicol. Kesfler, 2498. Eine: fhöne und fehr feltene Ausgabe, 
Selneccer’s Auslegung der Pfalme Davids. Centurias 
Magdeburg. per Joan. Operinum, es fehlen Gent. V und VI. 
Die barthiſche Bibel. Johannes Claji Profodia. Witteb, ' 
1595, 8. Biblia univerfa ac hebraica et grasca cum latina in. 
terpretatione Xantis Pagnini, Benedicti Arii Montani et 
aliorum fiudio edita. 1657. Sehr befhädiget. 

Ich verdanke diefe. Nahriht dem würdigen SVaDnleer 
Paſtor bey St. Jakobi zu Stralfund, 

Seite 238, Zeile 19. Der Bau ber Capelle zu 
Vorbein iſt im Jahre 1816 vollendet, und die‘ Gapelle am 
Erntefeſt, October 4, von dem wuͤrdigen Herrn Probſt Conſi fio: | 
rial Rathe Barlow eingeweihet. Die innere Einrichtung diefer 
Capelle, der Ruftower und der Loiger Kirche ift nach dem Niffen 
des akademiſchen Zeichenmeiſters, Herrn lich — 
gemacht. 

— Zeile 24. Herr Hauptmann von Baͤrenfels ir 
Ruſtow umgab dieſe von Ihm neu und geſchmackvoll erbaute Gas 
pelle mit einem vieredigen von einer lebenden Hede und Linden 
eingefaßten Gapellenhofe,, deſſen Flaͤche ebenfalld mit ber Dbera ° 
flähe der Steinmauer horizontal lieget. 


Seite 239; *). Die Loiger Kirchen = Bibliothek wur: 
de im Anfange des Jahres 1611 von der verwitweten $ürftinn 
Sophie Hedwig, auf Vorſtellung des derzeitigen Prapofitus 
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Zulias C olerus geftiftet, und mit Luthers Schriften‘ (5 To⸗ 
men) beſchenket. Die Fürftinn fegte Selbſt die Stiftungsurkun- 
be auf, und trug fie ai ins Iuventarium der Kirchen: 
bibliothek ein, “ 


| Zur Vermehrung der Brcherfanmlung waren ber Bibtiother 
bie fo genannten Poenitenzgelder angewiefen. Seit dieſe durch 
höhere Verordnung bey den Kirchen aufgehoben find. hat fie 
weiter feine beftimmt angewiefenen Cinflüffe als zwey und dreys 
fig Shillinge von der Vorbeiner Gapelle; die aber kaum bin: 
zeihen, bie Landesverordnungen und darauf Bezug habenden 
Schriften zu fammeln und binden zu lafen. Daher die ganze 
Buherfammlung, wovon zum Theil noch einzelne in den vers 
fhiedenen Kriegszeiten verloren gegangen find, bis zur Zeit nur 
etwa zu 550 Bänden angewachfen it, worunter jedoch einige 
ſchon felten werdende Bibeln in der Grund: und auch plattdeuts 
ſcher Sprahe, und noch mande brauchbare theologifhe Werte 
früherer Zeit ſich befinden, 


Um dem Mangel der neueren Literatur abzuhelfen, haben 
der jetzige Probſt und Königliche Eonfiftorial : Rath, Herr Bar 
Low und fämmtlihe Prediger der Synode eine feftitehende Sy— 
nodal = Lefegefelfhaft unter fih errichtet und ſich vereinbaret, 
die darin aufgenommenen Zeitfhriften, nah vollendetem Kreis— 
lauf eines Jahres, Zur Sammlung einer Synodalbibliothek zu 
beftimmen, und bey der Loiger Kirhe aufzubewabren. Diefe 
ſchaͤtzbare Nahriht von ber Loitzer Kirchenbibliothet hat der 
wirdige Prodft Conſ. Rath Barkow mitgetheilet, 


Seite 240. In Note *). Balthafar (Aug.) ertheiler 
von dem füheren Schikfal des Rubenowiſchen Denfmahles 
in feiner Schrift De Vita ac Fatis Henr. Rubenovii, Gryph. 
17375 4; folgende Nachricht: Sepulchrum ejas, una cum 
Conjugis fuae adhuc reperitur in Choro Monasfterii Fran- 
ciſcanornm prope deftructum aram verfus Boream, cujus 
lapideum tegumentum, guod antea 'humi jasebat, R. May. 
erus parieti infigi — hanc inſeulptam gerit ap 
sjonem; 


Hic jacet egregins vir Du. 


Hnr. Rubenovius, LL Doc- 


tpr eximius, Decretorum 
Baccalaurfäs Pro - Conful 


et Syndicus hujus Oppidi 


zec non Confiliarius Do- 
„mini Ducis Wartislai, ao 


1 
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NHicéc jacet ejus uxor Catha- 


rina, ſilia Dni Joh. Hilge- 

man. Pro Conlulis et Procu« 

ratoris hujus Conventus 
Anno Domini MGCCC. 
I BE 


Miferemini nofiri propter 


fidelis Procurator ' lhujus milericordiam Chriſti. 
Monafterii Anno Domini. (Die Geihihte der Nubeno: | 
MCCCCLXHL In vigilia wilden Ermordung. fiehe in 
Circumeifionis, Kantzow's (Thom,) Pomes 
+ + + rania, herausg. von Hans 
Miferemini nofii, quia Gottfr. Ludwig Kofegarten, 


Band 2, Greifsw, 1817, gr 8, 


manus Domini tetigit nos, 
: Eeite 112 m ſ. f. 


Seite 241. Note *). Auf folgende EC puren eines noch 
Höheren Alters der Nikolaikirche zum Greifewald- führe von 
| Schwartz's (Georg's) Manuferiptenfammlung ; 


Im Jahr 1294 überlieh Biſchef Wilhelm zu Camin und 
Bereignere dom Kloſter Eidrnu ale Kirken in der neuen Stadt 
Greifswald und fonft andere feines Gebiethes ſchon geftiftete und 
noch zu fliftenden; „Vobis Veſtrisque [uccelloribus que tam 
ja novo oppido ‘que Grypheswald lingua patria appella» 
mus, quam in omnibus fundis aliis et poffelionibus noliri 
monalterii jam fundata [eu procellu temporis funt Ffundan« 
da templa pp» | 

Der Cod. diplomat. der Univerfitäs führer zu fol: 
gender Entdedung: Gottfried Weggezin, Präpofitus zu 
Greifewald, fiftete 1299 duns vicarias perpetuas in [ua 
ecclefia S. Nicolai\in Grypheswaldis, verordnete dazu 48 Mark 
fundifh , davon jeder Vicar 24 Mark haben follte, Biſchof Mis 
Tolaus von Camin confirmirte diefe Stiftung in demfelbigen 
Jahre. | 

Im Jahr 1309 verkauft Heintih, Abe zu Eldena, zur 
Kundation eines Meflaltars in der Nikolaikirde zu Greifswald 
an: Heinrich Weftphal zwanzig Markt Tohreshebung aus dem 
Dorfe Panfow. (Fürftl, Stettinifhes Archiv, Fasc. XVII, 
Nr. 59). Im Jahr 1326 ſchenkt Herzog Wartisfav IV dem 

| Q 


Magifter Conrad, Probft zu Greifswald, 37 Mark ſundliſch jaͤhr⸗ 
licher Hebung aus Rodenkerken auf Ruͤgen. 

Nah Caroc (Bericht u, ſ. f.) wäre ſchon im Jabt 1 325 
die Nikolaifirche vorhanden gewefen, 

Mote **). Schluß. Nah Balthafar (Jac. Henr.) fol 
man ehedem auf mehreren Grabfteinen in der Jakobikirche die 
Nahmen mehrerer befannter Einwohner Greifewald’s aus dem 
vierzebenten Jahrhunderte eingegraben gefunden haben. Oratio 
de nova Academ. et Templo Jacobi. Auf der größten und 
älteiten Glode der Zatobifirhe finder fih die Jahreszahl 
MCCCCLXXXXIIII. Die aͤlteſte Nachricht, welche Schwarz 
von dieſer Kirche im fuͤrſtlichen Archiv. zu Stettin fand, (Fas- 
cic. XXVII, Nr. 17), war aus dem Jahre 1441, alfo drey 
und fünfzig Jahre Alter ald jene Glockeninſchrift. Nach derfels 

ben vertaufet Claws Rutou den Vorfiehern ber Brüderihaft der 
zwölf Apoſtel der St. Jakobikirche zu Greyffswald 9 Mark Gel: 
des Pacht auf feinem Gute Brifow alle Jahr zu heben. 


Seite 243. Zu den Worten der erftien Note: Es war 
alfo auch im der Stade felbft eine heilige Geiftcapelle. Diefe 
Meinung betätiget folgende Schenkung der verwitweten Dr. 
Bürgermeifterinn Rubenow, Hilgemann, in ihtem 1492 aufges 
festen legten Willen, 

Item: dem Hilgen Gefte buten der Stadt und binnen der 
Städt eyn iflifen gene JE ı. Gud fund Bedde myt fone to 
bebäringe. Diefen Auffchluß fo wie mehrere verdanket der Ver: 
faſſer einem ahtungswürdigen Freunde vaterländifher Geſchich⸗ 
ten, dem Herrn GCommercienrathe Carl Friedriih Pogge. Doch 
wor Derfelbe niht Herausgeber der: Nahriht von der 
Schonenfahrerfompagnie in Greifswald, wie in der folgenden 

Note *), Zeile fieben ftehet, fondern Herr Pogge (Sarl Heins 
rich) zu Greifswald, Ebendafelbit, Note *) Zeile 6. An Statt‘ 
1256 — 1356. 
| Seite 245 In einem Buch ˖der Kirchenbibliothek, wel: 
ches wahrſcheinlich von der verwitweten Buͤrgermeiſterinn Ru— 
benow den Franziskaner Moͤnchen geſchenket ward, findet ſich fol⸗ 
gende Handſchrift: 
„ordern... minio ſcriptura legitur in fine libri: Dit 
Boek Heft gegeven Dor men ſcreef. MCCCCLxxxiiij tho ener 
ewighen dachniſſe de ewerdighe Katherina na ghelaten | 
husfrouwe Dni Doctoris — Rubenowen Boigermiys- 


ter tho demme Gripeswolde doctor in beiden rechten de 
jammerlike wart dot geslaghen op nyen iaers avende do 
men [cref MCCCCLX]j. Alle de ut disfemen boke fiude- 
ren efte lesen de bidden God vor er; en pater uolter. 
Ave. — Requiescat in pace. 

Die Ueberrefte jener Sammlung wurden bie Grundlage 
der Kirchenbibliothek, und unter diefen befand fi auch das Ge: 
ſchenk der verwitweten Rubenow. Laͤßt fih nicht vermutben, 
dag man aus folhen handſchriftlichen Nachrichten zuerft auf die 
Vermuthung gerieth, Rubenows Bücherfanimluug fev der Ni⸗ 
tolaitirchenbibliothet einverleibet? | 

Seite 245. Adjuneti Minifterü Gryphiswalden[is. 
Zu denſelben gebörte auch Johannes Baehr, ein geborner Greif: 
walder, fpäterhin Prediger an der Marienkirche zu Anclam, ein 
ſchaͤtzbarer Gelehrter feiner Zeit. Johann Baͤhr wurde als Ab: 
junet, orbinirt. Mayers (Gen. fup. Job. Sriedr). „Ge: 
dent's Greiffswalb”, oder. deſſen fegte Amtspredigt, 
Greifswald 1712, 4. Diefe, Predigt iſt auch abgedrudt in May: 
er’s bamburgifdem Sabbath, das it; Scriftmäßigen 
Erklärung derer Sonn = und Felt: Tagsevangelien, Greifswald 
1709, 4. Mayer nennet Jobann Baehr „des Ehrwürdigen 
Minifterii beruffenen Adjunctum (Titelblatt), “und in ber 
Predigt (Seite 12): „Er fendete die älteften Priefter die‘ Ar 
chidiaconos nah unfer Art, mit Siden umbhüllet zu den 
„ Propheten Ffaia dem Sohn Amoz. Und diefes find auch die 
Keider, welche ich. leider heute unſerm lieben wehrten Herrn 
Archidiacono, ferner, Herrn Adjuncto Miuiſterii für dem Al-⸗ 
tar Gottes anziehen muß, nemlic Säde ftatt der Prieſter⸗ 
Roͤcke, darinnen ſie bitterlich weinen ſollen“. 

So viel ich den Urſachen, warum dieſe Adinncten beſtel⸗ 
let wurden, bis jetzt habe auf die Spur kommen koͤnnen, ſo 
laſſen ſie ſich aus den oͤffentlichen Zeitlagen und beſonders dem 
Alter oder der Schwaͤchlichkeit oder dem durch die Zeitumſtaͤnde 
zu ſehr vermehrten Umfange der Amtsarbeiten des Miniſterii 
der Stadt Greifswald herleiten, und um mehrere derſelben abs 
nehmen zu können, wurden fie aud ordinirt. 

Balthaſar (ac. Henr.) erzählt in feiner handſchrift⸗ 
fihen Nachricht von der St. Jacobikirche in Greifs- 
wald ‚er ſey auf Dr, Gebhardi's Anſuchen vom Magiftrat zum 
Adjuneto Minifterii beſtellt, und habe befondere 1719 In der 


St Yacobificche einen Sonntag um den anderen geprebiget und 
Sacra mit verrichtet, habe dazu auch vom Math eine Vocatien 
erhalten, nnd fey noh im Sommer zu St. Marien vom Im 
Gebhardi ordiniret worden (Seite 79), Herr. Dr. Gebhardi 
babe ibm gegeben auartaliter: 12 Reichsthaler“. Balthafar war 
nur eine kurze Zeit Adjunct des Minifterii, weil er bekanntlich 
am Ende des Jahres 1719 vom Könige zu Danmart die Voca⸗ 
tion zum Paſtorat bey Jacobi erhielt, 


Seite 249. Note *), ‚Bon unten auf Seife 2: it am 
fang# viele Jahre bindurh, nah Müller’s Erzählung, Fein 
w- begraben, doch fpäterhin ift, und bis jetzt, auch diefer Kirch: 
hof zu Beerdigungen der Leichen benutzet worden, 

Seite 252, Note, Zeile 4. Nicht 1954, fondern 
1654. | . 

Ebendafelbft, Note *). ‚Dann ein alter Pergament: 
Coder“ u. f. fe Man vergleihe Antiquitares 'Ecclefiastic. per« 
tinontes ad Rugiam Suethicae ditionis Infulam vulgo Land 
Rügen; quas ex antiguo Codice membraneo Mf. Bibliorhe 
cas Upfalienfisedidit Georgius Mallin, abgedrudt in Dibs 
nert's Pommerfhen Bibliothek, Band 4, Stüd 3, 
Greifswald 1755, Seite-43 bis 06. 

Seite 253, Zeile 5. „Ruͤgards Burg. Greifswald. 
woͤchentl. Anzeiger für das Jahr 1817, Nr. 8. Bruditüd 
aus der Geſchichte der Gapelle auf dem upgard, (Dinyigard, 
Nuggard), vom Verf. mitgetheilet. 

Seite 254. Zu Mote **). Am zwanzigften October 
1816, ald dem Danftage wegen des Sieges bey Leipzig, weis 
bete der wurdige Probſt Dropfen zu Bergen die wiederherges 
ftellete Sirhe ein. Die Feyer diefes Feſtes wurde durch die 
Tonkunſt von einem Sängerhor unter Anführung des Gantors, 
Herrn Dammas erhöhet, und durch Sammlungen für das mil: 
taͤriſche Erziehungshaus zu GStralfund, für Bleſſirte und deren 
Familien. In der Einweihungspredigt über Zohan, 10, Ver— 
fe 22 bis 29, und ı Maccab. 4, Verſe 36, 48 bie 58,- und 
2 Maccab, 10, Verſe ı bis 8, führte der ehrwuͤrdige Medner 
folgendes Gefhichtlihe an: — — Unfere Kirche Fann ung fepn 
ein Denfmahl der helfenden Güte Gottes — —. Vor 361 Jah⸗ 
ren (1455) brannte das hieſige Kloſtor nebſt der Kirche ab, 
Doc, blieb das Mauerwerk no ftehen. Und Gott half, daf die 
Kirche wieder erbaut werden konnte, — — — Im Jahr 1807 


— 


mußten auf Befehl unfers damahligen ſehr bedraͤngten m. ſ. f. 


(Siehe die Note.) Doch unter den aus der Kirche Verwiefenen 
fuchten und fanden noch Einige Troft darin, auf unſerm Kirchhof 


ſich zur Anbetung Gottes verſammeln und vereinigen zu foͤnnen. 


Als im Herbſt 1807 dieſe Inſel der feindlichen Uebermacht ein⸗ 
geraͤumet war, machten die Feinde dieſes Haus zum Viehfutter⸗ 
behaͤltniß. Doch wurde ben dringenden Bitten noch neben dem 
Alter ein Eleiner Naum zu unferer Öffentlichen Andacht bewill- 
get, Und diefer Eleine vom nahen Magazin fehr beunrubigte 
Naum wurde in drey drangſalvollen Jahren nie ganz Teer von 


Andächtigen, die Gott um befre Zeit anflehten. Zwar wurden 


alle Theile unferer in dem Futterbehaͤltniß eingefchloffenen Orgel 
fehr befhädigt, zum Theil auch won muthwilligen Händen: deu⸗ 
noch blieben mehrere Theile dieſes der Andacht gewibmeten 


Kunſtwerks noch erhalten. Die meiſten Kirchenſtuͤhle waren zer⸗ 


brochen, und da ihre Trümmer eilends hatten hinausgeſchafft 
werden muͤſſen, fielen ſie groͤßtentheils in Kirchenraͤuber Haͤnde. 
Aber ungeftört blieben noch Kanzel, Altar, Taufe, Beichtſtühle, 
mehrere Chöre und Kirhenftühle. Freilih war aud einmal bes 


ſchloſſen, daß auch der für die Andacht gelaflene Raum gleichfalls. 


mit Pferdefutter gefüllet werden follte. Doc fanden bittende Ges 
genvorftellungen noch Gehör und Beifall. Auch das hier in Heu 
und Stroh einmal fhon aufgeglommene Feuer ward nod bald 
gedaͤmpft, und die Abbrennung diefer Kirche und der umliegen: 
den Häufer ward noch verhuͤtet. = Im Jahr 1810 ward dieſes 


Land und diefe Kirche wieder von Feinden geräumt. Im Jahr 


1811 half der Höchfte fhon, daß die fehr befhädigten Fenſter 
und Daͤcher diefer Kirche ansgebeflert werden konnten, durch Bei⸗ 
träge von der Koͤniglichen Kammer , von ben Cingepfarrten, und 
Vermaͤchtniſſen, welche die Frömmigkeit der Vorfahren diefer 
Kirche geweihet hatte. Sm Jahr 1812 war von diefer Kirche 
wieder ein Theil genommen, um Getraide darin aufzubewahren 
für die auf unferer Inſel wieder hauſenden feindlihen Soldaten, 
— Mehrere Jahre hindurch fchien es, dls ob für die völlige Wies 
derherftellung diefes Gott geweiheten Haufes Feine weitere Huͤlfe 


könne erfleht und ausgemittelt werden. Doc durch das Andens 


ten an Gottes Hülfe hub am ısten Detober des Jahrs 1815 
eine neue Hülfe an für unfere Kirhe, Die damals bier verfams 
melte Menge fing an, milde Gaben zu opfern, zundhft um wies 
der brauchbar zu machen zur Belebung des Geſanges unfere fehr 
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verlegte Orgel. Damals und nachher bey mehreren eeftlihen Ge: 


Jegenbeiten wurden 260 Rthlr. gefammelt. Hiezu Fam eine von 
uns nicht geahnete Hulfe aus der Ferne durch einen vor funfzig 
Sahren von bier in die Fremde geygangenen Sohn eines ehemals 
bier dürftig verftorbenen Kuͤſters. Nemlic der Hoftath Chri- 
fim Ulrich Wünfh in Mitau, ein viel gefegneter Kranken: 
und Armenbelfer, verforgte die Dürftigften feines Geburtsortes 


mit einer Rente von funfzig Neihsthalern *). Die dazu von 


Abm bergefandten -taufend Thaler, feit Oftern mit obrigfeitliher 


Bewilligung zinsbar bey diefer Kine beftätiget, wurden zum 
Kirchenbau angewandt. Er feste auh für unfere Orgel, deren 


Zuſtand ihm gemeldet war, noch 200 Neihsthaler aus. Diefe 


Summe ward nad feinem Tode zufammengebracht und herge: 


ſandt aus deu freywilligen Beiträgen einiger Edlen, Die den 


Seligen geliebt hatten, damit fein. Vermaͤchtniß für feine ‚ent 
fernten dürftigen Verwandten noch größer werden möchte... Im 
vorigen Jahr, da er aus fehmerzlihen Leiden zur ewigen Ruhe 
‚eingegangen war, Tam unfer Land unter den Schuß unſetes 
jetzigen frommen Landesherrn und Kirchenbeſchuͤtzers; und die 
Furcht vor wieder erneuerten Kirchenverwuͤſtungen ſchwand meht 
und mehr. So bewilligten auf einem im vergangenen Fruͤhlinge 
gehaltenen Kirhipielftande unfere achtungswerthen Eingepfartteu 
‚zur völligen Reinigung und Erneurung unſerer Kirche die Anleis 
be eines Kapitals, welches fie fo lange zu verzinfen übernom: 


men haben, bis die Kirhe in Stand gefeget feyn wird, es nah 


. 
* 


und nah abzufragen. Dief:r Entihluß ift von unferer Königli- 
‚hen Hocpreislicyen Landesregierung —— ‚ und mit Gots 
tes Hülfe nun ausgeführet worden, 


Die bier oft muthwillig befhädigten Kirchenfenfter find 
‚abermals: ergänzt, gereinigt, gebeifert, und um mehr Licht im die 
Kirche zu fhaffen, find auch zwey Heine neue Fenfter angebracht. 
Der durch die Äufren Kirhenthüren eindringenden Zugluft zn web: 
ven, find innere dichte Thüren entgegengebauet. Die Wände 
find new gemweiffet, und geben das Bild der Neinigfeit, der wir 
im Herzen nachftreben folen. Es find hier eben fo viele und noch 





”) Haushaltungs = umd Gefhihts: Kalender 


- für Pommern und Rügen auf das Jahr 1816. Stralfund, 4, 
Erzähl ungen, Bepipiel von Edelmuth. 
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mehrere Kirhenftühle mohlgeordnet wieder aufgerichtet, als fonft 


bier waren, wiewohl Raum und Bauart diefer Kreuzkirche nicht 


fo viele zu errichten geftattete, als deren bey der Vertheilung in 
der größer gewordenen Gemeinde begehrt wurden. Durch den 
gefenften wieder geebneten mittlern großen Kirhengang iſt 
Das Altar erhöhet, und fihtbarer geworden. der Gemeine, 
die demfelben mit erhöheten Empfindungen fih nahen wil, und 
an demfelben die Abbildungen von der Erhöhung unfers verherr— 


lichten Erlöfers Jeſu Chriſti nun new erleuchtet anfhant. Das. 


Altar it geſchmuͤckt mit einer fhönen Dede, an welchem ein 


fildernes Kreuz auf Palmenzweigen, im Strablenfranze glänzt, 


und fonjt noch mit andern durch weiblihe Hände freywillig ſchoͤn 
geftidten Deden, An den Chören, deren eins gahz neu ges 
bauet ijt, erinnern Infhriften, die nun aus der heiligen Schrift 
daran neu angebracht ſind, an den Werth und Zweck der Kirchen⸗ 


gemeinſchaft. Man ſieht daran folgende Inſchriften: Gott will, - 


daß allen Meniben.gebolfen werde, uud fie sur Er⸗ 
kenntniß der Wahrheit kommen. Chriftus ift das 


Haupt der Gemeine und feines Leibes Heiland, 


Wir find alle Glieder eines Leibes, erbauen Einer 
Den Undern, Trachtet darnad, daß ihr die Gemeine 
beſſert. Habt die Brüder lieb, Fuͤrchtet Gott. Eh: 
ret den König. Siehe, es ift alles neu worden. Er: 
neuert euh im Geift. Wir warten eines neuen Hims 


mels und einer neuen Erde, worin Gerechtigkeit. 


wohnet.. An der Kanzel unter einem nenangebrachten vergols 
beten Erucifir: Mußte nicht Chriftus ſolches leiden, und zu 
feiner Herrlichkeit eingehen? An der Orgel: Ermuntert eud 
mit Lobgefängen, mit geiftlihen lieblihen Liedern. Frohlockt 
dem Herrn mit Flöten, Cymbeln und Pofaunen. Ueber der 
Orgel am Bürger: Chor: Preifet Gott in der großen Ges 
meine. Betet ihn an in feinem heiligen Tempel, So je: 
mand ben Tempel Gottes verderbet, den wird Gott verderben, 


Noch find einige Hiftorifhe Infchriften an der Orgel zum 
Andenken an Wuͤnſch, an die Zeit der Kirchenerneue: 
rung u. ſ.f. 

Welcher feyerlihe Augenblick, als an eben dieſem Feſt der 
Kirchweihe die Mitglieder der Gemeinde, welche das Abendmahl 
feyerten, ſo wie die Vorbereitungsworte geleſen werden ſollten, 
zum Altar gemeinſchaftlich Ian, nad) dem Bepſpiele fo vies 
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fer Gemeinden, um ſich noch lebhafter an die Eintracht der Chri⸗ 
fien zu ‚erinnern = I m . 

Geite 256. Zu Seile 5. Die liebreihe Art des grunds 
güätigen Gottes, die Menfhen zu befehren, am 28. Junii, als 
am andern in biefem Sabre verordneten öffentlihen Buß = und 
Det: Tage, nach der erfhredlihen in dem Flecken Gingft vorher 
am 24ſten Junii oder Johannis-Tage plöglich entitandenen, und 
die ihöne große Kirche von drey Reyhen Gewölben, wie auch 
Kirch: Thurn — Binnen wenig Stunden biß in bie Aſche vers 
zehrender Feuers: Brunft, unter unftätigem Aufenthalt entworfs 
fen, auf dem freyen Marftplag vorgeftellet von M. Joh. Georg 


‚Bufchmann, Präpofitus zu Gingſt. Greifswald bey Benjamin 


Stark 1726, > Buſchmann redet ernſt und nachdruͤcklich, fein 
Verdienſt um die MWiederherfielung der durch einen zu, Gingit 
entitandenen Brand zugleih mit eingeäfherten Kirche, iſt blei⸗ 
bend, und der Vorbericht bey der Predigt iſt unter andern auch 
Dadurch unterhaltend, daß man aus demfelben mehrere Ungluͤcks 
fälle kennen lernet, weiche diefe durch ihre innere Einrihtung 
fo ehrwürdige Kirhe am 18ten April 1699 krafen, 1703 am 
aweyten Sonntage des Adventes, und zulest 1726. 

Seite 257, Zeile zı an Statt ift I. war; 

— 23 und —  jept! 

Drudfehler, wie zum Bepfpiel Seite 245, Zeile vier, 

an Statt Grundlage werden ſich leicht verbeffern 


- — | — 





Greifswald, gedruckt bey F. W. Kunike. 


Verbefferungen, | 


Ten 


S. 5, Note, Zeile 10, ſtatt fo I. welche, oder die, 


— 
| 


2, — — 1, die, „ werden ausgeftrihen, und 
3, auch das Wort: mittelmäßig. 


4, 25, ſtatt diefes — das Eramen ohne 


Protocol. Mit dem Protocolle 
| aber: 9 Rthlr. 32 Schillinge. 
15, — — 2, fliatt 3 — 4. | 
= — — 5 — einen — Keinen, fondern 
2 Rthlr. 32 fl. ee 
= — — 16, — Sich — Shr. 


— Zu Mote 11, Zeile in, Vom z0ften Julius 17746 at, 


daß Candidati in pleno bey dem Herrn Ges 


Pi 


neralfuperintendenten, oder in deffen 


Wohnung fi) einfanden. s 
40, Tert, Zeile 8, Auch 1. pflegt r ſie u. fe . 
2, — — 7, und 1. MWiederherftellung. 


43, Note, — 6, ftatt Nieder: I. Stadtgericht. 

44, Text, — 1, mittlerweitz I. weiliger. 

48, Note, — 24, ſtatt ſchon I. nod. „D. General: 
fuperintendent Barthoid Krafeviß 
predigte, nach vorfommender Bege— 

benheit fowohl Hoch-Teutſch, als. 
Nieder⸗Saͤchſiſch oder Platt: Teutfch‘’ 
5, — — 2 1 einige 
9, Text, — 4u. 5, flatt Aernden I. Ernten. 


— Note, — 15, flatt drittens 1. dritten. 
— — — 30, De jaͤhrliche allgemeine 
Bußtag wird ſeit dem 28ſten Januar 1773 als 
ein Tag der allgemeinen Demuͤthigung vor Gott 


gefeyert. An demſelben ſollen Alle an die großen 


geiſtlichen Wohlthaten Gottes, und die daher ent⸗ 
jpringenden Pflichten der beſonderen Dankbarkeit 
erinnert werden. Sonntags vor dem Bußtage ha— 
ben die Prediger ihren Gemeinden bekannt zu ma: 


E14 


1417111775 


74, 


hen, daf an der nächfifolgenden Mittewoche auf 
böchfte Anordnung cin allgemeiner Buß: und Betz 
tag gehalten werden ſolle. Die Prediger können 
(Stralf. April 25, 1816) zu der zu haltenden Pre: 


digt einen beliebigen Tert wählen. 


» 62, Tert, Zeile 6, ftatt-befannter ‚I. der. 


ot, — 22, — bejtimmtermaßen I. beflimmter 
| Maße (oder, Art). 


75, Text, — 1, einigen I. ienigen. 


Bf 


Mote, — 11, le: wurde in: Fällen diefer Art. 


— — 16, ftatt Band h Supplem. Bd. 


weiß, daß Jeſus von Nazareth-der ein: 


78 Zu Note 18: Kurßer, jedod gruͤndlicher Be⸗ 


zige wahre Meßias ſey, aus Betrahtung der 
Kennzeichen, und Weiffagungen, fo im alten Teftaz 
ment vom wahren Melha zu finden find, und daß 
diefelbe alle bey Jeſu von Ilazareth- anzutreffen 
ſeyn, geführet und mit concelhon der-Theol. Fa- 
eultät zu: Greifswald herausgeg. von Carl Gottlieb 
Willig, fo aus Sendomir, in Klein: Pohlen gebürz 
tig und am 24ten Majı 1727 zu Greifswald in der 
St. Nicolaifichen von dem Herrn D. Jacob 
Heinrich, Balthafarn.. getanffet--worden: Greiffs— 
wald bey Carl Hoͤpfnern, 1732,-4, 3 3/4 Bogen. 


82, Text, Zeile 1, ftatt vers I. Ver: 


EIIIT EN 


— 9, ſittt — ft. : - - 
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3, — chriſtlich en I. chriſtlich e. 
* 11, I. trennte es — nicht von einander, 
nit u. f. w. | | 
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